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I, 
Die electriſchen Verſuche. 


27 mache hier ben Anfang, meine Leſer mit ben 


. Umftünden von dem Tode bes Profeflor Rich⸗ 
manns zu Petereburg , flatt einer Einleitung zu untere 
Halten, weil diefee Gelehrte ein Opfer der Eleetsicitüt, 
duch fein Unglüd die Menfchen von der Wahrhrit übers 
jeugte, daß ber Blitz nichts als eine Ausladung ber 
eleetrifchen Materie ſey, und man folgerte aus biefer 
Euideckung glüllicherweife die jeßigen Wetterableiter 
her, wodurch unter andern der berühmte engliſche 
Weltumfegler Cook, fein Schiff in Batavien rettete. 


Richmann hatte fi) durch feine in bie Zeitungen 
eingeruͤckte Beobachtungen über die Gewitter , und 
durch andere Abhandlungen der Petersburgiſchen Com» 
mentarien fchon befannt gemacht. Kr bemühte fich 
den 26. Sulius, nah 12 Uhr Mittags, im Beyſeyn 
des alademifchen Kupferfiehere Sofolow , ben Zus 
fland der Electricität bey hellem Sonnenſcheine, eben 
da ein Gewoͤlk aus Norden aufftieg , vermittelft feiner 
electriſchen Unftalten, zu beobachten, welche in einem 
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Gange angebracht waren, und welcher vier Schritt 
breit, fehssehn Schuh lang war, nnd nah Norden 
zu einen Eingang, und, nach Mittag zu ein Fenſter 
harte. Das Fenſter dieſes Cannes war zu, aber dat 
Fenſter des Nibenzimmers, und die Thuͤre, fo’ aus 
dem Nebenzimmer mitten in ‚den Gang fihrte, offen. 
Nahe bey dem verſchloßnen Gang fenſter befand fich ein 
vier Fuß hoher Schranken, auf welchem das Eleetro⸗ 
meter, nebft einer fingerbiden und Einen Fuß langen 
Eifenflange befeitigt war, deren Unterende in ein Eleineg, 
mit Möflingfpinen zum Theil gefüllte Becherglat 
Dieng. Bis zu biefee Stange war vom Dache Ds 
Haufıs ein Dinner Eiſendraht durch den Eingang , na 
be unter der Dede des Ganges, fortgeleitet. Da nun 
Richmann am Clectrometer ſahe, daß das Eemwitter 
noch weit entfernt ſeyn mußte, denn ex hatte angemerkt, 
doß die Electricitaͤt am ſtaͤrkſten ſey, wenn die Ge 
witterwolke über dem Scheitel und der Faden nur ff 
zehn Grade von ber fenfechten Linie erhaben finde, 
und der Profeſſor Einen Fuß weit von der Stange ent, 


ferne war, ohne etwas zu berühren ; fo fahe Sokolows 


einen weißlichblauen Feuerball, von ber Größe eine 


Fauſt, aus der Stange gegen die Stirn des Profeflors 
Richmanns zu fahren, und biefer fiel, ohne ven mim 
reſten Laut, ruͤcklings, über einen hinter ihm fichen 
den Kaſten, gegen die Wand. 


Der ſchnelle Knall lieh fih mit einem: Eleine 
Stuͤckſchuſſe vergleichen, und Sokolow ſank vorwaͤr 
zu Boden, und empfand einige Schlaͤge am Rüden, 
die von dem gerißnen Drahte herruͤhrten, welcher in⸗ 


das tuchne Kleid, von der Schulter bis in die Saltın, 


Streifen von des Drahtdicke einbrannte. 


Uls ſich Sokolow wieder aufrichtete, fo konz 


se er bes Profeſſors Seſicht vor Dampf nicht feben, 
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er eilte aus dem Zimmer , und zeigte ber naͤchſten Pit; 


ketwache an, daß das Gewitter in bus Haus eingefchlas 


sen habe. Die Frau Profeſſorin kam auf den gehörten 
Knoll herbey, und fand den Gang voller Dampf. Man 
ſuchte den erblaßten Profeſſor, vermittelji des Reibens 
und Beſtreichens wieder zu ſich ſrlbſt zu bringen. Man 
rief den Herrn Kratzenſtein, nebft einım Munbarzte 
herbey. Beyde fumen auch innerhalb zehn. Minuten 
an. Allein es floß aus ber geöffneten Ader kein Blut, das 
Herz that keine Schläge mehr, ob man gleich die Beuft, 
bey zugchaltener Raſe aufblies. Man bemerkte an ber 
Stirn, wo fih die Haare anfangen, einen laͤnglichrun⸗ 
den rothen Flecken, von der Größe ein:s Reichsthalers, 
ber aber doch nicht die Haut aufgeriffen Hatte. Der 


- Schuh des linken Fußes war zweymal aufgeriffen, aber 


nicht verbrannt, und man fahe an eben der Stelle, am 


entblößten Fuße, einen mit Blut unterlaufnen Fleck, 
don dir Größe eines Thalere: 


An ber linken Beite des Koͤrvers, waren vom 
Halſe, bis auf die Hüften, acht gröfiece und kleinete 
toche und blaue Flecken zu fihen. Der Pfoften des 
Ganges war, von oben herab, halb berabgefpalten , 
and nebft der Thüre in den Gang niedergemorfen. Bon 
dem Kleinen Becherglaje, welches hier bie Stelle der 
Muſchenbroͤkiſchen Flaſche vertreten hatte, war bie 
Halfte abgeſchlagen, und der Strahl hatie die Meſ—⸗ 
fingfrune zum Theil umher geſtreut. Vom Drahte 
ſanden ſich hie und da kleine abgerißne Enden. 


Mon öffnete nach vier und zwanzig Stunden bie 
Leiche. Hier fahe man, daß die Shden bloß unker 
der Haut fortliefen, es war weder Fett noch ſonſt 
was beichüdigt, und Gehirn -und Lunge unverfrbrt. 
Das Herz war ganz vom Wlute leer, jedoch rbinfalls 
unbeſchaͤdigt, aber die ganze hintere Halfte der Zunge, 
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ſonderlich an der rechten Seite, ſchwarzbraun, und mil 
‚ausgetretenem Geblüte angefüllt, und die Gekroͤsdruͤſe 
gequetfcht: Die übrigen Eingemweide waren alle gefund. 


Die vor diefem traurigen Zufolle vorangegangem 
fünf oder ſechs ſchwache Donnerfhlage, hatten zwi⸗ 
(den Donner und Blitz, eine Zwifchenjeit von fünf 
zehn Bis zwanzig Gecunden betragen, und folglich 
hätte man menſchlichem Auſehen nach, nichts zu be 
fürchten gehabt. Doch welcher Sterbliche weiß je 
desmal, wo, und wie nahe ober weit über ihm bie 
Gewitterwolke zieht, und melche Leiter diefelbe gegen 
ihn richten und beftimmen können. Wie der Athem 
eines Menfchen gegen die ungeheure Atmofphäre , fo 
unfere kleine Bligfcheibe gegen bas Feld der Konnernden 
Gottheit. | 


Wenn man auf dem Iſolirbrette ſteht, und elec⸗ 
triſirt wird, fo darf man nur gegen ben Dampf eines 
ausgelöfchten Lichtes , fo auf einem unelectrifchen 
Körper fteht, den Finger ausſtrecken, ober es fan 
auh ein anderer das Licht halten, inbeflen bag eine 
unelectrifhe Perfon den Finger zu gleicher Zeit, bem 
Singer des erftern nähere, fo entſteht ein Funke, ber 
das rauchende Kicht von neuem anftedt. Bringt man 
das Licht gegen den blechnen Conducteur, und führt 
man mit einem andern unelectrifirten Metalftüde , 
oder auch mit dem Finger dagegen, fo daß ſich bee . 
Zichtdampf zwifchen beyden befindet, fo entzündet ſich, 
Kraft des Herausgelodten Funkens, der Docht 
ebenfalls. | 


Wenn fih electriſche, zuͤndende Funken erzeugen 
sollen, fo ift dazu ohnfehlbar noͤthig, daß der eine 
Körper electrifict,, der andere nicht electriſirt ſey. Un⸗ 
terfucht man die Sache naher , fo findet man das Ger 
gencheil davon, naͤmlich es erzeugen fi abe 
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Funken alsdenn, wenn man einem electrifirten Koͤrper 
fo zu dergleichen unten geſchickt iſt, einen andern bers 
gleichen Körper nähert , es mag diefer leßtere electri⸗ 
firt feyn, oder nicht. Wenn man auf dem Iſolirbrette 
flieht, und den erften Leiter berührt, bie Hand davon 
zurüde zieht, und fogleich den Finger wieder nähert: 
fo entfichen ziemlich flarke unten zwifchen dem Leiter 
und Finger. Nun macht man, mährend hes Anfaf 
ſens, mit dem Leiter Einen Körper aus; man hat mit 
ihm einerley Electricität, folglich follte man billig kei⸗ 
nen Funken ziehen, weil uns in ber Zeit fein unelectri⸗ 


ſcher Körper: berührt, ſondern man bie mitgetheilte - 


Slecizieität behält Und dennoch fann man den Wein⸗ 
geiſt, am erflen Leiter, mittelſt des Fingers anzünden, 


wofern man nur nicht den erſten Leiter berührt. 


Wenn man im Iuftleeren Raume Verſuche an 
ftellen wi, fo muͤſſen die glüfernen Röhren, und an- 
dere Stuͤcke von Glas, vermittelft eines Schwammes, 
mit rectifteirtem Weingeiſte, und feiner Tripelerbe, von 
allem Schmuße gereinigt, mit reinem Weingeiſte nadjs 
gewaſchen, und mit trocknen Leinenlappen troden ge⸗ 
macht, und an einem trodnen Orte verwahrt werden. 
Ehen fo ſchadet auch die naſſe Lederfcheibe in den elec⸗ 


triſchen Berfuchen ber luſtleeren Glocke. Daher  ift 


ger 


Wachs, fo nran mit Terpentin verfebt hat, oder auch 
der Glaſerkuͤtt, zum Abhalten der Luft beſſer, der aus 
fein geriebenee Kreide beſteht, fo mit Mailer abges 
ſchlaͤmnmt, getrocknet und mit Maplerfirniß zum Zeige 
gemacht worden, nicht nur darum, weil er von bem Res 
eipiensen alle Luft ausſchließt, fondern auch, weil er fi 
Sabre lang in altem, oft zugegoßnen Waſſer, unters 
ſenkt, feifh erhält, und im Gebrauche in ein Paar 
Tagen trodnet, und fich feft ans Glas anſaugt;; des 
Queckſilber zu reinigen, damit es im luftleeren Raume 
leuchte, preßt man es etlichemale durch ein Leder durch. 
u 3 Sn 
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An dee Borerinnerung zu der Eneyklopaͤdie dep 
electriſchen Wiſſenſchaften, erwahnt Hartmann bie zu 
fammingefrßte Electriſirmaſchine bes verftorbenen {Fürs 
fin Johannes Friedrichs von Schmwarzburg Rudolſtadt. 
Sie bifteht aus zwey Maſchinen; die eine hat ein zehn⸗ 
fhuhiges Rad, und treibt fehs Kugeln von 17. 18. 
19. Zoll im Durchmeſſer, und die andere aus einem 

ſechsſchuhigen Rave mit ſechs dergleichen Glaskugeln; 
mithin werden zwölf Kugeln gezieben.. Zu beyden Ras 
fdjinen bediente ſich gedachter Fuͤrſt acht ſtarker Garde⸗ 
reuter und Grenadiers. Zur Berftürkung der Mas 
ſchine diente ein großre Baſſin von ſtarkem Eiſenbleche, 
morin 53024 Maß Waſſer giengen, und in diefem Baſ⸗ 
fin ftandın 30 bis 36 große Flaſchen, fo etwa 1158 
Maß Waller hielten. 


Aus dem Hanpfchreiben dieſes Fuͤrſten, welcher 
die Electricitaͤt mit Nachdenken verband, an den garkı 
mann, ſieht man, daß dieſer Fuͤrſt auch Verſuche ger 
macht, um die Witterung, aus dem Zuſtande ber Elec⸗ 
gricität , vorherzufagen. Nicht genug ift es zu fagen, 
der kalte und trodne Dftwind giebt die befte Electrici⸗ 
tat, denn oft ift fie auch gut, wenn das Wetter nicht 
trocken, und es macht auch der flärkfte Grad der Elec⸗ 
tricitat Metalle nicht rollkommen, wofern nicht bie 
Witterung zugleich günflig ift, da es doch zwey bis 
drey Flaſchen ſchon in günfligee Witterung , ohne ber 
ſondere Unftrengung verrichten. 


Nah des Fuͤrſten eigenhändiger Beſchreibung ſtand 
die Mafchine in zwey großen Zimmern, numlich das 
große Baſſin von ſtarkem Eiſenbleche, mit 3024 Maf 
Waſſer, fo dur einen Hahn abgelafien werden kann, 
befand fir) in dem einen Zimmer, Das Baſſin einige 
30 Flaſchen von 1159 Maß Wallır. Auf beyden 
Seiten ſiehen zwo Saͤulen, fo eine meſſengne Roͤh⸗ 
re von ſechs Zol im Durchmeſſer haitın,, an denen 
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große und ſtarke Ketten von den Kugeln herab sehen. 
Aus dem Waſſer geht ein metallnes Stativ zu Verſu⸗ 
a mit der poſitiven Metallkugel, fo von der Röhre 
fmtvecht hernieder lauft. Zu andern Berfuchen nimmt 
non Ketten, fo an dieſer Metallfugel angebracht werr 
im. E. zum Schmelzen, Durchſchlagen, Toͤdten, 

-Bunden u. D. 


Bon ber Meſſingroͤhre gehen zwo ftarke Reiten 
ins andere Zimmer , wo die Kugeln fiehen. ine Ket⸗ 
te deruͤhrt die eine Mafchine, und die andere Kette die - 
"mdere Mafchine. Jederzeit ſtehen zwey und zwey Ku⸗ 

gen übereinander, fie werden von ledernen Kiſſen gerie⸗ 
Im, und’biefe haben eiferne Drudfedern” Das große 
Rod bewegen vier, das kleine. zwey Perfonen. Kür. 
die Reinigung ber Kiffen forgen zwey andere Perſonen. 


Man pflegt die Maſchine zwo bis drey Stunden 
lang in ununterbrochener Bewegung zu erhalten, indem 
beyde Mafchinen unter fich verbunden find, und zugleich 
Khen. Die obige Kette macht Ableitung, und die 
Quereiſen der Kette fliehen einen Zoll weit von der Rus 
gel ab und Haben Gaugefpigen. Ben guter Witte 
fung gehören 60 bis go ‚Umläufe des großen Rades, 
wenn man einige dreyßig Flaſchen laden will. Ä 

Um den Donnerfihlag und Blitz nachzuahmen, vers 
uhr man folgendergeflalt. Man febte auf das Sta⸗ 
iv, fo aus dem Waſſer geht, eine Glaskugel gerade uns 
er die poſitive Metallfugel, und fo erfolgte der Schlag 
ceywillig, ohne die Hand daben anzulegen. Vorher 
nachte man nur mit einer Flaſche die Mrobe, und 
won die Electricität auf diefe, in zween Radumlaͤufen 
blug, fo - unternahm man’ fogleih die Cache mit 
ier, bie dreyßig Flaſchen. Ein eigenes Haus mit eis 
m Müplmwerke würde bie Wirkung ohne Zweifel 

m ein Betraͤchtliches verſtaͤrken. Die Kugeln aus 


a vierzehnmal um, inbeflen daß bag große Rad eins 
UA mal 
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mal herumkoͤmmt. Die Kugeln Haben eiferne Stan⸗ 
gen und find am großen hölzernen Wellen fefle. - Der 
ſchnelle Umtrieb der Kugeln befördert das Reiben der 
Kiffen ungemein , die fo breit, als die Kugeln find, 
und die Druckfedern vergrößern dieſen Bortheil noch, 


Aus der Schrift bes Schäffers zu Megensburg von 
1776. laßt fih zwiſchen der Elcctricitaͤt, dem Mogne⸗ 
ten, der Schwere und Attraction eine große Berwandt⸗ 
ſchaft vermuthen. Es beſteht der Schäfferifge Ele» 
trophor aus einer mit Pech überzognen Zinnfcheibe, Eis 
ne andere Scheibe, oder Ring von Pappe , mit tan 
niol bezogen und an blau feidenen Schnuͤren aufgehängt, 
vertritt die Stelle der Berflärkungsflafche, fie giebt Kun 
Een und erſchuͤttert und eheilet andern darüber ſchweben⸗ 
den, und fhweren Körpern eine fonderbate Bewegung 
mit, fo wie eine Richtung von Weſten und Dften , for 
bald man nur einmal mit dem trodnen Wollentuche über 
das Mech führt. Sogleich bekoͤmmt die Magnetnadel 
eine veränderte Richtung , und neue Abweihung. Sa, 
es läßt der Electrophor dem Orte, wo er bisher ger. 
fanden z. E. dem Tiſche oder Buche eben diefe Kraft ges 
gen Körper zuruͤcke, fo Über dem Electrophor ſchweben. 


Schon vor mehr ols go Jahren hat man a. 
kleinern Körpıra eine Bewegung von Weſten gegen. 
Dften bemerkt, fobald folche electrifiret wurden, umb. 
es laſſen ſich Magnetenpole ebenfalls durch die Electri⸗ 
eität verändern. Eben fo hat auch die allgemeine. 
Schwere und Anziehungskraft, ſchon feit zwanzig 
Fahren ihre electriſche Kraft behaupte. Schon 
Beay, f. Philoſ. Trans. 441. mußte im Jehr 
1736, daß kleine, leichte, freyhaͤngende Körper von 
eiecteifchen Gubſtanzen, nach Ellipſenkreiſen bald von 
einerley, bald von verfchiedenen Mittelpuncten getcies 
ben werden, und zwar allegeit von ber ie 
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sechten Band oder von Abend gegen Morgen, und 
zwar um deſto ſchaeller, wenn fie vom Mittelpunfte des 
elretriſchen Körpers am mweiteften entfernt find. Der 
Berſuch geraͤth nur, wenn man den Foden mit ber Hand 
hält, und fhon damals vermuthete man etwas von dei 
thieriſchen Magnetismus , womit Mesmer jetzo Paris 
in Bewegung feßt. Das Zittern ber Hand kann dar 
son nicht Schuld ſeyn. | 


Das Tafgenfpielerkücgen , tu willen, one 
Uhr, ohne Sonnenzeiger, bey Tage und bey Nacht zu 
willen, was die Uhr fep, muß ich hier doch erwähnen. 


Man hält ein Stuͤck Geld, pder ein ftählernes 
Pettſchaft an einem Faden in der Hand, und über der 
Dberfliche des Waſſers in einem Trinkglaſe, ba denn 

„ber fchwebende Körper durch feine freywillige Schlaͤge, 
und buch die, von felbft entflandene Schwingungen, die 
Zeit oder Uhr angiebt. Berſucht man eben dieſes mit 
andern Körpern z. &, mit einem goldenen Ringe, mit 
eine Porzellaintaffe, Zuderglafe und dergleichen, jedoch 
ohne Waſſer; fo fol fich das Kunſtſtuͤck ebenfalls zeigen. 
Bartmann glaubt, man müfle bie Urſache, daß ber 
ſchwebende Körper, fogleih nach der Anzahl der rech⸗ 
tm Zeit fchlage , flille ſteht, nicht dem eigenmuͤchtigen 
Mulfiren der Finger, fondern einer anziehenden Kraft 
zuſchreiben, weil die Folge in größern Berfuchen das 
Gegentheil beweife. Legt man einen metallnen Teller 
auf die Mündung des Glaſes, fo wird die Schwingung 
oder das Din +» und Herbewegen des Pendals noch leb⸗ 
hafter, und leichter, und es bewegt ſich der aufgehängte 
Körper bis zur Prripherie des Tellers fort. Erſt vers 
ſuche man es mit einer leichten Kugel von Kork, dann 
mit einer glafernen, hierauf mit einer ſchweren eifernen 
Kugel, indem man jede derfelben über eine Stange ro» 
thes Siegellack Hält, fo auf dem Tiſche horizontal, bald 
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dieſem, bald jenem Weltpole entgegen liegt. Hier fol 
man mit Berwunderung, nad) Sartmanns Berſiche⸗ 
ung brmerfen , daß die Schwankung der Kugeln cbeus 
falle erfolgt, und niemals von ber Oberfläche des Sie⸗ 
gellacks abweicht Leitet man biefe Schwingung quer 
über die Lackſtange, fo ſuchen die Kugeln ſogleich ihre 
Richtung nad) der Länge der Stange wieder auf. 


Hoͤlt man eine Kugel nach der andern, am Faben 
gerade über dem Mittelpunkte eines Harzkuchens, der 
auf dem Zifche liegt, fo entſteht eine Kreisbewegung', 
die bis zur Peripherie des Harzkuchens fortfhwantt. 
Auſſer dem Mittelpunkte gehalten, befchreibt die Kugel 
eine Ellipſe. Nach dım Meiben des Harzes vermirrelk 
eines Tuches zeige fich der Kreis, ober elliptifche Be⸗ 
sorgung ſchutller. 0 


So ift es auch, wenn man eine leihte, ober ſchwe⸗ 
re Kugel an einem Gaben zmifchen den Fuͤſſen halt, ins 
dem nian auf der Erde ſteht. Man laſſe fie erit flille Hän» 
gen, fo wird fie nach wenigen Gecunden immer ftärfer 
ſchwanken. Sie ſchwankt aber vor einem Spiegel nicht ges 
gin den Spiegel zu. Nach dem, was ich bier geſagt has 
be, fayrine ich die Electricigat mit dem Magnetismus zu 
verbinden. Sch muß es aber auch fagen, daß ich alle 
dieſe Verſuche vergebens nachgemacht habe. Die Sache 
ift bloß Blendwerk, und es hänge der Faden ftille über 
Waſſer, Siegellack u. f. w. wenn-ich ihn in der freyen 
Luft, zwifchen den Fingern halte, und fißend den Ell⸗ 
bogen derfelben Hand auf dem Tifche aufitüße. Folg⸗ 
ih muß Sartmann entweder fehr mit der Hand zit⸗ 
tern, ober es verläßt fiih meine angebohrne Eirctricität, 
vn der ih doch ziemlich viel habe, völlig. Und was 
mi8 der Magnetismus von der jedismaligen Uhr ? 
Hoͤchſtens wütbe der Kaden vom ehem zu einem Hy⸗ 
grometer merden, und von der fingerwärme pulſiren. 

. Birke 
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Bielleicht entſteht die Luftelectrieitaͤt, fü den Koͤr⸗ 

7 der Luft, und die ganze Erde anfuͤllt, vermitielſt 
8 Reibens zweyer Luftiicöme auf einander, wenn die⸗ 
übereinander, und zwar nad) enigegengefiften Rich⸗ 
mgen wegſtreichen, und dieſes pflegt gemeiniglich in 
jtürmen zu geſchehen. Wenigſtens willen mir die 
inſtliche Electricität bis jeßt nur durch, Meiben und 
Bärme oder warmes Blafen aus dem Blafebalge zu 
regen, und kühle und warme Winde begegnen fih 
hnedem einander in der Atmosphaͤre beſtaͤndig, ba die 
sonne ber in eing umgemälsten Erde, bald hier bald 
a ihre fingenden Strahlen zuwirft, und ſich die unge 
eure Erdkugel in eins fort, doch ohne unfere Kiſſen 
nd Amalgama an der fehr eleereifchen , trocknen Luft⸗ 
heibe des Aequators am ſtaͤrkſten reibt, und fo zu ſa⸗ 
en, ſich und die Luft in eines fort electriſirt. Ein 
euer Eaß, wie die Electricitaͤt unter dem Monde ent⸗ 
tche, und durch die geriebene Luft, die von der ſchnel⸗ 
en, Umdrehung der Erdfugel, als flüßiger Körper zus 
uͤcke bleibt, und dadurch beftändige Winde unter ber 
!inte nicht nur, fondern auch durch die dadurch aufger 
ohhlte Atmosphäre, nebft dee Wärme afle übrige Win⸗ 
e macht, uͤberall bald mehr bald weniger hingeweht 
erde. Roh mehr! Da fih ale Himmelskoͤrper um 
hre Achſe wie die Erde bewegen ; fo herrſcht wehig⸗ 
tens auf allen Planeten die Electrieicät, und meil die 
Bonne fo fhon unfere faule Glaskugeln trocknet und bes 
ebt, auch in der Sonne , auf den Kirfternen, und une 
ere Borfaheen würden noch binzugefeßt haben, auch in 
see künftigen Welt. Denn vom Leuchten und Funkeln 
wußten ſie bereits etwas aus der Ferne. Menſchen, 
Thiere, Pflanzen leben ohnedem ſchon bloß durch die 
Krifte der electriſchen Materie. Was fehlt alſo noh 
an ihrem Gebiete? wie geſchwinde beſtieg dieſe Toch⸗ 
ter der Luft und der Erde den Thron des Ganzen, in 

we⸗ 
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weniger, als funfzig Jahren! Wenn ſich um, ig | 
babe den Faden verlohren) die oben gedachten Reibe 
träfte der bevden Luftſtroͤmungen, den nächften SBolten 
mittheilen, fo feßen ſich die nächften feuchte Wolken ia 
ven Stand, daß fie fimfeln und gegen nahe Eratöene 
herabdonnern koͤnnen. 


Bon der Unalogie zwiſchen der Electricitaͤt und 
dem elementarifchen Feuer hat man folgende Gründe. 
Das Feuer wirfet nie von felbft, es muß erweckt wer 
dın. Die Körper, fo die meifte Neigung haben, baf 
filbe aufzufangen, Oele, Geiſter, Dampfe, fo man 


brennbar nennt! Die Phoſphoren entzuͤnden ſich nicht 


von ſelbſt. Es muß ein Zwifchenprincipium ſolches vers 
richten. Unter allen biefen Erwedlungsmitteln ift keines 
wirffamer und fehneller ols das, fo die Electricität her» 
vorbringt. Denn Reiben macht Feuer und Electricitaͤt, 
die leßtere eher, das Feuer ſpaͤter. Körper laſſen ſich 
durch Mittheilung fo electrifh machen, wie ein braw 
nender Körper einem andern die Flamme mittheilt. Der 
erfte brennende Körper aber mußte doch gerieben werden. 
Deun bie Flamme nahm durch einen Schlag des Feuer⸗ 
ſteins und Stahls oder durch Reiben ihre erfte Entſte⸗ 
bung. Se dichter ber geriebene Körper iſt, defto eher 
wird derfelbe warn und auch um deſto wärmer , ſonder⸗ 
lich nachdem feine Theile eloftifch find. Unter ber Fei⸗ 
le und dem Hammer erhißt fih Bley nur wenig, weil 
es weich iſt, und ben Größen nachgiebt, oder ausweicht. 
Eifen und Stahl werden fchon Heiffer , weil fie beſſer 
wibderftehen und mehr fordern ale die anderen Metalle. 
Körper, die durch Meiben electrifch werden , werben ges 
ſchwinder, und in hoͤherm Grade electrifch , wenn ihre 
Theile rauher find, und eine lebhaftere Gegenwirkung thun. 
Weiſſes Kerzenwachs wird in großer Kälte um etwas 
wenigts eleetriſch, und es iſt es ganz und gar nicht, wenn 
man es in warmem Orte und Wetter auf die Probe 
ſtellt. 


| 
i 


— — 
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tele. Siegellack iſt zu allen Zeiten electrifcher, aber 
ie fo ſtark, als Schwefel, oder Bernſtein, weil fich. 
iefe ſtaͤrker und laͤngere Zeit reiben laflen, ehe fie weich 
erben, und ihre Federkraft verlieren. Endlich wird 
as geriebene Glas unter allen befannten Körpern am 
‚ackften electrifch. | 


Die Wirkung des Feuers ſcheint fich beſſer und 
ichter in ben Metallen, ale in allen Arten fefter Koͤr⸗ 
er auszubreiten. Denn wenn man einen Draht von 
ifen, Kupfer, Silber u: f. w. mit dem einen Ende 
ı8 Feuer Halt, fo fühle cs die Hand, bie dag andere 
mde ergreift, bald und früher, als wenn man ben 
zerſuch mit einem eben fo großen Holzſtabe, Pfeifen» 
iele, oder Glasroͤhre mache. Eben fo breitet fi auch 
e Electrieitaͤt in ben Metallen leicht und flärker und 
eſchwinder, als in ben übrigen Körpern, aus, 


Ds Elementarfeuer zerftceut fih, wenn es nicht 

n erſten Augenblicke Dinderniffe vor fich findet, und 
fo zünden fann, ohne merklihe Wärme, und macht 
oß Licht. Finder es aber Widerſtand, fo waͤchſt es 
ich Proportion dieſes Widerſtandes, es zicht die ge⸗ 
ennten Materien an ſich, zerſtoͤrt ſie und macht ſich 
ch den Schleyer ihrer phlogiſtiſchen Theile nicht 
ıw einen Weg , fondern es wirb auch dadurch, ale 
famme, auf einen Augenblick fihtbar. Wenn man 
m außen eine gläferne Kugel, ober ein anderes gläs 
mes Gefäß reibt, welches man luftleer gemacht Hat, 
ıd welches folglich von den Dünften befreyt, fo in 
r Luft beftändig ſchweben; fo erblidt man inwendig 
dee Kugel nur ein zerſtreutes, herumſtreichendes 
icht, eine Urt von flatterndem Wetterleuchten in 
pohlen Tagen. Diefis inwendige electrifhe Licht, 
fenbaret fih nicht mehr, wie fonft, durch die Em, 
indung von Nabdelftichen, Kleine Bliße, und Fun, 
n, weil fih jeßt in des Iuftleeren Kugel bloß dag 

Elemen⸗ 
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Elementarfeuer noch befindet, fo von allen frembei 
Körrrtn gefhiedin, und fo zu fügen orizinal iſt. Die 
Flützigkeiten enızundın ſich bey der, Heinen Brws 
gung, fo man ihren giebt, ohne Gewalt, oder Ku 
ſtern, weil Erine Zuft da iſt, din Schall aufjufüngen, 
und es crfolge feine andere gewaltſame Wirkung, al 
das fie im Dunkeln mit eine fünften Werſſe luchten. 


Die Materie dis Fruers bewege fih, wenn ſe 
die Stille des Lichts vertritt, oder im luchtenden Zu 
ſtande iſt, gemeiniglich freyer und ungezwungener, ü 
einem dichten Kurper, als in einem dünnern Mitt 
wein. 3. E. freyet im Waſſer, als in der Luft un 
fruyer im Slofe, als in der Luft. So fen anf 
die electriſche Materie laͤngere Zeit, und in den wei 
fien Diſtanzen, fih in fiften eltetriſitten Körpern p 
bewegen, und «8 bat das Anfıhen, als’ ob die umge 
bende Luft, für fie undurchdringlich fen. Lieber ent⸗ 
wiſcht ſie aus den Enden und ſcharſen Ecken, oder Op⸗ 
Gen einer Eiſenſtange, als aus allen andern Giehe 
eben dieſcr Erſenſtange, und aus diefen Eden bricht 
fie dureh leichte Ausfluͤſſe hervor. 


Das Licht ſtroͤhmet ſchnell und im Augenblicke greßt 


Sırcdan duch, ſowohl wenn es gerade aus friner Quc 


le ocer dem Lichtpuncte oder unterwegens durch Strah⸗ 
luubrehung, oder Rifl.gion fortgepflanzt wud. (Eben 
fo bucchläuft ſowohl die Eünftliche, ale narüriihe Eiec⸗ 
tricitaͤt, vermittelſt tuͤchtiger Fortleiter, im Augenblicke 
fehr anfidnliche Diftanzen, 

| Endlich aͤuſſern beyde Weſen bie Slectricität und 
das Feuer eine größere Gewalt oder Staͤrke ın ſtarken 
Freſte, wenu die Luft trocken und ſehr verdichtet if. 
In großer Werme, ın fruchter Witterung, gehen eco 
triſche Vecſuche ſchlecht don ſtatten. Man hat bi 
obachtet, daß Feuchtigkeit denjenigen Körpern mehr 
ſchadet, welche man Busch Reiben shcivifizen ei, de 

fo 
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olchen, welchen man bloß die Electricitaͤt mittheilen will, 
Do laͤßt ein angefeuchteter Strick diefe Kraft leicht 
urchgehen, aber in Glasroͤhren oder Glaskugeln giebt 
e faſt gar keine Electricitaͤt von ſich, wenn man ſie 
vie einem feuchten Koͤrper oder auch nur. in feuchter 
uft reibt, und daher muß man bisweilen die Glas⸗ 
ugeln über Kohlen oder an der Gonne tsodnen. 
iben fo wenig erzeugt ſich die Eleetricitaͤt, und das 
jeuer in ſehr feuchten Körpern, wenn es aber einmal 
zwinnen erregt iſt; fo theilet fi 9 bie Waͤrme demſel⸗ 
en leicht mit. 


Nach dieſen Gruͤnden iſt ſi b geuer und Electri⸗ 
taͤt einander aͤhnlich. Bey allen dem aber hat die 
leetricitaͤt einen phlogiſtiſchen Geruch , und wenn fie 
eichſam Flamme made, fo erſcheint fie mit verſchiede⸗ 
m Farben, und fie fpielt bald mit einem blendendweiſ⸗ 
n Lichte, bald violett, Purpur, blau oder z. E. auf 
nem Streifen Goldpapier, oder Kupferfeilung fchön 
ruͤn, nachdem ber Körper bifchaffen it , aus weichem 
an.die Electricitaͤt herauslockt. Doch es brennt auch 
Zeingeift, wenn er entflammt wird, blau und fupfers 
ün. Bielleicht aber muß ſowohl das Feuer ale bie 
lectricitaͤt, wenn beyde ſichtbar werden , oder leuchten 
en, das Kleid ihrer Sichtbarkeit nothwendig von den 
Örpern erborgen, durch welche fie geben ; oder in denen 

fi) einen Augenblick in ihrem Gange aufhalten. 


Sndeffen verändert die Electrieität die Ausmeſſung 
s Körpers nicht, da doch die Wirme ihr Bolumen 
sgrößert. Man electriſire ein Queckſilberthermome⸗ 
:, deſſen Kugel in einem Kleinen Metalcgefaͤße vol 
zaſſer ſteckt und vermittelft eines Drahtes an dem 
ten Leiter hängt, mit Rachdruck. Hier fleigt das 
ueckſilber in dem Haarroͤhrchen nicht im mindes 
n in bie Höhe. Das thut die Warme aber dadurch, 
| daß 


ww 
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| daß fie den Merkur ausbehnt, und biefes müßte aud i 
denen Berfuchen gefehehen feyn , nach denen der Merte 
in den Thermometer gefliegen ſeyn fol. 


Der hoͤchſte Srad ber Analogie zwiſchen dem Sauer 
und der Glectricität, zeige ſich endlich darinnen, bei 
man duch die Electrieität yulverifirtes Colophonium, 
womit man Baummolle eingerieben , Weingeiſt, Schich 
pulver , erwärmte flüchtige Dele, und Geiſter zur wirt 
lichen Flamme entzündet, und ben Rauch eines ausge 
loͤſchten Lichtes entflammen kann. 


Schon vor Chrifli Geburt rieb man ben Ber 
ftein; noch jegt bedient fih der Naturkundige bloß des 
Meibens zu Erregung diefer Kraft und man unterflüßts 
nachher das Meiben, durch eine vorbereitete Wärme. 
Endlich hat man es verfucht, fehlechtweg durch Erwaͤt⸗ 
mung zu electrificen. So feheint das Reiben alfo di 
Hauptfache zu ſeyn, und wenn meine Hypotheſe. bey 
ihrer natürlichen Simplicitaͤt, mehr ale ein flüchtige 
Scherz ift, denn niemand wird fo leicht den Umlauf, 
den fehr ſchnellen Umlauf unferer Erdkugel im. Eruſte 
in Zweifel ziehen wollen; fo feine das Reiben bes. 
originellfte Mittel zu ſeyn, um bie electrifche und mag 
netifche Kraft in Körpern vege zu machen, 


Bon allen Körpern, die Feſtigkeit genug befßen 

om nadhbrüdlich gerieben zu werden, unb deren Theis 
le fi unter dem Drude des Meibens nicht zu [he ' 
erweichen, oder verfchieben laflen und nachgeben, few 
dern sufammenhängen, und Widerſtand thun, giebt 
es wenige , die nicht electrifire würden, wenn man fit 
reibt. Man verfuche allmaͤhlich ein wollen Tuch, grau 
Mapier, ober eine entblößte, recht trodne Hand, und 
alle folche Körper zu reiben, welche man auf die Pro 
be feßen will. Nachdem man jeden, lange genug 
gerieben, fo halte man ihn einige Zolle weit über 

einem 
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einem metallnen Teller, oder weißem Bleche, ſo mit 
einer ſchwachen Lage von Kleye bedeckt iſt, oder in 
naͤmlicher Weite einem Seidenſaden gegenuͤber, weicher 
in ruhiger Luft aufgehaͤngt iſt; es werden alle geriebe⸗ 
ne Koͤrper die Kleye an ſich ziehen, und dieſes gilt 
von allen leichten Körpern. Am ſtaͤrkſten thut dieſes 
Glas, es zieht am weiteſten, und am laͤngſten und 
ſtaͤrkſten, und weiter als Schwefel, oder Siegellaͤck, 
und diefe beiler, als Wade, Harz, Holz, Knochen. 
Metalle und belebte Körper verachten das Reiben ſchon 
mehr, denn Haare, Knochen, Nerven, Horn und Geis 
be laſſen fih durch das Reiben ganz gut electrifiren. 


Derjenigg Grad von Wärme, welcher einen Koͤr⸗ 
per noch nicht erweicht, macht ihn weit geſchickter, 
durch Meiben electriſch zu werden. Man halte ein 
Glas zwey oder dreymal über eine Kohlenpfanne vols 
ker glühenden Kohlen, und man erwauͤrme andere Koͤr⸗ 
per fo lange, bis fie zu fengen anfangen. Alle dies 
fe Körper laflen fih nun viel leichter electrifiren, und 
fie bleiben es länger, ale wenn man jr ungemirmt 
gerieben hatte. Indeſſen behauptet doch das Glus den 
allgemeinen Vorzug, theils weil daſſelbe die Eigen» 
ſchaft, electrify zu merden, in einem vorzüglichen 
Grade befißt, theils weil es alle belieb.ge Geſtalten 
an ſich nimmt, und die tauglichften Werkzeuge zu Ver⸗ 
fuhen an die Hand giebt. Indeſſen giebt es doch 
auch Glasarten, die wenig, oder gar nicht dazu taugen, 
und manche werden erft nach ganzen Ja,ren durch das 
Reiben verbeſſert und mit der Zeit recht gut. Hier koͤmmt 
es nicht auf Durchfichtigkeit, Klarheit oder Farbe an, 
weil fih ein:cleyn Glas in der Maſchine verbeſſert. Biel 
leicht lirgt Die Urfache davon in der Harte, in der Gurt, 
in dem mehrern, oder wenigern Laugenfalze, und wie 
lange es gekocht hat. Doch es find die haͤrteſten und 
die am beften gefehmolzenen Glufer, gemeiniglich die 

Sallens Magie III. Thl. B ſchlech⸗ 
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ſchlechteſten zum Eleetriſiren. Die viel zaͤrtern und 
weichern Kriſtallglaͤſer aus England und Boͤhmen ſchi⸗ 
in ſich indeſſen zum Elcctriſiren viel beſſer. Selbſt 
unvofommen geſchmolznes Glas electriſirt gut, und 
eben dieſe nut laͤnger gekochte Glasmaſſe zeigt ſich träge. 
Um Glasroͤhren ohne Ungemuchlichkeit zu reiben, 

fo made man fie gegen drey Fuß lang, funfzehn Lis 
nien im Durchmeſſer, von dem einen Ende zum an 
dirn, gleih did. Cine Glaskugel von zehn bis zwölf 
om im Durchmeſſer, fo in einer Gecunde vier Um⸗ 

(Sufe macht, nimmt durchs Meiben eine hinlingliche 
Glectrieität an. in Biertheil, oder halbmal Kleinere 
oder größere Kugeln, werbin nicht eben nad) Diefen 
Verhaͤltniſſen wirkfamer oder fauler befunden, obgleid 





cin großes Reibefeld, ober die Reibezone des Acqua- 


tors in ber That mehr leiſtet, ale eine ſchmale Zone. 
Unfere erften Eeiter fangen bloß die um den Kugelaequa⸗ 
ror firömente Elrctricität auf, die Pole bleiben, wie 
an der Erdfugel, Kalt oder ſchwach elecırifh. Wieder 
ein Grund mehr, warum an unferer Erdkugel Nord⸗ 
und Suͤderpol kalt, und bloß der Wequator Heiß 
ift, und ba fih der Acquator mit feinem Baus 
he, der eine Meile dicker, als der übrige Rumpf 
ber Erde, beftandig und entfeßlich ſchnell an der At⸗ 
moſphaͤre wie an einem fluͤſſigen Kiffen reibt, und 
die electrifche Materie ale Augenblicke zu vielen taus 
fend Faͤſſern voll an den Aequatorzonen hervorbringt ; 
fo thut hiebey die fenfrechte Sonne cben bag, was uns 
fir heißer Stubenofen im Winter bey Erregung und 
Verſtaͤrkung der Electricitaͤt thut. Ueberhaupt ſcheint 
ee, daß Kalte und Hitze, die beyden Hebammen ber 
Electricität, und die tägliche Hibe des Urquators 
fheiner fi gegen unfere beyde Pole in eins weg um 
befto eher zu zerſtreuen, ba unfere Erdkugel mit ihrer- 
ganzen fhrägen Hälfte an der Atmoſphaͤre, hingegen 
anfere Kugeln nur in der Mitte gerieben werden. Les 

ben - 
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ben die hißigen Mohren barum fo wenige Jahre, weil 
fie. in eins weg die neuerregte Electricitaͤt mit vollen 
- Zügen einachmen, wovon fi bas Blut entzündet ? 
Oder leben die Einwohner der Nordländer noch einmal 
fo lange, weil ſich ihre Kälte beſſer mit der Electricio 
tät verträgt, und bie ungeheuren Eis und Gchneemaffen 
flärfere Leiter find , den Ueberfluß der electrifchen Mas 
terie, der dem Leben ſchaͤdlich iſt, einzufaugen. Se⸗ 
hen Sie, meine Herren, von nun an ihre Electrifickus 
gel als unfere Erdkugel an, und lachen fie, daß fie die 
erftien Beweger der Natur und die Affen Gottes find. 
Die beyden SZapfenpole ber Erde beftehen aus Cie. 
Diefe faugen, als Leiter, oder trodne Waſſerflaſchen, 
alle Electricität an fi , und da bie electrifche Materie 
von einem Mole gegen den andern herüber ſchlaͤgt, und 
eine ſchwebende Eifennabel mognetifh wird, wenn man 
oft duch ein und ebendaſſelbe Ende, einfahe Funken 
heraus lodt ; fo macht die tägliche Electricität zunleich 
die Achfe der Eispole zum Magneten, und allıs Eiſen 
zur halbelectrifchen Gubflanz , weil Eiſenfeile über ei⸗ 
nem Lichte brennt und alſo Eıfın cine großere Menge 
brennbaren Stoffes enthalt ais ein, anderes Metal, 
folglich das Phlogiſton der Electricitaͤt im Eiſen mehr 
Gleichartiges mic ſich antrift. Uber woher zieht der 
Magnet Laitın auf? Das weiß ich nicht, 


Eine Kugel von mittlerer Dicke ift electrifeher, 
als vine dicke. Tür Kugeln und Glasroͤhren thut 
eine Glasdicke von einer Linie hinlänglihen Wis 
berfiand? im Meiben, und ich merke an, daß dag 
Meiben nach einerley Seite befler von flatten gebt, ale 
nach der Gegenſeite, weil fi die Kugel in ihrem hoh⸗ 
Ion Kiffenlager einmal eingepaßt hat. Nicht immer 
ift das ſtaͤrkſte Meiben das befte, es erbißt und fhmächt 
die Electricität vor der Zeit. Bey guter MWisterung 
kann man ſchwaches Reiben, und bey ungünftiger Wits 
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| daß fie den Merkur ausdehnt, und dieſes muͤßte auch in 
denen Berſuchen geſchehen feyn, nach denen der Mertız | 
in den Thermometren gefliegen fenn foll. ! 


| 

Der hoͤchſte GOrad der Analogie zwiſchen dem eur 

und der Electricität, zeige ſich endlich barinnen, baf 
man durch die Electrieität yulverifirtes Colophonium, 
womit man Baummolle eingericben , Weingeiſt, Gchieß 
pulver , erwärmte flüchtige Dele, und Geiſter zur wirt, 
lihen Flamme entzündet, und den Hauch eines ausge | 
loͤſchten Lichtes entflammen fann. | 


Schon vor Chriſti Geburt rieb man ben Bew 
ſtein; noch jetzt bedient fih der Naturkundige bloß des 
Meibens zu Erregung biefer Kraft und man unterflüßtt 
nachher das Meiben, durch eine vorbereitete Wärme 
Endlich hat man es verfucht, ſchlechtweg durch Erwaͤr⸗ 
mung zu electrificen. So fcheint das Meiben alfo bi 
Hauptfache zu feyn , und wenn meine Hypotheſe, ber 
ihrer natürlichen Simplicitaͤt, mehr als ein flüchtiger 
Scherz ift, denn niemand wicd fo leicht den Umlauf, 
den ſehr ſchnellen Umlauf unferer Erdkugel im. Eruſtt 
in Zweifel ziehen wollen; fo ſcheint das Reiben bes 
originellfte Mittel zu ſeyn, um die electrıfhe und mag 
netifche Kraft in Körpern rege zu machen. | 


Bon allen Körpern, die Seftigfeit genug befißen 
um nachdrucklich gerieben zu werden, und deren Theis 
le fih unter dem Drucke des Meibens nicht zu (hr 
erreichen, oder verſchieben faflen und nachgeben, few 
bern zufammmenhängen, und Widerſtand thun, giet 
es wenige , die nicht electriſirt würden, wenn man f£ 
reibt. Man verfuche allmählich ein wollen Tuch, ges 
Papier, ober eine entbloͤßte recht trockne Hand, ud 
alle ſolche Körper zu reiben, welche man auf die Pre 
be ſehen will. Nachdem man jeden, lange gel | 
gerieben, fo halte man ihm einige Zolle weit über 

einem 
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em metallnen Teller, oder weißem Bleche, fo mit 
er ſchwachen Lage von Klene bevedt ift, oder in 
mlicher Weite einem Seidenfaden gegenübrr,, weicher 
ruhiger Luft aufgehängt iſt; es werden, alle geriebe⸗ 
Körper die Kleye an fih ziehen, und diefes gilt 
n allen leihen Körpern. Am ſtaͤrkſten thut piefes 
(ag, es zieht am weiteſten, und am längjien und 
rtften, und weiter als Schwefel, oder Siegellack, 
d diefe beſſer, als Wachs, Harz, Holz, Kunden, 
'etalle und belebte Körper verachten das Reiben ſchon 
dr; denn Haare, Knochen, Nerven, Horn und Sei⸗ 
laſſen fi durch das Reiben ganz gut electrifiren. 


Derjenigg Grad von Wärme, welcher einen Koͤr⸗ 
: noch nicht erweicht, macht ihn weit gefdidter, 
ch Reiben electrifh zu werden. Man halte eın 
(as zwey oder dreymal über eine Kohlınpfanne vols 
: glühenden Kohlen, und man erwarme andere Koͤr⸗ 
re fo lange, bis fie zu fengen anfangen. Alle dies 
Körper laflen fih nun viel leichter electrifiren, und 
bleiben e8 länger, ale wenn man jie ungemurmt 
trieben hatte. Indeſſen behauptet doch das Glus den 
gemeinen Borzug, theils weil daſſelbe die Eigen 
aft, electrify zu werden, in einem vorzüglichen 
rade befißt, theils weil es alle belieb ge Geſtalten 
ı fi nimmt, und die tauglichften Werkzeuge zu Ders 
chen an die Hand giebt. Indeſſen giebt es doch 
ich Glasarten, die wenig, oder gar nicht dazu taugen, 
id manche werden erft nach ganzen Jay,ren durch das 
eiben verbeflert und mit der Zeit vecht gut. Hier koͤmmt 
nicht auf Durchfichtigkeit, Klarheit oder Farbe an, 
eil ich ein:cley Glas in der Maſchine verbeſſert. Biel 
icht liegt die Urfache davon in der Harte, in der Gurt, 
dim mehrern, oder wenigern Laugenſalze, und wie 
nge es gekocht hate Doch es find die haͤrteſten und 
e am beften gefhmolgenen Glufer, gemeiniglich die 
Hallens Magie III. Chl. B ſchlech⸗ 
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ſchlechteſten zum Eleetriſiren. Die viel zärtern und 
weichern Kriftaligläfer aus England und Böhmen ſchi⸗ 
cken fih indeſſen zum Electriſiren viel befier. Selbſt 
unvollkommen geſchmolznes Glas electriſirt gut, und 
eben dieſe nur laͤnger gekochte Glasmaſſe zeigt ſich trage 

Um Glasroͤhren ohne Ungemaͤchlichkeit zu reiben, 
fo mache man fie gegen drey Fuß lang, funfzehn Lis 
nirn im Durchmeiler , von bem einen Ende zum am 
dern, gleich did. Eine Glaskugel von zehn bis zwölf 
300 im Durchmeſſer, fo in einee Secunde vier Um 
laͤuſe macht, nimmt durchs Meiben eine Hinlünglich 
Electricität an in Biertheil, oder halbmal Kleinere 
oder größere Kugeln, werden nicht eben nach biefen 








Berhältniifen wirkſamer oder fauler befunden, obgleich j 
ein großes Meibefeld, oder die Reibezone des Aequa⸗ 


tors in ber That mehr leiſtet, als eine ſchmale Zone. 
Unfere erften Leiter fangen bloß die um ben Kugelaequa⸗ 
tor firömente Electricität auf, die Pole bleiben, wie 


an der Erdfugel, kalt oder ſchwach electriſch. Wieder 
cin Grund mehr, warum an unferer Erdlugel Norde 


und Süberpol kalt, und bloß der Aequator Heiß 
ift, und da fih ber Wequator mit feinem Baw 
he, der eine Meile dider, als der uͤbrige Rumpf 
der Erde, beftändig und entfeßlich fchnell an ber * 
moſphaͤre wie an einem fluͤſſigen Kiſſen reibt, und 
die electriſche Materie alle Augenblicke zu vielen tau⸗ 
ſend Faͤſſern voll an den Aequatorzonen hervorbringt; 
ſo thut hiebey die ſenkrechte Sonne eben das, was un⸗ 
fir heißer Stubenofen im Winter bey Erregung und 
Berftärkung der Electricitaͤt thut. Ueberhaupt ſcheint 
es, daß Kaͤlte und Hitze, die beyden Hebammen der 
Electricitaͤt, und die tägliche Hiße des Aequators 
fheinet fi gegen unfere beyde Pole in eins weg um 
befto eher zu zerſtreuen, ba unfere Erdkugel mit ihrer- 
ganzen ſchraͤgen Halfte an der Armofphare, Hingegen 
unfere Kugeln nur in der Mitte gerieben werden. br Le⸗ 
u P— 
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ben die hißigen Mohren darum fo wenige Jahre, weil 
fie in eins weg Die neuerregte Electricitaͤt mit vollen 
Zügen einathmen, wovon fi das Blut entzündet ? 
Dörr leben die Einwohner ber Nordlaͤnder noch einmal 
fo fange, weil ſich ihre Kälte beſſer mit der Electricie 
tät verträgt, und die ungeheuren Eis und Schneemaſſen 
ſtaͤrkere Leiter find , den Ueberfluß der electriſchen Mas 
terie, der dem Leben ſchaͤdlich iſt, einzuſaugen. Se⸗ 
hen Sie, meine Herren, von nun an ihre Electriſirku⸗ 
gel als unfere Erdkugel an, und lachen fir, daß fie die 
erfien Beweger der Natur und bie Affen Gottes find. 
Die beyden Zapfenpole der Erde beftehen aus Eis. 
Diefe faugen, als Leiter, oder trockne Waſſerflaſchen, 
alle Electricität an fi , und da bie electrifche Materie 
von einem Pole gegen den andern herüber ſchlaͤgt, und 
eine ſchwebende Eiſennadel mognetifh wi:d, wenn man 
oft durch ein und ebendaſſelbe Ende, einfache Funken 
heraus lodt ; fo macht die tägliche Electricität zual⸗ich 
Die Achſe der Eispole zum Magneten, und alles Eiſen 
zur halbelecteifchen Gubitanz , weil Eiſenfeile über ei⸗ 
nem Lichte brennt und ulfo Eıfın cine großere Menge 
brennbaren Stoffen enthalt ais ein, anderes Metal, 
folglicy das Phlogiſton der Electricirät im Eıfen mehr 
Sleichartiges mit ſich antrift.e Uber woher zieht der 
Magnet Lalten auf? Das weiß ih nicht, 


Eine Kugel von mittlerer Dicke ift electrifcher, 
als cine dicke. Kür Kugeln und Glasroͤhren thut 
eine Glasdicke von einer Linie Hinlänglichen Wis 
berffand im Meiben, und ich merfe an, baf dag 
Meiben nad) einerley Seite beſſer von flatten geht, ale 
nach der Giegenfeite , weil fi die Kugel in ihrem hoh⸗ 
Ion Kiffenlager einmal eingepaßt hat. Nicht immer 
ift das ſtaͤrkſte Meiben das beſte, es erbißt und ſchwaͤcht 
die Electricität vor der Zeit. Bey guter Witterung 
kann man ſchwaches Reiben, und bey ungünftiger Wit⸗ 

B 2 terung 
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terung laͤngeres Reiben mit Recht empfehlen, beſon⸗ 
ders, wenn man die Kugel vorher uͤber Kohlen erwaͤrmt 
hat. Indeſſen erſehzt doch diejenige Wärme, fo langes 
Meiben im Glaſe Hervorbringt, niemals die Feuerwaͤr⸗ 
me; vom Meiben warın gemorbene Kugeln verfügen 
allegeit. Könnte dag Reiben geſchehen, ohne daß es 
endlich Wärme nach fich zöge , fo würde die Elcctr:cis 
tät vorteefli , denn es lehrt mich die Erfahrung, daß 
fie am ftärkften wirkt, wenn ein ſchwaches Reiben da 
zu hinreicht, und vielleicht ift dieſes Urſache, daß bie 
Eleectriſirung beſſer in friſcher, trockner und kuͤhler 
Witterung, als in warmer gedeiht. Sie ſcheint in 
kalter Stube im Winter voͤllig verſchwunden zu ſeyn, 
nicht weil es kalt iſt, denn die Kaͤlte iſt ihr Element, 
ſondern weil die innere und äußere Kugel, Reibeztug 
und alles an ber Mafchine von dem warmern Athem 
beſchlaͤgt, oder der kalte Athem und bie jeberzeit wars 
mere Gtubenluft, eben diefen Falten Nebel an der Ma⸗ 
ſchine ausbreitet. - Denn man darf nur das Meibegeug 
und die Kugel erwärmen, fo zeigt fich alles wieder. 
Kurz, es ſcheint große, trodne Kälte, und große, trock⸗ 
ne Hiße eben das zu ſeyn, was in der Bewegungsleh⸗ 
ve Tragheit (Widerſtand) und Kraft if; die eine wirkt 
in die andere fo fange, bis ihr beyderſeitiges Gleiche 
gewicht aufgehoben wird, bis fich beyde einander zers 
nichten , oder die flärkfte die Oberhand gewinnt. "Biel 
leicht ft Hier in unferm Exempel, bie trodne Kälte, 
Tragheit und trockne Hitze Kraft, und die gegenfeitige 
Wirkung in einander Elsctricität s pofitive ober negative, 


J — 

Ein Beyſpiel davon giebt ein gewiſſer Stein von 
Ceylon, Turmalin, oder Aſchenzieher. Wenn man 
dieſen auf glühende Kohlen, oder erwaͤrmtes Metall, 
Glas, oder einen jeden andern warmen Körper , oder 
auch in bie Sonne legt, fo wird er, außer dem Reiben 
cbenfalls electriſch. Man find an ihm zwey Sole, 


ds 





| 
| 
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| einen pofitiven, ben andern, ber ſich negativ zeigte. 


Der eine wird durch Gemeiterung feinev Theile, d. i. 
durch die Wärme pofitiv eleeteifch, der andere, vermit« 
telſt der Bufammenziehung, d. i. durch die Kälte, vers 


nieinend eleereifh. Diefe Pole kann die Kalte und 


Waͤrme umkehren, wie man will. Eben das ereignet 
fi auch am Turmalin, wenn man ihn in füdendpeiß 
fes Waſſer legt, da doc Ri fein trocknes Reiben. ftatt 
finder. 


Aus den Bergreifen und den neuern Bufteeien J 
Frangoſen weiß man, daß in der Atmoſphaͤre, ſogar 
in unſern Hundstagen, die obere Luftregion fo kalt iff, 
daß der Luftfeeglec Schnee, Hagel, uno einen fo fiar- 
fen Grad von Froſt erlitten, daß er ſich kaum des To» 
desſchlaſes erwehren konnte, welcher bey ſtarkem Froſte 
auf unſerer Erde die gewöhnliche füte Anmeldung des 


Todes ift, ber ſelbſt ein Menſch nicht widerfichen kann, 


welcher die toͤdtliche Folge dieſes * aus der Er⸗ 
ſahrung an andern ſehr gut kennt. Da nun beftändig 
eine Urt von Wärme von dem Erdboden aufſteigt, und 
bie obere Atmoſphaͤte beſtaͤndig duch eine eiſige Kaͤlte 
dieſer Waͤrme entgegen druͤckt; fo entſtehet die urſprung⸗ 
liche Elretricität auch von diefer Seite über unſern Kos 
pfen täglich und in eins weg, eine von der Ummälzung 
der Erde, als der erſten Mutter der Elcetricität,, her⸗ 
ruͤhrende mitgetheilte + ſogenannte Luſteleetrieitaͤt. 

Wenn der Islandiſche Kriſtall auf Kohlen er⸗ 


mirmt wird, fo verliert ev dadurch feine bisherige ur 
ferüngliche Slectricität , welche ſich wieder einftellt , 


ſobald er kalt Wird, ohne daß dazu ein Reiben noth⸗ 


wendig waͤre. 
Der Zitteraal in dem ſuͤſſen Waſſer des Suri⸗ 


| Mamfluffes auf Surinam erfchüttert ale Lebende We—⸗ 
ſen, ſo er im Waſſer beruͤhrt, iſt etwa drey Fuß lang, 


B 3 ob 
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ob man gleich lieſet, daß einer von 20 Fuß Lange 
Menichen tödten fol, da fonft fein electriſcher Stoß 
bloß Fiſche betaͤubt. Indeſſen gilt es auch von ihm, 
wie von allen uriprünglih electrifhen Körpern 5 es 
wird fein Stoß unmerklich, wenn ihn ein anderer ur 
ſpruͤnglich electriſcher Körner beruͤhrt, weil ſich einew | 
ley Kräfte einander aufdıben. Die Naͤhe des Zitter 
aals feßt eine Magnetnadel (ohne Zweirel auch ale 
leichte Körperhen) in Bewegung. Bringt man ihr 
einem Magnet nahe, fo bangt fih der Fiſch an denfels 
ben, und verloͤßt denfelden entträfter, indem er feine 
Eigenſchaft, lebendige Körper , vielleicht nur auf einige 
Augenblide, zu erſchuͤttern verliert. 


Die electriſche Kraft des Rrampffifches zeigt fi 
beſonders, wenn Perfonen auf einem eiſernen Drahte fie 
ben, deren jede die Hände in ein Becken mit Waſſec 
ſteckt. Sobald das Druhtende den Krampffiſch berührt, 
fo empfindet die Geſellſchaft eine eben fo fiarfe ESrſchuͤt⸗ 
terung, als durch die gewöhnliche Leidnerflaſche. 


Ein ziemlich großer Paragay, Kakadu, befißet 
an feinen Federn, fonderlih an denen unter den Fluͤ⸗ 
geln, eine urfprüngliche Electricität, welche noch nad 
Berlauf einer Stunde merklich ift, wenn man ihm bie 
fe Federn auszieht. Da das trockne Moturell der Par 
pagayen durch Enthaltfamkeit vom Trinken vergrößert 
wird, fo mag das Meiben der Blurfügelhen an den 
Mänden ber Adern ihre Electricitäat fo hoch fpannen, 
nicht baß fie reden lernen, fondern daß ihnen bas 
Mafler, als ein Berftärfungsmittel der Electricitaͤt, 
den Tod zuwege bringen koͤnnte. 


Was die Vordlichter mit ihren lichten: Streh⸗ 

In und Erreifen, die nah außen fortzufchieben 

ſcheinen, zumeilen Kronen bilden, welche zitternd 

biißin, oder was die hellen Kronen, oder Lichtkreiſe 
mit 
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‘ mit und ohne — bie Feuerſaͤulen, leuchtende 
Balken, die auf einander, in abgemeſſenen Paufen, 
(nel entftehende, und wieder vergehende Blibe bes 
MWoflerleuchtens, das Zittern der gefammten Maſſe des 
Nordſcheins, die lichte, bewegte, feurige Wollenwellen, 
den Feuerregen der Alten, und dergleichen leuchtende 
Meteore mehr berrift; fo ſieht man ſie gemeiniglich in 
Morden, und die Urſache ihrer Erſcheinung ſcheinet 

theils in unſerm Augenſterne, der rund iſt, und nah 
unſerer Optik den Regenbogen in den fallenden be⸗ 
ſchienenen Regenbogen ſchenklich mable , heile in 
ben in ber obern Zuftregion, fonderlih der. Kordger 

gend ſchwimmenden und von ber untergegangenen Som 
ne ſchief beſchienenen, funfelnden Schneewolken, bie 


vieltkhe hoch über den laufen, herzuruͤhren. 
Denn electrifche Scheine ht ſtindenlang fort» 
bauctn, und der Gchnee y 8 gut zu den 
ehungn, um - = tiaen Himmel 
bemahlen, fü ter einem 
— hinauf Tu er bie Nord» 


— fo wie die Ebbe uw ı.. Wuftritte der Natur 
unferer Actrice, Electricieät zuſchreiben; ſo gewinnen 
‚wieder meine beyde Eispole ber Erdtugel , die viele 
hundert Meilen, durch und durch, ein Stud Eis find, 
einen neuen Rang unter den einfachften Hypotheſen. Die 
Erfahrung lehrt es, daß die größte Kälte im Winter 
genau in bie Zeit einfälk, wenn die Sonne eben aufge ⸗ 
ben will, 

Bon ber Luftelectziciede bemerkt man ein deut⸗ 
liches Anziehen und Zurückſtoßen der Wolken unter 
einander; alsdenn find die Wolken, bie im Anzug: 
begriffen find, d. i. bie ber obere Wind vor fih ber» 
jagt, negativ, und bie Wolfen, fo ſich zuruͤcke ziehen, 

pofitiv electrifh. Ferner werden von ber electeifchen 
Atmoſphaͤre, zur Zeit eines Gemitters , auf dem el 
de Strohhaͤlme, und eine Menge Staub ‚gegen bie 
»4 A Mol 
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Zur Zeit der Windſtille und bey hellem, ultramariw 
biauem , blendend heiterm Hunmel, der gemeiniglich in 
ber Mittagsftunde zu fehen ift, iſt die Luftelecrricisat 
yofitiv, nahe am Öturmwinde, und Morgens umb 
Abends negativ, wegen der mehrern Dämpfe am 9 
rizonte. 

In den meiften Nächten, und in jeder feuchten 
Atmoſphaͤre feheint die Electricität an unfern Gewit⸗ 
terableicern , und Electrometeen verſchwunden zu ſeyn, 
weil jie von den feuchten Dünften weggeleitet „ -Und 
mic dem Thaue oder win’erlihdem Rachtnebel in bie 
Erde hinabſtroͤmt! Eigentlid mag wohl die Zuftelec» 
tricitaͤt, als ein fanftöliger Strom in einer gewiſſe⸗ 
Hoye des Dunſtkreiſes, von der Stunde ihrer Fluth 
waren, weil dafelbft keine Winde, Eeine Dünfte, um 
folglıh keine Ableiter anzutreffen find, die fie einfaugen 
koͤnnten. Und Hier feheine das große Triebrab des 
Dieltgebaudes eingehängt zu fenn, fo ben Himmel und 
die Erde, vermittelft der Windftrömungen, in Ber 
bindung und in Bewegung ſetzt, Thiere, Pflanzen 
und Mineralien bebaut, und dem trodnen kalten 
Dft » und Nordwinde pofitive, dem heißen , feuchten 
Süd s und Weftwinde negative Faͤcher in die Hand 
gebe , um bie Luftelectricieät dem einen Erdſtriche heu⸗ 
te, dem andern morgen zuzufaͤcheln. Sollte nicht auf 
bie Meeresebbe und Fluth, die ihre Stunde hält, von 
dev Luftelectricitaͤt entſtehen, die im pofitiven Stande 
einige Meilen der Meersflaͤche an fich zieht, und denn 
wieder von ſich ſtoͤht? MWenigftens ift diefe Hypotheſe, 
mit dem Drude des Mondes , eine gleich armfelige 
: Marallefe, wenn ih fage, der Umlauf der Erdkugel 

laͤßt die Luft, fo tauſendmal dünner, und ausweichen⸗ 

der, als Waller iſt, verfoatend zuruͤck, und das 

wallende Meer, fo mit der Erdkugel zugleich herumge⸗ 

riſſen wird, verfpätet ſich nah Proportion ebenfalls , 

und veflectirt,, fo zu fügen. in dem Schwunge wie das 
| Waſ⸗ 
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zaſſer in einer Tonne, ſo man auf einem Wagen 
tfaͤhrt, zuruͤckeſchlaͤgt. Ein electriſirter Waſſertro⸗ 
m erhebt ſich zu einem Berge, wenn ſich was unelec» 
ſches demfelben naͤhert. Die Erdfugel wälzet fi in 
I Stunden einmal um ihre Achſe; die Fluth und Eb⸗ 
, jede dauret 6 Stunden, und tritt in 24 Stunden 
ıpmal ein. Was ift alfo natürlicher, als daß die 
) ummälzende Erde, dem Meere einen Mefleriong 
ß, und der geriebenen Atmoſphaͤre eine Electricität 
ttheile, vom der ein Theil des Meeres aufgezogen, . 
d Schritt vor Schritt eine electrifhe Brandung ger 
acht wird, die am Aequator, nach den Berichten der. 
chiffer am flärkften wirkt, weil hier die Sonne, der 
jauch ber Erdkugel, die Reibung, das Weltmger, der 
ind am ſtaͤrkſten iſt. 


Muß diefes electrifche Element nicht auf ale Kir - 


x und vornämlich auf organifhe Weſen, fo die beften 
electrometer find, und am meiften auf ben Menſchen eis 
en beträchtlichen Einfluß haben ? In der That theilet 
z fih allen leblofen und belebten .Befen eben fo mit, 
ses die Wärme thut. Alle Körper leiten dieſe bey» 
m Elemente weiter fort, wenn fie ſich damit einmal 
laden haben, Es ift daher nicht unmoͤglich, daß 
n fliegender Menſch, in einer gewiſſen Lufthöhe ganz 
it Strahlen umgeben, und vergöttert erfcheinen, und 
ie Mofes auf dem Berge glänzen könnte. So fin 
t man bey dem Aldrovand einen Bericht, dag man 
ı Sturm und bey trübem Himmel, Naben fliegen 
fehen , deren Schnabel , wegen der faugenden Gchneis 
:, Strahlen von fich gefchoflen und vielleicht hat ein 
ergleichen Phänomen, dem, noch ungleich Höher 
iegenden, Adler die Ehre erworben, der Donner» 
ger der Mothologiften zu werden ; weniafteng fanns 
n die alten Fabeldichter die ratur etwas befler als 
nfer junges Parnaßvolk, deſſen Kehle bloß den Wein 
nd ein geroifler clectriſcher Ableiter die Maͤdchen ſtu⸗ 
dirt, 
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dirt, die ſich dagegen poſitiv oder negativ verhalten, 
nachdem der Dichter poſitiv oder negativ reich iſt. Zur 
Zeit eines Gewitters, ſtellte ſich Lemonier, in der 
Mitte eines Gartens auf einen trocknen Pechkuchen, er 
ſtreckte die linke Hand in die Höhe, und er ward dm 
Augenblick fo electrifh, daß man aus feinem Gefichte , 
und feinen Handen Funken zieben Eonnte. 

Nach Teuwenhoecks Beobachtungen, finb bie 
Schweißloͤcher, oder einſaugende Gefaͤße der Haut des 
Menſchen, fo klein, daß ihrer 250, 000 von einem 
Sandkorne bedeft werben können. Sun dringen 
Queckſilberſalben, Waller, fpaniiche Fliegen durch bie 
Haut ins Geblür ein, wie viel eher wird es mohlbie 
fo zarte, und unfihebare Subſtanz der electrifchen Mas 
terie ıbun? Man feße, es betrage die Oberfläche des 
menſchlichen Körpers, von gemeiner Ötatur funfzehn 
QDQuadrarfuß, wie viele Millionen Schweißlöcher find 
alsdenn vorhanden, um die Electricität bis in alle Ein⸗ 
geweide, in Faſern einzufaugen, und wieder ausſtroͤ⸗ 
men zu laffen, fobald der Dunftkreis, fo fi) vor dem 
Gewitter in einem negativen Zuftande befindet , das in 
ung angehaͤuſte Uebermaß der Electricität aus dem 
menſchlichen Koͤrper wieder zurüde nimmt, und durd 
Die unmerkliche Uusdünflung der Haut, in dem beſtaͤn⸗ 
dig aushauchenten Nebel, oder währiger Ableitedünfte 
und Yusuihmen, in diefem Geſchaͤfte der Ausleerung 
unterflußt wird. 

Unſere Poren, unfere Lungen und Haare find folg⸗ 
(ih beftandige Commanicationsbrüden , zwiſchen dem 
menfhlihen Koͤrver, und der Luftelectricitaͤt; nurtehle 
es uns an optifchen Glaͤſern, die beftändige Ebbe 
und Fluth in ung, fichtbar darzuftellen. Und doch 
weiß Jedesmann, daß man vor dem Gemitter aͤngſt⸗ 
li atmet „ und verdrüßlih, der Kranke aber ſchlech⸗ 
ter ift, und daß fih nah den Gewitter, wenn wir 
Electricitaͤt einzichen, und unfere Körper wie Flaſchen 
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eladen find, Menfehen und Thiere. ben guter Laune ber 
nden. Wir athmen in einer Minute zman:igmal, und 
ſchoͤpe unfere Lunge, bey jedem Einathnın , vier 
g Kubikzoll Luft ein. Der körperliche Inhalt, oder ' 
e Summe der Höhlungen aller Lungenbläschen zufams 
engenommen, beträgt wenigſtens 220 Kubikzoll Luft. 
iefe eingeathmete Menge Luft, welche unfere Zunge 
it Gewalt an fi zieht und aufnimmt, iſt die Four 
liere der Electricitat, die beftändige Einfahrt der elec⸗ 
fchen Materie, wenn bie Atmosphäre poſitiv iſt. Dies 
Materie ſtroͤmt aus der Lunge in das Blut uͤber, 
yald die eingeathmete Luſt in den Lungenböhfungen 
dt weiter fort kann, fondern ihr Wagen zuruͤckfehrt/ 
d mehr Proviſion bopft, zugleich aber bie in ber Lunge 
cdorbene Athemsluft, und invalide Electricität auf 
n Ruͤckweg auflader. Die Luftroͤhre und Waͤnde der 
ıngenblöschen machen hier das animalifche Reibezeug 
8, und bie verbrauchten Theile des Athems gehen 
tee dem Namen der phlogiftificcen Luft, wieder in die 
mofphäre zurüd. 

Iſt die Atmoſphaͤre negativ, fo giebt ihr der menſch⸗ 
be Körper von feinem Uecberfluffe fo viel ab, als er 
behren kann, durch den Weg der Zunge und der Po» 
1. Gemeiniglich rechnet man die Lungenausduͤnſtung 
f ein halbes Pfund für den Tag. Wenn fein Wind 
fern Körrer beftreicht,, fo ift Die Wolfe von Dünften, 
unfern Körner umgiebt, nahe an der Haut, wie der 
ectricitätsftrom nahe an der Glaskugel, dichter und in 
iger Entfernung lockrer, indeflen daß die Luft.in der 
nge, Tag und Nacht, ununterbrochen fluthet und 
et. 

Die reizbaren, und empfindlichen Theile bes thie⸗ 
hen Körpers fcheinen ſich von der electrifhen May 
ie, am ftärfften, allaemeinften, und laͤngſten zuſam⸗ 
n zu ziehen. So fehlagen noch drey Tage nach dem 
de, die aus verſtorbenen Thieren da a 
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Statur, mit einem Gewichte von 30, 600 Pfunden, 
d. i. fo ſchwer als eine Waſſerſaͤule von 32 Fuß Höhe, 
auf fünften Quadratfuß Grundflaͤche, wirt. Vey 
einer andern Temperatur, die ebenfalls von der ge⸗ 
minderten Electricitaͤt herruͤhrt, iſt dieſe Luftfaule eiwa 
drenkig tauſend Pfunde ſchwer, wenn das Baromecttr 
auf 27 300 ſtiht. Folglich iſt die Differenz des Drw 
des um viele Centner geringer, fobald fih dic Tem 
peratur ändert, und iſt eine ſolche Laſt mehr, oder 
weniger, nicht Urfache genug, die thierifhe Haushal⸗ 
tung in Unordnung zu bringen, wenn man gleidy bis 
beftändige Gewohnheit des Wechſels mir in WUnfchleg 
. bringen wollte? 


Diefes mar bloß die Temperatur in ber Schwere 
des Dunfttreifes. In der Lufttimperatur der Waͤrne 
und Kälte ändert fih die Sale das Jahr hinducch 
ebenfalls fehr. Go fiel im Minter von 1776 das 
Queckſilbet um 164 Grad unter dem Eispimfte an bes 
gewödnlichen Thermometern. Zu Paris war 175% 
die größte Kalte 54 Grade unterhalb dem Eispunfts 
und bie flärkfte Hige 27 Grade; folglich war Die Diffe 
renz der Temperatur ber 32 Grade. Wie groß mh | 
hier der Einfluß der Temperatur auf den menfchlichen Koͤ⸗ 
rer feyn, wenn fich felbige in einem Tage umfeßen folte? 


® 
Trockenheit und Naͤſſe wirken ebmfalis fehr lebhaſt 
auf uns. Bon der Feuchtigkeit erfchlaffen die SFafern, | 
der Körper wird nicht nur ſchwerer, ſondern auch größ 
fie , und es rauben feuchte Dünfte der Luft die Electri⸗ 
cität. Man fiehet diefis an den Hygrometern, unb 
dieſe geben mit den Graden der Näffe zugleich den Ber⸗ 
luſt der Efectrieität in Graden an. 


Selbſt die Verdünnung und Verdichtung ber Luft 
indert den Zuftanb der Electricitaͤt. Vieſe wirkt ia 
verduͤnnter Luft viel frever, fie leuchtet in einer luftlee⸗ 

cc” 


Electriſche Verſuche. 33 


sen Glocke mit einem praͤchtigen, ſanftern zerfließenden 
Glanze, und man weiß es, daß bie Luftelectricität in 
der Höhe viel wirkſamer als unten ift, wo fie von dem 
befländigen feuchten Rebel; welcher die Erde umgiebt, 
verfchluft wird. In welcher Höhe aber fammelt fie 
ſich, und wie hoch fleige fie über den Dünften hinauf? 


Außerdem haben die befländigen Strömungen der 
Luft, die Winde, auf die Luftelectricität, und den ge 
funden, oder kranken Zuftand des Menfchen die aller, 
naͤchſte Beziehung. Nicht nur ihr wechfelnder Druck, 
fondern auch ihre trofne, und feuchte Temperatur, 
wählen einen großen Theil der Atmoſphaͤre burcheinans 
der, und Winde fehleudern, fo zu fagen, bie Electri⸗ 
eität von einem Weltſtriche gagen ben andern hinüber. 


Eine fehe reine, ober nach ber Modefprache, des 
phlogifticiete Luft, ift für die Electricität fehr bequem; 
Dingegen eine Dunftluft, fo meift phlogifkifch iſt, nach» 
eheilig. Daher wirken Electeifirmafchinen, in engen 
Zimmern , und neben vielen Merfonen, des Athems 
wegen wenig. Electriſirte Draͤhter geben innerhalb 
der mephitiſchen Brunnen , feine Funken von ſich, und 
die Eudiometer deuten die Reinigteit, oder Geſundheit 
ber reſpirablen Luft an. 

&n dem thierifehen Körper find bie Knochen ‚ Knor⸗ 
- gel, und Ferven felbftelectrifche Subflanzen , und bie 
Fluͤſſigkeiten, Mufteln u. f. f. unelectriſch. Die er 
ſtern nehmen die Electricitaͤt, duch Berührung, 
von einem electrifirten Körper an, und Blut und Mufs 
keln thun es vermittelft des Reibens. Borelli fhäßt 
die Rraft des Herzens, fo den Umlauf des Blutes in 
Gang bringt, nah einem Gewichte von 35, 000 
Pfunden, indeflen, baß die Maile des Blutes nur 
25 Dfunde ausmaht. Täglich drängen ſich mwenigr 
ſtens fünf Centner Bluts, duch den Hohlmuſſel des 
Herzens mit Gewalt hindurch, und wie ſtark muß fi 
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das Blut an den Waͤnden ber immer enger werbenden 
Mulsadern reiben, und wie heftig, um ſich durch die 
haarfeine Aderzweige zu fihmiegen? Zu dieſem rechne 
man die beſtaͤndigen Reibungen im Athemholen, im Ber 
dauen, in ber gefchlängelten Zortwälzuhg des Gedär, 
mes, in dem auf und niebergehenbden Zwerchfelle, in bra 
Drüfen. Daher giebt nach dem Dufay eine tobte Ka 
Ge, wenn man fie reibt, keine Haarfunfen mehr von 
fih , ob fie gleich knaſtert. Folglich ift das ehicrifche 
Leben eine in Bewegung gefeßte Electrifirmafchine , ſo 
bis an ben Tod dag electrifche Feuer rege macht, und 
son der Luft — und Kunftelcctricität , bloß vermehrt, 
oder vermindert wird. Daher fehreibt man kranken, 
fißenden und fehwächlichen Perfonen durch die Motion 
ein gegenfeitiges flärferes Reiben für ihre innerlichen 
Theile, nebft der Luftänderung mit Nutzen vor, ob 
man ihnen gleich nicht dabey ausdrücklich ſagt, daß fie 
fi daburch pofitiv electrifiren, und der eingefchloßnen 
verbrauchten Eleetricisät , buch vermehrte Ausbünftung 
Ubleitung verfchaffen. Hierzu iſt die leichteſte Schwin⸗ 
gung der angeſtrengten Faſirn hinlaͤnglich, da ſchon der 
ſchwaͤchſte Hauch eines Blaſebalgs, auf ein dünnes 
Weinglas, baflelbe elecerifch macht, fo wie ber an bem 
Electrometer geriebene Haſenbalg, oder eine zwifchen 
ben Fingern burchgezogene Federfahne einer Pflaumfes 
der, eine beutliche Anziehungskraft befömmt. Perfoner, 
die des Nachts ihre Hemden wechſeln, beobachten an 
ſich fonderlih im Winter Funken, od dieſes gleich bey 
fetten Perfonen nicht fo gut von flatten geht. Son⸗ 
berlich ehun dieſes die Demdenarmel, wenn man fie, 
nach abgrsogenem Rode, im Dunkeln und gefchwinde 
reibt. 

Nach dem Berichte des Brydone wurden Perſonen, 
ſo auf einem Wachskuchen ſaßen, und eine andere 
kaͤmmten, zur Seit des Froſtes, und im Dunkeln elece 
triſch. Man konnte von den Haaren, denn fie gab 
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gegen alls fremde Körper Funken von ſich, einen mes 
tallnen Leiter bergeftalt laden, daß derfeibe Weingeiſt 
anzuͤndete, und man theilte, vermittelft einer belegten 
Flaſche, an die Anweſenden Stoͤhe aus. Diefe Berfus 
che gelingen bey firenger, trockner Kälte, ben harten 
Haaren., die lange nicht gepudert und eingeſchmieret 
vorden, am beſten, und an magern Perſonen leichter. 
Männer und Kinderhaare geben gerieben oder gefimmt, 
eben diefe Erfcheinung. Hoch andere vermochten dieſes 
Feuer aus ihrer Bruft, bey trodnem Wetter, durch 
' Reiben wit Loͤſchpapier herauszuziehen. Als eine. 
i Hausfrau ihre Leinenwäfche aus der Kälte brachte, und 
in einer warmen Stube aufbing , fahe fie im Finſtern, 
ds fie folche von ber Leine nahm, an ber gröbften 
Leinwand leuchtende Funken. Und dergleichen gefchas 
de, wenn man im Finſtern Damaft rieb. Ohne Zwei⸗ 

fl ruͤhret das Funkeln der Augen, in der Lebhaftige 

keit der Leidenſchaften, ſo man an den Waſſerſcheuen, 

Berlichten , Zornigen u. ſ. f. bemerkt, der Regenbo⸗ 

gen , ben man des Nachts erblidt, wenn man dag Au⸗ 

ge reibt, die fcheinbaren Funken von einem Schlage oder 

Stoße aufs Yuge , ober wenn man fih im Winter die 

feidenen Strümpfe auszieht , von eben ber Urſache ber. 

Doch warum find nicht alle Menfchen fo electrifch ? Sie 

find es alle, . unter einerley Umſtaͤnden, und ift doch 

auch ein Glas vor dem andern electrifcher. 

Bekannt ift es, daß man den Katzen die Haare, 
wenn man fie gegen ben Kopf mit der Hand ftreicht, 
fo wie die Uugen leuchten. Wenn man nun ein feiden 
Kleid anhat, und fie auf den Schoos nimmt , fo erfol- 
gen von der Berührung mahre electeifhe Schläge, 
auch an andern Thieren erfolge das naͤmliche. Wenn 
man mit einem Strohwiſche einen Ochſen, vom Schwan» 
je gegen ben Kopf reibt, oder die Mähne eines Pfer⸗ 
des reibt oder kaͤmmt. So leuchten die runden Eyer⸗ 
Gen ber Johannswuͤrmer, und. biefe ſelbſt, fo wi Ä 
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digen Gchlafe wird Bruſt und Hand um 25 Grabe 
nach dem Thermometer bes Reaumür külter, im vier 
flündigen 25 Grade, und bie unmerfliche Ausdänflung 
um die Hälfte ſchwaͤcher, als im Machen. Leute, 
Die fich durch das Feuer ihrer Leidenfchaft dahin reifen 
(offen, und fich nicht gewöhnt haben, den Gründen der 
Bernunft Gchör zu geben, befinden fi in der Noch 
wendigfeit, die negative Elcctricitaͤt zu Hülfe zu rufen. 
Diefe leitende Kraft fhwächt in wenig Augenbliden die 
eonvulfivifhe Spannungen ihrer Seele, fie befänftigt 
ihre Unruhe, und fie würde die Großen, den Meichen, 
ben Befehlshaber, big zur weiblichen Saferne glüͤcklich 
machen. Ohne Zweifel hätte Damiens das Morbiurf 
fer weggeworfen, wenn man ihn, wie er verlangte, 
duch Aderlaſſen mtelectrifirt hatte. Bartbolom, ein 
frangöfifcher Abt, geht in feiner Preisfchrift über bie 
Electricität fo weit, daß er ben Vorſchlag thut, bey 
Bermählungen, auf die Eefondere Befchaffenheit ver 
Electricität eines Brautpaars fein Augenmerk mir zu 
richten. Bis jeßt iſt die Electricität noch feine Conſi⸗ 
fioriolfahe geworden. Und dennoch laſſen fi zwey 
gleichnamige Electricitäten nicht füglich vermählen, umd 
das müßte ein pofitiver Zwitterabt wohl am beften ver⸗ 
ftehen , wenigſtens befürchtet derfelbe, daß dergleichen 
Maar feine gefunde und vergnügte Tage bey einander 
zubringen werde. Zu einer guten phyſiſchen Ehe ge 
hört von ber einen @eite eine pofitive, von der andern, 
eine negative Anlage, und die eine muß die andere wer 
beffeen. Indeſſen bat unfer Abt fo unrecht nicht, mb 
man kann nad Prolificationsgründen vorher fügen, sb ' 
die Ehe mit Söhnen, oder Töchtern gefegnet feyn wer | 
de; mit Söhnen, wenn der Bater pofitiv, mie Toͤch⸗ 
teen, wenn die rau pofitiv iſt. Und daher koͤmm 
es, dab manche Aeltern bloß Töchter, andere nur Soͤh⸗ 
ne haben. Endlich iſolirt der Abt die Füße des Bett⸗ 
geſtelles, gegen eine kinderlofe Ehe. 
Mon 
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Man bat zu Paris Efectrifirfcheiben von Mens 
fchennerven verfertigt, welche eine vollkommene Glas- 
electricitaͤt von fich gaben. Sch habe bereits angeführt, 
baf Papageien , beren Flügel man mit den Fingern 
reibt, electrifh werden, und Pflaumenfedern an fich 
jiehen, weil der Vogel trockner Natur iſt, und wenig 
teintt. Dem zu Folge haben Mannsperfonen weniger 
Slectricität , als die Frauensperfonen, und fette Körper 
weniger , als die magern. 


Die Krankheiten der Faut. Die unmerkliche 
Ausbünftung des menſchlichen Körpers , durch die 
Schweißloͤcher der Haut, erſchafft einen beſtaͤndigen, 
unſichtbaren Nebel, oder eine Entbindung des ſeroͤſen 
Blutſtoffes, und der firen Luft, durch bie haarzarten 
Gefäße der Haut, und es macht eine Spiegelflaͤche dies 
fen omimalifchen Nebel ſichtbar. Mach ben zivey und 
dreyßigjaͤhrigen Berſuchen das Dodarts verhält ſich 
dieſe Tranſpiration bey einem Menſchen, welcher den 
Körper mäßig bewegt, ‚gu allem übrigen Abgange, wie 
fieben zu ins, und man duͤnſtet in der Kindheit 
und Jugend flärfer aus, So viel iſt gewiß, daß man 

fi) bey mäßiger Tranſpiration munter befindet. Ihre 
Unterdruͤckung wirft ſich aufs Gedaͤrm, und veruts 
ſacht Durchfall oder. Kolit, Ueberhaupt führt ber 
Urin ab, was die Tranfpiration nicht bezwingen kann. 
Yus ber Unterdrücfung diefer Ausduͤnſtung entftehen alle 
Hautkrankgeiten, und deren Kur iſt dag pofitive 
Eleetriſiren. Ein electrifirter Kater ward um fiebjig 
Gran leichter, und Menſchen verliehren duch fünfs 
flündiges Electrificen einige Loth am Gewichte, weil 
die electrifche Materie im Ausgange durch die Schweiß» 
Löcher eine Menge Fluͤſſigkeiten verflüchtige , und mit fi) 
in die Luft fortreißt, fonderlich wenn man den leiden. 
den Theilen des electrificten Menfchen eine metallifche 
Spiße nahe bringt, weil ſich alsdenn die clectrifche Ma⸗ 
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terie gegen dieſe Stelle verbichtee, und hier bie Haut 
jum Dünften öffnet. 


Auf eben diefe Art heilt man ben Rothlauf mb 
die Stiche von Birnen, Welten, Müden, wenn man 
die Stachel auszieht, die Wunde waͤſcht, und fie elew 
trifirt, um das Gift aus dem Zellgewebe durch bit 
Ausduͤnſtung zu zerflreuen. Die ſtockenden Feuchtigkei⸗ 
ten find, nad den Berichten der Aerzte, in den Froſt⸗ 
beulen dadurch wieder flüfıg gemacht worden. Uehn 
liche Folgen hat man im Fingerwurme, an Blurſchwoͤ⸗ 
reu, Gerftinföenern der Augen, Köpfen, an der bliw 
den gäldnen der, geſchwollnen Drüfen, in Balgge 
fhmwülften, Seirrhen und verhaltuer monatlicher Rev 
nigung angemerft. Nach den Berfuchen des Lover ward 
ber Brand aufgehalten, eine Thranenfiftel geheilt, und 
eine mit Blut unterlaufne Stelle zertheilt. Andere heil 
ten ödematifche Gefchwülfte an den Füßen. Kinndus 
berichtet, dag man durch das Electriſiren Blutgeſchwoͤ⸗ 
ze zur Beitigung befördert. Friſchgeſchlachtetes Fleiſch 


wird vom Electrifiren fo weich, ale ob es fchon eim | 


Meile an der Luft gelegen, und im Eſſen muͤrde be 
funden. Nach dem Linndus wurben drey Veberbeine 
vertrieben. Ein ungeheuer Geſchwuͤr, fo vom Hal 
wirbel bis auf die Bruft herabhing, und die davon 
herruͤhrende Geſchwulſt und Lähmung vergingen. . 


Die freſſende Materie des Krebſes wird davon bis 
er, und dergeftalt entwaffnet, daß der heftige Rei 
dieſes Giſtes in den Enden der Gefaͤße nachlaͤßt. Eben 
dieſes thut auch die fire Luft, vermoͤge ihrer gebroche 
nen Saͤure, durch Verdickung, im Krebſe, mit chen 
fo gluͤcklichem Erfolge. Man verbinde alfo beyde Mit 
tel wit einander , und man wende juerft die fire Luft, 
und hierauf die Electrieitaͤt an. 

Die Sieber kündigen fih buch eine gluͤhende 
Geſchwindigleit und Stärke des Pulſes, und durch 
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eine Abwechſelung von Froſt und Hiße an. Die Fie⸗ 
berhige verräth einen Ueberfluß an Phlogifton, und 
eine innerliche Electricität , die übermaßig groß und im 
Scofte zu ſchwach, in beyden Fallen aber nicht allges 
mein vertheilt if. Bartholon electrifirte einen Fie⸗ 
berfranten während der Hitze, und näherte ihm cine 
geladene Flaſche. Sie entlabete ſich aber langfamır , 
unb mit fchwächern Funken, als eine andere, fo eine 
gefunde ifolirte Perſon berührt. Im Ficberfroſte ges 
ſchah das Gegentheil. Um alfo ein Fieber zu vertrei⸗ 
ben, fo muß man ben Kranken im Froſte pofitiv und 
fo ſtark, ale möglich eleetrificen, und nicht bloß ein 
Paar Minuten damit anhalten. Der Froſt war er- 
traͤglich, und dauerte kürzere Zeit , und folglich iſt der 
Froſt ein Zufland der negativen Electricitaͤt. Nach 
bem Jallabert ftieg ein Fahrenheitſches Thermometer, 
fo unter ber Uchfel gehalten, 92 Grade machte, bis 
auf 97, als die Perfon flark electrifire wurde, und 
Muſchenbroek bezeugt eben das. Folglich dient bie , 
Minuseleetricitaͤt wahrend der Fieberhitze, denn biefe 
mindert die Pulsſchlaͤge in dem Berhältniffe wie 12 
zu 8O. In ber That verlangte der Kranke in ber 
Diße, daß man mit dem Electrifiren fortfahren moͤch⸗ 

‚ weil berfelbe Anfälle von Hise befam , fo oft mun 
m "drehen aufbörte. Man wechsle alfo mit beyderley 
Elcetrieitäten im Fieber ab, und bediene fich zugleich 
der Fieberarzneyen. Die meiften Fieber entftehen aus 
Berkältung, d. i. gehemmter Ausduͤnſtung, ober von 
fchlechter Berdauung. Man meiß aber auch, daß bie 
&lectricitäat guten Uppetit macht, und folglich bie 
Magenfafern ſpannt. Maren indeflen die Kraͤf⸗ 
te zu fchmach, die fFiebermaterie, vermittelſt ice Fro⸗ 
fles zufammen zu fneten, aus der Stelle zu dren⸗ 
gen, buch Hiße überall im Körper zu vertheilen , 
und das Ferment durch alle Poren, nah und nah 
ju verflüchtigen ; in dem Falle Eönnte man ben Kran 
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ken in der Hiße poſitiv electriſiren, um das elcetriſche J 
Fieberfeuer noch mehr zu verſtaͤrken, indem jedes Elec 
trifiren im. Kleinen ein voruͤbergehendes Fieber if, 
und die electrifhe Materie ſchneller, als eine Srudtw 
gel in den Körper eindringe , und den Nervenſeaft 
reizt, des zu den Serznerven übergeht, wo bie Qucke 
unfers Reibens ift! Vielleicht wäre es dem Febricit⸗ 
ten moch zuteäglicyer , wenn man ſchwache Pulfirungen, 
die das Electrometer fo ſchwach, oder flarf abmeilen 
kann, als man will, vermittclft zweyer Ketten, vom 
Magen bis zum Unterleibe gehen ließe, und Diefes var 
dem SFieberanfalle einige Minuten lang forsfeßte. Dice 
Eleine Erſchuͤtterungen würden die feſtſitzende MRateriz 
entweder ftoßweife losmachen, oder man halte dem iſo⸗ 
lirten Kranken eine hölzerne Griße, in der Gegend der 
turzen Ribben nahe an den bloßen Leib. Nach bes von 
Ballers Verſuche zählte eine Perfon an fi, waͤhrend 
Einer Minute 72 Pulsfchläge, und nach dem Electti⸗ 
firen 84. Ueberhaupt wirkt die Eleetricitat bey Mau 
fhen , in ihren beften Jahren, lebhafter , als key Kin 


dern und Greifen. 


Verſchiedene Schriftftellee rühmen ben Außen ber 
Electricitäat in Wechfelficbern, Quartan sund Tertiaw 
ficbern. Adams beilte bloß in Einem Jahre zu Cams 
firben und dreyßig Mechfelficber vermittelt der Elec⸗ 
tricitaͤt. Stillende Weiber bekamen Ueberfluß en 
Milch 5 benn es werden durch bas Electrifiven alle Druͤ⸗ 
fenabfonderungen , fonderlich in ber allergrößten Druͤſe, 
der Niere, der Harn merklidy befördert. Endlich ver 
hindert das Electriſiren, daß ſich die noch ruͤckſtaͤndige 
Materie bes Fiebers, nicht auf bie Eingeweide wirft, 
und Milz, oder Lungenverftopfung hinterläßt. 


Die Entzündungen, fo in Hißigen. Fiebern, 
von Schmerzen eines, der innerlihen Theile, ode 
mit 


Electriſche Verſuche. 43 


mit Ausſchlaͤgen begleitet werden, verlangen, da hier 
Ueberfluß oder Pluselectricitaͤt herrſchend iſt, die ne⸗ 
gative nuͤhlich, und alsdenn brechen die Auseſchlaͤge de⸗ 
ſto beſſer durch die Haut durch. Das zum Gerinnen 
geneigte Blut wird durch die negative Elecitricitaͤt mit 
siner abftoßenden Kraft in feinen- Eleinften: Theilen vers 
ſehen, und folglih wird bie Entzündung , fo ein Drang 
der Blurkügelchen in den engflen Zmeigen ber Geſaͤße 
iſt, erleichtert. 

Die Pet, diefes bösartige, oft epibemifche, mit 
brennender Hiße, Schwindel, Durft, und ausbrechen⸗ 
den Peſtbeulen begleitete hitzige Fieber , begleitet ein 
elvcteifcher Ueberfluß. Man muß alfo die Peſtkranken 
negativ behandeln. Im Ruflifchen Lager bediente man 
fi während der Peft des lebten Türtenfrieges, der 
warmen Umfchläge von Weineſſig bey den Peſtbeulen, 
und diefem folgten warme Umfchlage von Buchweißen, 
grüße, Sauerteig und gebratnen Zwiebeln zum Aufzie⸗ 
hen, und gegen die Nacht legte man ein Pflaſter von 
dischylon cum gummi auf. Bey der geringften 
Schwankung öffnete man die Beule fogleih. Kurz man 
gebrauchte mit Nußen verbünnende und kuͤhlende Arz⸗ 
neyen, Zeitigung und Deffnung , und fühle Luft. Als 
les diefee find aber gute Reiter gegen die Blurfloffe , 
welche ſich ſtark an einander reiben. 

Die Zinderblatteen bequemen fich der Electris 
firung eben ſowohl, wenn man zur Zeit des Froftes den 
Kranken pofitiv behandelt. Haft dieſe ganze Krankheit 
durch , macht ſich das negative Electrificen nothwendig, 
damit das flüchtige Blutterngift an die Oberfläche der 
Haut Herausgetrieben werde, und der Eiter nicht ins 
Blut zurücdtrete, oder Narben hinterlaffen möge. End» 
(ih fann die pofitive Kur den Beſchluß machen, und 
es ift vernünftig, Maſern, Frieſel, Scharlachfieber , 
und bergleihen Yusfchlagsficber, wie die Poden zu 
behandeln. 


Die 
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Die Zirnwuth, Entzuͤndung bes Zwerdfells. I 
das Seitenſtechen mit fhwerem chem und Hufen, J 


die Magenentzündung mit Dusft und CErbreden, 
dic Darmentzündung mit Gpannung und 


ſchmerz, das !Berhalten des Harns, Die Bräum, 
und Leber » Milz » und Ylierenentzündung werbm 


negativ beſorgt. 


In Krampfen, ober Convulſionen verraͤth 66 
ein zu großer Zufluß dee Mervenfaftes in bie Muſtela. 


Hieher laͤßt ſich rechnen das Schielen, der fdiefgeye 
gene Hals, Steifigkeit, Todtenkrampf, Zinnbe 
&enzwang, Gliederzuden, Zittern, Gautfhauer, 
Mutterplage. Da alle electrificce Menfchen unten 
von ſich geben, wenn man fie berührt; fo gilt dieſes 
pornehmlich von den Muffeln, -und folglih auch vor 
überfpanntn Mufteln. Bey allen Rrämpfen iſt Pius 
vorhanden , und den Verſuchen gemaͤh, geben Sehnen die 
ftärkften Sunfen. Doch wenn Bartholon Recht Hat, 
daß getrocknete und geriebene Merven aus einem im Be 


ben erileptifch gemefenen Menſchen ftärker, ale New. 


ven von gefunden Todten geleuchtet hätten; fü wär 
de dieſes eine Denkwuͤrdigkeit mehr in ber Anatewie 
veranlaſſen. | 
Unter dem Aequator ift der Tobtenframpf am ge 
meinften , und fogar bey neugebohrngn Kindern; ecr 
überfüllt leicht Perfonen , die fih nad der Erhigung, 
an der Geeluft abkühlen. Das beſte Gegenmittel find 


fhreeißtreibende Mittel, und die negative Kur, fo wie 


ben Hpfterifchen Perſonen, kalte Bader, und getrumlme . 


Mole, oder währige Getränke, die geſchwindeſten Ab⸗ 
liter der Pluscleetricicät find. 

Bopfihmerzen flilet man durch das Minus, 
fo wie duch den Umfchlag von kaltem Waller, um 
die Schlaͤfe. Watſon heilte 1762 ein Mädchen 


von der Sliedererftarrung , mit Hülfe des. Electriße 


ng, Schauer umb Zittern rühren von Minus ber, 
and 
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md verlangen folglich Plus. Ein Alter zitterte mehr 
benm Nörbwinde, und von Haen heilte. eine junge 
Frau durch zehntägiges -Electrifiren vom Zittern, und 
einen Bergolder,, der von ben Quedfilberbüniten gelit- 
ten hatte, flellte er wieder ber, nachdem er ihn täglich 
brenpiertel Stunden mittelft 350 electrifcher Schläge , 
fo er alle Tage befam, worauf fih das Gtammeln und 
Zittern verlohr. in zitternder Alter von ſechzig Jahr 
zen , der von der frühften Jugend an zitterte,, vermoch⸗ 
te endlich nicht mehr allein zu eflen, befam aber nad) 
einigen Wochen das Bermögen, feine Haͤnde wilkührs 
lich zu bewegen, durch bas Eleetrifiven wieder. Ein 
Beweis, wie von Saen fagt, daß auch, fo zu fagen, 
angebohrne Uebel, nicht ohne Hoffnung find. Endlich 
hat man auch alte Epilepfien und ſchwindende Glieder 
badurch vertrieben. Bon Haen heilte auf diefem We⸗ 
ge ein Mädchen von neun Fahren, fo nach den Kinder» 
blattern den Beitstanz tanıte, fobald nah dem Elecs 
teificen häßliche Geſchwuͤre ausgebrochen waren, und 
man harte bey diefer und ähnlichen Krankheiten Ab⸗ 
fahrungen verordnet. 

Die Ensbrüſtigkeit, mozu das Alpdrüdın , 
ver kurze Athem, Seuchen, Huften, Schnupfen, 
Bruſtwaſſerſucht, Schluchzen und Gaͤhnen gerechnet 
werden koͤnnen, verlangt Plus, weil jeder beſchwer⸗ 
liche Athemzug von ber. negativen Eleetricitoͤt herruͤhrt. 
ſturz: da die Electrieitaͤt nicht bloß eine ſuperficielle 
Kraft ift, fordern bie ganze Gubflanz unſers Körpers 
durchdringt, weil das Herz gefchwinder geht, fo fann 
mon , wenn einfache Funkenauslockungen nicht bins 
aͤnglich ſeyn follten, von den Eleinften Schlägen all, 
nahlich Höher hinauffleigen, bis man gewahr wird, 
aß die Lungenflodungen bey den Erfehütterungen nach» 
aſſen, weil das Elretrometer im Stande ift, fo ſchwa⸗ 
be Pulſirungen im Körper zu machen, daß fie zu angeneh⸗ 
am Empfindungen der Wolluft werden, Ben allen Urs 
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bein ber Lunge ſtelle ich den Kranken auf das 
breet , verbinde ihn mit dem erſten Leiter, und ı 
ihm eine fremde Perfon eine Stednatelfpige v 
Naſe, da denn der Kranke den elcetriſchen Mint 
aus bem unelectrifchen Fremden herausſaͤhrt, m 
Athem in die Lunge zieht. Mehrentheils befind 
Engbruͤſtige beſſer, wenn fih unfere Mafchine 
und fchlechter , wenn das electrifche Better fchlec 
denn es ſtehen jederzeit die Eünftlihe und nat 
Electrieitat mit einander im genaueften Berhäl 
und nach diefem verfchlimmern ober verbeſſern ſich 
zeit die Kranken. Diefes ift die fiherfte von allen 
berfagungsregeln.. Das Schluchzen vergeht ſcho 
einem einzigen electrifchen Stoße. 


Lähmungen find bisher die berühmtefte 

von Krankheiten, fo duch bie Klectricität g 
worden. Sie befteben in einem Mangel des Gi 
der Beweglichkeit , und der hebenden Kräfte ei 
Theile, ober bes gefammten Körrers. Dahin g: 
Ohnmachten, Schlagfluͤſſe und Mattigkeit. Alleg 
vom Widerſtande ab, da der Nervenſaft gehindert 
in die Muffeln einzuſtroͤmen, bag Herz ausgengt 
Dahin gehört Schlaffuht, Erflarrung, Betaͤu 
Entzuͤckung, Gliederläfmung , fhwarzer und | 
Staar, Bloͤdigkeit des Geſichtes, Taubheit, © 
loſigkeit, verlohrne Eßluſt, Stummheit. Von 
dieſen iſt eine Berſtopfung oder Erſchlaffung der N 
oder die Minuselectricitat Urfache, und daher 
man bie Heilungsart auf Plus ein. Im Jahre 
war UNollet ber erfte, der einen Gelaͤhmten, und 
her mehrere im Invalidenhaufe zu Paris buch 9 
und Schläge behandelte. Ihm folgte Jallabert 
Sauvages ftellte funfzehn Gelaͤhmte wicder ber. 
fer diefen hat man zahlveiche Berichte von Aerzter 
biefen Punkt aufjuweifen. Bon Yaen mbigte bi 

| eäı 


⸗ 


Electriſche Verſuche. 47 


ans Nannes, welcher an ber linken Seite paralytiſch 
Jur, und den die Arzeneyen nicht gebeſſert hatten, in 
ser Zeit von fieben Wochen. in Schneider, ber 
uch einigen flüchtigen Unfällen von der Gicht an Hans 
en und Fuͤßen lahm geworden war, und ſich zwey Jah⸗ 
ge lang durch andere aus » und ankleiden faflen mußte, 
and in vierzehn Tagen wieder entlähmt. Diefer große 
Kat und mannhafte Schriftfteller legte in den Fahren 
31757 und 1758 mehrere glückliche Proben von ber 
leij therchevtiſchen Kraft des Electrifivens ob. La Sond 
4 jelte von fünfzehn Lahmen , vierzehn vermittelt der 
I Ofhütterung der Flaſche. Ich übergehe andıre Bes 
tichte von Adams, Bartmann u. a. Lubwig ber 
Khszehnee von Frankreich befahl der Geſellſchaft der 
Uerzte zu Paris, Prüfungen über die electrifche Kuren 
mufelen und Mauduit bekam den Auftrag. Sein 
Bericht begleitete die gerichtlichen Protokolle, über den 
verhergehinden und nachfolgenden Zuftand der Kranken 
wd die Regierung trug die Koften. 

Der graue Staar entfteht, wenn bie Augenlinſe 
re Durchſichtigkeit verliehrt. Petit Hielt eine Augens 
lafe zwiſchen den Fingern und fie ward truͤbe, wenn 
fine Hanbe kalt, und durchfichtig, wenn die Hände ers - 
wärme wurden. Die aus den Augen ber Menfchen 
wer Thiere gezogenen Funken haben, fo viel man weiß, 
kism Schaden angerichtet. Borzüglich gut hat man 
Ne Electricität bey verbunfeltem Gefichte, fo von ver» 
lickten Hugenfäften herrührt, befunden, wenn man 
kn Auge eines Iſolirten, die Spiße nahe gehalten. 
lußerdem bienen dem weiffichtigen Yuge convere, bem 
kejfichtigen Hohlbrillen. | 

Im ſchwarzen Staar findet man den Sehner⸗ 
ven nach bem Tode, um die Hälfte kleiner, als fonft. 
& ſcheint alfo erſt gelähmt, und denn ausgetrockntt 
m fon. Sauvages lockte aus den. Theilen, nahe 
wur Auge, unten, es lief dem Blindgeroordenen eine 
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serie gegen dieſe Stelle verdichtet, und hier bie Haut 
zum Dünften öffnet. 


Auf eben diefe Art heilt man ben Rothlauf und 
die Stiche von Bienen, Welpen, Müden, menn man 
die Stachel aussieht, die Munde wäfcht, und fie eler⸗ 
triſirt, um bas Gift aus dem Zellgewebe durch bie 
Ausduͤnſtung zu zerflreuen. Die ſtockenden Feuchtigkeis 
ten find, nad) ben Berichten der Aerzte, in den Froſt⸗ 
beulen dadurch wieder flüfig gemacht worden. Achn⸗ 
liche Kolgen hat man im Fingerwurme, an Blutſchwaͤ⸗ 
rin, Serftinförnern ber Augen , Köpfen, an der blin⸗ 
den güldnen Über, geſchwollnen Drüfen, in Balgge⸗ 
fhmülften, Scirrhen und verhaltiwr monatlicher Rei 
nigung angemerkt. Nach den Berfuchen bes Loves warb 
der Brand aufgehalten, eine Thraͤnenfiſtel geheilt, und 
eine mit Blut unterlaufne Stelle zertheilt. Andere heil 
ten ödematifche Gefchmwülfte an den Füßen. Kinndus 
berichtet, daß man durch bag Electriſiren Blutgefchrohs 
.. xe zur Zeitigung befördert. Friſchgeſchlachtetes Fleiſch 
wird vom Electriſiren fo wei, ale ob es ſchon eine 
Meile an der Luft gelegen, und im Effen mürse ber 
funden. Mach bem Linndus wurden drey Ueberbeine 
vertrieben. Ein ungeheuer Geſchwuͤr, fo vom Hals 
wirbel bis auf die Bruſt herabhing, und die davon 
herruͤhrende Geſchwulſt und Lähmung vergingen... 


Die freſſende Materie des Krebſes wird davon bis 
der, und bergeftalt entwaffnet, daß der heftige Reij 
dieſes Giftes in den Enden ber Gefüge nachlaͤft. Eben 
diefes thut auch die fire Luft, vermöge ihrer gebroche 
nen Saͤure, dur Berdidung, im Krebfe, mit chen 
fo glüklihem Erfolge. Man verbinde alfo beyde Mike 
tel mit einander , und man wende zuerſt die fire Luft, 
und hierauf die Electricität an. 

Die Sieber kündigen fih buch eine glühembe 
Geſchwindigleit und Stärke des Pulſes, und durch 

eine 
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Bertholon hat damit verſchiedene gute Verſuche ge⸗ 
macht. In Zahnſchmerzen von Beinfraße und ſto⸗ 
ckenden ſetoͤſen Saͤften, fo den Zahnnerven benagen, 
oder nur drucken, loͤſet die negative Kur die Stockungen 
nach wiederhohlten malen auf. Man ziehe aus dem 
Bahnfleifche über oder unterhalb der fchmerzhaften Stel⸗ 
(fe, an dem ifolicten Kranken, mittelft eines Eifens , 
Funken aud, oder man giebt ihm ein Stuͤck Glasroͤhre 
in den Mund, durch bie ein Draht, mit zwey Knopſ⸗ 
enden geht , indem das äußere Knopfende den erften 
Leiter umarmt. 


An Lierenſchmerzen gieng ber Gries nach den 
electrifchen Erſchuͤtterungen ab, und dieſe werden mit 
Mugen in der Mierengesend des Ruͤckens angebracht. 
Sm züftweh, der Blepkolit, Bit, Rhevmatis⸗ 
mus und Büftenfleifigteie hat man bas Eleetri iren 
ebenfalls Heilfam befunden. Sauvages heilte fich feloft 
von der Gicht, und es ſchwißte, fo oft er fich eleetri⸗ 
firte, aus dem leidenden Theile, noch den andern Tag 
eine zaͤhe Feuchtigkeit aus. Ban Swieten berichtet 
von rhevmatiſchen Krankheiten, und andere von Tlachts 
wandlern. 


Fuͤr bie Auszehrung, als der Schwindſucht, Dörr» 
ſucht, dee Schlaffheit des Alters, Waſſerſucht, Trom⸗ 
melſucht, Engliſcher Krankheit, Benusfeuche, Scorbut, 
Kraͤtze, Grind, Bleichſucht, gelben Sucht, gilt die poſi⸗ 
tive Anwendung, mit graduirten Schlaͤgen. Von der 
Waſſerſucht ſind Wesley, von den Skropheln Adams 
und Lowet Zeugen. Eine Perſon, die nach einer ſchwe⸗ 
ren Krankheit alle Haare verlor, bekam ſie nach und nach 
durchs Electtiſiren wieder. Man erregte bloß mittelſt 
einer ſchwebenden Hand an dem kahlen Kopfe oͤftere 
Empfindungen von dem electriſchen Gpinngewebe. 
Priefiley bezeugt diefes von kahlgewordenen Stellen. 

Sallens Magie IU. Thl. D Te 
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Mediciniſche Electriſirmethoden. Zu ber elic⸗ 
triſchen Kur gehören von Seite des Arztes ſowobhl, 
als der Kranken, Geduld, und der Mangel derſelben 
it zum Theil Urſache, daß nicht alle elccrrifirte Kran 
Ein gebeile werden, denn mit ein » ober zweymal ver 
gehe keine Krankheit , die Monate lang gekeimt bat, 
te. Zum Theil pflegt man ouch die poſitive und Argas 
tive entweder zu verwechſeln, oder man verſteht, dem 
Ort der Nerven zu berühren, nicht genug von der Ana 
tomie. 


Verati erwaͤhnt, er babe aus einem Geiſtlichen, 


von fanguinifcher Gonftitution, der rheumatiſch war, 
nur mit Mühe Funken zichen küngen. Vielleicht ware 
Lie negative Methode beiler von ſtatten gcgangen. Mu— 
ſchenbroek konnte cbenfalle, zu verſchirdenen Zeiten drey 
Perſonen durchaus nicht electriſiren, und ein anderer ei⸗ 
um Blatterkranken nicht. In ungewiſſen Faͤllen cles 
triſire man Div erſten Tage nur ſchwach, und die fol⸗ 
genden ſiaͤrker; dann gehe man zu den Schlaͤgen fort. 
Die finf Meihoden find, das Bad, der Ein 
druck dis Windes, ber Strablenfegel, der Funke, 
md der Stoß. Im Bade ifolirt und electrifire man 
den Kranken. Dieſer wird, wie eine Wetterſtange, 
mit ber elcetriſchen Atmoſphaͤre umgeben. Durch dra 
Wind electriſirt man, wenn man die umgekehrte 
Hand, an die electriſirte Perſon, ober an ben Leis 
ter, und zwar fo nahe bringt, Eis man ben wehenden 
Strom emrfindet. Diefe Methode iſt eindringender, 
ols die vorige. Woher entfteht aber dieſer Wind wit 
dem ſtarken Phoſphorusgeruche: offenbar bläfet er 
von der unelectrifchen Perſon, div mit der Eleetrifi⸗ 
rung nicht in ber mindeſten Berbindung ſteht. Wie 
fann aber ein fremder, unelcetriſirter Menſch einen 
electriſchen Wind ausblafen, wenn er eine friße Ras‘ 
tel gegen den Elrctrijirten richtet? Zoͤge er mit der 
Nadel die electriſche Materie aus demſelben heraus; 
ſo 


| 


| 
| 


Electriſche Verſuche. 51 


:e aus ber electriſirten Perſon der Wind heraus, 
zen den Unelectriſchen zu blaſen. Und dennoch 
das Gegentheil davon. ‚Hier wirken alſo of⸗ 
zweyerley Kraͤfte gegen einander. Nach der 
Methode macht eine Eiſenſpitze, Im Dunkeln 
ztrahlenkegel oder leuchtenden Buͤſchel. Die vier⸗ 
durch einen metallnen Knopf, der am Eiſen⸗ 
befeſtigt iſt, Funken heraus. Die fünfte bes 
1e belegte Leidnerflaſche, oder magiſche Glas—⸗ 
deren Stoͤße mit dem laͤngern Umdrehen der 
ie wachſen. Warmes Waſſer in ber Flaſche 
aͤrker als kaltes, und die Staͤrke des Schlages 
it dag Electrometer des Lana; und noch beſſer 
adrant des Zently. Die leidenden Theile, wel⸗ 
ı erfchättern will, werden durch zwey Draͤhter, 
n erften Theil dieſer Magie, abgegrenzt. 
as Sfolor ift ein dicker Pechkuchen, oder ein 
ben, fo in feidenen Gchniiren hängt, oder ein 
auf glafernen Füßen. Pofltiv electrifive man 
uch eine runde Glasfcheibe an der Maſchine; 
dv, durch eine Kugel vun Schwefel, oder einen 
von Maftir, oder mittelſt verharzter Möhren. 
unten , fo zwifchen dem erften Leiter, und eın.m 
olirten Körper entftehen, und fnaden, fahren 
m leßtern heraus , und fchlagen zum, Keiter din, . 
: fih in dem negativen Zuſtande befinde. Ein 
eMenfh, welcher mit dem erften Leiter in Ber» 
g ſteht, wird folglich feiner natürlichen Electri⸗ 
xrxaubt. Das ifolirte Kiffen der Mafchine wird 
» electrifeh, wenn eine Perſon die Stelle die 
[6 vertritt, oder auch, wenn die Perfon nach dem 
weis, mit dem abgefonderten Kiffen in Berbindung 
In benden Fällen vereinigt man bie Leiter mit 
doden. Die hölzernen, in Leinoͤl gefottnen Cilin⸗ 
8 Mater Amerſin electrifiven pofitiv oder negativ, 
m bag Meibegeug Seide oder Wolle if, Ends 
D 2 . (ih 
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fa ſcheint ve doch in dem —* — bie | — 
ſitide und * Electvicitäs- — — * 
aa doch zu begleiten. 


Bieleicht iſt es meinen Befern "nich — = 


wenn id) ihnen von der Glasfigelbe der neuen 
"Electrifiwafhine, wozu vollmann geineines Glas 


— 


empfiehlt, fo ine Gruͤne aha ungen fälle, einen 
e Bhranbung 


Borbeil angıbe. Das erſte betrift Di 
(bes Kanbes, vermittelt eines Ranbeiſens, ſo einen 


Halben Fuß lang, und auf der orſten Bapfertafel 


iA. bezeichnen if. Mic diefem loͤſet man ale Ecken 
Bee Randes ab, und das übrige fchleift-man, an, einem 
Baleifene vollends ab. Um auch das runde Loch, 


—* ar Mitte ber, Scheibe, etwa von ber Größe Eines " 
Dre herausyubringen; fü lege man diejenige Stelle dee * 






‚mo man bag oh machen will, auf ein Schr? 


* welhes eliwas convep fen muß, bamit-pie Stelle 
Bee Gslaye fefte auflilgen möge ‚: indeffen ;: baf- md 
Die Zafel mit der einen Hand darauf rät: und mit 


Wrekandern Hand, fo lange dermittelſt einer - ſtaͤhler· 
eh: Spitze auf eine und eben dieſelbe Stelle er bis 


hie Molitue des Glaſes verſchwindet, Man feßet bie- 
‚Heine Stöße fo lange fort, bis ſich an dem Duke ein 


Metnes Loch öffnet, indem man die Gcheibe bisweilen 


ueber ‚. und auf der gegenüber ſtehenden Geite Wben 
ſ verfaͤhrt. Ehe ſich das Koch völlig öffnet, verrich⸗ 
Mei'inan, nachdem das Glas dick, ober bünne iſt, zwey 
drey tauſend Stoͤße, und hieraus laͤßt es ſich ſchon 

daß man dabey vorſichtig verfahren muͤſſe, 





Meer ein einziger ungebulbiger Stoß bie ganze Scheibe 


Jirſchmettern würde, Hat man aber seft nur ein klei⸗ 
wes Boch vorgearbeitet, ſo iſt bie größte ‚Schwierigkeit 
gehobten, und man darf nur das entfiandene Loch nad 
eben der Berfahrungsart erweitern, bis.man mit dem 


vorhergehenden . in bie Oeffnung komm, - 
D 4 


und 
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lich erhellet aus einer Menge von Verſuchen, daß der Un 
terſchied der poſitiven und negativen Electrieitaͤt, aus der 
verſchiedenen glatten und harten, oder weniger glatten 
Oberflaͤche der electriſchen Körper, und ber Reiber ankom 
me’, fo wie die Glaselectricitaͤt, auf dem ſtaͤrkern Reiben 
der glashartın Körper, und bie Harzelcctricirat auf den 
ſchwaͤchern Reiben weicherer Harzmaſſen, die ſich folglich 
bald matt oder blind reiben laſſen, beruft. 


Die Kranfen treten auf das Iſolirſtativ, unb men 
bringt fie, nach Bemandnig der Sache mit dem paftis 
ven und negativen Peiter in Berbindung. Das Bab 
gebrauche man wenigſtens zwey Stunden lang, auf je 
den Tag; darauf folgen Funken, eine Viertelſtunde 
lang, und hierauf ertheilt man ein Dußend gemäßig 
tee Schläge. Sauvages pflegte feine Kranken eim 
Biertelftunde lang zu electrificen, er 509 von Zeit a 
Zeit Funken aus ihnen, und befchloß mit abgemmerfenen 
Schlaͤgen. Bon Haen gab rinige Monate hindurch, 
alle Tage, feinen paralptifchen Kranten, bey ſtarktt 
Electricität, in einer Zeit von drey Biertelftunden, 
360 Schlaͤge. Kaum ift ein Major fo wohlthätig. 


Diefe Kur fchließt den Gebrauch ber außerlichen 
und innerlichen Mittel fo wenig aus, daß fie vielmehr 
durch biefelbe erleichtert wird, ohngeachtet man Ar 
neyen, quartweife, und nah einer Dofe von Mes 
Gen, und nicht nach Gran und Gerupeln, einnehmen 
müßte, wenn eine zwanzigjaͤhrige Krankheit in acht 
Zagen gehoben werben follte, obne die gemitterfchneile 
Eleetriſirung, bie das innerſte Mark durchſtroͤmt, zu 
Huͤlfe nehmen zu wollen. Die kleinen Doſen unſerer 
Arzneyen verrathen unſere Einfihten in das wahre 
Heilmittel, und mie kann ein Gran ohne Nachtheil, 
gut machen, was viele Gcheffel oder Centner Nahrungs . 
mittel eine fange Reihe von Jahren verborben haben? . 
Derfiebene Aerzte haben dus Reiben mit Flanell ver 

und 
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und nach bem Electriſiren nüßlich gefunden. Endlich | 


feße man das Electriſiren, mit Geduld, und anhaltend 
fort, bamıt feine Rüdfalle erfolgen, welche nachher 
kängere Zeit koften. 

Jedesmal begebe mn ſich nah dem Electriſiren 
nicht fogleih an -die freye Luft, weil die dadurch beförs 
berte unmerkliche Yusdünftung in Gefahr geriethe, ges 
hemmt zu werden. Man hänge dem leidenden Theile 
jederzeit leitende Gubftanzen an, wenn die Kur negativ 
‘ft, und felbft electrifche Körper, wenn dag Uebel Plus 
erfordert. 3. E. in Kopfichmerzen fehlage man Tücher 
mir faltem Waſſer um die Stirn, und diefe halte man 
beftändig feucht, oder man binde auf Stirn und Schlaͤ⸗ 
fe eing Metallplatte. In Lähmungen bekleide man ben 
Theil mit fiidenem oder wollenem Zeuge, gewächfter 
Leinwand, zottigen Haͤuten, weil die beftändige Reiz⸗ 
barkeit einen neuen Zufluß von Electricitat herbey führt. 
Für Paralptifche ift Die Unzeige zur Geneſung, Schau⸗ 
er, Stehen, Hiße, Schmerz und eine gefunde Farbe 
‚der Haut. | | 

Bertholon erwähnt, daß er an den Augen einiger 
Bögel, ſechs Monate hindurch, ſowohl an einzelnem 
Auge, als wenn das eine verbunden geweſen, Funken 
hervorgebracht, ohne daß dieſes die mindejte Berander 
rung nach ſich gezogen, alle ſolche electrificte Augen 
behielten ihre vorige Durchſichtigkeit, und Kraft zu 
ſehen. Bas aber ben electriſchen Schlag brtrift, fü 
machte cr die Yugen trübe, einige Bögel wurden auf 
etliche Tage blind , und nachher befamen einige ihr 
Geſicht wieder , andere aber blieben auf immer blind, 
und bisweilen fehwißte, nach der Erſchuͤtterung, aus 
den Augen eine Fluͤſſigkeit. Bey allen dem ſchadeten 
rinfache Funken dem Auge nicht dag mindefte. 

Eben gedachter Schriftſteller bifuchte in Geſellſchaft 
einiger Aerzte die oͤffentlichen Krankenhaͤuſer. Ein 
Einwohner von Zion, der lange Zeit den ſchwarzen 
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Staar gehabt hatte, ließ ſich von ihm Abends dm 
31. May 1770 electriſiren. Man zog erſt ſchwocht 
Funken aus feinen Augen, nachher vrrſtaͤrkte man bie 
unten vermittelft der Communication des Reiters mit 
dem Fußboden, und Sfolirung des Reibezeuges, indem 
man dem Franken Auge einen Drahtknopf entgegen hielt, 
und ein Anweſender entfernte feine Augenlieder von ein 
ander. Der Blinde füblte inmendig im Auge, nad 
den Funken, eine fo ſtarke Hitze, als ob eine gluͤhende 
Kohle darinnen läge, und er befam einen Unfal om 
Kopfweh, welches fih aber im Weggehen micder um 
for. Er freikte, befam von neuem Kopfweh auf al 
che Augenblicke, des Nachts thraͤnten die Augen fehr, 
und er konnte am folgenden Tage drin Sonnenſchein nicht 
ertragen. Am zweyten des Junius kamen ihm groß 
Segenftande, mie große Schattenmaſſen vor. Abendt 
eleerrifirte man ihn nochmals, und nun verglid, da 
Kranke die Funken, mit dem Stoße eines Spicheck 
Die Nacht darauf thränten nicht die Augen, er befes 
aber Kopfweh, und in den folgenden electrifchen Tagra 
wechfelte Hiße und Korſweh, er ſahe fhattige Molten, 
unterließ aber, weil es ihm andere widerriethen, des 
Electriſiren fortzuſehen. 


Der Abt Toaldo vermuthete gewiſſe Verhaͤltniſe 
in den Mondespuncten zu dem Wechſel der Wittern⸗ 
gen; Bertholon fand die Bemerkungen , vielleicht 
voegen ber Nähe des Meers, wo er beobachtete, ge 
gründet, und er fügte noch dazu , daß dieſe Slectriciti 
der Luft und der Kunſt jederzeit eine Beziehung auf 
das von den Mondspuncten veranlakte Wetter, folge 
lid auf Geſundheit und Krankheit habe. Zu 
be ift eine Tabelle über einen Wahnſinnigen, feines 
Preisfhrie mit bepgefüge , der gewiſſe Tage unrußig, 
geſchwaͤtzig wuͤthend, oder geluffen war, und wenn de 
Mond gleich nicht Ebbe und Fluth perurfächen felte, 

fe 





Electriſche Verſuche. 59 


rechten Abſtand von der untern Scheibe getroffen, ſo 
auf dem Tiſche, über dem Glafe liegt. 

Wenn beyde um Einen Zul von einander entfernt 
ſind, fo laſſen fie fi vollig wie zwey Belegungen der 
Slastafeln anwenden , wenn man die untere Scheibe mit 
- dem Erdboden verbindee und die obere ladet. Aufdies 
ſe Art ladet fih die zwiſchen beyden befindliche Luft- 
fheibe, und man entladet fie, fobald man beyde zus 
gleich berührt. Der Stoß iſt aber nur ſchwach, weil 
die Luftſcheibe nicht fo dicht, ale Glas ift, ob man 
gleich daraus ben großen Vortheil zieht, daß man mit 
Augen fehen Fann, mas zwifchen beyden Belegungen 
beym Laden und Entladen der Luftfcheibe vorgeht. 

Um nun eine Eünftliche Waſſerhoſe vorzuftellen , fo 
entferne man die zwey belegten Scheiben ohngefehr zwey 
Zell von einander , lafle einen großen Waſſertro—⸗ 

: im, mitten auf die unterfle fallen, und befeftige eine 
Fo metalne Kugel, oder ein Stuͤck Metall, fo einigermaf- 
fen ſrhaͤriſch iſt z. E. eine Fuopfhälfte an der obern- 
Gheibe, und zwar gerade über tem Waſſertropfen der 
unten Scheibe, und im Abftande eines halben Zolls. 
Wenn man nun das Dberbrett electriſirt, indeffen daß 
das untere mit dem Eroboden verbunden iſt, fo wird 
ſich der Tropfen, welcher bier das Meer vorftelt‘, 
von der Metallfugel, fo das Emblem der Wolke ift, 
anziehen laſſen, und als eine Art von Kegel erheben, 
oder eine Waflerhofe im Kleinen. fpielen. 

Die häufigften und fürchteclichfien Erdbeben äuf- 
fern fih in Ländern, die nahe an ber See oder nahe 
a großen Gebirgen, und gemeiniglich nach einer uns 
gewoͤhnlich warmen Witterung, und bey rothem Him— 
wel, oder auch nach vorangegangenen Stuͤrmen, und 
bey völliger Windflille. Sn heiffen Rändern hat man 
br, vor dem Erdbeben eine Eleine ſchwarze Wolfe 
| em Himmel bemerkt. Biele Erdbeben folgten Der 
4 Richtung von  Dfien nach Werften, oder umgefebrt, 
und 
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und ſolche mit leichter Muͤhe abbrockeln kann, ohn 
bie empfohlne Behutſamkeit außer Acht zu laſſen, damit 
man nicht zuviel auf einmal abbreche, und durch da 
zu ſtarken Druck im Glaſe Riſſe mache. 


Die Geſchwindigkeit des Lichts iſt etwa neunhu⸗ 
dert tauſendmal groͤßer, ale die Geichwindigkeit des 
Schalles, ohngeachtet der Schall in jeder Seccunde dis 
nen Meg von taufend, oder nad) andern Berechnungn 
taufenp rin Qundert, oder 1142 Fuß durchläuft. Rab 
dem Yiexoton fliege cin Sonnenſtrahl, in einer Zeit vo 
fiebin bis acht Minuten, zur Erde hinob, d. i. dat 
Licht durchläuft in eine Secunde über 990 Mil. 
Schuhe, da doch eınr Stucktugel, in einer Gecunde rır 
600 Sckuhe durchläuft. Folg ich. verhaͤlt ſich tie Ge 
ſchwindigkeit des Lichtes, zur Geſchwindigkeit der Stuͤd⸗ 
kugel wie 1634648 zu Eins. Hicraus folge die Ur 
fache, die den Bliß eher, als den Donner ſichtbar macht 
und ein rtterleuchten ohne Knall bervorbringt. Eos 
neſtier ermeifet in feine Vreisfhrift vom Hagel, def 
Gewitterwolken nie über taufend Fuß, über unfern 
Köpfen ſchweben, indeſſen daß Hugelwolten viel niedri⸗ 
ger ziehen, weil man in einigen Hagelkoͤrnern kleine 
Spreuhüilfen vereiſet gefunden. Die Entfernung be 
Blitzſchlages von uns laͤßt fih auf eine Xiertelmeik 
ſchaͤhen, wenn zmwifchen tem Blitze und frinem Dome 
fünf Pulsfchlige gezahlt werden. Indeſſen ift die Luß 
temperatur, die ganze Gegend umher Schuld, daß ma 
den Gang bes Schalles fehr verfchicden befunden, und 
er wechſelt in feiner Geſchwindigkoit, nachdem die Lose 
des Landes und die Meflerion ift, um Hundert Zub 
mehr, oder weniger auf eine Sccunde. 


Das Sternſchießen fcheint, wie der Blitz, eim 
electriſche Erſcheinung zu feon, und eben dieſes laͤßt 
fi) aud von den Waferhofen gedenken, die man wohl 
nicht zwehen einander entgegen gefeßten Winden zuſchrei⸗ 
ben 
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ann, weil fie mehrentheils bey ſtillem Wetter, 
den Meeren zu entflehen pflegen. Die Erſchei⸗ 
ſelbſt zeigt ſich als eine laͤnglichrunde Waſſerſaͤu⸗ 
oelche ſich unter einem fuͤrchterlichen Brauſen in 
ilt eines Kegels oder Sprachrohrs, von der Ober⸗ 
des Meeres, bis gegen die Wolken aufthuͤrwt. 
iſt die Spitze, bald die breitere Grundflaͤche ber 
erhofe den Wolken zugekehrt. Schrecklich wirs 
fie fi, indem fie überall Dunft und Nerel aus⸗ 
t. Schon Plin und Lukrez Eannten diefe Er» 
ung, und Beccaria fahre 1747 auf feiner Reife 
ehn berfelben ben flillem Wetter, das Meer ſchei⸗ 
ilsdenn zu fieden, und der Dunfk erhebt fih in 
alt eines Hügels gegen die Güule zu, mit einem 
juſche in der Nähe. Die Waſſerhoſe f:hr bald 
ehr, bald fchief, bald in krummer Richtung Über 
Ger. Dft dauert fie Eine Gtunde, ein andermal 
hwindet fie, um an eben dem Orte wieder zum 
fein zu fommen. Genæeiniglich erfcheinen fie, in 
heilen Monaten und entweder begleiten, oder fol 
fie auf Blitz, Megen und Hagel, und fchnelltieus 
: meißliche oder gelbliche Flammen fahren bey id» 
vorbey. Die Farbe ift an den Tromben weiß, 
ſchwaͤrzlich; endlich ziehen fie ſich zuſammen, und 
ceuen fi mit einmal. Die Wolke fleigt in die 
e, und das Waſſer finft wieder in gerader Linie 
a8 Meer herab. Man zerftveuet fie mit Stuͤck⸗ 
Ten. | 


Gemeiniglih ift ihre Bewegung Tangfam , oder 
veife fortfchreitend, fo wie die Wolken ſortſchrei⸗ 

Electriſche Verſuche lehren es, dag flüfige Koͤr⸗ 
an, oder in bie Höhe gesogen werden, wenn man 
n flumpfen electrifirten Körper daruͤber hält. Go 
be fih Waller , wenn der Kropf von einem 
rifisten Leiter darüber fledt, und wenn man am 
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Knopfe felbft einen Waſſertropſen haͤngt, ſo behnet ſich 
derfelbe, nach dem gegenüber ſtehenden Körper de 
Länge nah aus. Oeltropfen und andere SFlüffigfeita 
thun eben das. An der Wolke und der Waſſerhoſe bo 
merkt man eine Erhebung von unten hinauf, und em 
Genfung vou oben hinab. Die Eee bewegt fi unter 
halb der Wolke in der Munde, und dieſe wachfende 
Strudel zichen ſich ſchaͤumend in die Hoͤhe. " Diefe 
Waſſerſaͤule begegnet eine Spitze der Woltenfäule, ü 
gerader oder ſchiefer Richtung; und oft fann man zwi⸗ 
fchen beyden rinen leerın Raum bemerken. Bon rin 
zugefpißten elcctrifirten Körper entſtehet ein zuruͤckſtoſ⸗ 
fendes Ausblaſen, und von elcetriſchen Spitzen wird in 
einem untirgebaltenen Waſſer eine Eliine Grube 96 
bäuft, da indeſſen die Unzich: ung noch ringe umher wir 
fin ann. 


Verſuch, eine Waſſerhoſe durch die Kunf 
nachzumachen. 


Gemeiniglich führe diefec Verſuch den Nahmm 
ber Luſtſcheibe, die man ladet, und bey welde 
man ſich den wahren Zuftand dir Erde vorſtellen kann, 
weun diefilbe mit electrifchen Wolken bededt if. Der 
Arparat dazu erfordert zwey recht ebne, umb glatt 
Bretter, die man zu runden Scheiben macht. Sie hal 
ten drey bie vier Fuß im Durchmeſſer. Die eing Seite 
beyder Bretter wire mit Stanniol belegt, den man glättet 
und über den Nahd der Bretter überfchläge. Diefe Holy 
fhriben ifolive man in horizontalen, und mit einander 
rarallelen Lagen, fo, daß fie ihre belegte Geiten ger 
gen einander kehren. Au dieſer Abſicht befeflige man 
bie eine Scheibe an einem ſtarken Gtative von Glas, 
oder gedoͤrrtem geöften Holze, die andere an feidenm 
Schnüren, an Bir Decke dis Ortes, um fie an eine 
Rolle herabzulaſſen, oder auſzuziehen, bie man ben 
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oft anwenden, wenn man die untere Scheibe mit 
dhoden verbindet und die obere ladet. Auf 
ladet ſich die zwiſchen beyden befindliche 
elbe, und man entlabe fie, fobald man beybe 
ig dit, 2, Sloß iſt ober nur fhmad), 






Benn beyde um Einen Zoll von einander — 
9 Tal I fig: ‚böllig wie ma be 


ſchaͤbe nicht ſo dicht, als Glas iſt, ob man ae 


ich daraus ben grohen Vortheil sieht, daß man mie 
gen fehen fann, mas zwiſchen beyden Belcaungen 


pm Laden und Entladen der Lufiſcheibe vorgeht. 


Um nun eine Elmftliche Waſſerhoſe vorzuftellen, fo 


tferne man die zwey belegten Scheiben ohngefehr zwey 
u von einander , laſſe einen großen Waſſertro⸗ 


en, mitten auf die wmterfle fallen, und befeflige eine 
nad Kugel , oder ein * Metall, ſo einigermaſ⸗ 


aciſch iſt z. E. eine spfhälfte. an ber obern 
8, Und zwar gerade über dem Waſſertropfen der 
teen Scheibe, und im Abftande eines halben Zolls. 
ern man nun das Oberbrett eleetrifict , indeſſen da 
8 mtere mit dem Erdboden verbunden ift, fo wird 
5 ber ⁊ ropfen, welcher bier das Meer vorftellt‘, 
m ‚bir —* fo das Emblem der Wolke iſt, 
michen laſſen, und als eine Art von Kıgd erheben, 
ver eine Waſſerhoſe im Kleinen fvielen. 
Die hoaͤufigſten und fuͤrchterlichſten Pröbeben Auf 
in 6 in Ländern, bie nahe an ber See ober nahe 


1 großen: Gebirgen, und gemeiniglich nach einer uns 


woͤhnlich warmen Mitterung, und bey rothem Him⸗ 


el, oder auch: nach vorangegangenen Störmen, und 


1) völliger Windſtille. In heiffen Ländern hat man 
ı; vor dem Erdbeben eine Fleine ſchwarze Wolte 


m Himmel bemerkt. Biele Erdbeben folgten ber 


tichtung von — nach Weſten, oder — 
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und mern Weltſtrichen. Schr ſelten find die Rich 
turzen von Süden gegen Nord, oder von Nord gege 
Seden. Gemeiniglich kuͤndigt ſich ein Erdbeben ducch 
ainen dunſtigen Knall an. Unmi:telbar vor dem Stoſ⸗ 
ſe flietzt die See ſchnell vom Ufer zuruͤck, um ihren 
ſten Ort mit deſto groͤßerer Gewalt wieder einzunch⸗ 
men. Ihr Austritt überfhmwemmt ganze Gegenden: 
Die Brunnen werden trübe, und riechen, und ſchme—⸗ 
den nah Schwefil. Thiere und Menſchen werden 
von einer geſchwinden Aengſtlichkeit überfallen. Ent⸗ 
weder beſteht das Erdbeben bloß in einer Erſchuͤtte 
rung, oder in einer willenföormigen Bewegung dir Er 
dr, welche fi an manchen Orten öffnet, und in Ab 
gründe verſinkt. 


Einige Naturforſcher fchreiben das Erdbeben ber 
Ghrung, oder der Anhaͤufung der brennbaren Düns 
ſte ın den hohlen Gaͤngen der Erde zu, wozu ale ver 
brennlihe Materie 3. E. die Schweſellieſe, und die 
überall in der Erde befindlichen Waſſerabern Anlaß 96 
ben. Die daruus entſtehende almahlige Hitze löfer das 
Waſſer, die entzundbaren Dünfte, und die eingefchlof 
jene Luft in ſehr elaftifhe Dünfte auf, die die Erd 
rinde floßmweife aufheben. Die Neuern fehen indeifen 
das Erdbeben als eine elsctrifche Sache, und den ee» 
teifirten Erdboden als eine electeifhe Waſſerflaſche an, 
die den Stoß ausıhiilt. 


Nah einem neuen Lehrgebäube ıft der Maznet, 
er natürliche Magnet, nichts anders , ale ein mit elec⸗ 
riſcher Fluͤſſigkeit gefättigtes , geſchwefeltes Eiſenerz, ſo 
war nicht, als Magnet zieht, aber doch durch ſeine 
Anziehbarkeit vom eigentlichen Eifen » oder Schwefel 
ies unterſchieden werden kann. Allein man füflt, 
venn man den Magnet mit dem Singer berühre, feine 
lectriſche Empfindungen, ob diefis glei Mesmer 

nicht 
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litet, ober fo, daß man dem Leiterknopfe gegen über, 
» zwar in einer folden Entfernung, ale nöthig ift, ei 
a großen Metallknopf anbringt, welcher mit dem 
tnniofbelege, Durch eine Kette verbunden ift, ‚und 
}alsdenn einen Funken aus dem Leiter herauslodt, 
m fih die Bligfcheibe beynahe von felbft entladen 
. Golcergeftalt mahler fir in dem Augenblide 
Entladung, mitten an der Scheibe, und aus dem 
wie des Drahtes, eine Sonne von gefchlängelten 
ben, in grünem, ober rothem feuer, wie die Sis 
2 vorſtellt, eine Brachtige Sonne, deren Kern der 
atten des Knopfdrahtes if. Man kann auch dieſe 
ell untergehende Sonne dadurch erfchaffen, daß man 
ı der Ladung der Blitzſcheibe, die Kette mit der 
ıd dem Leiser nähert, und die Entladung fo oft, 
[ih auch die Sonne aufgeben, und fichtbar werden 
1, al8 man will; wiewohl dirfe Sonne nur, gegen 


erſte, Elein und ſchwach erſcheint. 


18 grobe Geſchuͤtze der Electriſirkunſt, oder 
electriſche Artillerie. 


I. Das Abfeuern der Stuͤcke. Fig. 53. 


Man giebt dem Etuͤcken die gewöhnliche Geſtalt 
: Kanonen, nebſt ihren Theilen und Gliedern. Die 
er ift von Meiling gegoflen, und die Lafette nıbil 
ı Rüdern von Holz. Alles im Kleinen, oder nad 
a veriingten Maße, wie die Stuͤcke im Großen 
hauet find. Das Rohr hat eine Linge von zehn Zoll ; 
0 Durchmefler beträgt zwey Zoll; ber Lafette giebt 
m eine verhältnißgmäßige Länge und Gtärfe, weil 
ganze Marſch unferer Artillerie nur auf dem Tiſche 
Tichtet wird, und wir alfo weder das Geſpann, noch 
! Unebenheiten des Weges , oder die Laft und Uns 
N der Stückbedienten zu berechnen‘ haben. Das 
Senftü bekoͤmmt feine Zuͤnddraͤhter nach eben ber 
Sallens Magie ILL. Thl. E Art, 
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baͤſten in eine ſchreckhafte Freude, welche bag 

ihter zur Folge bat, und noch lange nachher bes 
Babe die Naſe den Borzug ber elecrrifchen Actille⸗ 
Euor der gemeinen, welde nur taub macht, und 
Hhnettern kann. Noch ein Vorzug unferer Am⸗ 
wition ifl es, dab man ſchon einen Kuall hervor⸗ 
ingen kann, wenn man gleich feinen Kork auf Die 
Iimdung fledt, und man fönnte mit Kugeln nad 
u Ziele fchießen, wenn man in dem dicken Hintere 
le des Stuͤcks die Pulverfammer fo einrichten woll⸗ 
„daß Fe die Luft enthielt, und eine Metallkugel mit 
m Pfropf, vor eine Eleine Deffnung der Kam» 
z herobfiogen wollte. Uber die Tafelregeln erlaus 
a uns bloß mir Weinſtoͤpſeln zu ſchießen, und durch 
ugeruch jedes Glas Wein in Nectar zu ver⸗ 


2. Das electriſche Bombardement. Fig. 54. 


Die ſchnell unter dem Himmel herumirrenden Bli⸗ 
e werden durch die Hand der Kunſi bie dahin figirt, 
adichtet, und in offnen Flaſchen ſtillßehrnd gemacht, 
6 fie im groben Geſchuͤße Richtungen, nah der 
Infhrift des Quadranten annehmen, und Bomben 
“ dem Orte hinſchleudern muͤſſen, wohin man fie 
ı werfen beliebt. Man hat electrifihe Piſtolen, Stuͤ⸗ 
e, und hier erſcheint ſogar der Moͤrſer, welcher uns 
mm electrifchen Zeughaufe bisher noch zu fehlen fchien. 
ine meiner Hiefigen Freunde ift ber Erfinder 
won, und ich befchreibe feine, nach vielen vorange⸗ 
agenen Schwierigkeiten; und Abaͤnderungen getraffe- 
Einrichtung bes Bombenwerfens. Glücklich genug, 
em unfere friedliche Artillerie kein Zerfprengen der 
muben verftattet, und Häufer anzuſtecken Die Ab⸗ 
be Has. Unſere Bomben haben ein metallifhes Ans 
ben, wie das befte Gußeiſen, und dennoch die Tur 

E 2 gend, 
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gend, niemanden zu zerſchmettern, wenn ſie ihm gleich 
von der doͤhe auf den Kopf fallen. 


Der Mortier ſelbſt iſt aus ſtarkem Holze geſchnitt und 
gedrechſelt; er hat feine zwey Schildzapfen, und. die: 
vollfommene Aehnlichkeit und Berzierungen mit den 
metallnen Moͤrſern gemein, nur daß ſeine obere Muͤn⸗ 
dung voͤllig mit einer Scheibe verſchloſſen iſt, in deren 
Mitte ein hoͤlzerner Zapfen eingeſchroben iſt, ber ganz 
hohl ift, und deſſen Seele mit der ganzen inwendigen 
Hoͤhlung des Moͤrſers Zuſammenhang hat. Die Trau⸗ 
be des Bodenſtuͤckes enthaͤlt zwey zuͤndende Draͤhter in 
uneigentlichem Verſtande, welche bie an ihre umgebo⸗ 
genen Sprungringe mit Siegellack uͤberzogen ſind, und 
ws iſt die bewegliche Traube, mit ihren Zuͤndern, in 
den Boden des Moͤrſers eingeſchroben, und beſteht aus 
Holz, fo man, wie ben ganzen Moͤrſer bronziret, das 
mit er wie Metall ausfehen möge. Man betlebt den 

einen der tragenden Schildzapfen mit einer runden Pa⸗ 
pierfheibe, welche man von zehn zu zehn Graben abs. 
theilt. Auf der Mitte der Scheibe errichtet man eine‘ 
Nadel, an der ein Faben in einer Schlinge hängt, und ' 
von einem Bleygewichte Herabgezogen wird, Damit man 
an diefem Bombenquabranten die levationsgrade bed 
merfen könne, und damit man den Bogen beſtimme, 
unter welchem die Bombe fliegen, und herabfallen ſol. 


| Den Mortier ſenkt man, mittelft feiner zwey Bar“, 

pfen, in die Höhlung des Fußgeſtelles ein, wodurch 4 
er den Grad der Richtung erhält. Sein geſamm⸗ 
ser Inhaͤlt beträgt vier und dreyßig Kobikzolle. DIE, 
- Bombe ift eine hohle Kugel von Pappe, und halt 4 
Zoll im Durchmeſſer. Sie hat am Boden ein Bo 
fo gegen das Zerfafern mit Blech eingefaßt wird , an’! 
fie ſteckt mit diefem Loche auf dem Miünbungsjapfen 

bes Mortiers. Um die Kugel halb zu verdecken, und” 
Ä Das 
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iter , aber fo, daß man dem Leiterknopfe gegen über, 
D zwar in einer ſolchen Entfernung, als nöthig ift, ei⸗ 
n großen Metalltnopf anbringe, welcher mit dem 
tanniofbelege, durch eine. Kette verbunden ift, und 
# alsbenn einen SSunfen aus dem Leiter herauslockt, 
nn, fi, Die Blitzſcheibe beynahe von felbft entladen 
U. Solchergeſtalt mahler fir in dem Augenblicke 
ce Entladung, mitten an der Scheibe, und aus dem 
zopfe des Drahtes, eine Sonne von gefchl.ingelten 
lißen, ta grünem, ober rothem Feuer, wie die Sis 
r 2 vorſtellt, eine Brachtige Sonne, deren Kern der 
harten bes Knopfdrahtes if. Man kann auch dieſe 
nell untergehende Sonne dadurch erfchaffen, daß man 
ch der Ladung der Blitzſcheibe, die Kette mit der 
ınd dem Leiter nähert, und die Entladung fo oft, 
‚glich auch die Sonne aufgehen, und fichtbar werben 
Et, als man will; wiewohl Biefe Sonne nur, gegen 


e erſte, klein und ſchwach erſcheint. 


as grobe Geſchuͤtze der Electriſirkunſt, oder 
electriſche Artillerie. 


1. Das Abfeuern der Stücke. Fig. 53. 


Man giebt dm Etüdın die gewöhnliche Geſtalt 
- Kanonen, nebſt ihren Theilen und Gliedern. Die 
oͤhre iſt von Meſſing gegoflen, und die Lafette mıbit 
a Ruaͤdern von Holz. Ars im Kleinen, oder nach 
m verjüngten Maße, wir die Stüde im Großen 
bauer find. Das Rohr hat eine Linge von zehn Zoll ; 
n Durchmeſſer beträgt zwey Zoll; der Lafette giebt 
an eine virhäftnißmäßige Länge und Staͤrke, weil 
< ganze Marſch unferer Artillerie nur auf drin Tiſche 
richtet wird, und wir alfo weder das Geſpann, nach 
ie Unebenheiten des Weges , oder die Laft und An 
ihl der Stückbedienten zu berechnen haben. Das 
Zodenſtuͤck bekoͤmmt feine Zunddrahter nach eben ber 
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Art, wie ih fie an dem Bombenmoͤrſer befchreiben 
werde. 

Was die Ladung ber Stuͤcke betrift; fo füller mm 
bie Möhren mit Hirfe, Ruͤbenſaamen, kleinen Linfen, 
oder dergleichen an, ſteckt die Mündung in die Miss 
dung der mit Luft angeflillten Bouteille, damit die dir 


fe aus dem Stüde in die Flaſche herabfalle, und dege 


gen genau fo viel brennbare Luft in das Stud hinach 
fteige,, ale die Hirfe in ber Seele des Stuͤcke Row 
einnafm. Hierauf verftopfe man die Mündung bet 
-Gtüdes mit einem genau fd;ließenden Korkpfropfe, de 
ven mon zu jebem Gtüde etliche vorraͤthig hat, 
man fie gleich alle wicder von der Erde fammelt, wei 
jeder Pfropf fein Merkmal hat, woran man weiß, 
er zu biefem oder jenem Stuͤcke paſſe. 

Da man aus einer Quariflaſche brennbarer Loß 
mehr als einen Schuß zu thun vermag, und Birk 
Flaſche bey ihrer Oeffnung, und Verſchließung jebew 
zeit aus der Atmoſphaͤrluft zu der brennbaren Luft 
hinzulaͤßt, folglid die ntzündbarleit bey jedes 
Schuffe abnimmt; fo pflegt man bey ber dritten, web 
den folgenden Ladungen die Yirfe in das Stud, web 
aus dem Gtüde in bie Flaſche, durch etliche Ueber⸗ 
gaͤnge und „mit Hülfe bes Schuͤttelns, etlichemal fie 
und herlaufen zu laſſen, bamit die Dünfte, bie 6 
an die Körner angehängt, losgehen , und fich mit bes 
brennbaren Luft beſſer vermifchen mögen. Auf bes 
gegebene Eofungszeichen nähert man endlich eine gelo— 
dene electrifche Flafche dem Zuͤnderdrahte, am Bodes⸗ 
ftüde ter Kanune, um das Stuͤck, oder eine Reife 
von Stuͤcken, bey dem Gefundheitstrinten haͤuslichs 
Feſte losjubcennen. Das Krachen, unb ber ange 
nehme Geruch im Zimmer, wenn man ſtatt bee fünf 
ftintenden , artilleriſtiſchen, brennbaren Luft‘, SIE 
einige Tropfen vom Bitriolsaͤther in das Rohr de 








Güde eintroͤrfelt, uͤberraſchen, und ſehen eine Th Ni 


‘ 
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son Gaͤſten in eine ſchreckhafte Freude, melde das 
Gelächter zur Folge hat, und noch lange nachher bes 
wundert die Nafe den Borzug ber electriſchen Actille⸗ 
zie vor der gemeinen, welde nur taub macht, und 
zerſchmettern kann. Roh ein Vorzug unferer Am⸗ 
munition ift es, daß man fchon einen Kuall hervor⸗ 
bringen fann, wenn man gleich feinen Kork auf Die 
Mündung ſteckt, und man könnte mu Kugeln nad 
bem Ziele fchießen, wenn man in Dem dien Hintere 
heile des Stuͤcks die Pulverfammer fo einrichten woll⸗ 
te, daß fie die Luft enchiele, und eine Metallkugel mit 
einem Pfropf, vor eine fleine Deffnung der Kam» 
mer herabfioßen wollte. Uber bie Tafelregeln erlaus 
ben uns bloß mit MBeinftöpfeln zu fohießen, und durch 
den Schußgeruch jedes Glas Wein in Nectar zu vere 
wanbeln. 


2. Das eleckrifche Bombarbement. Fig. 54. 


Die ſchnell unter dem Himmel herumirrenden Bli⸗ 
Ge werden durch die Hand der Kunfi bie dabin figirt, 
verdichtet, und in offnen Flaſchen frlliwhind gemacht, 
Da£ fie im groben Geſchütze Richtungen , nah per 
Borſchrift des Quadranten annehm:n, und Bomben 
nad) dem Orte hinſchleudern wuͤſſen, wohin mun fie 
zu werfen beliebt- Man hat electrifche Piſtolen, Stuͤ⸗ 
de , und Hier erfcheins fogur der Mörfer , welcher uns 
ferm electrifchen Zeughaufe bisher noch zu fehlen fchien. 
Einer meiner hHiefigen Freunde ift der Erfinder 
Davon, und ich befchreibe feine, nach vielen voranges 
gangenm Schwierigkeiten, und Abaͤnderungen getraffc 
ne Einrichtung dee Bombenwerfens. Gluͤcklich genug, 
wenn unfere friedliche Artillerie kein Serfprengen ber 
Bomben verflattet, und Häufer anzuſtecken die Ubs 
fihe hat. Unſere Bomben haben ein metallifches An⸗ 
ſehen, mie das befte Gußeiſen, und dennoch die Tur 

E 2 gend, 
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gend, niemanden gu zerſchmettern, wenn fie ihm gleich 
von dee Höhe auf den Kopf füllen. 


Der Mortier felbft ift aus ſtarkem Holze gefchnigt und 
gedrechſelt; er bat feine zwey Schildzapfen, und-bit 
vollkommene Aehnlichkeit und Verzierungen mit ba 
metollnen Mörfern gemein, nur daß feine obere Mün 
dung völlig mit einer Scheibe verſchloſſen ift , in derm 
Mitte ein hölzerner Zapfen eingefehroben ift, ber gan 
hohl ift, und deſſen Seele mit der ganzen inwendigen 
Hohlung des Mörfers Zufamminhang hat. Die Trau⸗ 
be des Bodenſtuͤckes enchält zwey zündende Draͤhter in 
ureigentlihem Verſtande, welche bis an ihre umgeba 
genen Eprungringe mit Siegellack überzogen find, und 
es ift die bewegliche Traube, mit ihren Zündern, ia 
den Boden des Mörfere eingefehroben, und beſteht aus 


Holz, fo man, mie ben ganzen Moͤrſer bronziret, das 


niit er wie Metall ausfihen möge. Man beflebe den 
einen der tragenden Schildzapfen mit einer runden Par 
pierfchribe, welche man von zehn zu zehn Graben abs 
theile. Auf der Mitte dee Scheibe errichtet man eine 
Nadel, an ber ein Faden in einer Schlinge hängt, und 
von einem Bleygewichte herabgezogen wird, damit man 
an biefem WBombenquadranten bie Elrvationsgrabe bes 
merkin könne, und damit man den Bogen beflimme, 
unter welchem die Bombe fliegen, und berabfallen fol. 


Den Mortier ſenkt man, mittelft feiner zwey Zar 
pſen, in bie" Höhlung des Fußgeſtelles ein, wodurd 
er den Grab der Richtung erhält. Sein geſamm⸗ 


ser Inhäle betragt vier und dreyßig Kobikzolle. Die, 


Bombe ift cine hohle Kugel von Pappe, und hält 44 
Zol im Durchmeſſer. Gie hat am Bodın ein Loc, 
fo gegen das Zerfaſern mist Blech eingefaft wird , mb 
he flede mit dieſem Loche auf dem Münbungszapfen 
bes Mortiers. Um die Kugel halb zu verdecken, und 
Das 


mn. 
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beiten die Scheidekuͤnſtler mittelſt der gluͤhenden Koh⸗ 


len, oder der Waͤrme des Pferdemiſtes, und der Lam⸗ 


- pen. Alle dieſe Herdfeuer durchbrennen die Naturflofs 


fe, und was dag Feuer nicht thut , das thun die aͤhen⸗ 
den Salze. Das Feuer verdünnt die Luft felbft in den 
Deſtillirgefaͤßen, zum Theil dringt das Feuer in die Ge⸗ 
füge, macht fie gluͤhend, und öfter die Materien. Als 


les dieſes ift nicht Nachahmung , fondern Gewaltthaͤtig⸗ 


fit der Natur. 


Die Urt, ander Sonne zu deſtilliren, ift nach bem 


Pott folgende Man wahle ſich eine größere und klei⸗ 
J re Schüflel von Porcclan oder zwey dergleichen ird⸗ 
3 m, gutglaſirte Schüffeln von einer willkuͤhrlichen Größe, 
'% foße eine in die andere, und es enthält die mittlere, 


tleine Schuͤſſel die Materie, fo man beftilliren will. _ 


4 Ueber beyde ſtuͤrze man eine gläferne Glocke, deren ct» 


wos breiter Rand auf dem Mande der größern Schuͤſ⸗ 


F ſel genau aufliegt und noch verklebt werden fann. Man 


feßt dieſe Eleine Deftilivanftalt am die Sonne. Die in 
der Heinen Schüflel enthaltene flüfige Materie fleiget all» 
möhlich , in Geſtalt der Dünfte auf, verdichtet ſich an 
ben Mänden der Glocke, und flieilet in die größere 


Porcelanſchuͤſſel herab. In dieſer fammelt ſich folglich 
A bie übergegangene Materie, ſtatt der Vorlage und in 
A ber Eleinern bleibt die zuruͤckgelaſſene Eroe des Gefunds 


brunnens, dag Salz, tie concentrirte Gäure, der dephleg⸗ 
mirte Aether, das dephlegmirte Del u. ſ. w. übria. 


Auf diefe Art lage fih Thau, Regenwaſſer, und 
dergleichen deſtilliren. Das Wägrige fleiget auf, Del 
und Salze bleiben hingegen in der Kleinen Schuͤſſel zus 


1 ricke. Die Salze kann man weiter auflöfen , durchs 


fihen, und Eriftallifiren. Das Übergegangene Waſſer 

ft rein genug, um ben Galzen das Kriſtalliſirwaſſer 

w geben. Eſſig laßt ſich freylich durch ‚Kälte, aber 
auch 
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von ber man funſzehn bis 20 Tropfen in das Tem 

benloch einıröpfelt . indeſſen daß bereits die Bombe af 
iurm Zapfen ſteckt. Und auf diefe Art fann man ſich 
im Garten und auf dem Felde ein unſchuldiges Bes 
gnügen machen, weil man die Rıchtungslinie der Bow 
be in feinee Gewalt hat. Die Abfeurung ift hier , wie 
bey-der brennbaren Luft. Diefe Raphralabung trögt 
170 bis 200 Fuß hoch. Dirfe horizontale Weite des 
Schuſſes betragt 75 Fuß Diflanz von dem Schußern 


Der berühmte Naturforfcher von Saufſure ferh, 
nach feinen neueſten Berfuchen Über die natürliche Ele⸗ 
tricität des Menfchen , daB die allerkleinfte Wpmegunf, 
welche ein Menſch vornimmt, Hinreichend if, um. 
ihm eine merkliche Electricitaͤt hervorzubringen, und 6 
folglich der Menfch jederzeit , fo lange er lebe, electc⸗ 
firt wurd. Er beobachtete auch, daß die Luft afleyi 
mit electrifcher Moterie beladen iſt; und zu bergleides 
Berſuchen bedient er ſich eines arroftatifhen VBalles, ca 
einer Borrichtung , welche äußerft einfah und bequm 
iſt. Er nahm eine Art von einem länglicden Ring 
mit zwey gekruͤmmten Halboffenen Endſpihen, welder a 
ben Haken des Electrometers paßt. Un diefem Ring 
ift ein metalfnse Draht befefligt, an deſſen Ende 66 
eine bleyerne Kugel befindet, welche man , vermittell 
eines bamit verknüpften , etwas ſtarken Strickes in I 
Luft, mit mehr Gewalt fchleudern fann, als wenn me 
fie bloß mit der Hand würfe. Wenn eine beugleiden 
Kugel folchergeflalt, bis zu einer gewiſſen Höhe da 
Atmoſphaͤre geftiegen iſt; fo verläßt ber Ring obge 
dachten Haken, und laͤßt dru Electricitätsmeffer electri⸗ 
fire zuruckt. Man wird dieſes mit einem großen Mio 
fer zu Bomben und Raketen und einem großen arsofe 
tifhen Ballon in Berlin im Großen nachmaden , und 
bey ſtarkem Gewitter Metalldraͤhter in die Hoͤhe flrigen 

J laſ 
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laſſen „und an deren unterm Ende Thiere befeſtigen, 


bie ohne Zweifel Bligmärtpier werben follen. 


Bekannte ift fchon der Berfuch, daß eine noch wars» 
me Ehocoladentafel an berjenigen Seite, wo folde 
an der Blechform angelegen, electrifch it, und Gold⸗ 
blätter und Korkkügelchen, die an Zwirnfiden hängen, 
an fich ziehen, und wieder abfloßen, Die Kakaoboh⸗ 
nen werben anfangs, bis zum Entfchälen geröfter, im 


‚gewärmten eifernen Mörfer über gelindem Feuer zu 


Brey gefloßen, mit gleichem Gewichte Zucker und einis 


gen Gewürzen vermiſcht, und fo gießt man die heiße 


Maſſe, fo fluͤſſig ift, in Formen von verzinntem Ble⸗ 
che aus, morinnen fie erfaltet, und fi) von den Geis 
sen abloͤſet. Wenn man nun die Tafeln mit denjenigen 
lachen, die unten in der Form gelegen, oben auf ein» 
ander legt, fo ziehen fie ihre abgefprungene Theilchen 
an, es fahren aug der Unterfläche ſtarke electrifche 
Funken heraus, die im Finſtern leuchten, und eine 
Dalbpfündige Tafel erlaubt nach und nach etliche dreyßig 
Funken, bie man mit dem Finger berausziehen kann. 
Eben das thut eine Tafel von zerftoßenem Kakao, od» . 
ne einen Zufaß von Zucker; oder auch bloß, in Me; 
call ausgegoßenes Hirſchtalg. In allen diefen Fallen 
zeigt fih 6loß diejenige Tafelfläche electriſch, oder viel- 


‚mehr, als ein wohrer Slectrophor , die am Metalle 


lag. Dergleichen thut jedes Harz und Fett, fo lange 
es noch etwas warn iſt, und folglich ausbünfter. 
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Betruͤgliche Probe mit dem Veilgenſir! 


9* 

. der Chemie hat man laͤngſt den Grunbf 
allgemein angenommen : jedes altalıfche Salz befig 
unter andern, die Eigenfchaft, daß feine Aufloͤ 
Mafler den Beilgenfirup grün, fo wie «in ©: 
roth faͤrbe. Beydes iſt für fih richtig; alle 
bat die Sache uͤbertrieben, wenn man den Gag 
dem Tone ausdehnt: alles, was den Beil; 
grün färbs, ift Alkali, und was dieſen Sirup, 
grün, noch roth, färbt, fondern ihm feine blau 
be laͤft, ift ein vollfommenes Mittelſalz, oder 
ftens doch ein vollkommen gefättigtes Mirtelfalz 
ein Waſſer ohne alles Salz. 


Wahr iſt es, daß jedes fefle und flüchtige 
den Beilgenfirup grün, und das Gauerfalz roth 
benn es wird der Biolenfirup von einer Lauge ı 
cinirter weißer Kreide, und gemeinem MWafler ; : 
gelöfhtem Kalte, mit Bitriolgeifte geſaͤttigt; v 
gelöfchtem Kalke, und deſtillirtem Eſſige; von ! 
auflöfungin, als Bleyzucker, Zinkauflöfung in 
ve, geün. Roth wird diefer Sirup von weißem 
im Bitriolgeifle , von rothem Bolus im Galzgeif 
Goldgelb wird dieſer Sirup von der Quedfilb: 
fung in Scheidewaſſer u. ſ. w. Unveraͤndert bla 
ihn Kreide im allerhand Saͤuren, und dev UI 
gemeinem Waller. Und folglid wird die Pri 

Bio 
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4 man verwahrt es in Glaͤſern, da es andere Gefähe zer⸗ 
hat Man erficehet aus den Reifen des Kreuzbruders 
A Seberer, daß ſchon 1582 die Goldwaͤſche aus dem 
3 Gande des Rheins, bey Strasburg, mit Beyhülfe des 
Auflbes Mode gewefen. 


Das Rubinglas. 


Die Erfahrung lehret, daß das geringfte metalli» 
fe Weſen, in der Fritte der Glashütten eine Glass 
wofe fürhe. Man Hat daher viel Borficht anzuwen⸗ 
Im, wenn man ein ganz farbenlofes Glas hervorbrin⸗ 
wu will. Schon zu ben Zeiten dis Plinius ſchaͤhzte 
won ein vollfommen farbenlofes durchſi chtiges Glas, 
Ber ein fogenanntes Kriftallglas fehr Hoch. Und fb 
kachte ung ber Zufall der zufälligen Farbe, leicht auf 
be Kunſt des Glasfaͤrbens, ober auf die falfchen Edel⸗ 
keinffüfle, die ſchon Plinius als nachgemachte Glas» 
&elfkteine, die man auf den egyptiſchen Glashuͤtten zus 
hmmenfeßte, und nebft anderm Glasgerärhe, zu Ale⸗ 
Pandrien flr Achte Edelſteine verkaufte, und an die roͤ⸗ 
miſchen Damen überließ. Der Kaifer Gadrian hielte 
kine gefärbte eguptifche Pokäle von Glas fo werth , daß 
er bloß an Befltagen daraus trank. In den neuern 
Jeiten gab Porta in feiner Magie, und Yieri, und. 
Kunkel in ihrer Slasmacherfunft allerley Anweiſung 
um Glasfaͤrben. Bermuthlich mar die -Eifenerde das 
ornehmfte Material, um alle Nuanzen der rothen, 
sioletten , gelben und blauen Farbe, im Glaſe hervor» 
wbringen. Und dennoch. taugt die Eifenfarbe nicht zu 
geofen und gleichmäßig gefärbten Släfern, welche eine 
lebhafte und fchöne Mubinfarbe ohne. Blaſen haben fols 
Im, weil der große Feuergrad das Eifen mit einer 


fhmußigen Schwarze überzieht. 
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nen, fie dürfen nur an der Luft getrocknet werben, mb 
koͤnnen fogleidy gebraucht werden. Und hicrinnen ba 
fließt Blaubers Geheimniß. Oder man miſche vom 
Eiſenſintex und Kicielfteinin gleiche Theile, und form 
bie Tiegel aus gutem Thone, der im Feuer nicht Ri 
macht , die Tiegelforinen werden vorher mit Del beſte 
chen, und der Tirgel wird nad) und nah im Scheus 
getrodnet. Die Riſſe dis Austrocknens ſchmiere mm 
fogliich mit der Tiegelmaſſe zu. Zu den balbverglafe 
irdnen Schmelsgefißen mifcht man von Kochſalz, & 
fenfinter,, Kiefelfiein, Stahlfeile, gepulverte Gifes 
fhlußen dev Gchmirde, alles zu gleichen Theilen mi 
hinlaͤnglichen Thone zufammen, Zu den Engliſcha 
Blenftiften nimme man Engliſches Waſſerbley, fo fer 
gare ift, und fich im Feuer nicht entſtlammt. Ma 
zerſchneidet die rohe Maſſe dirfes Waſſerbleys, mittdi 
ſehr feinee Gigen. Die fohlechten gieht man, ad 
obigem Zufußge von Schwefel, in eifernen Formen zu 
nem Ganzen, melches man mit feiner Gage zerſchet 
bet, und in Holz einfaßt. Daher brennen dieſe herk 
und brüchige, gemiine Bleyſtifte an einer Lampe, mit 
einer blauen Schwefelflamme. Die Töpfer reiben ba 
Dfenlehm mit Waſſerbley, ſchwarz und eiſenhaft. Bi 
splirt altes Eifen damit, und die Kugeigießer geben if 
ren fertigen Kugeln damit den Glanz der Reuhei 
Waſſerbley laͤßt fih leichte mit Waſſer vermifchen, w 
ie Eiſenroſtſalbe wird aus Schweineſchmalz, Kampfe, 
und Waſſerbley gemiſcht. 


Das Deſtilliren an der Sonne. 


Seit Jahrraufenden chemifirt die Gonne Tag un 
Nacht, fie verflüchtige leichte Körper, verdickt fie, nad 
Bewandniß der Uinftünde, fie ſcheidet, oder verbin 
et, und es iſt die Atmoſphaͤre das ungehrure 
e des Laboratorii, darinnen fie ihre Proceſſe in de 
Seile anſtellt. Unter ihr und nah ihrer Methode ar 
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iten bie Scheidekuͤnſtler mittelft der glüfenden Koh⸗ 
I, oder der Warme des Pferdemiftes, und der Lams 
n. Alle diefe Herdfeuer durchbrennen die Maturflofs 
, und was das Feuer nicht thut , das thun die aͤhzen⸗ 
n Salze. Das Feuer verdünnt die Luft felbft in den 
eftillivgefüßen, zum Theil dringt das Feuer in die Ges 
Be, wacht fie glühend , und vöftet die Materien. Als 
8 dieſes ift nicht Nachahmung , fondern Gewaltthätig- 
it der Natur. 


Die Urt, ander Sonne zu deſtilliren, iſt nach dem 
ott folgende. Man wähle fich eine größere und Eleis 
ve Schuͤſſel von Porcelan oder zwey dergleichen ird⸗ 
„gutglaſirte Schüffeln von einer milführlichen Größe, 
be eine in die andere, und es enthäle die mittlere, 
eine Schüͤſſel die Materie, fo man beftilliren will. 
eber beyde flürze man eine gläferne Glocke, deren ct» 
6 breiter Rand auf bem Rande der größern Schuͤſ⸗ 
[ genau aufliegt und noch verklebt werden fann. Man 
6t diefe kleine Deftiliranftalt an die Sonne. Die in 
Meinen Schüflel enthaltene fluͤſſige Materie ſteiget all» 
üblich , in Geſtalt der Dünfte auf, verdichter ſich an 
an Mänden der Glocke, und flieflet in die größere 
vorcelanſchuͤſſel herab. In dieſer fammelt fich folglich 
je übergegangene Materie, ſtatt der Vorlage und in 
ec Eleinern bleibt die zuruͤckgelaſſene Eroe. dis Gefund» 
runreng, bag Salz, tie concentrirte Säure, der dephleg⸗ 
iirte Aether, das dephlegmirte Del u. ſ. w. übria. 


Auf diefe Art laßt ſich Thau, Regenwaſſer, und 
ergleichen deſtilliren. Das Waͤßrige ſteiget auf, Del 
nd Salze bleiben hingegen in der kleinen Schuͤſſel ;us 
uͤcke. Die Salze fann man weiter auflöfen , durchs 
ihen, und kriſtalliſiren. Das übergegangene Waſſer 
t rein genug, um den Galjen das Kriſtalliſirwafſer 
a geben. Eſſig lage ſich freylich durch Kaͤlte, aber 

auch 
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auch in unſerer Sonnenglocke concentriren. Und ie 

fe Dephlegmirung gehet auch mit Salzgeiſte, Evil 
tergeiſte, Vitriolgeiſte u. f. fe an der Sonne von fir 

ten, obgleih das uͤbergehende Phlegma allezeit ram 

ſaͤuerlich iſt. So entſteht sin gutes Waſſer aus Froſhh 

laich, man fann den Urin concentriren, den Blih 

der kriſtalliſiren, die ausgepreßien , und verbünnten De 

dephlegmiren und eindicken. Alles dieſes erhalt mm 

ohne Kohlen, Koſten, und ohne daß man dabey za 
weilen decf. Judeſſen find doch fluͤchtige, ſchweſctha 
te, wrinartige, harnhafte Geiſtir, für dieſe Merhte 
zu fluͤchtig. 


Zu ſchweren, und weniger fluͤchtigen Geiſtern fam 
man aus Retorten oder Kolben, die cine im Schatten 
liegende Borlage haben, deffilicen, wenn man die Bar 
lage oft durch naſſe Tücher abfuhle, indeſſen daß ma 
ben Brennpunkt eines Brennglafis, oder Hohlſpiegelt 
mitten an die Metorte leitet, und das Brennglus na 
dem unge der Sonne weiter ruft. Auf diefe Art be 
koͤmmt man aus Berufkin ein ſchoͤnes Dil, fo mi 
wohlrischendes Waſſer aus Blumen. Uın die Hipe ju 
verſtaͤrken, darf man nur die, der Sonne cutyegenge 


ſetzte Haͤlfte der Glocke, mit ſchwarzer Tuſche anftreichen. 


Das umgekehrte oder niederſteigende Deſtillice 
geſchieht auf folgende Urt. Wenn man Roſenblaͤtter 
in einem Gefäße geſammelt, eingedruͤckt, etliche zu | 
ge bedeft ſtehen laſſen, und nad dem Gihrungsge | | 
ruhe, in einen Torf, mit durchloͤchertem Boden ger: 
legt, Die Oberflaͤche der Blaͤtter mit einer rundge⸗ 
ſchnittenen Pappe bedeckt, auf dieſe Sand ſtreut, wm | 
auf dieſen ein eiſernes hißigemadhtes Plaͤtteiſen legt; fo 
geht die Feuchtigkeit der Rofenblutter , duch bie Be 
Benlöcher ad, und es fammelt ſich das Roſenwaſſer im 
"m untergefeßten Gefaͤße. Hier finden bie Arm 

Golb⸗ 
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deſſen Konſorten ſeyn, unter denen aber alle vernuͤnftige 
Leute mit begriffen ſind, welche Wahrheit lieben, und 
Gauckeleyen verachten. Indeſſen ſpricht er doch fein 
hermetiſches Iſrael zufcieden, wenn ſtolze Goliache ſich 
auf Kuͤraß und Arm veriaſſen, und dem Volke Gottes 
Hohn ſprechen. | 


Zum Anbiffe ſucht er alten Erzpriefteen aus-ber 


finftern Region zum Trotze, den bermetifchen Juͤngern 
die geheime Materie, zur Bereitung bes Meiſter⸗ 
flüdes, bekannt zu machen, und auch fein Zichtgen mit 
aufzuſtecken. Wir wollen fehen. Die Materie bes 
Steins liegt in jeder erfchaffnen Sache, ſonderlich aber 
n einer gewiflen Materie, fo alle andere an Güte übers 
tift, und voller Naturſalz if. Sie ift in Bergen und 


khaͤlern, Ebnen und Wäldern, Dörfern, Staͤdten 


mzutreffen, ben Kindern aller Nationen befannt, und 
ch ſetze noch um der Deutlichfeit wegen, hinzu, unter 
re Geflalt von Haͤufgen, oder wie eine bermetifche 
Schlange gerunden. Sie ift in mir und dir. Wer 


ies Ding. nicht kenne, kennt auch fonft gar nichts. 


denn die Schweine kennen es fogar, und noch’ beſſer, 
Is Güldenfalt. Ein Kind bon fieben, bie acht 
jahren kennt es bereits, und ich ſage, ſogar Kinder in 
m Windeln. Diefe Materie haben Reiche und Urs 


je — ohnſtreitig Haben bie Armen mehr davon; allein . 


er Meiche verwahrt fie befonders in befondern Schatz⸗ 
iften, und ber Arme wirft fie einzeln weg. Sie ift 
der Luft — wo fie übel riecht, im Waſſer, auf der 
tde, auf allen Gaſſen und Straßen, in jedem Haus 
. sun: wo nur Menfchen Dinfommen ‚ bald ſicht⸗ 

‚ bald unfihtbar. Alexander von’ Suchten be 
* dieſes Chaos ber drey Naturreiche werde von 
len Menſchen ſtets im Munde geträgen — denn 
inder, und Arme nennen es oft, doch auch bisweilen 
obe Vornehme. Man darf ſich nach dem von Sa⸗ 
re nur darnoch buͤcken — und das muͤſſen frehlich 


53 de 


— 


— 


alle Nationen , auch ohne Unterſchied der Geſchlechter 
und Religionen, und genau auf einerley Weife der Ta 
hiter, wie der große Mogul thun. Die Kinder fpie 
len mit dieſem Meiſterſtücke der Weiſen — allein die 
Mütter eilen auch, die kleine ſchmutzige Adepten auf ber * 
Stelle zu waſchen. | : 
Ja Freunde, erhebt der Berfafler feine bogmatie ,_ 
ſche Stimme, wenn ihr mir glauben wollt, fo ſage 
ih Euch mit allir Aufrichtigkeit, unfer Subject if im \ 
Pallaſte der Könige — doch in einem zinnernen Becken. 
und unter einer Brille verſteckt, durch die bloß DE m 
Meife und die Geſchlechter des Güldenfalks fen 7 
müfen, um. ihr Dafeyn zu entveden. Gie befindet z 
ſich in der Hürte des Tagloͤhners — aber leider nur ĩ 
im alten Topfe. Sie iſt der Himmelsthau, die Fet⸗3 
tigkeit der. Erde, der föftliche natuͤrliche Salpeter der % 
Weiſen — der auf allen Galpeterhütten ohnentbefts. 
lich iſt. Adam brachte fie aus dem Paradiefe — da 
aber der Schrecken und die Furcht ſich allezeit auf. die z 
Eingeweide werfen, fo verlohr er fie unterwegs, und. 
es fiel die Halfte ins Paradies zurüde, wenn er dem 
andern Theil rettete. Nach der Zeit haben feine Nach⸗ 
fommen nie wieder zu dem großen Glüde bes erfim- 
Subjects gelangen können ;. fie verlohren den Genuß -; 
parabiefifcher Früchte, und ich rathe den Guchern bie 
Spur deſſen, was Adam zuleßt im Paradiefe Liegen” 
ließ, auszuwittern. Doch man glaube nie, daß 
Adam bie andere Halfte, von der wir noch big jeßk.: 
Gold zu machen ſuchen, in der Hand mit fich herauf - 
gebracht. . Eva verlohr noch mehr davon als Adam, . 
weil fie vermuthlich ftärker lief, Aus dieſer veraͤchtlich 
anzufehenden Materie — worüber alle Polizeyen ſo 
ſehr feufzen, weil fie derſelben ohnmöglih Einhalt thun 
fönnen, aus dieſer Materie, ſagt Güldenfalf, kann 
ber Naturheiland, d. i. die große Tinctur ausgezogen 
werden, yon allen Menfchen groß und Klein ri, 
nicht 
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anden lang im heftigſten Feuer aus. Solchergeſtalt 
ıgen zwanzig Unzen reines Queckſilber über, und 
dem Boden lagen 2% Unzen fehr glänzendes Gold. 
: Staub von 250 Deſtillirungen warb in freyem 
‚er glühend getrieben , und man befam 7 Unzen, 46 
ın lebendiges Quedfilber , welches alfo in 877 De 
trungen noch immer wie 234 u Eins, b. i. Waſſer 
; folglich feine Dichtigkeit nicht verlohren hatte. 
Die Folge war, daß das Gold von feinem Ges 
te nichts verlohren, aber auch eben fo wenig Zufaß 
mmen hatte. Dag wenige, zu braunem Pulver ger 
dene Quedfilber , ward in flarfem euer wieder 
end, und bag, was cs erſt war. Endbdlich trennet 
er und Gold feine Unreinigkeiten mehr vom Queck⸗ 
x, dieſes figirt fich auf keinerley Art, und das glans 
e ſchwarze oder funfelnde karminrothe, an dem 
fe aufgeflogene Pulver iſt Sublimat, von einem 

ſcharſen Geſchmacke, fo duch das Phlogifton der 
xlen gefärbte worden. " 


: Mittel ,. Feuerflammen zu verfeinern, 
oder einzubalfamiren. 


Was ſich nicht begreifen laßt, muß darum eben 
geleugnet werben. Cine verfteinerte Flamme, ober 
Mumie einer Flamme, bie die ganze Figur der 
me, ihrer Mutter, vollkommen an fih hat, ohn⸗ 
tet fie eine fefte, ftiflftehende Materie geworden 
whne ein ibealifches Phantom zu fenn. Hier fchafft 
die Aehnlichkeit der Figur von einer Flamme, 
Dinge den Namen, ſondern es iſt im ſtrengſten 
ze eine verſteinerte Flamme, und die Flamme ges 
eine petrificirte Tochter unmittelbar, Die man im 
nette aufbewahrt. 

Auf den Schmelzhuͤtten, wo man aus dem Schie⸗ 
Tupfer ausſchmelzt, brennt der Zink in der Slam, 

” me 
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me auf, er fürbt das Feuer feladongrün, und mem Kar 
das Geblaͤſe div Eleine Zinkkuͤgelchen mit Gewelt a 
Strahlen fortbläfte ; fo nehmen diefe Zinkblumen, Wgiber 
fchneeweiß und ein trodner Staub find, bie volltemes 
ne Göeftalt der Flamme, mäbrend ihres Flugt a=? 
ſich. Die ſchnellvergehende Flamme webet ſich gleib 
ſam daraus einen Mantel, den fie um ſich ſchlaͤgt, uk 
der freylich für eine ſchnelle Flamme lockerer, als m 
Zrug unferer Mintel ift, und zu Staub zerfüllt. Wen 
man biefe Gteinflamme behutſam abnimmt, und cm ’ 
Tropfen Tiſchlerfirniß daran bringe, fo macht biis 3 
Trorfe das allerfluchtigiie Element ber Natur ſtillſo u 
hend , und man fann folglich dieſe Form der Wlanım fr 
einbalfamiren. Kin Raturfenner würde fie fürs eina.gı 
Schwamm, ein anderer wegen bes Geruchs, für ck»! 
nirtes Thierprobuct halten. Indeſſen verwandelt er 1 
doch am ‚Lichte, wenn der bindenbe Firniß verjehe 
worden, mieder in einen loderen Metallfchnee. Auf 
dem loͤßt fich daraus ein guter Tombach machen, wen 
man Talch, oder cin anderes Phlogifton zuſeßt. 










An den amerifanifhen Bergwerfen bedient mm 
fih des Quedfilbers feit langer Zeit, zu Gewinnung 
bes Silbers aus den Gilbererzen, bey Lima und Be 
ru. Acoſta befchreibt dieſes Verfahren am befim I 
Garces entdeckte 1566, daß bie rothe Schminke be | 
Andianer gemachsnes Zinnober fen, und er legte Wear fi 
fe an, das Queckſilber aus der Schminke zu zichen 
Endlich erfand de Delafeo 1571 das Mittel, da 
Eilber von Peru nah Art der Mexikaner zu verqui⸗ 
den, und auf biefe Urt ſcheidet man es heut zu Tag 
aus den reihen Erden und Steinen, und man zieht end 
lich das, unter bie Erden geriebene Quefülber,, wer 
ches die Kraft beißt, ale Gold » und Silberſtaͤubchen 
fo es berührt, in fih zu wickeln, duch Retorten, ia 
sine Vorlage, worinnen Waſſer iſt, berüber, us 
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an verwahrt es in Glaͤſern, da es andere Gefäße zer⸗ 
gt. Man erfiehet aus den Reifen des Kreuzbruders 
eberer, daß (dan 1532 die Goldwaͤſche aus dem 
Jande des Rheins, bey Otrasburg , mit: Beyhülfe des 

Quedfilbers Mode gewefen. 


Das Rubinglas. 


Die Erfahrung lehret, daß das geringfte metallie 
be Wem, in ber Fritte der Glashuͤtten eine Glass 
affe fürbe. Man bat daher viel Vorſicht anzuwen⸗ 
m, wenn man ein ganz farbenloſes Glas hervorbrin⸗ 
w will. Schon zu den Zeiten des Plinius fihäßte 
an ein vollkommen farbenlofes durchfichtiges Glas, 
ver Fin fog&nanntes Kriſtallglas ſehr hoch. Und fb 
‚achte uns ber Zufall der zufaͤlligen Farbe, leicht auf 
e Kunft des Glasfaͤrbens, oder auf die falfchen Edel⸗ 
einflüfle, bie fchon Plinius ale nachgemachte Glas» 

welfteine, die man auf den egyptiſchen Glashuͤtten zu 
mmenfeßte, und nebft anderm Slasgerarhe, zu Ale 
mdrien flr achte Ebelfteine verkaufte, und an bie roͤ⸗ 
ifhen Damen überließ. Der Kaifer Hadrian hielte 
ine gefärbte eguptifhe Pokale von Glas fo werth, daß 

: bloß an Feſttagen daraus trank. In den neuern 
eiten gab Porta in feiner Magie, und Ueri, und 
tumfel in ihrer Slasmacherfunft allerley Anmeifung 
m Glasfaͤrben. Bermuthlich war die Eifenerde das 
ornehmſte Material, um alle Nuanzen ber rothen, 
ioletten , gelben und blauen Farbe, im Slafe hervor, 
ıbringen. Und dennoch taugt bie Eifenfarbe nicht zu 
eoßen und gleichmäßig gefärbten Glaͤſern, welche eine 
bhafte und ſchoͤne Rubinfarbe ohne Blafen haben fols 
m, weil ber große Feuergrad das Eifen mit viner 
Hmußigen Schwarze überzieht. 


Kallens Magie I. CH. 8 End⸗ 
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Endlich erfand man im vorhergehenden Fahrfun 
derte in Deutfchland , ftatt bis Eiſens, künftliche Ku 
bine mit Gold, fo man in Koͤnigswaſſer aufgelöft, und 
mit Hülfe der Zinnfolution, zu einem fanften Purun 
zulver nicdergefchlagen, zu fürben, wenn man es ir 
feinften $Fritte beymiſchte. Man nennt dieſes Pulver, 
Goldkalt des Caſſtus, oder den Goldpurpur; ſiche 
(Fontonieu art de faire les chriſtaux colorés wm 
Jahre 1778 in 8.) Glauber löfte das Gold in Fü 
niggwofler auf, fehlug es durch das Kieſelwaſſer niebe,, 
und ſchmolz den Niederſchlag, der viel glasartige Et, 
bey fich führte, zu Glas, und er ift es, dev dir Kick 
flüffigkeit zuerft befannt machte. Kunkel bebiente fh 
des Goldpurzurs mit Bortheil. Er machte für da 
Kurfürften von Köln einen MRubinpofal von 24 fin 
den Schwere, und von der Dide eines Zolles. Bw 
züglic) machte er eine Menge Nubingläfer fett 1679 
auf der Glashütte bey Potsdam, wozu ihm ber groß 
Kurfürft, Sriedeih Willbelm 1600 Dufaten vr 
ſchoß. Indeſſen hielte Kunkel fein Berfahren jeden 
zeit zeheim. Um deutlichſten lehret Orſchall in dem, 
Werte: fol fine veſte die Bereitung des Rubinglaſet, 
und er gefteht, die Bereitung von Eaflius dein Batıs | 
gelernt zu haben. Dennoch will Kunkel, auch ohn 
Gold, fchöne Rubinglüfer gemacht haben. 









Wenn man bie Glasmahlereyen ber Alten betrachtet, 
fo fiehee man, daß die Glasſcheiben, entweder bleh 
auf ber einen Seite einen vothen , durchſichtigen, einge 
brannten Firniß haben, oder dag doch bie Stuͤcke, ſo 
durch und durch gefärbt worden, viel dünner, als bie | 
von andern Karben find. Vermuthlich wandten bie : 
Alten, zu ihren dünnen Scheiben nur Eifen, oder 
Braunſtein an. Heus zu Tage verfertigt man bie co 
then Stefte zu der mufivifchen Arbeit in Italien aus 
einer Kupferſchlacke. a F 
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Die Beſtandtheile der thieriſchen Milch. 


An der Kuhmilch find die Grundſtoffe, Butter, 
kaͤſe, Milchzucker, ein wenig Salz, und dag übrige 
Et Waller. Die vegetabilifche,, oder mineralifhe Suͤu⸗ 
e ſcheidet aus ber Milch das Käfige, welches ſich 
olltommen , mit Hülfe dee Wärme, zu einer Küfes 
ae abfondert. Bon ber mineralifhen Säure bes 
Jmmt man weniger Kaͤſe, als von der vegetabilifchen, 
Ileiche Wirkung hun an der kochenden Mil die Mit 
Mfalze, Metallſalze, Zuder, und ber arabifhe Gum⸗ 
i. Kauſtiſche Alkalien loͤſen den Kaͤſe, ınit Huͤlfe 
es Kochens auf, und dieſen ſtuͤrzen die Saͤuren wie⸗ 
er zu Boden. Vegetabiliſche Saͤuren und die Milch⸗ 
zure loͤſen wenig, oder gar nichts vom Kaͤſe auf. 
jolglich iſt dieſer die Urſache von der Milchgerinnung. Der 
daͤſe zichet eine gemiſſe Menge Saͤure an ſich. Bere 
nendt man Milch mit zehn Theilen Waſſer, fo brkoͤmmt 
zan, durch mineraliſche Süure, keinen Kaͤſe. Uebri⸗ 
ens iſt keine Materie dem Kaͤſe fo aͤhnlich und verwandt, 
is gekochtes Eyweiß, odır es iſt dieſes vielmehr zarter 
daͤſe, und man weiß, daß Eyweiß mit ungeloͤſutem 
dalke, und mit Silberglaͤtte vrmiſcht, ſehr hart wird. 


Die neuern Metalle. 


Jahrtauſende lang kannte man in ber Metgllurgie 
ilf Metalle, aber im jebigen Jahrhunderte entdeckte 
aan noch vier dazu, und Schweden genießt die Ehre, 
ie nach ihren weſentlichen Merkmalen zuerft beſtimmt 
u haben. Es find der Kobolt feit 1733 , ber Nikel 
eit 1751, bie Platine feit 1752 und Magneſtum 
eit 1774 

Etwas vom Stein der Weiſen. 


Das Gewälhe der hermetiſchen Schriftſteller 
ſcheint wie bie Lernaͤiſche Schlange, aus jederu «bges 
82 ſchlag⸗ 
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ſchlagenen Kopfe, ſiebenfache junge Zweige hervormt. 
ben, und es treten ſieben neue Kaͤmpfer auf, ſobald cm 
Ritter von ber hungrigen Geſtalt, feine Lanze verleh⸗ 
ren. Wer wird hier Herkul ſeyn wollen, da der phi⸗ 
loſophiſche Drache nun beynahe achtzehn Jahrhunderu 
lang, Köpfe verlohren und Myriaden von Haͤlſen dege⸗ 
gen angeſetzt har? In dieſem Jahre, da ich ſchreibe, 
fam ein Wiſch von mehr als hundert Transmutatioht 
geſchichten, ober ganz auſſerordentlich wierfwürbige 
Bepfpielen, von der Berwandlung der Metalle u 
Gold oder Gilber, nebft der Berfahrungsart, ses 
Guͤldenfalk in 8. heraus. 

In der Vorrede ift der Verfaſſer über die Sweills 
und Ungläubige ſehr ungebalten, daß man alle hiſtoriſche 
Glaubwürdigkeit von der Erde verbannen , alles lrugne 
und nichts mehr glauben will, als was man mit eig 
nen Augen gefehben, da man Yugenzeugen von Projectis 
nen ale Schwaͤrmer, oder Betrogene erklärt. , Er bo 
hauptet dagegen von fich felbft, er habe den fogenans 
ten MWBunderftein in Händen gehabt, und von einem- 
Adepten etwas weniges tingivendes Pulver zur Probe 
befommen, welches ihm auch alle ermünfchte Genuy 
thuung geleiftet. Und das will er, daß man’ auf fen 
gedrudtes Wort, fchlechterbings glauben fol. Eis⸗ 
artige Methode zu Überzeugen! Ich habe das naͤml'⸗ 
che Recht von ihm zu verlangen, baß er glaube, ich 
fönne zaubern. Denn ich habe ſolches fogar in dem 
Erſten Theile diefer Magie augınfcheinlich geleifler 
Wie willig der Verfaſſer fey , allen gebrudten mb‘ 
geſchriebenen Goldmacherfabeln Glauben beyzumefles, 
erſieht man baraus, daß er dem Zweifler das beta 
sifche Urtheil fpeicht , er werde nach der heiligen Schriſt 
nichts erlangen, und das glaube ich auch von Herzen 
Un feinen gefammelten Geſchichten von aͤchtem Gchest 
und Korne, vermuthet er, werde wohl niemand zwei⸗ 
filn wollen, es müßte denn Wiegleb zu Langenfalge, und 
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Epmaite Bere. 8 
beffen Ronfürten fepn, unter denen ober ale vernuͤnftige 
Beute mit begriffen find, welche Wahrhele lieben, und 
verachten. Indeſſen ſpricht er —* fein 
herwctiſches Ifrael zufrieden, wenn ſtolze Goliathe ſich 
mif Küutaß und Arm verlaſſen, unb- bem Bolte Gottes 
Doßn frerden, 
Zum Bnbife ſocht er aller Ergpeieftern aus-der _ 
Eafleen Region zum True, den hermetiſchen Juͤngern 
We geheime Materie, zur Bereitung bes Meiſter⸗ 
tüdtıe, beteiat zu machen, und auch fein Lichtgen mit 
fie. : Wir wollen ſehen. Die Materie des 
Bieins liegkiin jeder erſchaffnen Sache, —8 aber 
a: einer gewiflen Materie, fo alle andere an Guͤte uͤber⸗ 
iſt und poffer Retutſoiz if. Cie iſt in Bergen und 
Ebnen und Wäldern, Dörfern, Gräbten . 
autweffen ; den Kindern aller Rationen bekannt, und 
&.fhe noch um der Deutlichkeit wegen, hing; umter 
vu Gele. von Haͤuſgen, ober üble eine — 
chlange zrwunden. Sie iſt in mie und bir. | 
ke Ding. wicht kennt, kennt auch fonft gar —* | 
Yenh die Schweine kennen es ſogar, und noch beſſer, 
s Ghldenfalt. Ein Kind bon fieben, sis acht 
uhren fenne es bereits, und ich fage, fogar "Kinder in 
a Windeln. Diefe Materie haben Reiche und Urs 
e — ohnſtreitig haben Die Armen mehr davon; allein 
r Reiche verwahrt fie beſonders in beſondern Schak⸗ 
ſten, und der Arme wirft ſie einzeln weg. Gie iſt 
der Luft — wo fie übel riecht, im Waſſer, auf der 
F auf allen Gaſſen und Straßen, in jedem Hau⸗ 
Kurz: wo nur Menſchen hinkommen, bald ſicht⸗ 
c, bald unſichtbar. Alexander von Suchten be⸗ 
uptet, dieſes Chaos der drey Naturreiche werde von 
fen Menſchen ſtets im Munde getragen — denn 
inder, und Arme nennen es oft, doch auch bisweilen 
be Vornehme. Man darf ſich nach dem von Sa⸗ 
e nur dernach buͤcken — und das muͤſſen frehlich 
53 alle 
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alle Nationen , auch ohne Unterſchied ber Gefchleckte 
und Religionen, und genau auf einerley Weiſe der Ta 
hiter, wie der große Mogul thun. Die Kinder fie 
len mit dufem Meiſterſtücke der Weifen — allein de 
Muͤtter eilen auch, die kleine ſchmutzige en auf dıe 
Stelle zu wafchen. . 

Ju Freunde, erhebt der Berfafler feine bogmati 
fhe Stimme, wenn ihr mir glauben wollt, fo fog 
id Euch mit allır Aufrichtigkeit, unfer Gubject if im 
Pallaſte der Könige — doch in einem zinnernen Beden, 
und unter einer Brille verſteckt, durch die bloß de 
Weiſe und die Geſchlechter des Büldenfalts fehn 
müfen, um ihr Dafeyn zu entdeden. Cie befinde 
ſich in der Hürte des Taglohnere — aber leider um 
im alten Topfe. Gie ift der Himmelsthau , die Feb 
tigkeit der Erde, ber koͤſtliche naturliche Salpeter ber 
Weiſen — der auf allın Galpeterhütien ohnentbehe⸗ 
lih if. Adam brachte fie aus dem Paradieſe — de 
aber der Schrecken und bie Furcht ſich allezeit auf die 
Eingeweide werfen, fo verlohr er fie unterwegs, mb 
es fiel die Hälfte ins Paradies zurüde, wenn er ba 
andern Theil rettete. Nach der Zeit haben feine Rad 
fommen nie wieder zu dem großen Glüde bes erfim 
Subjects gelangen können ;. fie verlobren den Genuß 
paradiefifcher Früchte, und ich rathe den Suchern bie 
Spur deſſen, was Adam zuleßt im Paradiefe liegen 
lieh, auszuwittern. Doch man glaube nie, deß 
Udam die andere Halfte, von der wir noch big jet 
Gold zu machen ſuchen, in der Hand mis fi Hevamf 
gebracht. . Eva verlohe noch mehr davon ale Adam, 
weil fie vermuchlich flärker lie Aus diefer veraͤchtlich 
anzufchenden Materie — woruͤber alle Polizeyen fo 
ſehr feufgen, weil fie berfelben ohnmoͤglich Einhalt thua 
fönnen, aus dieſer Materie, ſagt GüldenfalE, kan⸗ 
ber Naturheiland, d. i. die große Tinctur ausgezogen 
werden, yon allen Menſchen groß und Flein ei 
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GE ei den Bes Dean Rare, of Re ° 
16° .Boften. — die doch ie. Koftm einer” sroepräheigen 
Häbetorve gewiß uͤberſteigen. J 


De Koflöfungemirtel. unferer f of flüfigen, die 
mn. man aber nicht, oft halbfeſten Materie, ift ein 
benewaſſer ein Feuerfunke des Geiſtes Gottes, ein 
auch ‚bes dreyeinigen Gottes — ein wirklicher Tert 
s dew Tollhauſe der Goldmacher. In unſerm Waſ⸗ 
jedoch auch in dem meinigen, ſtect ˖ die gan 
ul. Die Ausgeburt dieſes Waſſers iſt —* 
sıfa-feucheet, und in dephlogiſticirter Luft, das pin 
— * ſehen ſollen, als wirkliche Sonne Blender. 


 Yicheigens laſſe ſich fagtıbei Berfaſſer, der Kerif 
cc ‚Wie vielen Geftalten bes Dinges aicht irre machen. 
kenn. ec feine beyde, ihm angebohrne Materien, eine 
wille Ber lang , ‚mit einander bigenirt-, ſo wied ey 
he zus Bubflangen, Feuer und Licht, aus deufelben 
eiden. Man fiheide beybe helle und klare Fluͤſſigkei⸗ 
1 Jede. befonders, vectificive ſolche fieben "bie zehnmal, 
d alsdenn vereinigen fie ſich, da man fie denn coagus 
t und durch gehoͤriges Feuer vollkommen macht. Alde 
m bekdınme man ein, Galz, dem man einen Saamen 
ven fann, aus welchem Naturreiche man will, und“ 

* ©alztörper iſt der Duͤnger, der die fpecififche 
aft des zugefeßten Ferments an ſich zieht. Bon ben 
undern deſſelben Laßt fich öffentlich noch zur Zeit nicht 
( fagen. Denn wenn man dieſer Feuer und Lichtsge⸗ 
ft Gold, Silber ober ein Metal zuſetzt, ſo 
m man. duch biefes einzige Sa Gold, Silber „ und 
s man will — der Farbe und Einbildung nach machen 





Nunmehr geſchieht ein hermetiſcher Ausruf bes 
annes gegen die Spoͤtter — benn er hat ſich faſt 
ſehr entdeckt, und dennoch maren meine Gloſſen 
54 noch 
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noch deutlicher, als fein Text. Der Schluß des iben. 
flieſſenden Theoſophen iſt: o, wie habt Ihr das Ci 
fo lieb, und die Lügen fo gerne, Sela! Wer hat weil 
Gold und die Rügen lieber, ale er, und feine myſtiſche 
Glaubenshelden. Er bifchließt die Borrede mit einem 
ausländifchen Gewaͤſche von der Kunſt, dergleicyen wen 
in allen ſolchen Schriften in ſolchem Ueberfluſſe ante, 
dag man den Birlinifchen Stadtgraben , den man jch 
zum Theil austülı, mit dieſem albernen Unraoihe, 
neoft einigen Karren von der Materia prima, bie 
wirklich dabıy mit einem hermetifhen Entfegen besbade 
tet habe, ausdbammen fonnte — Er zeigt aus bem 
Glaͤuber, der aber nicht durchgängig kiaffiſch iſt, bei 
rectiſieirter Zinngeift mit Eifengeifte gemifcht eine Mi⸗ 
fdung gebe , fo Goldſtaͤubgern niederſtuͤtze. Schon bie 
fe Probe beweiſet, was der Verſaſſer und Conforten ſu 
Chemiften iind. Das zweyte Epempel betrift das Küb 
len des rothen Goldes aus der Zinnfolution. Di 
Formel des dritten ift: Thue Sallmey , Ungariſcha 
Bitriol, und gewachsnen Schwefel in einen Kolben, 
feße den Helm auf, beftilive daraus ein Waller. De. 
von gieße man ein wenig in eine Silberfolution, wo 
mache dag nicdergeftürzte ſchwarze Pulver mit Boraz ps 
Gold : das übrige Waſſer verbünne mit Waſſer, fiede 
ein Kupferblech hinein, fo bekoͤmmt man das Silke 
wieber. in fihtbarer Beweis, daß bie ‚Metalluen 
wanblung eine wahre Kunft fey. 





Fun folgen die Projectionshiftorin. Ein Sel⸗ 
bat vermachte dem Guſtav Adolf feinen Degen, ud 
in beffen Knopfe die he, und weiße Tinctur. Cine 
andere Sefchichte vedet von dem Wundergrafen Callie⸗ 
ſtro, von 1788 , ber durch fein Lebenselixir zu- Mir 
Wunderkuren that, Geiſter erfchienen ließ, Gold made _ 
te, Edelſteine ſchmolz, und fid heimlich davon made 
te, da Maria Thereſita darauf befiand, fein Ge 
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jeimniß zu wiſſen. Er nahm von ben Kranken keine 
Bezahlung, verzehrte jährlich 20,000 Livres und leb⸗ 
e feit der Zeit zu Strasburg. Die vierte Geſchichte 
rborgt der Verfafler aus der Frankfurter Meichspofktage- 
etung dom 10. Maͤrz 1783, von dem zu Brüffel 
verfiorbenen Engländer Rolleffon , der ji. London aus 
inem Materialhaͤndler, unverhoft reich ward , anfehns 
iche Güter kaufte, jährlid 15000 Pf. Sterling ver⸗ 
jehrte, und dennoch fein Lotteriefpieler — folglich ein 
Boldmacher war. Nummer 6. Ein Türkifcher Pries 
ter warf in einen Ofen, barinnen man 300 Pfunde 
Rupfer zu Kefleln ſchmolz, ein klein Paͤckchen Pulver, 
er gieng davon, und man fand alles Kupfer in Gold 
serwondelt, Nummer 53. Die Gefchichte des Apo⸗ 
hekerjungen Böttcher zu Berlin, nach dem aufrichtigen 
Droteflanten des Ehriftianus Democritus von 1733. 
a folgmber Eintleidung. 

Inm Unfange des jebigen Jahrhunderts machte zu 
Berlin den erften aldimiftifhen Lerm der Lehrburfche 
in ber Zornifchen Apotheke dafelbft, Böttcher, von . 
Magdeburg gebürtige. Er flüchtete, da man ihn in 
Berhaft bringen wollte , zu feiner Mutter Bruder, dem 
Profeſſor Kirchmeyer nah Wittenberg, wo er fi 
in der Gewalt des Königs von Molen befand. Er 
lebte von feiner Tinetur in Dresden verſchwenderiſch, 
bis er durch einen Zufall auf den Gonnenftein gebradt 
wurde, wo er unter ber Aufſicht des berühmten von 
Tſchirnhauſen .fudelte, und zufälliger Weiſe die Maſ⸗ 
fe des Sächfifchen Porcelans "erfand. Diefer milde 
Juͤngling gab ſich indeflen für den Meifter feiner Zinc» 
tur aus. Damals reifete ein griechifcher Archiman⸗ 
beit, oder Klofterabt durch Europa, welcher aus ber 
Inſel Mitplene gebürtig war, und mit einem Diplom 
vom griechiſchen Patriarchen zu Konftantinopel in der 
Hand, Allmoſen zur Losfaufung der chriſtlichen Skla— 
ven cinfammeltee Demokritus hatte ihn bereits zu 
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Darmſtadt, als Bettler gekannt und geſprocha. ame 
hatte ein munteres lebhaftes Anſehen, und ungemugs 
ne Minen, verſtand die Kunſt, ſich beliebt zu m 
und fchien zur Gollecte gefchaffen zu feyn. Al— Ta 
fer reifite ee obne den mindeften Berdacht. Cr the R 7 
den Armen von finem Gcaße, den man auf zwiugf 
Millionen Dukaten ſchaͤtzte, Allmoſen mit. Juch 
aͤnderte er bisweilen feine Maske, er reiſte uw ui 
Stadt, bie ihm schel, und ſehenswuͤrdig war, du 
be fort, und kam im Kavalierhabire mit Bei 
“in dicſelbe wieder zuruͤck. eine erfte Frage in ie i 
Wirthshauſe zu Berlin war, ob in dieſer volkreichn 
Stadt keine Aerzte, ober Liebhaber dir Kunſt, in Go, 
burtsſchmerzen lägen, oder auf Empfangnig Unferd J 
machten. Gein Wirth verfiheree ihn, dag Bala 
dergleichen Narren ebenfalls aufzumeifen babe, wm 
durinnen hatte er vollkommen Recht. Unter ander 
nannte er ihm den Apotheker Zorn. Unſer Adept frag 
te in deſſen Apotheke zum Scheine, wie ich glaube, 
nah dem Spießglaskoͤnige. Denn Spießglas, Bi 
triol, Queckſilber und Wismuth find die vier Schew 
eenzel der moftifchen Feuerſudler. uf diefe Anfrage 
bei:hl der Proviſor, den fogenannten Laboranten, den 
Böttcher, herbey zu rufen. Schon dieſer Ram 
fiei dem Archipelagusabten auf. Böttcher meldete 
ibm, daß man ihn im Scherze fo nenne, weil er 
in feinen Nebenſtunden in ber Alchimie übe De 
Reiſiende gab dem Lehrburfchen eine Urbeit aus bem- 
Spießglaſe zum Vorwande auf, und da biefer Bi: 
Bereitung in bus Wirthshaus brachte, fo erzähle: 
Böttcher dem runden die Arbeiten feines Derm,” 
und der übrigen Conferenzraͤthe. In ber Stille made: 
te ſich der Abt mit diefen neuen Kunden befannt. Ge 
ber wuͤnſcht was neues zu hören, und Botecher er⸗ 
warb fih bald das Vertrauen. Erdlich befchenlte 
ihn der Abt, welches ſchon die Pop beſtellt hatte , mit 
einem 
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em Theile ber Tinctur, bie 200,000 Thaler werth 
x, denn wir Adepten echnen bloß, wie die Patris 
w in Danzig, nad Tonnen Goldes. Diefes ift un 
e gewöhnliche Scheidemuͤnrze. Cr ließ ihm den Ber 
I zuruͤck, nach Berlauf einiger Tage die Unglaubigen 
ch eine glaubwürdige Projection zu befehren und der 
‚utter Alchimie den altın Brandfleden abzumafchen. 
ötfcher legte vor einigen Tifchgäften Dre Zorns bie 
eobe mit einigen Silbermüngen ab, die er zu Golb 
agirte, und entfloh, da die Wache das Haus befeßte, 
if der ſchnellen Poſt. 


Damals deklamirten alle öffentliche Zeitungen über 
fern Adeptus ineptus, und manche meiffagten ſchon, 
6 die alldenen Zeiten von Apotheke zu Apotheke, von 
rzt gu Arzt, bis auf die Geifenfieder herabfteigen 
Geben; fonderlih da ein anderer Apothekerjunge aus 
eißlar in Heilen auftrat, der in der Dfficin des Apo⸗ 
eler Salzwedel zu Frankfurt am Mayn, und fogar 
y Maͤdchen gluͤckliche Projcetionen machte, ob er gleich 
fland, feine Tinctur von einem alten flerbenden Docs 
u befommen zu haben. 


In kurzem erfuhr der Abt das Schickſal bes in 
achſen baronifisten Börtchers, welcher zwey Jah⸗ 
lang, auf Koften der Tinctur, ale Baron lebte ; 
legte jedesmal den Damen, zum Undenfen, ein 
AIdenes Schauſtuͤck aus feiner Fabrik unter den Tels 
ve, und endlich zwang ihn der Mangel, den Betrug 
| gefteben. Der Hof vermuthete Verftellung, und 
an gab ihm außer den ſechs Bedienten oder Waͤch⸗ 
en, eine Ehrenwache vor dem Haufe und der Stu⸗ 
» Nunmehr vertraute fi) der Abt einem jungen 
Ivetor der Arzneykunſt, der Paſch hieß; cr berief 
In za ſich, nahm einen Eid von ihm, und trug ihm 
f dem Kurfürften von Sachſen den gefpielten Bes 
ug des Böschers mündlich zu herichten und 
co, 
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800;000 Dukaten für deſſen Freyheit anzubieten fr 
einer Reichsſtadt, oder in Holland ausgezahlt mit 
follten. Zugleich zeigte er dem neuen Bertreutm W 
Tinerurfhaß , welcher 6 Pfunde wog, und wor ſ 
menigftens Ein Centner Gold in lauter Tincin 
wandeln laſſen ſollte, deren jeder Theil 3 bis 
Theile tingirte. 


Paſch trug die Sache zweyen Bermanbten m, 
die am GBüchfifchen Hofe in Dienſten, und vom 
waren. Diefe widerriethen ihm bie Sache, fe ii 
men zu der baden Ranzion felbft Luft, und ſtellte 
vor, der König würde den Böttcher deflo feſter 
wahren laflen, und es nahm der eine, welche 
mendant war, auf fih, dem Böttcher zu ber 
behuͤlflich zu ſeyn. Paſch nahm alfo in dem RW 
hauſe des Böttchers, der noch Hausarreſt hatte, WR 
Wohnung. Wende wurden aus den Fenſtern bald 
einandır bifannt, wechfilten Briefe, und die 
war bereits fo gut als geſchehen, als der Befefpt' 
Hofe einlief, beyde zu trennen. Böttcher kam cauı 
Gonnenftein , wo er das Porcelan erfand, und | 
nah dem Koͤnigsſteine, von da er nach brittehale> 
ren, nebſt der Schildwache, des Nachts eine 
Mauer überflieg, und weil der Gtrid über gehn 
zu kurz war, fo zerbrach der Arzt das Bruſtbein + 
warb von feinem Begleiter auf die Boͤhmiſche S 
getragen, von de er 1703 nad Berlin zuräd | 
und nach anderthalb Jahren an feiner Bruſtwunde 
@BüldenfalE hat diefe Nachricht 1704 zu Verla ⸗ 
Paſchs Munde , den der König von Preuflen übe! 
ganze Sache vernahm, vernommen. Der Archi 
vonnte fi Laskaris, und wollte von dem Haufe | 
griechifchen Kaiſer Laskaris abflammen. 


Des Grafen Caietani Tinctuc befand man 
bie reichhaltigſte; ein heil derfelben tingirte 40, 00 
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e,. bie böttcherfche ober geiechifche nur 30, 000, 
zaron Schmolz und Dierbachs nur 600. :. Alle 
-aus verfchiedenen Materien, und durch verſchie⸗ 
Cuflöfungsmittel bald aus dem mineralifchen , bald 
m vegetabilifchen, bald aus dem animalifchen, bald 
pen oder drey berfelben entflanden. 


Im Fahre 1705 Langte ber am Banerfchen und ans 
Höfen durch zwanzig bis dreyſſig Pfunde Gold, fo 
Hand auf einmal (Huf, berühmte gewordene Graf 
and zu Berlin an. Die Neugierde trieb den Bers 
es Driginalauffaßes , in Geſellſchaft einiger Freun⸗ 
einer Hochgräflichen Excellenz, die von einem Flei⸗ 
us Cremona herruͤhrten, aufjuwarten, 


Im Simmer hingen menigftens drey Dußend Pi⸗ 
an der Wand, und es ſchien der Graf beym 
tte feiner Gaͤſte zu zittern. Uebetdem hatte er 
a gräflich Anſehen. Bor ihm lagen bereite alle 
ıbigungsfcheine von den durchreißten Höfen auf 
fl, und er öffnete ihnen einige Hanbbriefe vom 
Leopold , von Bayern, u. d. gl. in einer güls 
Buͤchſe. Demokrit bat enblih um eine reelle 
von ber berühmten Ergiebigkeit der gräflichen 
-, bee billig alle Adepten Huldigen mußten. Nun 
t Graf Befehl, fieben Pfunde Queckſilber, 
ie Bediente ber Säfte zu kaufen. Er goß daſ⸗ 
ı eine halbmaͤhige glaferne Bouteille, feßte dies 
ie Sandkapelle eines Windofens, der unter dem 
ſtand, und er zeigte., während der Zeit, daß 
ueckſilber warm ward, feine zwey Zincturen, bie 
f Gold, die andere auf Silber. Die auf Sil- 
r ein hellglaͤnzend Salz, fleifhfarben weiß, et⸗ 
Quentchen am Gewichte, oder Menge. Die 
[d war ein blaßrorhes Pulver, etwa ein Seru⸗ 
zon ber weiſſen wog er Ein Gran ab, welches 
er 
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riſſe und Sandbaͤnken, ohne zu wiſſen, wie viele Faden 
Waſſer ſie in jeder Bay finden werden, ohne Matroſen 
und Schiffpumpen, wohin? Der filfinfefte Glaube ift - 
hier des, aber auf den Glauben alleın, würde id 
wicht einmal anrathen, ein Runnfteinfahrır zu werden. 
Sie Haben zwar eine alte, vom Sermes, doch ohne 
alle Polhoͤhe gezeichnete Gkiße von eincg Seekarte, aber- 
nicht einmal‘ eine Windroſe, und nichts als eine ledige, 
weiffe Sartouche auf der Karte des Hermeg vor Augen, 
worinnın das Wort Ophir ſteht. Nun ſteckt mun die 
Adeptenflagge, im Namen des Himmels auf, der das 
ruͤber meint, und fo ſtoſſen Todtengraber, Küfter, 
Prieſter, Engliſchlederbereiter, Kommiſſarien, Nacht⸗ 
waͤchter, Kammerdiener, Hofleute und Prinzen getroſt 
vom Lande ab. Und nun ſieden, braten, daͤmpfen und 
badın bie Herren Kaftroliften, auf gelb, - braun oder 
roth los, ohne die Natur ihrer gewählten Materie im 
geringften zu kennen, in ben haffnungsvollen Kaſtrolloͤ⸗ 
ern, j 5 


Ein practifher Metallurgeift und Scheidekuͤnſtler 
weiß zwar, daß fih Gold und Silber aus. vielen Mi⸗ 
neralien, durch Hülfe der Grabiergläfer, Fluͤſſe u. f. ſ. 
ſcheiden laſſe; allein fie waren ſchon vorher darinnen 
verborgen. So findet man in allem Bley ein Silber⸗ 
forn. Und eben das mirb auch wohl pon dem an. 
ſich leichten, ſogenannten Konſtantinſchen Verſuche gel⸗ 
ten. Alſo fein einziger Jaſon, fein goldenes Blics, 
aber Millionen Urgonauten. 


Hier: folge die Samdbiblisthet ber Ylgimie, 
nebſt der Unzeige derer, die im echten hermetifchen 
inne geſchrieben haben ſollen; denn es zerlegt ſich 
bie Sccte in aͤchte Roſenkreuzer oder Drihodoren, ynb 
in Sophiſten, d. i. Gruͤhler. 


Abra⸗ 
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en oder weiten Pulvers, in Wade einwickelten 
auf heiſſes Queckſilber, oder Bley warfen. Mas 
dieſe Erzählungen nicht allen Tauſend Leſern, wos 
ich fo viel befommen follıe, ten Mund nad Mils 
n wüßrig. Und dieſe Waͤßrigkeit ift eg eben, wel⸗ 
alle diefem Gewaͤſche den Eingang in bie Ohren 
den auftichtigen Glauben ins Herz verſchaft. Waͤ⸗ 
ıc der hundertſte Teil von allın ſolchen Chimären 
, fo würde jeder Fuͤrſt mit Recht Laborantencols 
ſtiften Eönnen. Allein mer glaubt dag nicht, was 
it ganzer Gerle zu haben wünfcht ? 


Nah dem gemöhnlihen Geſchwaͤße, von alten 
ht gekleideten Adepten, von ihrer Miflifchen Mies 
dem verfchenkren Tingirpulver, von ihren gemach⸗ 
Proben, von Lochen und Pfunden Gold, die ohn⸗ 
or dem Leſer den Mund wärrig machen, vun einer 
ſt, die Drerviertel eines Jahres Zeit erfordert, 
ſich Tonnen Goldes zu verſchaffen, wenn man Meis 
barinnen geworden, ‘welche aber das ganze Leben 
m Lehriahren nörhig hat, wobey Haabe und Gut 
ohlen, und die koftbare Gefundheit aufgcopfert wird, 
deren Daſeyn jedermann verfichert ift, weil man 
Menge fogenannter wahrhaften Geſchichten, in als 
Boldromanen dem Nächften zum Beſten verzeichnet 
; bon einer fortgepflanzten epidemifchen Seuche, 
it dem Kaffee und den Kinderblattern aus Arabien 
mmet ; ich fage, nachdem ber Verfaſſer Gülden⸗ 
deſſen Name fchon am fich ſehr bedeutend iſt, eine 
je folcher Gefchichten, davon man noch zur Zeit 
einzige protscolfmäßig aufgenommen hat, erzoͤhlt; 
bt derfelbe auf der Seite 389 die Formel von eis 
ewigdrennenden Lichte an, und vermuthlich fol 
ein Creditiv ſeyn. 

Nehmet Wachsoͤl drey Theile, Sal gerımae zwey 


e, einen Tpeil Steinſalz und rafinirtes Kuben⸗ 
fa'j. 
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ſalz. Hier zeigt er, daß er nicht einmal einerley 
ze zu unterf&eiden weiß. Geßrt diefe dreyerley 
terien, drey Tage und eben fo viel Nächte, in ein 
rirnbad und beftillire cin MWafler davon. Wenn 
mehr übergedt , fo treibe man es aus der Ganbi 
writer. Auf dieſe Art befommt man ein flarkee 
Das erſte Waller wird auf die erfle Maffe zum 
goſſen, digerirt, das Del zugegoſſen, und ‘man « 
lire die Materie zu Stein, den man nochmals in 
de zu Del auflöft, dem man in einem andern Gefi 
nen Docht von reinem Garne, ober von Feden 
oder Golddraht giebt. In Gedanken genießt Gi 
falE die Freude, es werde diefer mit dem De 
chene Docht unaufhörlich brennen. 


Gebe Kunſt, jede Begebenheit, von ber mi 
giebt, daß fie wahr ſey, muß fih durch mehrer 
unpartheyiſche Zeugen und nicht buch einzelne P 
beftättigen laflen, wenn fie jedermann glauben fi 
darf. Denn die eine Perſon kann betrogen g 
ſeyn, oder fie har ihr Intereſſe dabey gefunden , 
bern glaubwürdig zu machen. Dies ift aber ger 
Tal hir. Warum beten die Gudler die Bei 
Aungshiftorie fo getreulih nah , und warum er 
jeder feinen befondern Tert durch eigene Gloſſen ? 
er alberne Reiche überreden will, daß fie ihm G 
Kunft vorfchießen follen; denn fie würden gewiß 
Kunft zu zweifeln anfangen, wenn ihr eigenes 9 
gen auf gutes Gluͤck der gelefenen Transmutat 
fhichte , bereits zu Aſche verbrannt if. Uber 
nicht nach 99 vergeblichen Berfuhen, doch Dei 
derefte, und zwar mit fremben Gelbe gelingen, uı 
ift alles wieder erfeßt. 


Ferner müfle man von einer problematifchen 

mit eben dem echte verlangen können , daß m. 
ihr, vor tüchtigen Zeugen, practifche Beweife « 
2 
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gen —2 ds Geldes, — aus. dem Golde 
außgiehen, ober anders woher nehuen, und ins Bley 
Übertragen, unb noch gelbe Farbe den fleiaftn Shlepe 
heilen ' einfcmelen. Aber eins ‚plusguamprefecte 
‚ Ballen legte III. TEL. 6. rothe 
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Schriften ecfößeen ſollte, fo würbe bie Belt nichts. 
verlieren, wenn nur dieſe Gloria gerettet ware. |} 


Goldene Rofe in Berfen, giebt fir bie Goldkaͤfer, 
den wahren Namen der erſten Materie, nach der ; 
Alphabetenzahl in dir deutſchen Sprache der Bau⸗ 
ern, deutlich an. 


Goldene Dlies des Siebmachers, welcher auch 4 
Waſſerſtein geſchrieben; iſt ſehr zu empfehlen. 


Grab der Armutb, von 1672, anzurathen. 
Großſchadels hermetiſches Kleeblatt; ein ſophiſtiſches 
Werk. 


Gualdus Fridericus J. zu Benedig, opera vniuerfalig, * { 
-teftamentum. Sictuld macht au biefer Ausgabe - 
cheiftliche Hoffnung. { 
Hautnorthon 1656. vom Galze, als Nachtrag gum ' 
Sendivogius. Er beſchreibt mit offner Seele, | 
Materie und Arbeit. - Spitzet Ohren, Ihr Lehre ı 
linge ! Ä 
velvetius goldenes Kalb, mit dem Berichte, vom 
Elias Artifte. 


" Hermes Trismegiflus, der alteſte Anherr aller Adepten; 
doch it feine Smaragdtafel nicht für Anfaͤnger. 


Hoghelande von den Schwierigkeiten ber Alchimie 1749. | 
Eine practifhe Warnung. RF 


Hurt.lani Kommentar über Hermetig —R 
fuͤr Anfaͤnger. -. 

acc, der Holänder, Hand ber Philoſvohen opus’ 
Saturni, vegetabile, minerale, ©tein der Wei⸗ 
fin cabala, opuscula chymica , ift ſophiſtiſch für 
Unfinger unbrauchbar , beſſer für- Chemiften. 

Kald Bud von drey Warten. " 

Rhunrath von 1575. vom theofophifchen, und fe 

Phi⸗ 


4 
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Vvem Tode ein Phoenir von anderer Urt, und entfchlas 
gen Sie fi der arabiſchen Chimuͤre, die mit den He 
zengefchichten einerley Baterland und Schickſal, naͤm⸗ 
lich den dymmen Glauben zum Grunde dat. Welcher 
Thbomaſius wird abır diefen Goldgoͤtzen zerſtoͤhren ? 

Ballen Sie alfo immer Ihre Lamren, Miftgeuben , 
- Defen und Kaftroltlöcher ausgehen, und fangen Sie 
erſt nach 200 Fahren an, menn fie nicht mehr find 
und Ihre Kinder beſſere Gründe für die Wahrfcheins - 
lichkeit der Kunft , als wir jeßo, haben. Aber auf 

. denn müflen Sie fi aller bis dahin entdedten vielen 
Kenntniſſe in der Shemie bedienen ‚ ehe fie anfangen, 
unb deren giebt cs ſchon jeßt unendlich viele. Aber jes 
60 leben Sie in einer Zeit, mo fie den ganzen Plun⸗ 
der ber verfuͤhreriſchen Hiſtorien ſchlechterdings wegwer⸗ 
fen müflen, wenn man Sie nit als uͤberfuͤhrte, und 
dennoch troßige Phantaſten bedauren fol. Welche Bere 
antwortung, Stellen der Bfbel zu mißbrauchen, biein 
Ihren Kram zu gehören feheinen, duch ihre Behaup⸗ 
sung Taufend ungluͤcklich und arm zu machen, ſich felbft 
um Bermögen und Gefundheit, und den ehrlichen Ra 
men zu bringen, liederlich die Zelt auf Koſten anderer, 
denen man nüßliche Dienfte leiften fönnte, gu verſchwen⸗ 
den, und ohne Meligion, als verworfene Atheiſten zu 
feben ; benn das thun diefe Gofdtarchffen offenbar, weil 
fie Gott und die Natur aus Dummheit, und mit gol⸗ 
denen Gebeten, zwingen wollen, ſie durch Wunder und 
nicht durch vernuͤnftige Arbeiten, ſo doch das einzige 
Loos der Menſchheit ſind, in ein Paar Jahren zu reichen 
Schwelgern zu machen, und lange Jahre faulenzen zu koͤn⸗ 
nen, Kann ein ſolches undankbares Mitglied der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft, das nicht arbeiten, ſondern bloß betruͤ⸗ 
gen will, denn am Ende muͤſſen doch alchimiſtiſche Fuͤr⸗ 
ſten, und Grafen andere betrugen, befler als im Toll» 
* Haufe eingefperres werben. Cine fehe zahlreiche Gold» 

G 2 fecte, 
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ſeete, bie ich mir hier, bloß aus Patrietiemus, p 
Feinden mache; ich verſtehe mich aber ſegleich zu einem 
ſeyerlichen Widerrufe, wenn ein idealiſcher Adept em 
Mrobe von feiner Kunft an Den Dircetor Achard bey 
ber Königl. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu Per 
fin eingefandt haben wird. Denn die Philoſopha bit 
heut zu Tage das Recht erhalten, bloß den Thowas⸗ 
glauben zu abeln. Da die göttliche Vorſehung eu.mal 
geile Sefelfchaftsarbeiten, die ſich freylich, ausarı om⸗ 
men den Feldbau, nach der Mode dır Zeiten ändıra 
muͤſſen, damit fi nicht alle auf einerley Arbeit legen, 
einander das Brod rauben , und viele Dinge unentdrdt 
bfeiben moͤgen, eingeführte hat, und Gott es für gut 
gefunden,. Gold und Silber zum Maßſtabe die Werthe, 
von der Schörfung der Welt an, unter allen Natioren 
der Erde feftzufeßen; fo ift es Einfole, wenn bir % 
chimiſt ſich fahig zu ſeyn glaube, ale Staaten umzw 
tehren, ober wenn er füine Feuerſudeley für cin Con 
tingent der bürgerlichen Geſellſchaft ausarben molte. 
Oenn weder die Geſellſchaft, noch er felbft, haben 
nur einigen Bortheil davon. Und welchen Bıruf har 
ten denn diefe fihmußige Goldeyelopen, bie aber nie 
zum Gebrauche des Hammers gelangen, zu dem allınad- 
tigen Hirngefrinnfte, ſo fie hetzen wollen. Es mar 
ein altes, beriuchertes, trahntrunknes Buch vom ge 
beimen Meiſterſtuͤcke. Nun blafın fie die Kohlen an, 
und glauben Gott um Gegen anzurufen, in. der That 
aber beten fie mit einem Uuge gen Himmel, mit dem 
andern auf das philoſophiſche Ey gerichtet, einzig und 
alein das goltene Kalb an; ſchwatzen von Wirderge 
kurt, und verbrennen ihre Materie zu Aſche. So 
rigen ihre Geufzer nach Gold, mit dem aͤtheriſchen 
Kehlendampſe, der freylich geroſtatiſche Lufibaͤlle gm 
Sim bebt, dreyviertel Jahre lang um unterbro⸗ 

und Nacht hinauf, wer thut das dm 

a Aldi 
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ſchimiſten wohl nah? Und doch Hat noch kein Elias 
tiſia eine einzige wahre Probe von der Erhoͤrung 
zucen. Kurz: der Athem des böchften wehet alle 
‘re von unlautern, d. i. iedifchen Abſichten, geras 
! weges wieber hernieder, oder es fummelt fih aus 
ion Kohilendaͤmpfen ber fehmindfüchtigen Alchimiſten 
omſtens eine phiſiſche kleine Urſache zum Rebel in ber 
tmoſrhaͤre, indeſſen dab Die Natur ſeufzet, und in 
m Erdkluͤften Wetalle zeitige, zerſtoͤrt, wieder ergänzt 
ad die Wagſchale der Providenz jedem Gterblichen fein 
Ras an Gold oder Silber nach gieffter Ueberlegung 
usfpendrt, ohne ih an Satan Alchimiſt zu fehren. 
‚ber welche Wolluſt, ſich von SKönigen und SKaifern 
agebetst zu feben, und ohne Kriegsheere bloß mit der 
Yohlenzange, in der Hand, Länder zu erobern. Wel⸗ 
we Mitter der guten Hoffnung! nur Schade , daß fie 
n Arbeitshauſe fpinnendb zu ſterben, oder vom Arſe⸗ 
ie der. Metalle gu erſticken, befürchten müflen, ehe 
ies Morgencoth der chemifhen Sonne noch zu daͤm⸗ 
ern anfungt. 


Leute, welche von ber Schifflumft, von Maſt und 
Beegeln., und deren verfchiedenem Gebrauche, von der 
Bchiffsminde, Steuer, Seekarte, von dem Maße der 
Zreite und Länge, von der Abmeffung der Sonnen⸗ 
öhe, von ber Kunft, ein Let im Schiffe zu verſto⸗ 
fen, und unzähligen andern Kenntniſſen nichts wiſſen, 
ie ein alter Seefahrer wiſſen muß , unb einzeln, ber 
a feinem Kaͤhngen, oder Pfundretortgen , jener im bes 
yaffneten Boote, oder lutirtem Schmelztiegel, der mit 
er Phiole, jener auf dem philofophifhen Ey, ohne 
Nundvorrath auf Ein Fahr, im Elemente Feuer, fo 
zufendmal ftürmifcher iſt, als alle Weltmeere zuſam⸗ 
sven genommen, eine unbekannte Reiſe um bie Welt 
nternehmen. ie wagen fih ohne Kompaß, ohne 
zteuermann auf die ee ofen Höhen voller Sr 

riſſe« 


x. 
2. 
mn. 
u 


rwirrter 


arzen Lehr⸗ 
Schriften. 


ta mit dem 


urg, Schriften, 
2 octo capitum, 


niſch philoſophiſchen 
21734 in 8. ſehr 


sem Dele der götelihen 

oird ebenfalls, in Abſi hr 
Taterie, und ſogar fhon 
Goldduͤrſtigen earfohlen. 
fecreta Alchimiae magne- 
', animaliet plantali. The- 
sretilimus aurora f. aurea 


» feineg wahren Chriſtenthume 
wo die Bereitung ſehr arge⸗ 


ie erſte Materit, Practik, und 
ſehr deutlich beſchrieben. 


tes Chryfopoea, uͤberſetzt, uns 
oldene Blies. 


aus den Eungliſchen, wegen übers 
it Anfaͤnzern zu empfeplen. 


G 4 Roge- 
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ır buceinae, bey der tube. 


gs ebelgebobrne Jungfer Alchimla. 1730. 17 
jet die Meiollvermandlung, und Siceulb rangirt 
unter die Adepten. 


mii roſarium, wird empfohlen. 


upe ciſſe, ein Franciscaner, de confectione veri 
Idis philof. Senbfäreiben ı de quints effentis. 
7: 

t E. H. für Anfänger. 


zer geheimes Merk der hermetifhen Philofophie, 
Lehrlinge. 


ſches Segfeuer, Elaflificirt die hermetiſchen 
rifiſteller. 


ri empfehlbar. 


ds Schriften, fein natürliches Chaos, ein Leſe⸗ 
, für Qungrige Seelen ; hermetiſcher Triumphbo⸗ 
‚ Azoth et ignis von 1749, aureum vellus etc. 


Ei hyerogliphiſche Figuren, das Driginal, das 
atztaͤſtchen iſt leſenswerth. 


t Flud von der Brüberfchaft ber Roſenkreuzer, 
1614 bie 1630. 


enberg ein Sorhift von 1630. 


8, Urabifchen Königes vier Buͤcher, vom Gtein 

Weiſen, Unterfuhung und Teſtament. 

mnif vom Stein der Weifen, für Lehrlinge zu 

). 

mniß der Bermefung, und Verbrennung aller 

ge; goldgierigen Schülern fehr vortheilhaft. »- 

mundi „ fonft Paradiestafel , nach dem Sinne 

Sictulds würdig, in Gold gefaßt zu werden, 

wenn ein zweyter Eambifes alle hermetifche 
5 Schrif⸗ 
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Rogerius Baco , radix mundi, &enbf&reiben von ie 
geheimen Wirkung der. Kunft und Rarur , medallı 
Alchemiae ; vom ®olde , ven der tinctura Antl 
monii; von der Zinctur und dem Dele bes Bitrisls; 
alles in. Binne der Hrerbphiloforhen vortreflid. 


'Bahlius Valentini, eines Benediktiners. Grin erfk 
und fünfter Schlüffel follen die übrigen auſdrehn 
Seine ächten Schriften follen fern, die zwoͤlf Schl— 
ſel, die kleine Welt des menſchlichen Leibes, phals 
ga und aſa, nümlich foetida (hoͤchſt zu enmpfehle) 
himmlifche Wundergeburt der Planeten , die Heiss 
lichfeit dev Natur; alles kernhaft, doch nicht fi 
Anfaͤnger; Triumphmagen des Untimonü , beie 
Haurttractat das vollkommenſte Licht giebt; von ba 
Bergwerken, und Metallen; Univerfal der "gay 
Welt; Hier nenne er feine Grille Bitriol. 


Ben Adam, eine Ullegorie von drey Blöttern, vd 
deuilich, aber nicht für Anfänger. 


Bernhardus Trevifanus, befien vier Buͤcher, ws 
Stein ber Weiſen. 


Jakob Böhms kurzer, und deutlicher Auszug, von 
Stein der Weiſen, 1747, nicht fuͤr Anfaͤnger. 


Brennhofer in Verſen, mit deutlichen Figuren. 


Cabala, oder Spiegel ber Kunſt, in dier Kupfen, 
nach hermetiſcher Wahrheit. 


Cabala magotheofophica, f. Welling. 


Calid, Jazichs Sohn, als Anhang zu Arnold de vi- 
la noua, ober ber turba. 

Centrum naturae concentratum von Allpuli, bes 
Mohr, ein guter Wegweiſer zum zehnten Loche. 
Chortolaffaeus , fonft Johann Grashoffer, aperte 
arca „ oder offne Kaften der Geheimaifle dee Rater, 

ber große und kleine Bayer. a 
aR- 
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Plangor buccinae, bey der tuba. 


Sreilings edelgebohrne Jungfer Alchimla. 1730. bes 
weiſet die Metallverwandlung, und Sictuld rangirt 
ihn unter die Adepten. 


Dauftanii roſarium, wird empfohlen. 


Do Rupeciſſe, ein Franciscaner, de confectione veri 
lspidis philof. Sendſchreiben de quinta eſſentis. 
1597. Ä 

Jungfer E. H. für Unfünger. 

E/pagnet geheimes Werk der hermetifhen Philoſophie, 
tür Lehrlinge. 

Chimiſches Segfeuer, klaſſificirt die bermetifchen 
Schrifiſteller. | 


Fietulds Schriften , fein natuͤrliches Chaos, ein Lefes 
buch für Qungrige Seelen ; hermetiſcher Triumphbo⸗ 
gen , AZoth et iguis von 1749, aureum vellus etc. 


Flamelli hyerogliphiſche Figuren, bas Driginal, das 
Schahkaͤſtchen iſt leſenswerth. 


Robert Flud von der Bruͤderſchaft der Roſenkreuzer, | 
von 1614 bis 1630. 


Srantenberg ein Sorhift von 1630. 


Gebers, Urabifchen Königes vier Buͤcher, vom Stein 
der Weifen, Unterfuhung und Teſtament. 

Beheimnif vom Stein der Weifen, für Lehrlinge zu 
hoch. 

Beheimniß ber Verweſung, und Verbrennung aller 
Dinge; goldgierigen Schülern fehr vorteilhaft. »- 
Gloria mundi , ſonſt Paradiestafel , nad dem Sinne 
bes Sictulds würdig, in Gold gefaßt zu werben, 
und wenn ein zweyter Eambifes alle Hermetifche 

5 Schrif⸗ 
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Schriften zerſtoͤhren ſollte, fo mürbe bie Welt ich 
verlieren, wenn nur dieſe Gloria gerettet wäre. 


Goldene Role in Berfen, giebt für die Golbläfe; 
den wahren Namen der erften Materie, nah da 
Alrhabetenahl in dir beutfchen Sprache ber Ban 
ern, deutlich an. | 

Goldene Dlies bis Siebmachers, welcher auch bm 
Waſſerſtein gefchrieben; ift fehr zu empfehlen. | 


Grab der Armuth, von 1672, anjurathen. | 
Großſchadels hermetiſches Kleeblatt; ein fophiftifiget | 
Merk, 


Gualdus Friderieus I. zu Benebig, opera vniwe aun 
teſtamentum. —8 macht iu dieſer Yusgabe 
cheiftliche Hoffnung. 

Hautnortkhon 1656. vom Galze, als Nachtrag zum 
Sendivogius. Er befchreibe mit offner Gere, 1 
Materie und Arbeit, Spiget Ohren, Ihr Leht⸗ 
linge ! 

gelvetius goldenes Kalb, mit dem Bexichte, vom 
Elias Artifte. 


" Hermes Trismeziftus „ der aͤlteſte Anherr aller Adeptenꝭ 
doch iſt feine Smaragdtafel nicht für Anfänger. . - 


Hoghelande von ben Schwierigkeiten ber — 1745 | 
Eine practifche Warnung. 


Hurt. lani Romminter über Hermetig — 
für Anfaͤnger. 

Dfase , der Holländer, Haad der Philoſophen, — 
Saturni, vegetabile, minerale, Stein der Wei⸗ 
ſen cabala, opuscula chymica, iſt ſophiſtiſch für" 
Unfingir unbrauchbar , biffer für Chemiſten. | 

Kald Bud von drey Warten. ” 

Khunrath von 1575. vum theofophifchen, upb — 

Puls 


— hitestrum 
| F a 
— 
— 
— set nicht 
u der Roſen⸗ 
— | 
och. 
ı Dimmels, ein 


Schweſter nicht fuͤr 


erlaubt zu leſen. 
iſer. | | 
; der Berfafler foll ein Schuͤ⸗ 
3 gewefen fepn. ' 
‚ confummata Sapientia, für 


edle Gabe Gottes; fehr zu rühmen. 
yſtiſch Sal gperator. 


rines Engl. Arztes magia Adamica, Eu- 
Waſſer yom Unfange; nicht für Lehrlinge, 
ſcher. 


Sendſchreiben 1698, in deutlichem Tone. 
nsowerth. 
If Pforten; vom Merkur der Weiſen — iſt 
3 Schluͤſſel der goldenen Pforten u. ſ. w. 
ils dem Centro naturae beygedruckt. 

, Rit⸗ 
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Ritterkrieg oder bermetifcher Triumph m. f. . 
dient der Wechtheit wegen, ben Band nm e 
Schweinsleder, den Schnitt von Gold, zw. 
verweslichkeit. 


Großes roſarium mit Figuren, von Sternberg; h 
wur für die Primaner der Kunſt. 


Chriſtian Roſenkreuzers chimifche Hochzeit; da 
waͤſche eines ſpuͤrenden Menſchenfeindes. 

Die Fama der Roſenkreuzer von 1614. betrit 
Entdeckung der Roſenkreuzer, empfiehlt die 8 
ohne ſie zu lehren. 


Rofinus, ein Mitarbeiter am großen Werke, 
Ethicam, un einen Bifchof, 


Kaiſer Rudolphs Prozeß, von ben Tincturen, J | 
hers Gluͤckshafen, ruͤhret von einem 4 
Adepten ber. 


Rumelii fpagirifhe Urgnepfunft 1712, ein 
der nahe an der Colcherkuͤſte geſtrandet, * ec Mi 
den einfachen animaliſchen, vegetabiliſchen und al 
raliſchen Stein zur groben Arzney angewandt, 


Sog der Philoſophen, ein Miſchmaſch. R 


Deutſcher Schuͤtzenhof, ein altteuſches treubergigen fi 
fo die erſte Materie, und Bereitung lehtt. 


Michael Scoto vom Stein der Weiſen; für Beh 
su hoch. E 
Seereta lapidis philofophici metaphorica f$ 
Bon dem femita femitz gilt eben das. 
Sendivogii 12 Tractäte ; Stein ber WBeifen,® 
des Merkurs und Soppiften, vom — 22 
lich fuͤr Erwachſene. 
Sendſchreiben an die wahren Sucher, imb * 
der Hermetik; ein Handbuch für Anfaͤnger/ 
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ubenfreund tritt bloß als Adept, und nicht als Leh⸗ 
zer auf bie Bühne. 


sculum fapienti@, ohne Liebe, ohne Außen. 


serber, aus der Periode der Roſenkreuzer; ein geifts 
Eicher Adept. 


Segel der Philoſophen, aufrichtig. 

des , Toncordangen ber Meifter, für Liebhaber 
gut., 

Lendor folis, mit $iguren verführend. 

vaefrus, ein ehrlicher Abt. | 

zen ein böhmifcher. Geiftlicher , feufjet in feinen Reis 
men barlber , daB er die Sache nicht offenbaren darf ; 
Übrigens ift er aufrichtig. 

ithemius, ſchreibt fophiftifch. 

urba Philofophorum , eine Sammlung von alchinü⸗ 


ſchen Schriften z. E. dem Weiberwerfe, und Kin 
derſpiele. 


ealentini myſtiſches⸗ cabaliſtiſch⸗ alchimiſches Wert, u. 
J. f. nicht zu verwerſen. 


aria Philofophica „ ebenfalle. 


roͤffnetes Vaterherz, ſtatt aller andern, nuͤßlich. 

rnold de villa noua, deſſen lumen nouum, und 

Brief an den König von Neapel laſſen ſich voczüg⸗ 
Tih empfehlen. - 

Daflerfiein der Weifen, von Sichmader 1610. 
Die erfte Materie ift hier beym erſten Unblide zu 
erkennen. 

Deiberwer? und ZKinderfpiel; bie Beforgung ober 
Hauspolizey zu richtiger Verwaltung der materia 
prima, bat fi in allen Ländern, das weibliche Ges 
ſchlecht einmal vor allemal, doch nicht nach dem 

Grund⸗ 


Chemiſche Verſuche. 113 


r Tpothekerkunſt, legte ſich, ich weiß nicht wie, 
zoldmachen, wovon er zuleßt ganz ‚wunderbare, 
len ſehr gepriefene Proben, gegeben haben foll. 
andern verfichern auch mehrere Augenzeugen, daß 
hrer Gegenwart bey feinem Abfchiedg von feinem 
ren dreyzehn zwey gute Groſchenſtuͤcke, die. ihm 
er Anweſenden zufallig gab, in einen Schmelze 
jeroorfen, und nad) deren Gchmelzung , ein Eleis 
uͤck eines dunkeln Glaſes, fo faft dem verglaften . 
fafe ähnlich fahe,, Hinzugethan Habe: worauf er 
ernach, ein ſehr gutes, am Gewichte dem ges 
nen Gelde gleiches Gold ausgegoffen haben fol. 
zjeſchah, ehe er in Dresden, unter der Auffithe 
shmten Tſchirnhauſen arbeitete... Er fol vieles 
inee Kunft dem Baſtl. Valentinus und außer» 
nem Manuſcripte zu verdanken gehabt haben , 
ihm ein gewiſſer Schweizermaterialift anvertrau⸗ 
d welches er nach deſſen ploͤtzlichem Tode behielt. 
Berücht von einem gewiſſen Durchreiſenden, und 
den jungen Menſchen freygebigen griechiſchen 
n, halte ich für eine ſpaͤter erdachte Fabel, weil 
felbe gleich hernach genau unterfuchte. 


aſtlius Valentinus fcheint ein erdichtetir Name 
ı, weil Bafllins Gold oder König, Valentin 
e Geſundheit bedeutet, folglich die zwen Haupt 
des Steins der Weiſen in fich ſchließt. Indeſſen 
ſich die Schriften biefis Mannes mehr auf Ber 
md Erfahrung gebauet, als die übrige alchimiſti⸗ 
chriften. Daher hat er den birühmten Kerfring 
em Commentar, über den Triumphwagen bee 
pniums, zum Anhaͤnger. 


iabe es wirklich eine Kunſt, Gold und Silber 
ortheil zu machen, fo verdiente diefelbe meiner 
ng nach, ehe unterdrüdt zu werden, ale das 
bare Glas. Die flarfe Birvielfältigung des 
lens Magie III. Thl. 9 Gol⸗ 
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Ss wich u Dis Kroſt der Mechfelfgein, af: 
pr cm Dear sinn Man müfte mir 
FB. xxꝛier wi Sckreden bag Kupfer ! | 
ga wur. Eimer brareınlih wird es immer ball: 
m di Bosco, fe fin aus Gold odır aa: 
wahr dar dramoie nach einmal fo fchmannig GbR! 
pr uf heib den Zuſatz von einigen Km 
gun 9 Vroid aniammenziehen , und in cinme 
arı Kar braara kenne. 


De Neben der neulich entdeckten Metal 
nedſt den alten Metallen. 


Ia Fer Metig zu fon, und falt zu glänn. | 
m. a 5 Pommir geſtreckt zu werden, iſt in 
Samt Dr Metalle; in Eleinen Proben feheie 
üg tons Kr Konra. Ich werde fie nach ihrer fe 
inmer Aare. enasdir folgen bifen. ⸗ 

EN. dar (hr. Sein eigen: huͤmliches G 
zum deact gegen das Waſſer 19,656. Zu fon 
Emhmiszen Achern 1350 Fehrenh. Grade, und de 
dær Lt ed miittgron aus. 

Zu Platina dil Pinto, oder weiſſes Gold ar 
War ñldermeif, wird in kleinen Koͤrnern uw 
par: und bat 19 249 zu ihrer ſpecifiſchen Sche 
2 Strannıglih zerſeringt fie unter dem Hamm; 
zur dxic Eigenſchaft müßte fie eigentlich unter i 
gärmeralle verliehen. Sie ficht vollfommın, m 
we mm dertaſten Zur, oder an dem h:ftigen Fat 
ze festliche. Ban der Lufe leider fie nichts; i 
arr i ſet ſie ſich iin warmen Koͤnigswafſer auf, fr 
ar ideen Wanſer, ſo hernach dunkelbraun "win. 
Kat inte ic nicht. Geld, mit der Platina in hiſ⸗ 
zen euer geſchnolzen, wird bleich und ſproͤde. 

Dir Uiuediiiber flieet jo lange von ſelbſt, bis 

eine Kalte von 568 Fahrenh. Graden verdick 
wol⸗ 


F . “ = — 45 
13 | B — F N. 














£ verfchlofnem Glaſe wird et, nad) tem Dior 
en, im Feuer, zu einem gelb rohen pjend:n Puls 
rg fipraeipitate, fo am den Zehntheil ſchwe⸗ 
Imiegt, als das zuerſt kingefefßte Queckſilber. Soll 


Marine iite Ach vo 
enden Diuedfilber amalgamiven ; aber font wicht: 


Bley ift ıt, 345 fchıwet,, San geringer Zäpigkeit, 
ſtieit verwiltert/ an der Luft zu einem 
> Es flieht bp 350 Fahrendeitifchen ” 
en. im euer, befömme eine geauftaubige ne 
, zerfät „ Bleyaſche, 5 im — * 


— 


Silber hat 10,535 bis di ‚eg zum. ;&r ichi 
fliet im dauſend ſten Fahrenheitiſchen Grade, Gleben 
eife Silber ſchmelzen mit Einem Theile der Platine . 

men, und bie Maſſe bleibt ziem lich ſchmiedhar. 







all, bon breiten Blättern, verliehrt den Glanz am dei 
f, wiege 9,709 bis 10,000, ſchmelzt leicht, bekoͤmmt 
eine blaue Flora , und einen — 

Rauch, und dieſer haͤngt ſich an kalte Koͤrr 
der Blumen an. Er macht mit Queckſilber ein 


tes Amolgama, Bus Bley mir Wißmuch ent⸗ 


* bätteres, fpröderes; leicheffüßiges weiſſes Metall: 


Kxuvfer von widrigem Geruche und Geſchmacke, 
ist Kar Das — iſt 9, 000 ſchwer; 


* dere 


u x 
# 


+ 


 Spemifge Belag ig 
'£ da es ſich ‚ben volltommen haͤmmern laͤßt. | 8 


ai es in heftiger Kälte, ein wahres Metall, 
mere ift in Alifigem Zußande 13,593, bie 


9. Mit Gummimwafler ;- oder +hlerifhens Fette 
2% jufammenreiben aber. beswegen nicht aufloͤſch⸗ 


— 


us. ein ſproͤdes eörhlich weiffes Halbs | 


flüffia werden, fo fege man ihm Brennbuccd " | 
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Pr fange darauf zeigten fih hie und ba, wie 
n Meinen Feuerberge , Riſſe, deren hervordrin⸗ 
infte in Flamme geriethen. Da man den Klum⸗ 
twas zerbrach, gerieth derfelbe ganz in eine wil⸗ 
a drey Fuß hohe Flamme,‘ welche aber bald 
ward, und erlofh. Das rauchende, gluͤhende 
amende Feuer brannte 6 Stunden fang, unb 


glühere der Reſt noch zwey Stunden. Die talt 
ne, graue, erdige Aſche wog viertehalb Unzen. 


y einer andern vollfommen aͤhnſichen Miſchung 
was die Miſchung, als Quantitaͤt betrift, er⸗ 
ft bie Entzündung ein und vierzig Stunden nach 
teänkung, nachdem bie Warme. drey Stunden 
zenommen hatte. 


tefpolchig iſt es, daß dieſe Berfuge bey heiterm 
geſchwinder, ls bey regnigten Tagen von flate 
m, und es erfolgen die Entzündungen im Ela 
ttee. hurtiger: dreyviertel Pfund deutſcher Kien⸗ 
eben mit anderthalb Pfund Hanpoͤlfirniß lang⸗ 
getränkt, und das Mengſel ward erft nad fieb» 
nden warm und flinfend, nad) und nach nahm 
e zu, die Yusdünftung nahm zu, die Dünfte 
ohne brennbor zu feyn, und die gefammte Wir⸗ 
werte ſechs und dreyßig Stunden. 


en oder Schorſteinruß, der meiſt von Birken⸗ 
eugt war, wurde mit Hanfölfirnif, unter vor⸗ 
n Umſtaͤnden gemiſcht und eingewidelt ; doch es 
e Mafle kalt, und ruhig. Eben fo äußerte 
er Kieneuß , mit gleichen [heilen Terpentinoͤle 
‚ und eingepadt, feine Erhißung. Birkenöl 
sen Theilen Ruſſiſchen Kiencuffes, fiengen zwar 

n zu werden, und zu duͤnſten; allein bie Wär 
ohr ſich bald wieder. 

9 Aus 
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ſchenkoͤrper zu, als ungeloͤſchten Kalk, an der Luft . 
loͤſchten Kalt, Kolkothar, Alaun, zerftoßne Zieg 
fteine u. d. gl. und dag war wieber ſehr unphiloſophiß 
" Aber auch dadurch erhielt er fein weiſſes, fonbern 
mer noch das erſte, ſehr ſtinkende, rothe, branfl 


Del. | 
Hier bemerkte er, wenn er Alaun ober Kalt | 
zufeßte,. und nad) Endigung des Deſtillirens, bie Borlog 
abnahm, daf der Ruͤckſtand in der Retorte von felbfi « 
der Luft Feuer fing. Indeſſen feßte er feine Verf 
auf das weiſſe problematifche Det immer noch fort. 8 
dem Ende zog er von ber philofophifchen Materie 1 
Marienbade die Feuchtigkeit ab, und ftellte ben tröl 
nen Ruͤckſtand, nebft diefer, fechs Wochen laug, 
Digeftion, die fehr gelinde war, und das war IM 
inne der höhern Chemie ſchon gemaͤtßer. Nah 
zog er alle Fluͤſſigkeit im Marienbade wieder bawl 
Und nun roch der trockne Ruͤckſtand durch und durch 
und fehr flart, nach Umbra. Die Obren gefpiß 
Könige baden fih nur in Spezereyen! Ein fo fi 
Eendes Weſen, in Ambra verwandelt! Allein ,_ mei 
Herren Alchimiften, in ber Natur grenze bes Ga 
ftant nahe am Wohlgeruche, und der befte Wohlgl 
ruch ift nur ein verdünnter Geſtank, und Diefer, - 
hberladenee Wohlgeruch. Diefer Ambra gab durch 
Deftiltation im Sanbbade, bey gelindem Feuer, 
weiſſes, Flares Del, fo zuerft übergieng, md auf i 
fes folgte ein vorhes Del. Das weifle roch etwas 
wuͤrzhaft, und wurde nach nochmaliger Mectifte 
in einer wohlverftopften Flafche verwahrt. Allein 
warb darinnen nah und nad, und zmar von un 
hinauf, und felbft ganz roth, und verlohr ben 
nehmen Geruch. Dabey mwiberfprach es aller vorge 
faßten prächtigen Hoffnung , und es wirkte auf: Dal 
Quedfilber ganz und gar nit. Ohne Zweifel war X 
alſo nichts weiter, als Dippels thieriſches Del, wei 
oches 
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Hroth, dunkelblau, hellblau, ſowohl während des 
ihens, als nach der Erkältung. | 


Der Spießglaskanig, ein filbermeifles Halbmetall 
trig und fpeöde, wiegt 7,500. Er fließt von gIO Fah⸗ 
BD. Graben und verfliege in weißen glänzenden Nebeln, 


Das Zinn ift wenig elaſtiſch, Enirfcht .unter ben 
hnen, und vaufchet, wenn man es zerbricht. eine 
here macht 7,400 ; und es ſchmelzt von 400 Gra⸗ 
. Die befte Meıhode, das Muftofilber , dieſe ©ils 
farbe zum Mahlen zu verfertigen, ift, wenn man 
Af Theile englifchen Zinnes ſchmelzt, fechs Theile 
es Quedfilber darunter rührt, das Amalgama püls 
:, und mie fieben Theilen Schwefelblumen, und ſechs 
eilm Salmiak, in einem Kolben fublimir. Das 
blimat giebt die Farbe. Zur Belegung frummer glas 
er Spiegel, mifcht man unter Einen Theil Zinn, 
ı fo viel Bley, eben fo viel Wißmuth, und unter 
8 biefes ruͤhrt man zuleßt zween Theile Quedfilber. 


Der Zink ift ein blaulichweifles , faft blaͤttriges, 
was fehmiedbares Halbmetall, fo 7,000 ſchwer ift, 
ben 800 Fahrenh. Graden fließt, und fi im Gluͤh⸗ 
c zu einer ſehr hellen Flamme entzündet. Er amals 
irt fih im Feuer leicht mit dem Quedfilber, und 
£ Kupfer gelb. So entfteht die feinere Sorte des 
nbachs, Similirt aus ſechszehn Theilen Kupfers , 
fieben Tpeilen des veinften Zinfes. Meſſing befteht 
gleichen Theilen Kupfer und Gallmeyerde d. i. na, 
ächen ober fünftlichen Zinkkalk nebſt Kohlenſtaub. 


Der Roboltkönig ift das allerleichtefte Metall. 
mirgt nur 600, ift filberweiß, wird an ber Luft 
t, und fließt in der Kupferhitze. Endlich hat man 
, das Braunfteinmrtall feſtgeſetzt. 

93 »Er⸗ 





[| 
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Grundſahe ber gewöhnlichen Herrſchfucht ben 
und fie der Küche fubordinirt. Cigenrlid & 
die Noth den aͤrmſten dieſes Geſchlechts, bie 
Ausſpendung durch die hölzerne Gervice, jun 
an die Botanit, zum Theil an das Reich 
ſche, und eines vierfüßigen Thiers, das unfn 
der zu ſaͤubern bas Recht hat, .ob es glei 
unfauber lebt. Das Fleiſch beffelben allein | 
würde nach meiner Erfennmiß , die hoͤchſte 
für die Alchimiften, und der nüchfte Weg fr 
materia prima concentrirt zu erhalten. Di 
ftaune felbft, und wem meine Hieroglnrhe u 
Kaͤthſel bleiben ſollte, dem rathe ich, feine ı 
ftifhe Bücher nur geradesweges zur Yuffang 
erften Materie in dem kritiſchen Augenblidi 
wenden, wenn Donner und Bliß fie augfı 
und Erdbeben fie gemeiniglich begleiten. 


Welling, der 1727. verſtarb; apus mago e⸗ 

- cum et theofophicum. In ber cabala 
Proreß befchrieben, und eine feiner Figuren! 
ber Galgen , zeichnet im Kupfer die Figur & 
terie im Profil. 


Wünfphütlein von 1738, ift nicht für Ya 
Die Scrififteller, deren Namen fi mit ei 
anfangen, getraue ich mir darum nicht * 
weil die erſte Materie, in der Cabala, mit 
Buchftaben oft die genauefte Aehnlichkeit het 
es Edel bey zarten Gewiſſen verucfachen a 
wenn ich noch mehr davon fagte. Und dem 
ich der erfte claſſiſche Schriftſteller, der bem | 
ber Adepten zum Troß , öffentlich fagen le⸗ 
Wiſſen ſey Stuͤckwerk, nd —! 

Dahingegen iſt die antialchimiſtiſch Birke 
fto kleiner. Folgende Zweifler und Fechter Gabım gı 

Adepten ihre Klinge gezogen. n 
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fi explicatio Quaeflionis famofae, vtrum ex 
netallis ignobilibus aurum verum conflari poſ- 
it. Bafil, 1572. 4. 


rel de metallis. Ingolft. 1589. 

ıre/ini de metall.transfubftantiatione,Frcf.1593.9. 
echsler Traet. vom Goldmachen 1751. 8. 

sfius Spiegel der heutigen Alchimie, 1725. 8. 

is philofophotum, non ens, ober kurzer Bericht 
uf. fe Schneb. 1732. 8. 

ahls Bedenken von der Goldmacherey. 


eptus ineptus von Tharſander, d. i. George 
Minh. Werner, Berlin, 1744. 8. nebft deſſen 
Untwort auf bie Necenfion. 


fpräch über die Alchimie. Berlin, 1776. 8. 


Kegled hiſtor. critifche Anterfuchung der Alchimie, 
Weimar 1777. 8. Ä 


Sn diefem Jahre 1784. erfüßnte ſich in England, 
Arzt und Mitglied der Konigl. Engl. Societaͤt, 
ienelich zu behaupten, er habe in Gegenwart vieler 
gen Gold gemadt. Er gieng noch weiter, und 
gte feinem Könige daſſelbe mit dreiftee Stirn vor. 
ndeflen trug die gedachte gelchrte Geſellſchaft dem Rit⸗ 
r Riewan, einem aufgeflärten Scheitefänftler , und 
nm Woolf, die genaue Unterfuhung der Bade auf, 
nd es mußte fih der fogenannte Adept, der Price 
ieh, der Probe unterzichen. Er entfchuldigte ſich 
war, das Bermandlungspulver bereits durch bie 
Roben verfegmendet zu haben; allein die Bormürfe 
wangen ihn das allmaͤch:ige Meifterftü noch einmal 
uswarbeiten. Und bier verließ ihn die treuloſe Kanſt; 
E gieng noch in der Angſt, die ihm uͤberſchickte Illu—⸗ 
onm durch; ben Birfuh von Marggraſen uus 

Quer 
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parallel befanden, und einander beruͤhrten, aber derge⸗ 
ſtalt, daß der Nordpol der einen, an ben Suͤdpol ber 
andern gränzte. ° Auf dirfe Urt behielten manche: Stans 
gen ihre volle Kraft, vodfern fie den rechten Grab 
ihrer Hartung befommen harten ; wenn. andere. fchwächer: 
wurden. Man muß aber ihren beyden Polen einen. 
Träger von weichem Eifen geben. Jede Stange liegt 
einen halben Zoll weit von der andern entfernt, wm) 
man ſchiebt, wenn die Gtangen hängen und trage,’ 
einen Holsfpan zwifchen fie, ber ihre Geitenberhßrung‘ 
verhindert. j 

4 


Um Magnetftangen. in ihrer voͤlligen Stärke gu er⸗ 
halten, fo muͤſſen niemals die gleichnamigen Pole, d.i. 
beyde Nord » oder beyde Suͤdpole einander nahe kome 
men. Man nehme ferner niemals eine Stange beſow 
ders von dem Futterale, ſondern beyde zugleich, nebſt 
dem Eiſen an ihren Enden, und die Scheidung zul⸗ 
fhen ihnen laſſe man auf dem Tifche herausfchlupfen , 
Alsdenn nehme man eins ber Eifen. weg, und thut 
‚bie zwey Pole, an benen es hängt, auf bie Art weg, 
wie man einen Zirkel auffpannt, bis die Gtangen in de, 
ner geraden Linie, und dergeflalt liegen, daß ber Rou⸗? 
pol der einen Stange, dem Suͤderpole der andern gegei; — 
über liegt. Alsdenn nehme man das andere Eiſen, 
und bie Gcheibung ebenfalls weg , und alsdann. befindin.g 
fie fi in der zum Gebrauche gehörigen Lage. Weng 
man fie ins Futteral wieder thur, fo muß man eben Di 
fe Regeln umgekehrt beobachten. 


il man ein gar zu großes Stuͤck Stahl damit “ 
ſtreichen, fo werden dadurch die Stangen gefchwädht ,- 
und biefes geſchiehet auch, wenn man bie Pole eines’ 

‚gar zu großen Magneten, ber nicht über Ein Loth 

Schwer ſeyn muß, umzukehren gedenkt. Endlich laſſe 

man ſie niemals lange bey einem andern Magneten, 

oder Stahlmagneten, oder bey einem großen Stüuͤck 
&is 
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r Lpothekerkunſt, legte ſich, ich weiß nicht wie, 
ioldmachen, wovon er zuleßt ganz ‚wunderbare, 
len ſehr gepriefene Proben, gegeben haben fol. 
mbern verficheen auch mehrere Augenzeugen, daß 
rer Gegenwart bey feinem Abſchiede von feinem 
sen dreyzehn zwey gute Groſchenſtuͤcke, die ihm 
ꝛx Anweſenden zufällig gab, in einen Schmel;⸗ 
jeroorfen, und nad) deren Gchmelzung , ein Eleis 
uͤck eines dunkeln Glaſes, fo faft dem verglaften 
laſe ähnlich fahe,, hinzugethan Habe: worauf er 
ernach, ein ſehr gutes, am Gewichte dem ges 
aen Gelde gleiches Gold ausgegoffen haben fol. 
eſchah, ehe er in Dresden , unter der Auffitht 
mten Tſchirnhauſen arbeitete. Er fol vieles 
ner Kunſt dem Bafll. Valentinus und außer» 
nem Manuſcripte zu verdanken gehabt haben, . 
ihm ein gewiſſer Schweisermaterialift anvertraue 
d welches er nach deſſen plößlichem Tode behielt, 
kerücht von einem gemillen Durchreifenden , und 
ben jungen Menfchen freygebigen griechifchen 
1, halte ich für eine fpäter erdachte Fabel, weil, 
elbe gleich hernach genau unterfuchte. 


aſilius Valentinus foheint ein erdichteter Name 
‚, weil Bafllins Gold oder König, Valentin 
e Geſundheit bedeutet, folglich die zwen Haupt 
es Steins der Weifen in fich fehließt. Indeſſen 
ch die Schriften dieſes Mannes mehr auf Ber» 
md Erfahrung gebauet, ale die übrige alchimiſti⸗ 
hriften. Daher hat er den beruͤhmten Kerfring 
em Commentar, über den Triumphwagen bes 
niums, zum Anhaͤnger. 


abe es wirklich eine Kunft, Gold und Silber 
yrtheil zu machen, fo verdiente diefelbe meiner 
ig nah, ehe unterdrüdt zu worden, als das 
bare Glas. Die flarke Bervielfaͤltigung bes 
ns Magie III. Til. H Gol⸗ 
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Soides wurde bald dir Kraft dir Wechſelſchein 
die ganze Welt verlieren. Man müfte mir 
Sagge greifen, wie in Schweden das Kurfa & 
zum werden. Schwec begreiflich wird es imma N 
mie die Metalltinctur, fie ſey aus Gold okrı 
weder , das beynahe noch einmal fo (hmamnig 
ber, bloß duch den Zuſatz von einigm Ki 
Pulder, fo ſchnell zuſammenziehen, und in in 
gem Raum bringen kenne. 


Dre Reihen der neulich entdeckten Br 
nebft den alten Metallen. 


Im Feuer flüſſig zu ſeyn, und kalt zu d 
wi auch vom Hammrer geſtreckt zw werben, | 
Ligenſchaſt der Metalle; in kleinen Proben 
uch davon der König. Sch werde fie nach ihr 
ſiſchen Schwere, einander folgen laſſen. + 

Gold, das ſchwerſte. Sein eigenthuͤmlich 
wicht beträgt gegen das Waſſer 19,636. Zu 
Schmelzen gehören 1300 Fehrenh. Grade, u 
dern ſieht es meergruͤn aus. 

Die Platina del Pinto, oder weiſſes Gi 
Peru, iſt ſilberweiß, wird in kleinen Koͤrnern 
gebracht, und hat 19. 240 zu ihrer ſpecifiſchen 
gr. Gemeiniglich zerfpringt fie unter dem Ha 
und dieſe Eigenſchaft müßte fie eigentlich ui 
gulbmetalle verfeßen. Sie flieht vollfommı 
in dem Heftigiten Feuer, oder an dem b.frigen 
des Hohlſeiegels. Von der Luft leidet fir nid 
deſſen loͤſet fie fih in warnen Koͤnigswaſſer a 
einem gelben Waſſer, fo hernach dunkelbraun 

et fie nicht. Gold, mit der Platina 
er geſchmolzen, wird bleich und fpröde 
Queckſtlber fliekt fo lange von ſelb 
ne Kalte von 568 Fahrenh. Graben 
| 
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; ba es fih denn vollkommen haͤmmern läßt. 
).ift es in heftiger Kalte, ein wahres Metall, 
Schere ift in fluͤſigem Zuflande 13,593 bie 
9. . Mit Gummiwaſſer, oder shierifchem Fette 
fi zufammenreiben aber deswegen nicht auflöfen; 
echt verfchloßnem Glaſe wirb es, nad nem Moe 
im euer, zu einem gelbrothen glänzendın Puls 
ver Selbfipräcipitaie, fo um den Zehntheil ſchwe⸗ 
zt, als das zuerft kingeſetzte Queckſilber. Sol _ 
er flüffig werben, fo feßt mar ihm VBrennbared 
ie vom Eifen gereinigte Platina laͤßt ſich von 
n Quedfilber amalgamiren, aber fonft nicht: 


epift 11,345 ſchwer, von geringer Zupigfeit, 
tät und Haͤrte; vermittert an ber Luft zu einem 
Staube. Es flieht bey 550 Fahrenheitifchen 
im Feuer, bekoͤmmt eine grauftaubige Haut, 
felie zu Bleyaſche, fo im Flammenfeuer rothe 
e iwird. 


Über Hat 10,535 bis IL, 087 zum Gewicht. 
t im taufendften Fahrenheitifchen Grade. Sieben 
Silber ſchmelzen mit Einem Theile der P'atina 
fanmen, und die Maife bleibe ziemlich ſchmiedbar. 


t Wißmuth, ein fprödes, roͤthlich weiſſes Halb⸗ 
von breiten Blaͤttern, verliehrt den Glanz an der 
iegt 9,700 bis 10,000, ſchmelzt leicht, bekoͤmmt 
em Feuer eine blaue Flamme, und einen dichten, 
dauch, und dieſer haͤngt ſich an kalte Koͤrper, in 
der Blumen an. Er macht mit Queckſilber ein 
inigtes Amalgama. Aus Bley mit Wißmucth ent» 
haͤrteres, frröderes, leichtflüßiges weiſſes Metall 


upfer von widrigem Geruche und Geſchmacke, 
, 843. Das Japaniſche iſt 9,000 ſchwer; 
. Aa ders 
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verzehrt ſich an der Luft zu teinem Gruͤnſpan, uab 
fet fih in jedem Wufler auf. Es flieht von 148 
Fahrenheitiſchen Graben, und feßt einen (dumme 
Kalt an dic Oberfläche an, brennt blaugrün , und aüh 
endlich ein rothbraunes Glas, Dünne Kup 
mit Quedfilber amalgamiren fich leicht. 


Der Vlidelfönig , dieſes Halbmetall enels 
Cronſtedt. Er iftweiß, mie Silber, fällt ins ih 
liche, dicht, im Bruche glänzend , hart, fpröbe, m 
8, eo ſchwer. Er wird zum grünen Kalte. ’ 
macht das Gold weiß und fpröbe. 


Der Arſenikkönig, ein Halbmetall von fi 
licher Farbe, fo an der Luft bald unmetalliſch, | 
und ſchwarz wird. Cr beſteht aus fpröden Blind 
Das Waſſer loͤſet nichts von ihm auf, und feine EM! 
thuͤmliche Schwere ift 8, 308. An ſchwacher DER 
verflicat fein brennbarer Beſtandtheil, und der 
gebliebene Kalk iſt weiß, in ſtaͤrkerer entzündet e 
mit weißlicher $lamme, und verfliegt in einem weit 
Mauche, der ſich als weiſſes Mehl anhaͤngt, und uf 
Knoblauch riecht, und einen fcharfen Geſchmat fr 
Waſſer loͤſet diefen weiffen Urfenit bey 50 Fahrenhe 
(hen Graden auf, und die Dele thun es ebenfalls. 

Das Eiſen ift im Bruche deſto feinkförniger, % 
mehr man es gereinigt bat, am federhafteften, hac' 
ſten, zaͤheſten und ziebbarften unter allen Metal, 
und foiglich das nuͤtzlichſte, und 7, 645 bis 8, 10 
ſchwer. Freund vom Magneten , oder ſelbſt Magmt, 
wie man will. Es flicht im Feuer bey 1600 Fehra 
heitiſchen Graden. Es roſtet in Luft und Waſſer, 
und wird duch brennbare Stoffe zu noch reinem 
Stahle gemadyt, indem man ben Grad der anfangen 
den Schmelsung duch das Ablöfıhen in kaltem Maf 
fer plöglich aufhält. Der in wachſendem feuer liegende 
Stahl wird erft habergelb, denn purpurroth, viofett, 


lirſch⸗ 
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5, dunfelblan , hellblau, ſowohl während des 
8, als nach ber Erkältung. 


er Spießglaskönig, ein ſilberweiſſes Halbmetall 
und ſproͤde, wiegt 7,500. Er fließt von gIO Fah⸗ 
zraden und verfliegt in weißen glängenden Mebeln, 


18 Zinn ift wenig elaſtiſch, Enirfcht unter den 
‚ und rauſchet, wenn man es zerbricht. eine 
e macht 7,400 ; und es fehmeljt von 400 Gras 
Die befte Methode, das Muſtofilber, dieſe Sil⸗ 

zum Mahlen zu verfertigen, ift, wenn man 
‚heile englifhen Zinnes ſchmelzt, fehs Theile 
Quedfilber darunter rührt, das Amalgama puͤl⸗ 
nd mit fieben Theilen Schwefelblumen, und feche 

Salmiak, in einem Kolben fublimir.. Das 
at giebt die Farbe. Zur Belegung krummer glas‘ 
Spiegel, mifcht man unter Einen Theil Zinn, 
viel Bley, eben fo viel Wißmuth, und unter 
efes rührt man zuleßt zween Theile Quedfilber. 


er Zink ift ein blaulichweiſſes, faft blättriges, 
ſchmiedbares Halbmetall, fo 7,000 ſchwer ift, 
800 Fahrenh. Graden fließt, und fi im Gluͤh⸗ 
einer ſehr hellen Flamme entzuͤndet. Er amal⸗ 
ſich im Feuer leicht mit dem Queckſilber, und 
dupfer gelb. So entſteht die ſeinere Sorte des 
chs, Similirt aus ſechszehn Theilen Kupfers, 
en Theilen bes reinſten Zinkes. Meſſins beſteht 
ichen Theilen Kupfer und Gallmeyerde d. i. na⸗ 
a oder kuͤnſtlichen Zinkkalk nebſt Kohlenſtaub. 


ev Koboltkönig iſt das allerleichteſte Metall. 
ge nur 600, iſt filberweiß, wird an der Luft 
nd fließt in der Kupferhitze. Endlich hat man 
8 Braunſteinmetall feftgefegt. 

93 »Er⸗ 
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Erläuterung einiger Materien in der Spk 
-  enfälndung des Ruſſes und Erindie ' 


Div Rufifte Kienruß if breymal bis vie 
chwerer; groͤber und fitter ‘ale der deutſche füge 
ienram. Den Ruflifhen macht man ih kleinch fi 
nen Huͤtten, aus fettem Kienholze und Birken 
germittelft bobenlofer über einander Heftürzter "Ti 
Unter dem rohen Dele verſteht man theils Leindl, 
Hanföl. Dir Drlfirnig wir auf fünf Pfund see] 
mit fünf Loch Mennige gekocht: Zum Cinmwidiin 
Mengfels bediente fih Georgi der arsben Hauflein 
die er einfach, nicht geborpele nahm. "Die Ein 
Eung , und Mifchung geſchahe in einer großen 9 
nen, offnen Scale. | 


i 








Dry Pfund Ruſſi (her Kienruß wurden mit ie 
Pſunden Hanfoͤlferniß langſam eingerränkt , und .uh 
dem bie Mifhung fünf Stunden offen geflanben, & 
Leinwand eingebunden. ie war kluͤmpig, wunb einige 
Mus troden. Da das Pat ſechszehn Stunden in ein 
Kaſten gelegen, bemerkte man einen ſehr wißrigen ; 'gleihe 
fam faulın Geruch, doch nie wie von kienem 
Oele, und es erhißten ſich einige Stellen früher.” M 
aufiteigenden Diinfte waren waͤſſerig, und auf feine 
Art entzunbbar. Nach achtzehn Stunden, vom Ei 
ballın an, wurden einige Stellen marm, fie rauchten w 
auuß rten gleich darauf ein gluͤhendes Feuer. Derge 
chen gefhah'an einer zweyten, und dritten Stelle; W 
* Hingigen andere Stellen kaum warm maren. Das fe 
er griff indeffen fangfam um fi und es gab einen b 
Ein, grauen, ſtinkenden, ruſſigen Rauch von fi, Di 
man das Pad ars dem Kaften, auf den fieinerum Ber 
den legte, und daſſelbe die ſreye Luft erreichte, on 
Rand eine, etliche Spanne Hohe, mit bichteni Rache 
träge {odernde Flamme. 

Rift 
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. Richt lange darauf zeigten fi hie und ba, wie 
8 einem tleinen Feuerberge, Riſſe, deren hervordrin⸗ 
ade Dünfte in Slamme gerlethen. Da man den Klum» 
ı in etwas zerbrach, gerieth derfelbe ganz in eine wil⸗ 
„ etwa drey Buß Hohe Flamme, melde aber bald 
iner ward, und erlofh. Das rauchende, glühenbe 
B flammende Feuer brannte 6 Stunden lang, unb 
chher glühere der Reſt noch zwey Stunden. Die kalt 
mordene, graue, erdige Afche wog viertehalb Unzen. 


Bey einer andern vollfommen aͤhnlichen Miſchung, 
vohl was bie Mifhung, als Quantität betrift, er⸗ 
gte erft die Entzündung ein und vierzig Stunden nach 
e Eintranfung, nachdem bie Wärme drey Gtunden 
ng zugenommen hatte. 


Mertwürdig iſt es, daß diefe Berfuche bey heiterm 
Better gefchwinder .,. als bey regnigten Tagen don flate 
n gehen, und es erfolgen bie Entzündungen im kla⸗ 
n Wetter hurtiger: dreyviertel Pfund deutſcher Kien⸗ 
m wurden mit anderthalb Pfund Hanpoͤlfirniß lang⸗ 
m eingetränft, und das Mengfel ward erft nach fichs 
> Gtunden warm und finfend, nad und nach nahm 
e Hitze zu, die Ausdünftung nahın zu, die Dünfte 
‚6ten, ohne brennbor zu ſeyn, und die gefammte Wir⸗ 
ng dauerte ſechs und dreyßig Stunden. 


”- Dfen ober Schorfteinruß, der meift von Birken, 
5. erzeugte war, wurde mit Hanfölftrniß, unter vor» 
dachten Umftänden gemiſcht und eingeroidelt ; doch es 
ieb die Mafle kalt, und ruhig. Eben fo außerte 
uflifcher Kienruß , mit gleichen Theilen Zerpentindle 
mifcht , und eingepaft, keine Erhitzung. Birkenöl 
it gleichen Theilen Ruſſiſchen Kienruffes, fiengen zwar 
ı marm zu werden, und ju duͤnſten; allein die Waͤr⸗ 
e verlohr fich bald wieder. | 

Aus 
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Aus vielen, mit dieſen Materien angeſtellten 
chen, ergiebt es ſich, daß die / Verſuche mit dem grebe 
fetten und ſchweren Ruſſiſchen Mahlerruſſe am 
und ſicherſten gelingen, als mit dem zaͤrtern 
Kienruſſe und Schorſteinruſſe. Unter den Delen 
gen nur die trocknenden, gepreßten, ſowohl rohen, dB 
gekochten Oele. Das Berhaͤltniß des Ruſſes zum Di 
war in den glücklichen Berfugen ſehr —* bes 
ber Ruß entzuͤndet fih mit dem , 45 gleichen, 
auch gedoppeltem Theile des Dels. Ueberhaupt töumi 
es dabey auf die Urt der Miſchung, und nicht fo fer 
auf die Menge, fonderlich aber auf die Witterung m, 
indem einige ſchon warm gemorbene Bade, von ber 
fin Witterung wieder kalt werden. 
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Indeſſen verdient die Sache doch an fich fchon vick 
Aufmerkſamkeit, da man fonft unzählige male diefen Un 
ftrih auf Schiffe und hölzerne HYaufer , offen ober ꝛe 
deckt, in dieſem oder jenem Berhaͤltniſſe, angemankt, 
und dennoch erſt jetzt gefährlich befunden hat. 


Ein ähnliche Selbſtentzuͤndung erfuhr Kagemazı 
vor kurzem in Bremen, als derfilbe ein gekochtes BL 
ſenkrautoͤl nach der geredbnlichen Urt mit gemeinem Dee 
verfertigte. Man brachte tus, etwas zu fehr abge 
tauchte Del auf das Seihtuch, ıny e8 gub nach 
einer halben Grunde einen lebhaften Rauch von ſich 
Da man das Kraut mit einem Handblafebalge anblies,, * 
(0 entfland darinnen eine hedle Flamme. Bielleicht ſird 
dergleichen abgekochte Dele öfters feucrfangenber , 
man bisher geglaubt. Hier oͤffnet ſich alfo dem Raten 
forſcher cin neurs Feld von Jot orſchungen, um us 
verhoften Frurtsbrünften vorzubeugen. 


Man hat beym Abkochen des Sobmnsfrautöls, aus 


ben Erißen dieſes bluͤhenden Krautes in gemeinen 
möle, bis bie Blumen allen ihren Saft verlohren, 
und 


ı 9. » " a ER „" u 
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b man * mit den Fingern: jergeiben konnte, be⸗ 
* da man das Del * dag ausgefpannte Crih 
goR, und am warmen Tage, auf freyem Höfe , ba 


Habrend, Thermometer 87 Grabe ‚betrug, daß es; 


—— an der heim Sonne Ruh  - - 


b Slamıme fing, und Kraut und Seihtuch, - nehfk 
 untergeloaten Holzeund Dele verbrannt. Folglich 


iifen fich die Aporbeter bliren, das Abkochen der Dele 


ht weiter zu treiben, als bie dag: Kraut ſeinen Soft 
made verlohren hat. 
Eine ähnlihe Erfcheinung giebt die feuchte‘, "und 


— geröftere Moagentleye, Und dieſes gilt fünspl F 


u negerabilifchen, als thierifchen Subſtanzen. Dan 
oß ein Pat Hanf von drehſſig Pfunden, -mit einer 


genen Miſchung von feche Mfunben - 


mföl, und Einem Pfunde Talg, wan brachte alles: 


n folgenden Zag in einen Backoſen, widelte das Pack 
br Berlauf einer Grunde, denn fe-lange blieb. es im 
fen , ſchnurte es in eine gewaͤrmte Baftmatie fefk ein 


d legle ‚es im Laboratorio auf: etliche Holifcheitr., | 


ac) einer Stunde erwärmte ſich das Pal von ſelbſt, 
randte had) drey Stunden, da man es aufband, 
qumte ed an zwey Stellen, , e6 brannte vier Stunden 
— Flammen, und verglimmte in 3e Stunden zu 





Die Selbſtentzuͤndung fängt fi nahe an der 


/ 


_ 


unter. der Matte an. . Die trockne Luft vers. : 


Indt: Alſo die nafle gaͤhrende Dämpfe, und wirkt ohne 
veifel, wie gm Pyrophor. » Ehen biefes gilt auch 
3 Flachſe, ‚und vieleicht entzuͤnden ſich die Brachhuͤt⸗ 


9 Wwerianen man ben naflen oeroſteten Blade ode 


tz. auf ähnliche Art von ſelbſt. 
"Die Bollmanufacturen kaͤmmen bie Wale bey Del 
b Hiße , und arme Leute hängen. ihre fette Kleider 
an heiſſe Oefen. Georgi begoß zwanzig Pfunde 
neine Schafwolle in einem Mengfel von zwey Pfun⸗ 
» Hanföl, und Einem Pfunde Talg gleihförmig. 
95 | -" Man 
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‚vöftetes Weizenmehl eben fo frühe. Gerſtengraupe 
aber erſt nach einer halben Stunde, denn ihr Roͤſten 


Tofter faft Eine Stunde längere Zeit. Schwarz gerös ' 


fletef , eingepackter Reiß verkohlt oder verſchlackt ſich 
bloß. Geroͤſtete, zerſtoßne, eingeballte Erbſen, ent⸗ 


‚jünden ſich nach einer halben Stunde viel heftiger.‘ 


Bohnen wollten es nicht thun; und ſchwach oder flart 
geröftere-Kuffebohrien, die man einmwidelt, thun es 
eben fo wenig; wenn man fie aber röftet, mahlet und 
nochmals röftet, und fo warm in Leinwand einbinder, 
ſo entzuͤnden fie fi nad Dreyviertel Stunden , fo mie 
geroͤſtetes Bohnenmehl, getrodnete, gepulverte, braun, 
geroͤſtete, und lauwarm eingepackte Kräuter. Go ents 
zünden fih auch die groben Gägefpäne der Brettfchneis 
der, nach dem Möften und Verpacken, nach dem Bers 
faufe von Einer Stunde. | 

Geroͤſtete Gerſtengruͤße entzündet fih in einem 
ſchwachbtdeckten Topf, mit Rauch nah vierzehn 
Stunden; inwendig phöfphorefeirt der Topf, ein bins 
eingefledtes Papier entzündet fih, und ein Mefler 
mird in dee Mafle gluͤhend. Welche Borfiht muß 
man alſo beym Malzbörren, und zu ftarfgebrannten 
und zu heiß verwahrten Kaffee anwenden? Kann nicht 
feuchter Hanf und Flachs in großen Haufen durch ins 
nerlihe Faulniß, wie das Heu, fogar in feuchten 
Sommern, ivenn es noch fo trocken eingefahren ift, 
bloß vom feuchten Wetter ,„ und unterlaſſener Auflodes 
rung ‘, weil die Luft nicht durchwehen kann, Gebaͤude 
in Brand feßen? und iſt nicht eben die Gefahr zu 
befürchten , wenn man bie Tabadsblätter abtrodnet, 
der ſchwitzen laͤßt, oder verpackt? | 

Zu eine Menge von WBorfichteregeln, welche 
dem Apotheker und Gcheibefünftler anzuempfehlen 
waͤre, techne ich auch folgende. Wenn man Bitriols 
aͤther über kauſtiſchem Alkali abzieht, fo geht der Urs 
ther unverandert über. Wenn man ihn nun nige- 
| male 


n 
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male wieder zuruͤcke gicft, und von neuem überterikt, 1 
ſo entzuͤndet ſich zum drittenmale die ganze Wilken 
in der Retorte, und frrudelt mit Gefahr des Bla |: 
machene um fi. Eine Mifhung von zwey Pfunb ls 
brndigen Kalk, Ein Pfund Potaſche, und drey Pia 
Meingeift, entzuͤndet fi vom bloßen Digerivn, w 

brennt zum Kolben heraus. | 


Die Mittel, den Eſſig aufzubewahren. 


Alle Arten von Eſſig dauren nur einige Boden, 
Eifondere im Sommer oder in der Wärme; fie wer 
den teübe, eben mit einem dicken weiffen Schleim ode 
viner weiſſen Haut überzogen, und endlich verſchwine 
die Säure völlig. Um das Verderben des Eſſigs pe 
scchüzen, bat man viererley Wege ausgedacht. De 
erſte iſt, den Eſſig, ſchr ſauer zu braucn; berglelden 
Eſſig haͤlt fih viele Jahre lang; die meiſten Hauchel 
tungen aber müſſen ihn kauſen, wie er zu Kaufe iſt. Dr 
zwedte Weg tft, ihn durch dag Gefrieren zu verfkärtn, 
indem man in Die Eierinde ein Loch macht, unb bes, 
was nicht geſreren iſt, auf Flafchen zieht. Die Mu 
thode iſt ganz gut; allein man verliere wenigſtens bie 
Hulfıe Eſſig, obgleich das Eis faſt lauter Waſſer if, 
und daher eifert Lie nahrhafte Hauswirthin, deren & 
ſigpſennige oft den licben Sohn , auf der hohen Scha 
le mit Wein unterhalten müjfen, gegen diefen Proceb, 
mit aller weiblichen Säure. Der dritte Weg ift, Die 
Luft vom Eſſig abzuhalten, d. i. die Flaſchen voll, 
und wohlorrftorft zu verwahren, eine gute Urt, be ' 
Eſſig fehr lange daurend zu machen, aber bag fefle 
Verſtopfen iſt feine Sache der Küche, und immer gi 
ten Eſſig nachzufüllen, macht Mühe, da man fich kei⸗ 
nın Begriff deren machen fann, daß dic Luft in der 
Hlafihe tin Efig truübe macht, und verdirbt. | 

Der vierte Weg iſt das Deſtilliren, fo ihn viek 

lang, gear Eindei ts dir Luft und Waͤrme 


ſchuͤtt; 
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fl, f weint en * in vo an: 

1b) ei ur öthe caleinict worden. Wenn 
Achale halb mit dem Schmelʒyuloer 
© eg und hy —— und — 
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Erläuterung einiger Materien in der Sch 
nn entzimdung bed Ruſſes und Leinoͤls. 


Der Vußiſche Kienruß iſt dreymal bis vier 

chwerer, groͤber und fetter als der deutſche fograml 

ienram. Den Ruſſiſchen macht man ih Kleiner h 
nen Hürten, aus fittem Kienholze und Birke 
vermittelſt bodenlofer über einander beftlrpter : 
Unter dem rohen Dele vrrftiht man theils Keindl, 
Hanfdl. Dir Dilfieniß wich auf fünf Pfund * 
mit fünf Loth Mennige gekocht. Zum Einwickela F 
Mengſels bediente ſich Georgi ber. graben Houflein 
bie er elnfach, nicht gebornele nahm. "Die Find 
fung, und Miſchung geſchahe in einer groben N 
nen, offnen Schale. 


—X 


Drey Pfund Ruſſi ſcher Kienruß wurden mit (el 
Pfunden Hanfoͤlfirniß laugſam eingerräntt, und. 
dem die Mifhung fünf Stunden offen geflaiben ; ü 
2, ırmwand eingebunden. Sie war kluͤmpig, und’ eng 
Muß troden. Da das Pak ſechszehn Stunden in mi 
Kaften gelegen, bemerkte man einen ſehr wißrigen; glaß⸗ 
fam faulın Geruch, doch nie wie von kienem ber. 
Dele, und es erhißten ſich einige Stellen früher.” DE 
auffteigenden Duͤnſte waren waͤſſerig, und auf feine 
Art entzunbbar. Nach achtzehn Stunden, "nom 
ballen an, wurden einige Stellen warın, ſie rauchten w 
außrten ‚gleich darauf ein gluͤhendes feuer. ' Dar 
Hin gefhah an einer zweyten, und dritten Stel; % 
hingegen andere Stellen faum warm waren. 
er griff indeffen longfam um fi und es gab einen I 
dın, grauen, ftinfenden , ruſſigen Rauch von fick. Hi 
man das Pal aus dem Kaften, auf den fleinernm Ber 
ben legte, und baffelbe Die ſrehe Luft erreichte; Mb 
ſtand eine, etliche Spanne hohe, mit dichtemn "Rache 
träge iodernde Flamme. | 

Nicht 
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. Richt lange darauf zeigten fih hie und ba, wie 
8 einem kleinen Feuerberge, Riſſe, deren hervordrin⸗ 
nde Duͤnſte in Flamme gerlethen. Da man den Klum⸗ 
n in etwas zerbrach, gerieth derfelbe ganz in eine wils 
, etwa drey Fuß hohe Flamme,’ welche aber bald 
siner ward, und erlofh. Das rauchende, gfühenbe 
d flammende Feuer brannte 6 Stunden lang, unb 
ichher glühere der Meft noch zwen Stunden. Die kalt 
wordene, graue, erdige Afche wog viertehalb Unzen. 


Ben einer andern vollkommen ähnlichen. Miſchung, 
wohl mas die Miſchung, als Quantität betrift, er⸗ 
[gte erft die Entzündung ein und vierzig Stunden nach 
€ Eintrankung, nachdem bie Wärme drey Gtunden 
ng zugenommen hatte. 


Mertwürbig iſt es, daß biefe Verſuche bey heiterm 
Better geſchwinder, als bey regnigten Tagen don flats 
n gehen, und es erfolgen die Entzündungen im Elas 
n Wetter hurtiger: dreyviertel Pfund deutſcher Kien⸗ 
m wurden mit anderthalb Pfund Hanpoͤlfirniß lang» 
m eingetränft, und das Mengſel ward erft nad) ficbs 
g Stunden warm und flinfend, nad und pach nahm 
e Hitze zu, die Ausbünftung nahm zu, die Dünfte 
ißten, ohne brennbor zu feyn, und die gefammte Wir⸗ 
ing dauerte ſechs und dreyßig Stunden. 


” Dfen oder Schorfleineuß, der meift von Birken, 
olz erzeugt war, wurde mit Hanfoͤlfirniß, unter vor» 
dachten Umfländen gemiſcht und eingewickelt; doch es 
ieb die Maſſe kalt, und ruhig. Eben fo außerte 
uſſiſcher Kienruß, mit gleichen heilen Terpentinoͤle 
mifcht , und eingepaft, feine Erhitung. Virkenoͤl 
it gleichen Theilen Ruſſiſchen Kienrufles, fiengen zwar 
ı warm zu werden, und zu duͤnſten; allein die Waͤr⸗ 
e verlohr ſich bald wieder. 

Ä 94 Aus 
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Aus vielen, mit dieſen Materien angeſtellten Ber 
chen, ergiebt es ſich, daß die / Berſuche mit dem orebm 
fetten und ſchweren Ruſſiſchen Mahlerruſſe am öfterfer 
und ficherften gelingen, als mir dem zärtern deutſcha 
Kienrufle und Schorfteincufle. Inter den Delen 
gen nur die trodnenden, gepreßten, ſowohl cohen, de 
gekochten Dile. Das Verhaͤltniß des Ruſſes zum Ou 
war in den glüdlichen Berſuchen ſehr ion; den 
ber Ruß entgünbet fih mit dem „5,34, 4, 9 (eichen, der 
auch gedoppeltem Theile des Dels. Ueberhaupt time 
es dabey auf die Urt der Mifhung , und nicht fo fer 
auf die Menge, fonderlich aber auf die Witterung an, 
indem einige ſchon warm gewordene Päde, von ber up 
fin Witterung wieder kalt werden. 


120 







Indeſſen verdient die Sache doch an fich fchon vick 
Aufmerkſamkeit, da man fonft unzählige male diefen Un 
ſtrich auf Schiffe und hölzerne Haufer , offen oder de 
deckt, in diefem oder jenem Berhältmifle, angemankt, 
und dennoch erſt jetzt gefährlich befunden hat. 


Ein ähnliche Selbſtentzuͤndung erfuht Sagemen 
vor kurzem in Bremen, als derfilbe ein gekochtes Bib- 
ſenkrautoͤl nach der gewöhnlichen Urt mit gemeinem Die 
verfertigte Man brachte das, etwas zu fehr abge 
rauchte Del auf das Seihtuch, und es gab nach 
einer halben Stunde einen (ebhaften Rauch von RE 
Da man das Kraut mit einem Handblafebalge anbliee,, 
fo entflanb darinnen eine helle Flamme. Bielleicht Fab 
dergleichen abgefochte Drle öfters feuerfangender, «8 
man bisher geglaubt. Hier öffner ich alfo dem Rat 
forfcher ein neues Feld von Nachforfhungen, um uw 
verhoften Feuersbruͤnſten vorzubeugen. 


Man hat beym Abkochen des Johannekrautols au 


den Spitzen dieſes blühenden Krautes in gemeinen 
Paumoͤle, bis die Blumen allen ihren Saft menden, | 
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d man felbige mit den Fingern zerreiben konnte, bes 
erkt, da man das Del auf das ausgefpannte Seih⸗ 
ch goß, und am wormen Tage, auf freyem Hofe, da 
8 Fahrenh. Thermometer 87 Grade betrug, daß es 
ch einer halben Stunde, an der heiſſen Sonne Rau 
d Flamme fing, und Kraut und Seihtuch, nebfl 
m untergelegten Holze und Dele verbrannte. Folglich 
ffen ſich die Apotheker huͤten, das Abkochen der Dele ' 
cht weiter zu treiben, als bie das Kraut feinen Saft 
ynahe verlohren hat. 

Eine aͤhnliche Erſcheinung giebt die feuchte, und 
nn geröftete Roggenkleye. Und biefes gilt ſowohl 
n vegetabilifchen, als thierifhen Gubflanen. Man 
goß ein Pack Hanf von dreyſſig Pfunden, mit einer 
ſammengeſchmolzenen Mifhung von ſechs Mfunden 
anföl, und Einem Pfunde Talg, man brachte alles 
n folgenden Tag in einen Badofen, widelte das Pat 
ich Berlauf einer Stunde, denn fo lange blieb es im - 
fen, ſchnuͤrte es in eine gewaͤrmte Baſtmatte feft ein, 
d legte es im Laboratorio auf etlihe Holzſcheite. 
ad) einec Stunde erwirmte ſich das Pack von felbft, 

tauchte nach drey Stunden, da man es aufband, 
immte es an zwey Stellen, „es brannte vier Stunden 
ng mit Flammen, und verglimmte in 32 ©tunden zu 
(he. Die Selbſtentzuͤndung füngt ſich nahe an der 
berfläche unter der Matte an. Die trodne Luft vers 
luckt alfo die naffe gaͤhrende Dämpfe, und wirft ohne 
peifel, wie qm Pyrophor. Eben biefes gilt auch 
m Flachſe ‚ und vielleicht entzuͤnden ſich die Brachhuͤt⸗ 
1, mworinnen man ben naſſen geröfteten Flachs trock⸗ 
t, auf ähnliche Art von ſelbſt. 

Die Wollmanufacturen kaͤmmen bie Wolle bey Del 
d Hiße, und arme Leute hängen ihre fette Kleider 
: an heiſſe Defen. Georgi begoß zwanzig Pfunde 
meine Schafwolle in einem Mengſel von zwey Pfun⸗ 
n Hanfoͤl, und Einem Mfunde Talg gleichförmig. 

25 Man 
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Queckſilber, Silber duch die Phosphorſure zu 
gen, ben Berſuch des Wenzels, fo Bergma 
füttigt, wie man den Arſenik mit fſüchtigem Al 
handeln müfle, den Eonflantinıfhen Verſach 
man drang in ihn, fein erfles Pulver wieder zu ı 
fen. Nach einer ununterbrochenen Arbeit von fed 
chen, feßte er fin Teſtament auf, deſtillirte fi 
Noͤſſel (Pinte, Pfund ) Kirſhlorbeerwafſer, tı 
aus, und flarb eine halbe Grunde darauf, ale ji 
Märtprer einer Kunſt, welche im Lande der Fa 
fein, exiſtiret, in einem Alter von freche und yı 
Jahren, als ein Mann von großen Faͤhigkeiten, 
noch größerm Ehrgeise, der in Europa den Ra— 
tec ben erften Genies zu erreichen trachtete, ein a 
liches Bermögen befaß , und fi von dem Glanje 
miftifhere Schriften dadinceiffen ließ, weil er — 
bet ihr angeſteckten Schafekoͤpfe! ſchwach genug 
Berführeen auf ihr Wort zu glauben. 

Ich glaube dem zweifelnden Lefer einen Gefe 
thun, wenn ich ihm, ſtatt mehrerer Urkunden 
ben Abhandlungen der Königl. Preußiſchen Ak 
der Willenfchaften zu Berlin, das Urtheil des be 
ten Praͤſidenten derfelben, dis großen von Kei 
über den Böttcher hier mittheile. Bon Leibnig 
te, als Zeitvermandter , als Naturfundiger, als: 
waͤrtig an bem Hofe, wo das chemifche Abentheun 
ging, als Kenner folcher Urbeiten, denn er we 
dem bey einer alchimiſtiſchen Geſellſchaft Seerct 
weſen, ole ein Dann von weitläuftigem Briefen 
von der wahren Begebenheit beffer unterrichtet fen 
wir in einem Abſtande von achtzig Jahren. Seim 
te find folgende: | 

Ein junger Menſch, Börtcher belebte, ü 
Fahre 1700. bie beynahe erftorbene Hoffnung 
Alchimiſten. Cr kam als ungibilderer Knebe 
Mg nach Berlin, erlernte dafelbft bie € 

fi 
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der Tpothekerkunſt, legte ih, ich weiß nicht wie, 
Goldmachen, wovon,er zuleßt ganz wunderbare, 
zielen fehr gepriefene Proben, gegeben haben foll. 
F andern verſichern auch mehrere Augenzeugen, daß 
ı ihrer Gegenwart bey feinem Abſchiede von feinem 
herrn dreyzehn zwey gute Groſchenſtuͤcke, bie ihm 
der Anweſenden zufällig gab, in einen Schmel;⸗ 
[ geworfen, und nad) deren Schmelzung, , ein klei⸗ 
Stuͤck eines dunkeln Glaſes, fo faft dem verglaften 
figlafe ähnlich ſahe, hinzugethan Habe: worauf er 
hernach, ein frhr gutes, am Gewichte dem ge» 
nenen Gelde gleiches Gold ausgegoffen haben foll. 
geſchah, ehe er in Dresden, unter der Aufſicht 
erühmten Tſchirnhauſen arbeitete. Er foll vicles 
feiner Kunſt dem Bafll. Valentinus und außer⸗ 
einen Manuferipte zu verdanken gehabt haben, 
zes ihm ein gemifler Schweizermaterialift anvertraue 
und welches er nach deſſen plößlichem Tode behielt, 
"Gerücht von einem gewiſſen Durchreifenden , und 
n- den jungen Menfchen freygebigen griechifchen 
sten, balte ich für eine ſpaͤter erdachte Zabel, weil 
dieſelbe gleich hernach genau unterfuchte. 


Bafilius Valentinus ſcheint ein erdichteter Rame 
ron, weil Baſtlius Gold oder König, Valentin 
die Geſundheit bedeutet, folglich die zwey Haupt 
e des Steins der Weifen in ſich ſchließt. Indeſſen 
doch die Schriften dieſes Mannes mehr auf Ver⸗ 
t und Erfahrung gebauet, als die übrige alchimiſti⸗ 
Schriften. Daher hat er den birühmten Kerfring 
einem Commentar, über den Triumphwagen Dre 
moniums, zum Anhaͤnger. 


Gaͤbe es wirklich eine Kunſt, Gold und Silber 
Vortheil zu machen, ſo verdiente dieſelbe meiner 
nung nad, ehe unterdruͤckt zu warden, ale das 
merbare Glas. Die ſtarke Vervielſaͤltigung des 
allens Magie III. TEl. H Gol⸗ 
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Goldes würde bald die Kraft der Wechſelſcheine, ki 
die ganze Wels verlieren. Man müßte wide wii 
Waage greifen, wie in Schweden das Kupfer ) 
gen worden. Schwer begreiflich wird eu immer bie; Jl 
wie die Metalltinctur , fie ſey aus Gold oder j 
vooher , das beynahe noch einmal fo ſchwammige 6) 
ber, bloß durch ben Zufaß von einigen Ki 
Pulver, fo ſchnell zuſammenziehen, und in ame 


gern Raum bringen koͤnne. | ) 
. i 

Die Reihen der neulich entdeckten Metal 
nebſt den alten Metallen. P 


Im Feuer flüſſig zu ſeyn, und kalt zu olane, 
wie auch vom Hammer geſtreckt zw werben, if ai 
@igenfhaft der Metalle, in kleinen Proben ſcha 
fi) davon der König. Ich werde fie nach ihr WON 
fiſchen Schwere , einander folgen laſſen. » 

Bold, das ſchwerſte. Sein eigenthümliches 
‚wicht betragt gegen das Waſſer 19,636. Zu fü 
Schmelzen gehören 1300 Fahrenh. Grade, uns de 
dern ſieht es meergruͤn aus. 

Die Platina del Pinto, oder weiſſes Gold 
Peru, ift filberweiß, wird in kleinen Koͤrnern zu 
gebracht, und hat 19. 240 zu ihrer fpecififchen Scho⸗ 
ze. Gemeiniglich zerfpringt fie unter bem Hamm, 
und dieſe Eigenſchaft müßte fie eigentlich unter W 
Halbmetalle verfeßen. ie flieht vollfommın, 6 
in dem heftigften euer, oder an dem H:ftigen Ems 
des Hohlſpiegels. Bon der Luft leider fie nichts; i⸗ 
deſſen loͤſet fie ich in warmen Koͤnigswaſſer auf, F 
einem gelben Waller, fo hernach bdunfelbraun wird 
Glas farbe fie nicht. Gold, mit der Platina in hf 
tigem Feuer geſchmolzen, wird bleich und ſproͤde. 

Das Queckſilber flirke fo lange von ſelbſt, bü 
es durch sine Kaͤlte von 568 Fahrenh. Graben verdid 

wor 


Chemiſche Verſuche. 113 


; da es ſich denn vollkommen haͤmmern laͤßt. 
Riſt es in heftiger Kalte, ein wahres Metall, 
Schwere ift in flüffigem Zuflande 13,593 bie 
9. ‚Mit Gummiwaſſer, oder shierifhem Fette 
fich zufgmmenreiben aber.deswegen nicht auflöfen: 
ht. verfchloßnem Glaſe wird es, nah nem Moe : 
im euer, zu einem gelbrothen glänzendın Puls 
er Selbftpräcipitate , fo um den Zehntheil ſchwe⸗ 
it, ala dag zuerft kingeſetzte Quedfilber. Soll 
w flüffig werben, fo ſetzt man ihm Brennbared 
ie vom Eifen gereinigte Dlatina laͤßt fich von 
r Queckſilber amalgamiren, aber fonft nicht. 


ey ift 2i, 345 ſchwer, von geringer Zahigkeit, 
at und Härte; verwittert an der Luft zu einem 
Staube. Es flieht bey 550 Fahrenheitiſchen 
im Feuer, bekoͤmmt eine grauftaubige Haut, 
alt zu Bleyaſche, fo im Flammenſeuer rothe 
wird. 


[bee hat 10, 535 bis 11, 087 zum Gewicht. 
t im taufendflen Fahrenheitiſchen Grabe. Sieben 
Silber fhmelzen mit Einem Theile der Piatina 
ammen, und die Maife bleibt ziemlich ſchmiedbar. 


eWißmuth, ein ſproͤdes, roͤthlich weiſſes Halbs 
von breiten Blättern, verliehrt den Glanz an der 
egt 9,700 bis 10,000, ſchmelzt leicht, bekoͤmmt 
m Seuer eine blaue Flamme, und einen diten, 
‚auch, und dieſer haͤngt ſich an kalte Körper, in 
der Blumen an. Er macht mit Quedfilber ein 
inigtes Amalgama. Aus Bley mit Wißmuth ent» 
haͤrteres, frröderes, leichtrlüßiges weiſſes Metall« 


spfer von mibrigem Geruche und Geſchmacke ‚ 
/ 843. Das Japaniſche iſt 9, 0009 ſchwer 
9 7 ders 
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verzehrt ſich an dir Luft zu 'einem Grünfpan, ul 
fet ih in jedem Waſſer auf. Es flirt von ıW 
Sahrenheitifhen Graben, und feßt einen ſchu ha 
Kalt an die Oberfläche an, brennt blaugrün , und 
endlich ein rothbraunes Glas, Dünne Kup 
mit Queckſilber amalgamiren ſich leicht. 


Der Nickelkönig, dieſes Halbmetall entr 
Ceonftedst. Er iftweiß, mie Silber, fallt ing re 
liche, dicht, im Bruche glänzend , hart, fpröbe, u 
8, 0 ſchwer. Er wird zum gränen Kalte. 
macht das Gold weiß und ſproͤde. 


Der Arſenikkönig, ein Halbmetall von fhmingke 
licher Farbe, fo an der Luft bald unmetallifch, 
und ſchwarz wird. Er befteht aus fpröden Bla | 
Das Waller loͤſet nichts von ihm auf, und feine eigmÄt 
thuͤmliche Schwere ift 8, 308. In ſchwacher Hik fi 
verflicat fein brennbarır Beftandtheil, und der üb 
gebliebene Kalt ift weiß, in flärferee entzündet er fd 
mit weißlicher Flamme, und verfliegt in einem weile 
Mauche, der fich als weites Mehl anbänge, und nad 
Knoblauch richt, und einen fcharfen Geſchmack het. 
Waſſer loͤſet diefen weiffen Arfenit bey 50 Fahrenbeitis 
(hen Graben auf, und die Dele thun es ebenfalls. 

Das Eiſen ift im Bruce befto frinförniger, je 
mehr man es gereinigt bat, am federhafteften, Härte: 
fin, zaͤheſten und ziebbarften unter allen Metallen, 
und foiglich das nüßlich‘te, und 7, 645 bis 8, 100 
fhwer. Freund vom Magneten, oder felbft Magnet, 
wie man will. Es flicht im euer bıy 1600 Fahren 
heitifhen Graden. Es rofter in Luft und Waſſer, 
und wird duch brennbare Stoffe zu noch reinerm 
Stahle gemacht, indem man ben Grad der anfangen⸗ 
den Schmelzung duch bag Abloͤſchen i in faltem Waſ— 
fer plößlih aufhält. Der in mazfendem feuer liegende 
Stahl wird erft habergelb, denn purpurroth, violett, 
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— Buntelklau, 36 lowohl ab ar 5 
; li J 


Gens „ als nach de 
Der Spiefiglasfönig, ein — halber 


keig un fpröbe, witgt 7,500. Er flinft von BIO Bafe - . 


). Graben und verflicge in weißen glänzenden Rebeln, 


Das Zinn ift wenig elaſtiſch, — m. den 


wen „ und vaufchet, wenn man es zerbricht. 
were made 7,400 ; und es fhmelst von a 
» Die befte Methode, das Mußofilber,, dieſe Gils 





arbe zum Nahlen zu verfertiigen, iſt, wenn man 


IF Theile englifchen Zianes ſchmelzt ſechs Theile 
es Quedfilber darunter rührt, das Amalgama puͤl⸗ 
‚ und mie fieben Theilm Gchwefelblumen „ und fechs 


len Salmiak, in einem Kolben fublimiet. Dos. 


limar giebt die Farbe. Zur Belegung frummer glaͤ⸗ 


ee Spiegel, mifcht man unter Einem Theil Zimm, - 
fo die Bley, eben fo viel Wißmuth, und unter - 


} biefes ruͤhtt man n zufeße zween Theile Queenioer. 


Ge Zar if ein blaulichweiſſes foſt blaͤttriges, 
mas (dmiebbares Halbmetall, fo 7,000 ſchwer iſt, 


pe 800 Fahrenh. Graden flieht , und ſich im GOluͤh⸗ 


— ſehr hellen Flamme entzuͤndet. Er amal⸗ 
irt ſich im Feuer leicht mis dem Queckſilber, und 
t — gelb. So entſieht die Teinece Sorte des 


v 


Similirt aus ſechszehn hellem Kupfers, - - 


ein bin m bes seinften Bintes.. Meffing befeht 


en Kupfer und Gallmeperde d. i. na⸗ 


ichen oder ae Zinftalt nebſt Kohlenſtaub. 


Der Roboltkonig iſt das allerleichteſte Metall. 


siegt nur 600, iſt ſilberweiß, wird an ber Luft 
t, und fließt in der Kupferhiße. Endlich hat man 
das Braunſteinmetall feſtgeſeßt. 
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Erläuterung einiger Materien in der Gel 
| entzundung des Ruſſes und Leinoͤls. 


Der Ruſſiſche Kienruß iſt dreymal bis ini 
d werer, groͤber und fitter als der deutfche fogen 
ienram. Den Ruflifchen macht man ih kleinen Hih 
nen Hinten, aus fettem Kienholze und Birtencak 
vermittelſt bobenloſer über einander geſtuͤrzter Ti 
Unter dem rohen Dele virftiht man theils Leindl, 
Hanfol. Dir Oelfirniß wird auf fünf Pfund Hanf, 
mit fünf Loch Mennige gekocht. Zum Einreideln % 
Mengfels bediente fih Georgi der groben Hanfleinmei, 
die ec einfach, nicht gebornele nahm. "Die Cine 
tung, und Miſchung gefchape in einer großen bald 
offnen Schale. 










Drey Pfund Ruſſiſcher Kienruß wurden mit fe 
Pſunden Hanfoͤlferniß langſam eingetraͤnkt, und a 
dem die Mifhung fünf Stunden offen geflanben, ü 
Leinwand eingebunden. Sie war kluͤmpig, und einig 
Muß trocken. Da das Pad fehszehn Stunden in ein 
Kaften gelegen, bemerkte man einen ſehr wißrigen;, glei 
fam faulın Geruch, doch nie wie von kienem "Tochenbe 
Dele, und es erhißten fich einige Stellen früher. DI 
aufiteigenden Dünfte waren waͤſſerig, und auf keine 
Art entzundbar. Nach achtzehn Stunden, vom Eis 
ballen an, wurden einige Stellen warm, fie tauchten un 
auf rten gleich darauf ein glühenbes Feuer. Dergle 
Hın gefhah an einer zweyten, und dritten Stelle; %W 
hing gen andere Stellen faum warm waren. Das Fer 
griff indeffien langfam um fi und es gab einen dr 
fın, grauen, ftinfenden, ruſſigen Rauch von fig, Di 
non das Pack aus dem Kaften, auf den fieineram Be 
den legte, und daſſelbe die ſreye Luft erreichte; fo cub 
tand eine , etliche Spanne hohe, mit bichtem "Rach | 
raͤge iodernde Flamme. | 

Richt 
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Micht lange darauf zeigten ſich hie und ba, wie 
m̃es einem einen Feuerberge, Riſſe, deren hervordrin⸗ 
Vende Duͤnſte in Flamme gerlethen. Da man den Klum⸗ 
in etwas zerbrach, gerieth derſelbe ganz in eine wil⸗ 
„etwaä drey Fuß hohe Flamme, welche aber bald 
iner ward, und erloſch. Das rauchende, gluͤhende 
flarmente Feuer brannte 6 Stunden lang, und 
nachher gluͤhete der Reſt noch zwey Stunden. Die kalt 
aewordene, graue, erdige Aſche wog viertehalb Unzen. 







Bey einer andern vollkommen aͤhnlichen Miſchung, 
Towohl mas die Miſchung, als Quantität betrift, er» 
Kolgte erſt bie Entzündung ein und vierzig Stunden nach 
Ber Eintränkung, nachdem die Warme drey Gtunden 
Iang zugenommen hotte. 


Merlwuͤrdig iſt es, daß dieſe Berſuche bep beiterm 

Wetter geſchwinder, ‚ale bey regnigten Tagen von flate 
sen sehen, und es erfolgen die Entzündungen im kla⸗ 
ren Wetter. hurtiger: dreyviertel fund deutſcher Kien⸗ 
xam wurden mit anderthalb Pfund Hanfoͤlfirniß lang⸗ 
fänt eingetränft, und das Mengfel ward erft nach ſieb⸗ 
sig Stunden warm und ſtinkend, nah und nach nahm 
‚Die Hiße zu, bie Yusdünftung nahm zu, bie Dünfte 
-wäßten, ohne brennbar zu ſeyn, und die gefammte Wirs 
tung dauerte ſechs und dreyßig Stunden. 


” Dfen ober Schorfleineuß, der meift von Birken 
holz erzeugt war, wurde mit Hanfoͤlfirniß, water vor» 
gedachten Umſtaͤnden gemiſcht und eingewidelt ; doch es 
blieb die Maſſe kalt, und ruhig. Eben fo äußerte 

Ruſſiſcher Kienruß, mit gleichen Theilen Terpentindle 
gemifcht, und eingepaft, Feine Erhitzung. Birkenoͤl 
mit gleichen Theilen Ruffifchen Kienruffes, fiengen zwar 
an warm zu werden, und zu duͤnſten; allein die Waͤr⸗ 
me verlohr ſich bald wieder 

| Aus 
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Aus vielen, mit dieſen Materien angeſtellten Beil 
chen, ergiebt es f ch, daß die / Berſuche mit dem greim 
fetten und ſchweren Ruſſiſchen Mahlerruſſe am öfteren: 
und ficherften gelingen, als mie dem zartern deutſcha 
Kienruſſe und Schorſteinruſſe. Unter den Delen 
gen nur die trodnenden, gepreßten, ſowohl rohen, at 
gekochten Oele. Das Verhaͤltniß des Ruſſes zum Ddy 
war in den gluͤcklichen Berſuchen ſehr verſchieden; dem 
der Muß entzündet fih mit dem „4, 4, 9 Leichen, die 
auch gedoppeltem Theile des Dels. Ueberhaupe koͤnn 
es baben auf bie Urt der Miſchung, und niche fo [ch 
auf die Menge, fonderlich aber auf bie Witterung an, 
indem einige ſchon warm gemorbene Päde, von. ber ap 
fen Witterung wieder kalt werden. 
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Indeſſen verdient die Sache doch an fich fchon wick 
Aufmerkſamkeit, da man fonft unzählige male biefen Us 
ftrih auf Schiffe und hölzerne Haufer , offen oder ww 
det, in diefem ober jenem Verhaͤltniſſe, angemankt, 
und dennoch erft jeßt gefährlich befunden hat. 


Ein ähnliche Gelbftentzündung erfuhr Sagemanı 
vor furzem in Bremen, als derfelbe ein gekochtes BL 
fenfrautöl nach der gewöhnlichen Urt mit gemeinen Ode 
verfertigtee Man brachte das, etwas zu fehr abge 
rauchte Del auf das Seihtuch, und es gab nach 
einer halben Gtunde einen [ebhaften Rau von RE 
Da man dag Kraut mit einem Handblafebalge anblieg,, 
fo entſtand darinnen eine helle Flamme. Bielleicht finb 
dergleichen abgefochte Dele öfters feuerſangender, d# 
man bisher geglaubt. Hier öffner fih alfo dem Rat 
forfcher ein neues Feld von Nachforfchungen, um uw 
verhoften Feuersbruͤnſten vorzubeugen. 


Man hat beym Abkochen bes Tohannstcautöls, and | 
den Spitzen biefes blühenden SKrautes in gemeinen ' 
Baumöle, bis die Blumen allen ihren Saft verlohren, - 

ww 


\ 
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d& man felbige mit den Fingern zerreiben Eonnte, bes 
erkt, da man das Del auf das ausgefpannte Seih⸗ 
ch goß, und am warmen Tage, auf freyem Hofe, ba 
8 Fahrenh. Thermometer 87 Grade betrug, daß «6 
ch einer halben Stunde, an der heiflen Sonne Rauch 
d Flamme fing, und Kraut und Seihtuch, nebſt 
ss untergelegten Holze und Oele verbrannte. Folglich 
ıflen ſich die Apotheker huͤten, das Abkochen der Dele ' 
Ht weiter zu treiben, ale bis das Kraut feinen Saft 
pnahe verlohren Hat. 

Eine ähnliche Erfcheinung giebt bie feuchte, und 
an geröftete Roggenkleye. Und diefes gilt ſowohl 
n vegetabilifchen, als thierifchen Subſtanzen. Man 
306 ein Pack Hanf von dreyſſig Pfunden, mit einer 
ſammengeſchmolzenen Mifhung von ſechs Pfunden 
aufoͤl, und Einem Pfunde Talg, man brachte alles 
n folgenden Tag in einen Badofen, wickelte das Pad 
ch Berlauf einer Stunde, denn fo lange blieb es im . 
fen , fehnürte es in eine gewärmte Baſtmatte feft ein, 
d legte es im Laboratorio auf etlihe Holzſcheite. 
ach einee Stunde erwirmte ſich das Pack von felbft, 
rauchte nach dren Stunden, da man es aufband, 
mmte es an zwey Ötellen, „es brannte vier Stunden 
ıg mit Flammen , und verglimmte in 32 Stunden zu 
he. Die Selbſtentzuͤndung füngt ſich nahe an ber 
berflädhe unter der Matte an. Die trodne Luft ver» 
luft alfo die naſſe gührende Dämpfe, und wirkt ohne 
veifel, wie qm Pyrophor. ben biefes gilt auch 
m Flachſe, und vielleicht entzuͤnden ſich die Brachhuͤt⸗ 
I, worinnen man ben naffen geröfteten Flachs trock⸗ 
t, auf ähnliche Art von ſelbſt. 

Die Wollmanufacturen kaͤmmen bie Wolle bey Del 
d Hiße, und arme Leute hängen ihre fette Kleider 
: an heiffe Defen. Georgi begoß zwanzig Pfunde 
meine Schafwolle in einem Mengfel von zwey Pfun⸗ 
n Hanföl, und Einem Pfunde Talg gleichförmig. 

295 Man 
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Man zupfte bie Wolle, verbreitete das Del, ermarıe 
sc die Wolle Eine Stunde im Backofen, fihnürte fein: 
eine gewaͤrmte Baſtmatte, das Pak blieb brey Tayı 
lang kalt, die Wolle hatte alles Fest verfchlunge,; 
man goß noch Ein Pfund Hanföl auf fie, legte fee 
einen Badofen, band fie nah Einer Stunde in ger 
Leinwand, legte fie auf Holzfcheite, und bas Pad 
rauchte, und entzuͤndete fi nach vier Gtunden. Dis 
Teuer glimmte, brannte aber bey eröffneten Fenften, 
mit niedriger Flamme. Endlich erlofh es nad) vie 
und vierzig Stunden. Altes Wollröde, bie man mi 
Hanföl begoß, im Dfen börrte, zufammenrolte, bis 
ben kalt; da man fie aber noch mit Talg begoß , inte 
Dfen warf, und herausnahm, fo rauchten fie nach ia 
Stunden, fie wurden warm, und man fanb nah we 
umd zwanzig Stunden das eingeballte Pad vertohk 
und glimmend, endlich brannte es, und hörte erſt neh 
vier Tagen zu glimmen auf. Wie gefährlich werte 
alfo alte famußige Pelze an dem Dfen ; wenn fie ee 
gerollt , und womit beſchwert werben. 

Kuhhaare von Gerbern, mit Talg begofin, im 
Dfen gewarmt , in einen Sack von Baſtmatten ge 
ſteckt, erhißen fi ſchon nach $Fünfviertel Stunde, fe 
fangen an zu ſtinken, zu tauchen und glimmen nach Ei⸗ 
nee Stunde bis zur Flamme. Zwey Pfunde trodm 
Moggenkleye wurden in einem flachen kupfernen Keſſel ad 
Kohlenfeuer unter "beftändigem Umrühren, wie ſchwch 
gebrannter Kaffee braun geröftet, heiß auf Leinwand 
geſchuͤttet, in berfelben zufammengebunden , mb nah 
drey Stunden ſtellte fih die Warme , der Hauch wi 
ſchwarzen Brandfleden , glimmendes Feuer ein, mw 
der Brand dauerte fehs Stunden. Se fehwärzer bie 
Kleye geröftet war, defto -früher erfolgte Die Selbſt 
entzundung. Wie Kaffe geröftetes Moggenmehl, w | 
Leinwand gebunden, entzündet fih fchon in fiebes | 
Minuten nah tem Einballen , und das tut - we 

= roͤſte· 



















©: tee — 
bi Aueh halben * 
mo Br {hun ;; und‘ — oder ſiart 


— * 5 
np ei jet man fie aber a "map 
—— —— fo wie 





Torf, mit Rauch nah vi 
ont ee Bi 


| wich - a a Wilke Borficht maß | 


ir Maljören ‚ und zu flarfgebrannsen 
| Kaffee anwenden? Kann nicht 
fruchter "und Flache in großen Haufen- durch in» 
nerkü he a i, wie dag Heu, fogar in- feuchten 
Sommer, ivenn es noch fo trotfen eingefahren iſt, 
| If vom Na Wetter , und unterlaſſener Auflodes 
* veil di — a a kann, Gebäube 
h nicht eben bie "Gefahr 
ch m’ n * bie, Tobacksblaͤtter — 
— oißen laͤft, oder verpackt ? 

ga einer Menge von  Borfichteregeln, welche 
dem’ Apotheter und Scheidekuͤnſtler anzueimpfehlen 
wäre‘ „rechne ich auch folgende. Wenn man Bitriols 





Ather ber tauffifchem Alkali abzieht, fo geht der Ae⸗ 


et fh 
Erbſen, ont 
iel, heftiger.“ 


a wi F 


thun J 
— fo warn in Leinwand Fa | 


- 


ven —F Kröutet. zen | 


in Einer Grunde. | 
| —— — rn in einem 


m 


ther unver oͤndert über. Benin man ihn nun einiger. 


oo male 





124 Chemiſche Verſuche. 7 


male wieder zurücke aicht, und von neuem überteeikt, 
ſo entzuͤndet ſich zum drittenmale die ganze Mlifchung 
in der Retorte, und frrudilt mit Gefahr bes Blind 
machens um ſich. Cine Mifhung von zwey Pfund lo, 
bipdigen Kult, Ein Pfund Potaſche, und drey Pi 
Weingeiſt, entzünder fih vom bloßen Digeriren, m 
brenne zum Kolben heraus. 


Die Mittel, den Eſſig aufzubewahren. 


Alle Arten von Eifig dauren nur einige Wohn, 
Erfondere im Sommer oder in der Waͤrme; fie mw 
des teübe, eben mit einem bien weiffen Schleim te 
riner weiſſen Haut überzogen, und endlih verſchwinde 
die Saͤure vollia. Um das Berderben des Eſſigs jı 
rerhuͤten, bat man rirrerlen Wege ausgedacht. De 
erſte iſt, den Eifig, ſehr ſauer zu brauen; bergleide 
Eſſig haͤlt fi vide Jahre fang; die meiften Hause 
tungen aber muͤſſen ihn kaufen, wie er zu Kaufe ifl. On 
zwedte Weg iſt, ihn durch dae Gefrieren zu verflärte, 
indem man in die Eierinde ein Loch macht, und bes, 
mag nicht geſreren iſt, auf Flaſchen zieht. Die Mu 
thode iſt ganz gut, allein man verliehre wenigſtens be 
Halfte Eſſig, obgleich das Eis faft lauter Waſſer ift, 
und daher eifert Die nahrhaſte Hauswirthin, deren Ef 
F:apfennige oft den lieben Sohn , auf der hohen Gdw 
fe mit Wein unterhalten muͤſſen, gegen diefen Proceb, 
mit aller weiblichen Säure. Der dritte Weg ift, bie 
Luft vom Eſſig abzuhalten, d. i. bie Flaſchen voll, 
und wohlverſtorft zu verwahren; eine gute Art, de 
Eſſig ſehr lange daurend zu madıen, aber das fefte 
Verſtopfen ift keine Suche der Rüde, und immer gi 
ten Eſſig nachzufüllen, macht Mühe, ta man fidy kri⸗ 
nen Begriff deren machen fann, daß die Luft in ber 
Zlaſche den Ey trube macht, und verdirbt. 

Der vierte Weg it das Deſtiliren, fo ihn viele 
Sabre lang, gegen die Eindei fc der Luft und Wärme 


ſchuͤht; 
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hützt; allein es macht Koſten und Arbeit, und kann 
fo nicht gemeinnuͤhig gemacht werden; da man noch 
ne leichte Art hat, ſo die vorigen uͤbertrift. 

Man gieße alſo den Eſſig in einen wohlverzinnten 
eſſel, laſſe ihn eine Biertelminute über raſchem Frust 
ıffieden, und ziehe ihn, vorſichtig auf gewaͤrmte Fka⸗ 
zen. Scheuet man das verdaͤchtige Zinn und Kurfer 
8 Keſſels; fo gieße man ben Eſſig in etliche Flaſchen, 
Be ſolche in einem Topfe voll Waſſer ang Feuer, und 
enn das Waſſer eine kurze Zeit in biefem Babe ge» 
cht Hat, fo verwahre man dieſen gekschten' Eſſig in 
laſchen, worinnen er fih viele Fahre, fo wie an 
eyer Luft und in halbvollen Flaſchen, ohne Schleim: 
ae aufbewahren laͤßt. Dergleichen Effig dient auch 
n Apothekern zu ben zufammengefeßten Effigen. 


ine Kupfer s oder Silbermünze,, ohne alles 
euer, bloß an der Luft zu ſchmelzen. 


Dazu bedient man fi des, in den vorhergehenden 
zaͤnden dieſer Magie erwähnten Pyrophors, ‚oder ache⸗ 
meifchen Pulvers, aus Alaun, Roggenmehl und 
ſchwefel, fo im Tiegel caleinirt, und in der Phiole 
ı Sandftuer bie zur Roͤthe caleinire worden. Wenn 
an nun eine Enfchale halb mit dem Schmelzpitloer 
m zwey Unzen Galpeter und feiner Eifenfeile und ge⸗ 
inigtem Schwefel, von jedem cine halbe Unze, gemifcht, 
füllt, eine Kupfer⸗vder Gilbermünze darauf legt, mit 
uem Schmelzpulver bedeckt, und oben darauf etwas 
mm acherontiſchen Pulver in Loͤſchpapier gewickelt, 
gt; fo entzuͤndet ſich daſſelbe an der bloſſen Luft, und 
; fließt die Münze im Augenblide zur Kugel nieder. 


zmelins ſchatlachrothe Farbe zu Waſſer und 
eis 


Man koche ein Pfund Fernambukholz in einer 
inlänglihen Menge Quelkwafler, zu dem man im 
Uns 
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Anfange des Kochens fünf Unzen Alaun fügt: Ma 
verfertige ferner eine Aufloͤſung von Zinn und Gdeir 
dewaſſer, ſo daß ſich das Zinn langſam auflöft wi 
nicht ſogleich wieder als Kult niederfallen möge. Ba 
dieſer Zinnfolurion laſſe man einige Tropfen in das De 
foft bes Fernambutholzes fo lange fallen, bis cg ſein 
Durchſichtigkeit verlicehre und srübe wird, Minn' dm 
das Gefäß einige Zeit ruhig geftanden, fo findet mo 
‘ein ſchoͤnes fcharlachfarbiges rothes Praͤcipitat, ſo wi 
vielem Waſſer ausgefüht und getrodn.t wird. (Era 
verliehrt fich zwar ber Glanz duch das Trocknen, a:ay 
es nähert ſich doch feine Farbe mehr dem Scharf, 
als dem Bioletten. Diefe Lackſarbe laͤßt fich few 
zur Waſſer/als Delfarbe anwenden, if am brſten de 
in Miniatur zu gebrauden. 

Da die Alaunerde in allen Mahlerlacken ber Gais 
ſtof iſt; fo erhält man viel, aber ſchlechten Lad, ws 
man viel Alaun nimmt. Zu viel —* dicht 
natürlicher Weiſe nur wenig Lack. ap Erzeugung ui 

Scharlachs tragt das Zinn mehr, als die Alauneit 
bey. Vom zuvielen Gcheidewaflir loͤſet die kbrriläg 
Salpeterfäure die A launerde, und die ihr anklebenil 
Farbe wieder auf, und es wirb weniger Lad. , Die 
Hegel ift alfo diefe: wenn die Mifchung trübe geweh 
den, fo gieße man fogleich viel Wafler zu, umhi 
Säure fogleih die Kraft zu benehmen. Meht * 
nicht ſchlechtern Lack erhaͤlt man aus Einem Pfo⸗ 
Fernambuck, und zwoͤlf Unzen Alaun. 

Feigůc —* dieſer Scharlachlack aus der ge⸗ 
farbten Alaunerde und Zinnfalfe. Die vewäßnlice 
Mahlerlacke macht man aus einem Detokte dee Gew 
nambukholzes und Alaun; wenn man vom Hole Ci 
nen, vom Alaun aber zwey Thrile zuſannnenehe 
Die Farbe richtet ſich indeſſen nah der Art des Kin 
derſchlages. Bon einer Lauge des feuerfeften Alkali, 
oder dem Brey aus fünf Theilen an, Zei act 
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Theilen feuerfeſten Laugenſalzes in gemeinem Waſſer; 
Slorentinerlack. Bon einer Lauge aus ſachszehn Un⸗ 
gen ungeloͤſchten Kalt, vier. Unzen Potaſche, und drey 
Unzen Salmial, in Waſſer gekocht, Wienerlack. 


ombergs Verſuch ‚ uͤber die erfle Materie 
Do x. der Aldhimiften. | 


Des in der Scheidekunſt fehe erfahrne franzoͤſiſche 
Mfebemiift, Homberg, wurde von einer hoben Perſon 
aufgefordert, aus dem menfchlichen Auswurfe ein deſtil⸗ 
lirtes Del zu ziehen, fo feinen übeln Geruch hätte, 
and belle und weiß wäre, um dadurch das gemeine 
Queckſilber in feines Silber zu figiven. In der That 
erhielt ee auch ein weiſſes Del, fo aber auf den Merkur 
burchaus nicht wirken wollte. Indeſſen fand er bach, 
daß fich des Todtenkopf, als Pyrophorus, von felbit 
an der Luft entzuͤndete. | | 

Seine erſte Materie war von flarfen Leuten , wels 
che nichts als frifches, . weiſſes Brod, und guten 
Ghampagnerwein genieifen durften. Er hatte beflev ges 
hen , ihnen dabey Gchmweinsbraten vorzufeßen. Das 
Sandbad gab fein weiſſes Del; er zog alfo die Kraft 
aus ber erften Materie mit Waſſer aus, und das war 
unrecht. Eine eingedickte Lauge gab ein Salz von lans 
sen Kriftallen, mit vier, fünf, und fechs Geitenflächen, 
fo im Feuer mit einer braunın Flamme brannte. Durch 
das Deſtilliren gab es eine ſcharſe, faure Fluͤſſigkeit, 
und ein rothbraunes, finfendes, aber fein weiſſes Del. 

.Bon dem bieten weiſſen Nebel, ber die ganze Bors 
fage anfüllet, und vor ben ganz Eleinen Oeltroͤpfgen 
porangeht , ſchweigt Homberg gan und gar flille, 
ob er mich gleih das erftemal ſehr flußig machte. 
Homberg miederholte die erflere Urt, und feßte der, 
im Marienbade ausgetrockneten philofophifchen Mar 
terie , bey der Deſtillation im Sandbade allerley Zwi⸗ 

fehen» 
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Reſon anzbodens herabneigt, die Worte: Berfiehe' 
‚mid, fo leife zu, daß feiner ber übrigen Umftchendek 
davon etwas vernimmt. Wenn ber Künfller die Wa 
te Papa romanus laut vorſagt, fo wiederhohlt fie da 
Mafchine „ über bie fi leicht eine menfchliche Fig 
anbringen ließe, wenn der Erfinder feine Kunſt nicht i 
ne verdächtigen Schmuck gelaffen hätte, um bie CM 
plicitat der Kunft, ohne Nuanzen defto beffer ins Bi 
zu feßen, parallel und gleichzeitig. 

Der Kaiferlihe Hoflammerrath von Kempelen, 
ein anfehnlicher und fehr befcheibener Mann, deſſen & 
fpräache das Siegel der Originalität an fi tragen, 
feine Kommode im Zimmer während der Demonftretä 
verfchieben laflen, weil fie mit dem Fußboden, w 
folglich mit der Illuſion von untenher, in gar feinl 
Berbindung ſteht. Hinter ihr ſiht der wohlangekleide 
Türke, beflen rechter Arm gerade und unbeweglich If 
indeſſen doß ber linke ſpielt. Nachdem man das Sams 
ve der Kommode öffentlich gezeigt, fo wirb ihr med 
nifches Redewerk aufgezogen, wie eine Uhr. Di 
Türke ergreift den Gtein mit allen fünf $Fingern, thel 
damit den Zug, und zieht den Arm aufs Polſter we 
rüde, und man hört, wahrend des Zuges, das Schuar 
ten eines Rades. Der Gegenfpieler hat fo lange Sei 
fih zu bedenfen, als er wil. Bey dem garzen 
le ift der Demonſirateur Eine Elle weit von der M 
ſchine ab; und er ſcheint nicht den mindeſten Ein 
auf ſie zu haben. 

Von der Tprachmaſchine geſteht der Erfinder, * 
ſie ſeit den neun Jahren noch ſehr unvollſtaͤndig gebi⸗ 
ben, ob man gleich ſeit der Schoͤpfung, bie erſte arti⸗ 
kulicte Menfchenftimme in Sylben zu hoͤren bekoͤmmt. 
Er ſagt: fein Automat ſey eine genaue Nachahmung 
der menſchlichen Organe, beſtehe aus Leinen Mfeifen, 
und er werde es, wenn es vollkommen geworden, ſelbſt, 
und naͤher beſchreiben. 

Das 
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weiter hatte ſcheiden, und vorher durch gedul⸗ 

geſtion, und gelinde Faͤulniß haͤtte vorbereiten 
Ich habe mit Fleiß dieſe Ankoͤrnung den weis⸗ 

grigen Schuͤlern bes ZFermes zum weitern Nach⸗ 

orlegen wollen, um den einfachſten Meg bes 

38 und ber güldnen Rofe, mit diefem Yuffas 
beſſer vergleichen zu koͤnnen. 


e Galzentzindung erfolgte in der Deſtillation 
ntlihen Salzes unferer Materie, fo fi als⸗ 
tzuͤndet, wenn das Del anfängt, fehr gefärbt 
hen, und denn zerreißt die Retorte, noch vor 
g der Deſtillation. Außerdem entzundet ich 
kſtand nach der Deſtillation des Gemiſches, von 
Materie, mit dem Alaun, weldyer fih ent 
wenn die Deftillation etwa in einer, oder zwo 
ı geendigt , das Gefaͤß völlig erkaltet war , und 
lage abgmommen wurde. Endlich that cs der 
Ib von ber Deſtillation ded Gemiſches, mit cal 
‚Bitriole, die Entzündung erfolgte aber au 
ir nicht. 


ı mn diefen Pyrophor des Sombergs zu ma⸗ 
vermiſche man vier Unzen von Unſerer Mates 
. frifhen Menſchenkoth in der Sprache dei Pro⸗ 
sit eben fo viel grob gepulverten Römifshen Alaun, 
ge das Mengfel in einer Eleinen eifernen Pfanne, 
gelindes Kohlenfeuer. Es wird allıs flöſſig 
und man läßt es unter befländigem Unruͤhren 
en; man huͤte fi) aber, daß es jich nicht zu 
bie Flamme auhänge. Die erkaltete MaTr reis 
in einem metallnen Morfer klein, bringe fie noch⸗ 
ex Kohlenfeuer in einer Pfanne, trockne fie aus, 
echole folches bis zum drittenmale. Das volls 
trockne, und Elein gerichbene Pulver hebt man 
trocknen Orte auf. Das war bie Vorarbeit. 
+9 Magie Il, Thl. x Wil 
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Will man nun das ſelbſtentzündbare Pulver der 
zus machen, fo thue man zwey, oder drey Ducntan, 
pefelben , in einın Eleinen Kolben , deflen Bauch ofw 
gefahr Eine, oder anderthalb Unzen Waſſer failen möd 
te, und deſſen Hals, fechs oder ſieben Zoll lang fi 
Das Pulver muß erma den dritten Theil des Kolbe 
anfüllen. Die Mündung bee Kolbens verſchließe ma 
rur leicht mit einem papiernen Stoͤpſel, feße ihn in 
nen, mit Sand angıfüllın Gchmeljtiegel , und birfa 
umgebe man , bis zu feiner Mitte mit glüberden Ar 
(in. Bier bleibt er cine halbe Stunde, da man dem 
die Kehlen, bis an den ZTiegelrand auffegichter. Er! 
unterhilt man das Feuer noch eine gute halbe Grund, 
oder vielmehr fo lange, bis man wahrnummt, daß iu 
Inwendige die Kelbens roth zu werden anfängt, U 
man denn das Feucer noch mehr verſtaͤrkt, und es em 
gute Stunde lang forıfißt, und cs alsdenn ausgrha 
Lust. 

Anfangs drinat ein dicker Rauch aus ber Deffnu | 
dis Kolbens, dir bisweilen den Mayierftöpfel ſortſtöß 
biefin figt man wieder auf, indem man bag ffruer je 
gleich mildere. Diefer Rauch hört auf, wenn das Jo} 
nere des Kolbens rot) gu werden anfängt. Fur die 
dann kann mean das Feuer ohne Gefahr verftärte. 
Wenn der Tiegel ziemlich erfalter ift, fo muß man ba 
Kolben mit einem Korkftöpfel verfchließen , um bi 
Eindringen der Luft, fo viel ale möglich ift, zu we‘ 
ihren. Wenn div Mafle auf dem Boden des Ab’ 
beng zu Pulver zerfaͤllt, fo iſt es ein Zeichen, daß ad 
gut gerathen ift; nicht aber, wenn die Maffe zu ai 
feften Kuchen geworden. W:nn mon etwa ciner DM 
nen Erbfe groß, Pulver auf ein Blatt Papier ſchi 
tet, indem man den Kolben wieder fo hurtig, als möp 
lich verfkopfe, fo fange das Pulver einen Um 
nachher an zu rauchen, und unmittelbar darauf amd 
bee cs fi und bas Papier. Hat man zu viel, h 

ru 
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9 
DARF 


rigen lern Äusgefhätier;, J — 


man es nicht, den Rei ber in den ——— — | 
— —F fih font die game Maſſ⸗ * 

Und aus tiefem Grunde darf man ulcht das 

* aus dem Kolben in ein anderrg. Ekas- übertra⸗ 

ſondern es muß ſchlechterdings is dm; Baſerr 

—8 gelaſſen werden. 

"Das Pulver iſt, nah Brefchledengeie va @efäßen. | 


sach, oder braum, ze), grün, gelb, oder weih, .- - 


dem man mehr, ober weniger Fexet igtwänbt: 


Bon zu viel, Dorr zu wenig" Ylaun, eneghubet 6: 


nicht an 2 ae Und * hieſer detſchledenen 
Janblung e man dreyerlen Pulver 3 vins fg 
Eennliche Groffe anzündee , oUne ſich falbſti zw eut⸗ 


m, ein anderes, fo Nic) elbft entzlinner ;uteicine: | 


Kohle; ei drittes, fo wie ein angeidetes 
t, mie einer Flamme brenn 
* Pulver ſelbſt erhaͤlt man an einem recht teoeE⸗ 
ab teinperirten Drte lange aut, In wohlorrſtopſ⸗ 





bngewickeltem, aufrecht flebendem Kolben, " und 
beleuchteter Ort ift beſſtt, als ein’ — 
ti 


J da das Licht die Luftnaͤſſe gerfiveut, denn 
4 zieht aus der Luft die Naͤſſe un ih, md 
‚oft den Fleinen Slammenftoß aus; ober es er⸗ 

e bie Wirkung dis El’mintarfeuers, wie das Wpp 
in lebendigem Kalte, der eine Art von Porophor 
vb er gleich a fo * DR; als onſere Materie 
dt 








I Bhirbernafie, Ru eine ber gefaͤhr⸗ 


Bon gebrauchte biefes abgezogene uf von 
Blättern des Kirſchlorbeerbaumes, prunus Tau- 
erafbs , in der Küche, um verſchiedenen Speiſen eis‘ 
ungpachen. gelbe — und ——— u 
— — ge ger 
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geben, oder zum Branntweine, indem man 
heilen Branntwein , einm Theil Kirfchlorb 
mifchte. Der plößliche Tod zweyer Frauenst 
deren eine 14 Unze von dieſem Waſſer, ale ! 
fung, die andere fünf Löffel vol eingenomme 
machte diefes Waſſer verdaͤchtig. Durch Berfi 
man endlich, daß es als Getraͤnke, oder Klif 
zeit heftige Gonvulfionen und den Tod verurfach 
fand Niere oder Zunge fehr entzündet, und bie 
abern faft blurler. Bon Yufgüffen der BI 
Kirſchlorbeers, fo man Hunden in flarfen D 
gab, zitterten dieſe bloß, fie wurden fleif, u 
barauf wieder gefund. Zwey Unzen ausgeprek 
aus den Blättern fchabeten wenig; von noch zw. 
erfolgte Krampf, und Tod, Milch in großer 
getrunken , ficherte für alle folgende böfe Zufall 


II. May 


EN GR. 133 
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> berüßmte Knight in England, der in Unter 
hung der Magneten, eine neue Epoche, wie Frank⸗ 
w in ber @lecteicität gemacht , zeigte im Jahre 
746. bem MPräfidenten ber Königl. Englifhen Socie⸗ 
t, zwey Stangen von gehärtetem Stahle, die ohnge⸗ 
be funfzehn Zoll lung, und etwa einen halben Zoll 
eit und dick waren, und welche er ſehr magnerifch 
macht hatte. Er legte folche dergeftalt auf einen 
ifch nieder, daß fie faft in einer geraden Linie zu lies 
na kamen, und der Nordpol bes einen nicht weit vom 
übpole des andern, etwa einen halben Zoll weit ent 
me war. Gr firich daran zwo Seckompaßnadeln, 
ren eine wenig, Die andere ſehr geh oͤrtet war, indem 
ſie halb auf die eine, und halb auf die andere Stan⸗ 
Siahl, und aledem. eben fo umgekehrt brachte, und 
nah die Stahlitangen darunter rorgrüdte, bie fie 
n den Nadeln entledige waren. Davon wurden bey» 
Nadeln dergeftalt magnetifh, daß fie nicht nur die 
zeltpole anzeigten, fondern auch mit jedem Ende ein 
ewicht, von mehr als anderthalb Unzen aufhoben. 


Aus dieſem DBerfuche ergirbt fi nun, daß ein ges 
rteter Stahl dauerhafter magnetiſch bleibt , als eine 
r etwas elaftifh gehärtete N:iel, fo wie fie es feyn 
8, wenn man fie mit einem natürlichen Magneten 
eichen will. 


Die Lage der zwey Stangen im Futterale war fa 
ıserichtst, daß ſich beyde mit ihren langen Seiten 
‘53 yarals 
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Stender iſt der Erfinder dieſer Waſchmoaſchie 
welche Schäffer zu Regensburg, im Jahre 1767 vei 
beifeite, und in einer darüber herausgegebenen Sri 
von den gewöhnlichen Vorurtheilen der Neuerung e4 
tete. Doch bie Borurtheile der Küche auszumif 
müßte wohl Herkules wieder auf die Welt herab fe 
men, und ein deutſcher Herkul von ber Polizey wür 
ſchon bey der deutſchen Küche olle Hande voll zu th 
bekommen. Endlich verbeiferte fie Schaller, ein f 
ſchickter Manufacturer zu Halle, und er gab ihr folgen 
de Einrichtung , nachdem Schäffer die Bewegu 
der Spindel, durch zwo angebrachte Rollen erleicht 
hatte, indem die Stenderfche Mafchine, im Umdteh 
eine: ſtarke Reibung an dem Deckel des Faſſes herm 
brachte, und folglich die drehende pen. muüt 
Die Schallerſche iſt alſo leichter zu bewegen, und 4 
kann fie Eine Perſon, ohne beſondere Ermuͤdung, © 
ganzen Tag umdrehen; oder es koͤnnen auch, nad © 
wandniß der Unnftände, zwey Perfonen zugleich an. 
Griffen arbeiten, wenn das größere Faß mehr Mon 
auf einmal enthalten fol. Kurz, die Mafchine dar: 
Halle, Magdeburg und andern Drten viel Berfal 9 
funben. | 

An der Wafchmafchine des Schallers halt i 
Faß, da es ein abgeftumpfter Kegel ift, deffen größ 
Durchmeſſer oben ift, oder die Mündung macht, W 
untere Boden Eine Elle im Durchmeſſer. Es ift h 
Eme Elle drey 390. Die ganze Länge ber Spind 
macht anderthalb Ellen, und die Dicke ber Spir 
drey und einen halben Zoll. Seber Querl oder Z 
kegel ift, ohne den Zapfen lang eilf Zoll, unb ſe J 
untere Dicke betraͤgt drey und ein Viertel. Zoll, Ps 
obere aber nur Ein und drepviertel Zoll. Der & 
tel ift ohne Grundbrett, acht Zoll Hoch , breit fiebel 
bie acht Zoll. Die Woife iſt lang Eine Elle, Ei 
ZSoll. Die Doden find ohne Booten, hoch acht Zum 

. Die 
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ie Radſcheiben, oder Rollen halten im Durchmefler 
ey Zoll, an Dice anderthalb Zoll. Die Löcher an 
: Spindel dienen, die Mafchine durch Pfloͤcke Hoc, 
er niedrig zu fielen. | 


Schreber, fiehe deſſen neue Cameralſchriften, lieh 
Hdiche Schallerfhe Mafchine nachmachen, und fie ent 
rach feiner Abſicht. Er befand fie vortheilhaft in 
rſparung der Zeit, des Brennholzes, der Seife, des 
daͤſcherlohns, und weil ſowohl das feine ale grobe 
Beißzeug, one Unterfchied, vielmeniger als zwiſchen 
n Händen der plaudernden Wüäfcherinnen, deren Plau⸗ 
zu der Branntwein begeiſtert, zerriebm wird, ob es 
ich durch die Mafchine vollfommen 'rein gewafchen 
ird, fo kehrt fih das vorgegebene Borurtheil, gerade 
gen die Zeugmörderinnen um. Die Crfparung bes 
zrennholzes, diefer wichtige Artikel des Hausweleng , 
east, wenn Eine Samilie, für ſich allein waͤſcht, 
e Halfte, und wenn zwey oder mehrere zugleich war 
en, noh mehr, Was die Wafchzeit betrift, fo 
den 3. &. acht Manns, oder Weiberhemden in eis 
r Biertelftunde rein gewafchen , und hierauf in fals 
Waſſer ausgefpühlt. Sogar können erwachsne Kine 
x die Mafchine drehen, und die bequeme Hausfrau , 
elche fonft halbe Tage, oder Nächte durch, auf bie 
Bofchweiber acht geben, und als Marfhal ihrem 


tihstage beywohnen müßte, burf nicht befürchten, ,- 


I etwas vernachläßigt, oder entwandt werde; felbft 
KRopfjeug leider bier vom Dampfe nichts. Sch ha 
durch den Dedel fchon dafür geforgt, daß es nicht 
m den Seifewolken gelb werden fol, Die den Ber 
u felbft gemacht Haben , geftchen der Mafchine ben 
toßen Bortheil gu, weil die fchmugigfte Waͤſche, und 
u feinfte Zeug auf einerley Urt geſchont wird. 

Man laffe fih nur die Mafchine genau nad dem: 


fe verfertigen, und zu den Querlkegeln trocknes 
| M 3 weiß. 
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Doch alles biefes iſt bloß eine Wirkung im S 
weil man ihre zerſtreute und verkehrtliegende Pα 
gen aus dım Pulver nicht herausfinden fanr , ayj, 
weil das, was ehedem als ein zufammengefeßtes Anl: 
je wirkte, nun einzeln mit ſchwachen Kräften ih 
welche fi zum Theil einander aufheben. Und dal J 
iſt Das zarte Eiſenpulver noch immer Eiſen, wb W 
Magnetenpulver noch Magnet. 









en 


— 


Der Magnet wirkt unter einer Luſtpumpe ebm pi’ 
wohl im luftleeren Raume, als in freyer Luft, 
lich muß der magnetifhe Strom eine viel zärtere Mi 
Arie fern, als die Lufl. Es ſtroͤhmet diefe Mate 
duch Glas, Holz, Stein und Metall , fo ungewer 
gen hindurch , als pb dein Anfcheine nach ganz md gs 
keine Schwächung daben flatt fünde. Indeſſen iſt db 
zu vermuthen, daß bie Menge dev körperlichen Wire 
ftanderhrile viele Puncte dieſes Stroms aufjalten, we 
zuruͤck reflectiren, wmenigflens zicht ein guter Maget 
das Eifen, durch ein dünnes Papier nicht an. kb 
Dennoch halt ein Magnet, welcher viermal fo viel fra, 
als er ſchwer ift, fein Eifin ſeſte, ob man gleich pw 
ſchen die Magnerfüße; und dem Trageeifen Papier bring 


Nothwendig muß die mugnetifhe Materie ein fi 
figes Weſen ſeyn, weil fie alle fefte Körper durh 
dringt , obaleih die Theile eines feften Körpers fi 
zuſammenhaͤngen. Dahingegen trennen fi bie 
eines fluͤfſigen Koͤrpers ve.cht von einander und wen 
fie zart genug find, jo draͤngen fie fi) fogar zwifchen ſe 
hindurch. 

Eiſenſtangen, und eiſerne Sachen, z. E. Kirchn 
kreußer werden, woſern ſie ſenkrecht in der Michtung 
von Nord green Suͤden ſtehen, nach einigen Jahec 
magnetiſch, und dieſes thun au die eingemaurriet 
eifernen Fenſtergitter und Staͤbe. Folglich muß übe 
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um der Erbe ein flüfliges Weſen befindlich feyn, 
2 wirfen, von dem auch das Eifen zum Magneten 
nacdhı wird. Waͤlzet man ben Magnet in Eifenfiile, 
TR Bängt fi die Feilung an feine Mitte nur flach an, 
FJ bilder aber an feinen beyden Polen Figuren von Star 
x An, oder Borften. 
Der Eifencoft verdirbt und zerſtoͤhrt, ſowohl im 
neten, als Eifen, die magnetifchen Kräfte, und die 
7 zerſtoͤhren ſich auch durch das Gluͤhfeuerr. Wenn 
- Wan indeſſen eine Magnetnadel, nach ihrer Polrichtung 
Ausgluͤht, und ſolche in eben dieſer Richtung wieder kalt 
werben läßt, ſo behaͤlt ſie ihr Vermoͤgen, ſich nach 
> Fo wu richten , wie zuvor. Das Gegentheil aber 
seſchieht, wenn man fie umgekehrt glühend macht, und 
wieber talı werden läßt. 

Wen ulm an eine, am Seidenfaden haͤngende 
Naͤhnadel, eine magnetiſirte Näbnabel Oehr an Oehr 
Haͤngt, und ſie von derſelben tragen laͤßt, und die un⸗ 
terſte von der Flammenſpiße eines Wacheſtockes heiß, 
blau, und endlich roth werden laͤßt; ſo bleiben ſie den⸗ 
noch an einander hängen, und biefes gilt auch , wenn 
man zu diefem Geſchaͤfte ein Loͤthroͤhrchen gebraudt , 
und die Flamme auf den Punct des Zufammenhanges 
blaͤſet. 

ZFuyens Magnet wog eilf Unzen, und zog, nach⸗ 
bem er eingefaßt worden war, acht und zwanzig Pfund 
Eifen, d. i. über vierzigmal mehr, als er ſchwer mar, 
wenn man acht und zwanzig Pfund mit eilf Unzen Dis 
Didier. Des Settala zu Mayland feiner, wog ohne 
Einfoffung faum Ein Pfund, und er 309 ſechs und 
ſechzig Pfunde. Folglich übertraf er fein Gewicht um 
mehr als fehszigmal. Yuyens fchäßte feinen Mags 
net auf fünf taufend franzöfifche Livres. Schott 
ruͤhmt fich in feine magia natur. et artisT. ı.L. 23. 
einen Magnet befeffen zu haben, wilder ein langes 
Eifen, welches man ihm von ter Geite ber vorgihals 

35 in, 
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ten, mit einer ſolchen Gewalt an ſich geriſſen, baf 
taum drey Maͤnner im Gtande waren zucüde zu 
ten. Hatte es der Magnet einmal ergriffen, 0 
der Zufammenbang fo gewaltſam, daß zehn und m 
Männer, beyde Körper, nicht mit einem Cd 
wieder von rinander zu reifen vermochten. Ein ih 
blematiſcher Stein! Hier lieke ſich fragen: wie NE 
wie ſchwer war dieſer Magnet, wie viel Pfund zog 1 
und wo iſt der Wunderftein endlich bingefommen? J 
balte die Sache für eine weiland jefuitifche Rodamm 
tade. 
Dem Magneten waͤchſt, wie man weiß, duchh 
‚ angebrachte Einfaflung eine vermehrte Kraft zu, J 
diefe Einſaſſung pflege man Armirung zu nennen. Me 
hatte zu Rom einen Magnet, welcher Ein Quentgen ma 
Ein Quenigen Eifen zur Einfaffung befam , unbemaiuigg 
fünf ingen, und bemaffner ſechszig Pfunde trug. DR, 
erhielt alſo, durch die Einfaſſung IY2mal mehr Aral} 
als cr unbewaffner hatte. Ein anderer hob Ein kah 
roh, und eingefaßt zehn Pfund, d. i. 320mal font 
MWelder Zuwachs von Kraft; und hat man feld 
Kraftmagneren, wie Rouſſeau durch feine Erziehung 
methode Kraftmenſchen machte ? | 
Zu einer guten Einfaffung gehört, daß man Mil 
Beiten des Magnerfteines abſchleiſe und polire. Dil 
Einſaſſung beftehe aus gutem Stahle. Die Suhl 
platten, welche an den Wendepuncten zu liegen fund 
men, muͤſſen fauber acfibliffen merdin, und ge 
paſſen, und bie ganze MWendefrite berühren ober MM 
Tropiks decken. Die Füße unter ben Polen werdet 
nah dir Groͤße und Staͤrke des Magnets eingericte, 
und nicht zu Elein gefeilt. Ein pfündiger, Traftuoßet 
Gtein befümmt zwey Fuͤſſe, ſo zwey Meſſerruͤcken, ode 
zwey Linien breit, und drey bis vier Linien lang ſin. 
Ihre Höhe darf nicht größer fiyn, als daß der uses 
balfe, daran man bie tragende Loft anhängt, den Exin 
ober 
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5* in dee gehörigen Richtung auf- 
a wid ihm * BEER ’ W E. von Pant 


fben, 
* RR Ba 





⁊ 


4! 


188 Decononifche Verſuche. 


auf. Gemälde, bie ohne Firniß Mind, oder ſolche, ig 
cenen der Firniß zugleich mit den Karben — iſt 
. werden nur ganz gelinde mit dem Peruvianfirniſſe übere 
zugen. Die, welche bereits überfirnift ſigd, an bene 
aber der Firniß ſchon verborben ift, muß man erſt mi 
Weingeiſte vom vorigen Firniſſe forofaltig reinigen 
"und hierauf erhuͤlt man durch ben neuen Firniß, bag 
entftandenen weißlichen Anſtrich, leicht wieder zum le 
haften Glanze. 1. Theil der Berlin. Akad. 


Das unfhädliche Befchälen dee Baumſtaͤm v 


Seife fahe Birn⸗Aepfel-und Kirſchbaͤume, m 
che eine unanfehnliche, beborftene , oder gummige King 
be hatten, und welche ber Fruchtbarkeit, ober der Bier 
dc des Stammes Nachtheil bringen konnten. Man ge 
ihrem ganzen Stamme, von der Krone bis zur Erd 
an, und zwar nicht nur Die. äußere harte, fondern auf 
die innere zarte Minde dergeftalt ab, daß bas weile 
Holz, nach Fortſchaffung der feinen grünen Faſern, al⸗ 
ler Orten zum Vorſchein kam, ob man gleich aus 
Erfahrung weiß, daß Bäume von einem einzigen, 
Stamme abgejchälten Ringe , abfterben. | 

Wil man alfo feinem Obſt⸗ oder Luftgarten fh 
Stämme oder Minden verfchaffen, und glattſtaͤmmi 
‚ Wüeenparaden,, nach bin Fuße dee Dreuflifchen | 
litaͤrweſens verfchaffen, fo muß man bag Ahfı 
der Invaliden im Sommer, jur Zeit ber So 


wende vor die Hand nehmen, da mehr Saft ne 

















Ferner muß man dem Gtamme alle feine Winde 
men, weil der Baum, den man auf ſolche Urt ve 
jüngt, ein deſto glätteres Anfehen bekoͤmmt. Des 
ausfließende Gaft muß an derjenigen Stelle, wo €# 
ſtockt, mittelft einer Gänfefeder eben, und damit übe® 
die noch nackten Stellen geftrichen werden. 

muß ber enthäutete Baum bey diefer Kur im 

ten ſtehen, bamit ihn bie Sonne nicht ausbörren möges 

| - We 
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andern Ende, gegen die Mitte bes andern Pol⸗ 
‚ des bewaffneten Magnetſteins geftrichen oder ans 
dt , daran etlichemale fortgefhoben, ohne den 
b im geringſten zucüde zu führen, indem man den 
mit trift,, bis man findet, daß der Stahl ſtark 
geworden. Am geſchwindeſten, und ftärfiten ge⸗ 
t die Miteheilung der Kraft, wenn man den Stahl 
den einen Pol, bie an die Stahlhaͤlfte hinwaͤrts 
ıber den andern Pol, bis an die Halfte ruͤckwaͤrts 
te Auf folge Urt wird der Stahl, der vom 
sole des Magneten, gegen feine Mitte nah Suͤ⸗ 
ı geftrichen wirb, fich nach Suͤden drehen, und 
ige Ende, welches vom Suͤdpole, gegen die Mits 
ch Norden zu geflrihen wurde, wird fih nad 
m wenden. Faͤngt man aber über den Nordpol 
richen an, unb geht man damit nad) Süden hin⸗ 
fo wird der Strich an fich ſchwaͤcher, und die 
ung geändert. Der Suͤdpol des Dorns muß mit 
Nordpole des Magneten zufammen treffen. 


Die Methode bes Englaͤnders Tantons, ohne 
ülfe von natürlichen, oder fünftlihen Magneten , 
ihe Seablmagneten zu maden, welche ſtaͤrker 
‚ als natürliche Magneten , befteht, nach deflen 
andigem Auflage an die Königl. Gefelfchaft ver 
nf&yaften zu London, in folgendem Verfahren. 


Dan laſſe fi) zwölf Stäbe verfertigen, beren 
von ungcehärtetem Stahl, alle aber insgeſammt 
groß; naͤmlich drey Zoll Englifhen Maßes, 
dcey Linien breit, und „er eines Zolles dick find. 
gehören noch zwey Stuͤck Eiſen von der halben 
e der Staͤbe, jedoch von gleicher Breite und Dis 
it ben Graben, Diefe Eifen werden fo gemadıt, 
ven man beyde an einem Ende zufammen, und 
inen der Staͤbe legt, fie basan genau paſſen, und 
nus 
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nur der mittlern Unterſcheidungslinie 

Stabe verſchieden find. Die ſechs andı 
ſen von gehaͤrtetem Stahle gemacht, je 
nen halben Zoll lang, einen halben | 
eines Zolles dide fin. Hierzu; 
zweh Stuͤcke Eifen dir Halben Laͤnge 

einerley Breite und Dicke der gehaͤrtt 
Alle dieſe Staͤbe müffen ringesherum, < 
Enden zu, mit einer Linie bezeichnen 
ſchlaͤgt diefen Strich vor dem Härten, 

ten Meiſſelſchlage, an jeder Geite dee 
Linie weit vom Ende auf, um daran I 
erfermen zu fönnen. 


Tun nehme man einen eifernen S 
ma zwey und einen halben Fuß lang, 
nen Ende ſpiß ift, und deſſen man ſich 
tient, das Steinkohlenfeuer aufzuruͤhr 
ſie, und je laͤnger ſie gebraucht worden 
ſamer iſt fr, Man kann bloß zwey ſch 
anwenden, wenn ſie nur gegen drey Fuß 
neun bis zehn Zoll im Gevierten ſind, 
vertikal oder ſenkrecht geſtanden haben, 


Nunmehr ſetze man ſich nieder, 
Kohlenſchaufcl, denn der Autor giebt 
eine eiferne Kohlenſchaufel, und feuer) 
fenfreche zwiſchen die Kniee, fo daß di 
ihrem Ende, unten auf din Erdboden « 
lege daran, nach oben zu, einen von 
ten Staͤben bergeftalt , daeß das eich 
zu ftehen komme, und befeftige ihn mi 
fo daß man mit der linfen Hand flarf 
damit der tab nicht abgleite. Dee 
man Lie ©eide doppelt, fo befönme ına 
gr, um den Faden nah Belicben feft 
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halten, naͤmlich zwey und zwey, wenn ihrer vier, 
drey, und drey, wenn ihrer ſechs find, und maa 
fie wieder zuſammendruͤcken, che man fie mie 
dem gericbenen Grabe los fieht. Doch türen fe 
ebe fo von einander gebogen werden, als wenn fir 
auf den Parallelſtaͤben aufſtehen, und fie muͤſſen 
ber zufammen genommen werden, ehe man fie hir 
nimmt. i 

Denn füßre man fo lange nad obiger Borf 
fort, bis jedes Paar zwey⸗ oder drenmal geftrichen 
den, d. i. bis jedes Paar Stube dreymal zwilde 
Eiſen gelegt, und geftrichen worden „ folglich auf 
mal gebraucht ift, um bie andern, nad) biefem 
neuem wiederholten Verfahren zu reiben. 

Wieil aber die Methode, einen Stab nah 
sechter Linie zu reiben, diefem nicht alle mögliche | 
mittheilt, deren er fühig ift, fo reibet man nad 
des Maar Grübe , in ihrer Parallellage zwiſchen 
Eiſen, mit zweyrn von diefen Stuben, nach einer v 
oder doch faft horizontalen Richtung, jedoch derge 
dag man zu gleicher Zeit den Nordpol des emm' 
bes, von ber Mitte an, gegen den Güderpol und 
Suͤdpol des andern von der Mitte an, gegen ben 
pol einig der Parallelftäbe zieht. 

Hernoch muß ınan fie nochmals gegen bie ! 
E68 Parallelſtabes zurücke führen, ohne doc fl 
zu berühren: deun würde man ihn berühren, inden 
die Staͤbeenden gigen die Mitte delen, den man’ 
zuruͤcke ſtoͤßt, fo würde man dadurch alles Gewo 
wieder auf einen Zug mit der Hand einbuͤſſen. 
Her reibt man auch jede der andern Seiten drey 
viermal nach ſolcher Hort; ontalrichtuna. Diefer 
zontalſtrich, nach dem Bertikolſtriche macht die 
fo ſtark, als fie gemacht werden koͤnnen. 
Mitchel reibt mit zwoͤlſf Staͤben, da Canto 

ven nm ſeche gibraucht. Das ganze — 
a 
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is fofict etwa eine halbe Stunde, und weyn di e 
FA gehürtet find, fo iſt jeder der großen Staͤ⸗ 

, acht und zwanzig Unzen Markgewicht und 
yo mehr aufzuheben. Auf diefe Art mag 
machte Staͤbe, geben einem wohlgehẽ rteten 
»on eben dem Gewichte, in weniger als zwey 
Zeit ſo viel Kraft, als er annehmen kann. 


beſte Urt, Stabljtäbe zu Magneten zu haͤr⸗ 
‚gende, Man nehme eine laͤnglich vierefige 
Yfanne,. oder Kaſten, die wenigſtens einen gu⸗ 
tief, langer ale die Staͤbe, fo min huͤrten 
ıd weit genug iſt, daß zwey Stäbe darinnen 
and.r liegen können, ohne weder ſich ſelbſt, 
Pfanne zu beruͤhren. Man verſ. haffe ſich eine 
ihe Minge ganz Elrin gehacktes Leder. von alten 
fülle damit die Pfanne „ bis auf die Höhe 
ylelch hoch an, und lege auf dieſe Lederlage die 
täbe,, an Deren jedem ein Meſſingdraht befeſtigt 
fie damit wieder herausziehen zu koͤnnen. Als 
ecke man die Staͤbe mit dem gehadten Leder, 
Dfanne davon voll ift, und feße fie auf ein ges 
id ebengelegtes Kohlenfeuer, um fie mit Holz 
3 umgeben, und zu bidecken. Wenn die Pfan⸗ 
mehr, als roth gluͤht, ſo erhaͤlt man ſie in die⸗ 
ande etwa eine halbe Stunde , wobey man alles 
; foräfaltig vermeidet. Nach) Berlauf der hal⸗ 
nde ergreift man Die Cruise bey den Meilings 
„ und taucht fie ſchnell in eine große Mens 
zaſſer Horizontal, mit beyden Enden zugleich ein. 


m-fann ſechs Staͤbe mit ihren berden Eiſen 

wie einen einzigen Stab in ein Geſteck 
dag niemals zwey gleiche Mole meben eins 
mmen, fo erhalten fie ihre Kraft beflänrig. 
Ren Stibe des Eantons find cin halber Zoil 
erten, zehn und en hasber Zoll lang, und am 
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Gewicht zehn und eine Halbe Unze, deren ja 
achtzig Unzen aufpebt. Zwey folcher Grube find 
reichend zu allen Berfuhen. Um bamit die a 
Stäbe zuletzt auch horizontal zu flreichen, damit fi 
re Krüfte behalten, fo muß man zwey Eifenfiöh 
eben der Die, und von einer Länge von aubdit 
Zoll haben, welche ben beyden großen Stäben, 
fie magnetifch gereoeden, zur Stütze dienen, un 
daran anzuhaͤngen. 

Damit fie fih aber nicht berühren mögen, 
fie würden dadurch ohnfehlbar ſchwach werden , fe 
man in den leeren Raum die zwey großen Grab 
Srüd Holz von eben der Lange und Didi. © 
man fie mit ihren Eifen in ein Gchäufe, das «ill 
einen balben Zoll lang, anderthalb Zoll weit if, 
mit die Staͤbe nicht voften. Im Gebrauche huͤt 
fich, daß niemals gleichnamige Pole, neden oder I 
einander über zu liegen fommen. 

Berlange man bloß Einen Gtab muagnetifd 
‚hen, fo lege man ihn zwifchen zwey ſchon magneti 
Staͤben, dergeitalt, dag frin Suͤderpol gegen übe 
Nordpole des cınen, und fiin Nordpol gegen üb 
Suͤderpole des andern, und zwar dirgeflalt zu | 
komme, daß die drey Staͤbe nur eine einzige, 9 
fortlaufende Linie machen , und alsdenn müßte mı 
den ſechs Stabin, den mitılern auf obige Art da 
zalleljiixbe reiben. 

Zum Feſthalten ber Staͤbe wihrend die Ri 
bedient man ſich eines hölzernen Linials, und 
Bleygewichtes, oder der Geisenleifte eines © 
tiſches. Wollte man zum Kurzweile magnetifche 
be entinagnetifiren ; fo lege man foldın Stab, 
Eifen hin, flteide mit zwey andern Staͤben, vo 

te m, worauf fie firhin, den Nordpi 
gen ben Nordrol, und den Südrol de 
u ben Suͤderpkt dis gedachten Stabes 

vi 
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et er feine Kraft. Dos Ausgluͤhen benimme ihm 
I8 dicfelbe. Ä 
Benn ein zugefpißter, deun Zoll langer Eifen« 
‚ welcher Eine Linie im Durchmefler hat, mit 
nen Ende etlihemal auf den gedielten Boden der - 
geworfen wird ; fo findet ſichs, daß diefes Ende 
tordpol. wird. Wird ein dergleichen Draht au 
st, und etlichemal gegen eine hölzerne Wand ger 
» fo wird das eine Ende Güdpol. Hingegen wird 
ckerer Draht, den man gegen eine Flaͤche hori⸗ 
und zwar in der Aequatorflaͤche der Magnetnadel 
(ganz und gar nicht magnetifh. Alſo koͤmmt es 
on der Lage her. 
um Meiben ift Eifen nicht fchlechterdings north» 
, benn man darf nur einen Eiſendraht zwifchen 
flirten Marmorplatten,, oder Tafeln von hartem 
legen, und mit einiger Gewalt mitten aus ben 
n herausziehen; fo wird man ihn magnetifch be- 
Ziehet man ihn in die Höhe, fo wird das zur 
erausgezogene Ende Nordpol. Zieher man ihn 
6, fo wird eben das Ende Sübpol. Zieht man 
risontal hervor, fo wird er kaum magnetiſch er» 
. Folglich brauche nicht Eifen auf Eifen geries 
werden. 
3enn man den neun Zoll langen , frißen Eifen- 
ſenkrecht ſtellt, und etlihemal, nad oben Hin» 
nit einem zwey Fuß langen vieredigen Eifenfta- 
m einem Zoll im Gevierten reibt;, fo mird das 
nde Ende Nordpol, das befchließende Ende 
ol. Reibt man von oben nach unten, fo ver» 
Ih die Kraft des Striches. Folglich ift dag 
geſetz: der Strichanfang iſt allegeit Nord⸗ 
falſch. Aber ein einziger Pol iſt weder durch 
rſchlaͤge, noch durch dag Reiben zu erhalten. 
als Einer da iſt, fo zeige ſich der andere Pol 
ft gegenwärtig. So werden auch gerade, pder 
K 3 krum⸗ 








150 Magnetiſche Verſuche. 


frumme Draͤhter, welche lange Zeit auf orig, 
Flaͤchen aufgeſtellt waren , jederzeit zweypolig. 


Folglich laͤßt fih die maanerifhe Materie, ! 
jede innere Erſchuͤtterung der Eifentheile erwerdin. 
fiat al!ſo jides Eifen ſchon mit einem Vorrathe 
magnetiſcher Materie werfihen zu ſeyn, meil ind 
net von vielem Streichen nicht ſchwaͤcher wird. 


Aus vielen Verſuchen, ba man Eifenflanga 
allerley Länge zmifhen einen Magneten und je 
eine Magnetnadel legt, zriget ſich, daß jedes Eiſc 
Schwamm fin, milder die um bie Erde fig 
magnetifhe Matrrie mit feine ganzen Maſſe roh 
und in ſich nimmt, indım fie durch lange Etoͤbe 
wirft. Die Ymefrböre, fo den Mognet um 
wird vom Eiſen ingefogen, und vom Magneten je 
gejiaen. 5 

Vas gröfte Genict, ſo ein Magnet tragm! 
muß gunz und gar aus Eifin, und nicht thiils out 
fin, theils aus enderm Meialle befteben , weil 
noch ein Theil der megnetifceen Materie vorhunde 
um mehr wirflides Eiſen zu tragen, ale er jeßo 
Bley oder Cano traͤgt. Bloß das Eifen il 
Schramm, alle vorhandere magnetiſche Ausflüfl 
zuſaugen. | 

Bruemanns Hypotheſe iſt dieſe. Die me 
fche Slüffigkiit biegt fich nice um den Magnut 
Geſialt eins Wirbels, und ca entſtehen die Kral 
Mole‘ nicht bloß von dir Richtung des Laufts 
dieſe zarte Flüͤſſigkeit nimmt, fondern daher, di 
Wirkungen der bifondeen Pole, von einer beſi 
Materie, oder Flüſſigkrit abhaͤngen, und bag fi 
bie magnetiſche Materie aus zweyen ſehr feinen 
ſigkeiten zufammengrfeßt ift, won denen Die cine 
ihre Anhaͤufung an dem einen Theile des Magı 
bin Norbpof, bie andere aber, bie fi an dem 


u 
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Theile fammelt, den Güderpol macht. Wilke 
ıt bie eine poſitiv, bie andere negativ. 

Ben Berfertigung der künftlichen Magneten ift es 
nuͤtzlich, wenn man beyde Geiten des glühenden 
ble, ehe derfelbe ins Waſſer eingetaucht wird, einis 
ale mit frenifcher Geife beftreicht, wie Antheaul⸗ 
gethan. Außerdem verftärken fid) die Kunſtmagne⸗ 
allezeit, wenn man ihre Hartung zwey ober drey⸗ 
wiederholt. 

Sn unſern Nordgegenden trägt der Nordpol eines 
neten mehr Eiſen, als der Suͤderpol; allein dieſer 
expol wirft auch dafür in einer groͤßern Entfernung, 
ser Nordpol. Nach dem von Reaumür tragen 
nete mehr, wenn fie über einen Ambos gehalten 
en, als menn Ke fidy über irgend einer andern Ma» 
befinden. Diefe grobe Eifenmaffen find mit einer 
oſphaͤre umgeben, deren oberer Theil überall die 
t des Suͤderpols äußert. Und daher muß man ei⸗ 
Magneten, welchen man verftärfen will, mit feis 
Nordpole über einen Ambos halten. 

Die Eünftlichen Magneten, die Antheaulme er⸗ 
n hat, beſchreibt de la Lande in den Memoires 
Academie de Paris 1763. Yiebel leget, laut ſei⸗ 
Ibhandlung vom Magneten, den Stahl, welchen 
im Mugneten macher will, auf einen Ambos, und 
uich denfelben. mit einer ſenkrecht geführten Eiſen⸗ 

‚ deren angeſetztes Ende voller nordlichen Flüſſig⸗ 

Und dadurch wird der Stahl ſtaͤrker, als wenn 
f Holz odrr Stein liegt. 

Nah den neucen Obſervatiogen dee Graham 
Sngland, Muſchenbreeks in Holland, und 
gentin in Schweden ift tie Abweichung ber 
netnadel vom wahren Rord, an jedım Tage, 
Morgens etwas weſtlich, des Abende kehrt fie fich 
e ein wenig gegen Often zuruͤcke, des Nachts bleib: 
veroͤndert Wegen die Radens auf der Epiße, 

K4 haͤngt 
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te fo Bid als Lehm wird. Diefes gräbt man 
tonate Lang, in einem Glaſe in Pferdemiſt ein. 
n derglichenen Nachrichten der Alten läßt fich 
bt folgern, daß das griechifche Feuer unter dem 
‚ aber wohl, daß es auf dem Mailer gebrannt 
Endlich verdrengte die Erfindung des Schieß⸗ 
ben Gebrauch des griechifchen Feuers, weil das 
wlver nicht nur viel weiter reicht , fondern auch 
athematiſche Inſtrumente, die genauefle Nichtung 
t, ais ein blindlings ausgefprißtes, und genau 
den Grad ſechs hundert erhißtes Leinoͤl. Der 
r brennt, wenn er auf dem Waſſer ſchwimmt, 
ſſelbe nicht berührt. Folglich ift es falſch, daß 
ehifhe euer unterhalb dem Waſſer gebrannt 
man müßte es denn in flarfen Gefäßen , permits 
ubter Taucher , unter die Schiffe gebracht, und 
Röhren mit der auflern Zuft Gemeinfchaft unter» 


haben. 


häplichkeit der Kochgefäße von Kupfer, 
nebft deren Verginnung. 


&ermann weiß, daß auch das reinſte Wafler, 
tupfernen Gefäßen ſteht, einen efelhaften Ges 
' an fi nimmt , und dennoch brauet man im⸗ 
sch, und in allen Ländern das Bier, diefes all» 
e Getränke ganzer Nationen, in grofen Braus 
n von Kupfer. Eben fo kochen alle Weltiheile 
uder in großen runden Pfannen, und man läus 
ja darinnen, ohngeachtet derfelbe, fo wie der 
ranntwein,, und alle Begetabilien ein Gauerfal; 
It, welches das Kupfer auflöfee. Eben bas 
die meiften Speiſen, die man faht, und fon 
yiße Waſſer, worinnen fie gekocht werden. Der 
te Luſt getrocknete und mit Kalt gebeizte Stockfiſch 
das Kupfer mit feinem Alkali ebenfalls an, 
N 4 Alles 
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g nicht To als ein Stahlmagnet, weil feine Be⸗ 
Meile niemals ausaeglüht worden, und noch zur 
Bloß mincralifhe Stoffe find, die vom Gewichte 
fo in die Enge gezogen, und folglich nicht fo vers 
"werden, als die Faſern im Eiſen, oder die abge- 
m Koͤrnchen im Stohle. 


Boher entſteht aber die Kraft Lüften aufzuheben, 
"tragen und den Widerfiand ihrer Schwere, mit 
Hächtiger Kraft zu überwältigen? Manche Magne- 
agen vierzig bie funfzig Pfunde. Befißt denn ein 
ee Griom, der fo zart ift, fat fo viel Kraſt, 
a Menfchenarm voller Muſteln, Knochen, Baͤn⸗ 
ab Rerven?  Laften aufziehen heift hier, Laften 
, And fie ſchwebend schalten. Natuͤrliche und 
iche Magneten ziehen eigentlich nur weiches, d. i. 
glühres,, gefchlagenes und gefriltes Eifen , fo man 
‚euer ausgedehnte und durchs Schlagen auf dem . 
| mbos wieber verengert, oder verdichtet hat; 
gegluͤhter und gehaͤrteter Stahl taugt nicht fo gut; 
en, zum Tragebalten.. Ich vermuthe daher , 
vief auf diefen Träger anfomme, indem der Stahl⸗ 
et bucch Öfteres Feuer und eiskaltes Waſſer gehen 
davon feine Theile zu Kügelchen ſchmelzen, hier⸗ 
beuert , polirt und ftreicht man ihn. Folglich ift 
um dem ziehenden Stahlmagneten und bem tragen, 
ifen bloß der Hartungsgrad ber einzige Unterſchied. 
jabe.oft angemerkt, wenn die Gewichte von weis 
atirlichen oder kuͤnſtlichen Magneten abfi?ten, und 
is Ungeduld verdrüßlich ward, die Laft mit dir 
zu unterflügen ; fo flrich ich die Bahn des Traͤ⸗ 
auf einem Zifche, bis fein Eifen etwas warm 

Und nun ward es mit der Laft leicht vom 
wien aufgızogen, ohne daß ich noͤthig haite, die 
zu vermindern, vieleicht weil ſich die Eifenfafern 
er Waͤrme des Meibns, etwas ausdehnen, nad 

Ä dem 
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den gegen Süben-, rings um bie Oberflaͤch⸗ ber € 
kugel herum. Der Kompaß und die Berſrche 
diefen Gang, fo einmuͤthig, wie bie Wimpeln an 
ic, Die Richtung der Winde. Diefer Stron me 
isch auch durch die Berge und Etzgruben Plaß. M 
ſer Erdwirbel ift ſtark, oder reiſſend, denn nc ii 
und ziehet viele Pfunde Eifen auf. Er ift ſchnel, 
ec alles Eifen mit ſich fortreißt, und weder Gh 
Queckſilber, noch Bley, oder andere fefte Koͤrper 
nen biefen Durchfluß aufzuhalten. - Er bringt 
Feuer, Flamme und Glas, fo leicht als das Lit iu 
Solglih ift die ganze Erdkugel von biefem © 
durchwittert, welcher nach den Phänomenen bes On 
magneten zu urtheilen, vielleicht im Aequator ber OA 
eugel feinen Sitz und Quellausfluß haben mag, 
son da gegen die Pole frine Strahlen fortfchieht. ME 
dem Scheine dir Verſuche ſtroͤmt diefe Fluͤſſigken w . 
Nerd gegen Süden, gerade und ununteebrodhen ans, II 
sie bricht fih nicht vom Waller, Winde, ode 
buch Reflerionsmwinfel , fondern es blafen pe; 6 
einander begegnende Dlagnetenfirome einander aut WM 

Sie weg, und einer ben andern gleichfam breit, & 
piatt. 4 
Warum aber zieht der Magnet nichts, ale fi 
an? Ale Körper find mehr ober meniger poröft. 
dee Strom alfo nicht durch eme Materie bringe, # 
muß er feine Kraft anwenden, es zu thun, weil all 
reiſſnder Dcean iſt. Nun aber widerſteht, fi 
man weiß, bloß Magnet und Eifen diefem Gr 
weil er fie von ihrem Platze wegſtoͤßt, und ihre CIel 
ve uͤbetwindet, und fic fefte halt, ergreift, und ff 
fagen, in feinem Arm einſchließt. Es find ee W 
Zwiſchenr aͤume des Eiſens und Magneten zu enge, IM 
rig im Eifen und koͤrnigt im Stable , oder bad Bi 

mie fie on andern Metallen nicht find; und be W 
anfpühlende Strom nicht ganz und gar in fie rind 
gm 
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kann; fo drauͤngt ſich bie Fluͤſſigkeit gleichſam in 
en, gepreßten Faͤden hinein, durchwittert die Ei⸗ 
fern, und der gepreßte Eingang verdichtet, und 
t den Strom giwalıfamer oder- fhleufenförmiger. 
Eifen ift, fo wie es aus der Grube koͤmmt, we⸗ 
u Magneten tauglich; noch geht der Strom, wie 
ı andere Metalle, frenpaffirend hindurch. Wird 
ber vom Feuer aufgelößt, von der groben Erbe, 
Schwefel zum Theil gefchicden, duch die Hams 
verfe bichter gefchlagen, gegluͤht, auf den Falten Um» 
ı, und an der falten Luft bichter gefchlagen, und 
am gehaͤrtet; fo wird cs immer geſchickter mag. 
6 zu werben, und wenn man cs lange cchlaͤgt, 
t, wicder fchlägt, und mit einem haͤrtern Phlogi⸗ 

cementirt, und in kaltem Waſſer abiöfcht, fo 
es endlich zu Stahl, und biefer durch den Strich, 
Magneten... Zu oft, oder zu ſtark gegluͤht, over 
haͤrtet, bekommen feine Körner entweder eine uns 
lige Loge, oder fie verbrennen. 
Nothwendig laſſen ſich diefe elaftifhe Eiſenmaſſen 
: dem Hammer laͤnger, breiter und duͤnner, ober 
er fireden; folglid ſtellen fe dem magretifchen 
me mehr Widerſtand entgegen. So wird ein ei 
r ©tab magnetiſch, wenn man ihn in einen Schrau⸗ 
o& einfrannt, von einer Geite zur andern übers 
, folglich feine Faſern in etwas laͤnger macht, und 
rd im Augenblide des Zerbrechens, ober der ſtaͤrk⸗ 
Erſchuͤtterung und Ausdehnung, auf welche fogleid) 
plögliche elaſtiſche Verkürzung der Faſern folget, 
etifh. So wird ber Meiffel, womit man Eiſen 
ducchhaut, fo wird die Feuerzange magnctifch, 
e man auf den Boden fallen läßt; fo wird eine 
nde Eiſenſtange, fo man aufrecht fielft, und in 
Stellung kalt werden laft, magnetiſirt. Doch 
hen fi alle derzleichen ſchwache Miagneten , aie 
infedern , bald in ihre vorige Lage wieder zurüde, unt 
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verliehren bie erfle Kraft, faft eben fo geſchei 

r.. Hier iſt die ſinkrechte Stellung nothwendi 
.ea.zeal thun fie es nicht, und es wird bich 
re Theil magnetifh , und daſelbſt befinker fü 
r neue Nordroh, weil der Voten lockerer al 
rt. ud den Strom dafclbft geradie meges int 
et Man follte alfo Amboſe, oder ander 
2, worauf man den Stahl zum Magneten 
Alina, d. i. auf Glas oder Harz legen; ı 
würde man auf foldye Art die Bermandfchaft des 
2tisnus, mit’der Elretrieitaͤt, nicht fo wit 
den. So ift cs auch, mit denen, in Stei 
naererten Kirchenkreuzen befhaffen, die an ihr 
aa Ende vom Roſte und Kütte gleichfam nod 
.„.d enduchdringlicher gemacht werden, ohne 
swiche Erſchutterungen bee Eiſens, durch bie $ 
und dus Glockenziehen zu gidenfen. 

Das taͤgliche Bermehren bir Tragelaften , 
Magnet zirhen mur, übet in der That feine ! 
win man dieſes viele Tage lang fortfeße und ce 
viele Zuge lang unterlift, und Hierauf wicdi 
faͤhrt Eleine Laflen hinzu zu fügen. Die angı 
Loͤſt zerret die Eiſenfaſern etwas andere, und L 
ſelche mehr und mehr nad dem Laufe des St 
d. i. es widerſtehen immer mehr Faſern dem: 
gange der Fluͤſſigkeit, und daher zieht der Gin 
net immer mehr und mehr Gewicht. Auf fold 
mache man die Faſern des Eifens, wie alle mı 
he Talente und Kräfte, durch eine tägliche A 
gung Immer gelehriger. Aus Unterlaflung dich 
bung verliehrt ſich endlich die Gewolt des Zuges 
" Gpannfebern aus Mangel der anhän 

vorige Hammerlage allmaͤhlich wie 
chlafen, und den Strom, ohne ! 
um, fen hindurch lafien. Un 
ein Mognetflein, durch wachſendi 
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Fie nicht ſo als ein Stahlmagnet, weil feine rs 
Dtheile niemals ausaeglüht worden, und noch zur 
E bloß mincralifhe Stoffe find, die vom Gewichte 
a fo in die Enge gezogen, und folglich nicht fo ver 
Dt werden, als die Faſern im Eiſen, oder die abge- 
Bten Koͤrnchen im Stohle. 








Woher entfieht aber die Kraft Laſten aufzuheben, 
gu tragen und den WBiderfiand ihrer Schwere, mit 
Fmaͤchtiger Kraft zu überwältigen? Manche Magne⸗ 
tagen vierzig bie fünfzig Pfunde. Befißt denn ein 
Vger Strom, der fo zart ift, faſt fo viel Kraft, 
«in Menfhenarm voller Mafteln, Knochen, Baͤn⸗ 
and Nerven?’ Laften aufziehen Heift hier, Laften 
km, und fie ſchwebend erhalten. Natürliche und 
sfiliche Magneten ziehen eigentlich nur weiches, b. i. 
sgeglühtes , gefchlagenes und gefeiltes Eifen , fo man 


sch Fener ausgedehnt und durchs Schlagen auf den, 


Be Ambos wieber verengert, oder verdichtet hat; 
in geglüͤhter und gehaͤrteter Stahl taugt nicht fo gut, 
Eiſen, zum Tragebalken. Ich vermuthe daher, 
jviel auf dieſen Träger ankomme, indem der Stahl⸗ 
guet durch oͤſteres Feuer und eiskaltes Waſſer gehen 
6, davon feine Theile zu Kuͤgelchen ſchmelzen, hier⸗ 
ſcheuert, polirt und ſtreicht man ihn. Folglich iſt 
iſchen dem ziehenden Stahlmagneten und dem tragens 
Eiſen bloß der Haͤrtungsgrad der einzige Unterſchied. 
b Habe oft angemerft, wenn bie Gewichte von mei⸗ 
ı narbelichen oder Eünftlichen Magneten abfi?len, und 
aus Ungeduld verdrüßlich ward, die Lajt mit dir 
ab zu unterflügen ; fo firich ich die Bahn bes Troͤ⸗ 
s.auf einem Tiſche, bis fein Eifen etwas warm 
ww. Und nun ward es mit der Laſt Licht nom 
agneten aufgizogen, ohne daß ich noͤthig hatte, die 
ſt zu vermindern, vielleicht weil ſich die Eiſenfaſern 
ı ber Wärme des Reibens, etwas ausdehnen, nadı 
| dem 
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ſrumme Draͤhter, welche lange. Zeit auf Horiy 
Slächen aufgeſtellt warın „ jederzeit zweyrolig. 


Folglich laͤßt ſich die maanetiſche Materie, be 
jede innere Erſchütterung der Eifentheile erwerdin. 
finmet elſo jides Eifen fchon mit einem Borratfe! 
magnetiſcher Materie verſehen zu fern, weil ein! 
net von vielem Streichen nicht ſchwaͤcher wird. 


Aus vielen Berfuchen, ba man Eifenflangn WE’ 
allerley Länge zwiſchen einen Magneten und zei 
eine Magnetnadel legt, zeiget ſich, daß jedes Ein ) 
Schramm ſey, wilder die um die Erde fig oc 
magnetifche Materie mit feine ganzen Maſſe — 
und in fi nimmt, indım fie durch lange Staͤbe nf 
wirft. Die Amofs höre, ſo den Magnet umaick, 
wird vom Eiſen ıingefogen, und vom Magneten zurkd 
gezogen. en a 

as groͤfte Gemicht, fo ein Magnet tragen tom, 
muß ganz und gar aus Eifin, und nicht thrils aus & 
fin, heile aus anderm Metalle beftebin, weil ſech 
noch ein Theil der megnetiſchen Materie vorhanden : 
um mehr wirkliches Eiſen zu tragen, als er jego,E 
Bley oder Sand traͤgt. Bloß das Eifen ift da 
Ca:wannm, alle vorhandene magnetifche Ausflüfle an 
zufaugen. 

Bruemanns Hypotheſe iſt diefe. Die mogren⸗ 
ſche Fluͤſſigkiit bewegt ſich nicht um den Magnett, ü 
Geſialt eines Wirbels, und ca eniftchen die Kräfte der 
Pole nit bloß von dir Richtung des Laufes, ba I 
dirſe zarte Flüſſigkeit aimmt, fondern daher, daß di | 
Wirkungen der beſondern Pole, von cine befonden 
Materie, oder Flüſſigkeit abhängen, und * folglich 
die mognetiſche Weaterie aus zwehen ſehr feinen life 
ſigkeiten zuſammengeſetzt iſt, von denen die eine durch 
ihte Anhaͤufung an drin einen Theile des Magneten, 
ben Nerdeel, die andere aber, bie ſich an dem Aber 

am 
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Theile ſammelt, den Gübderdol macht. Wilke 
die eine poſitiov, die andere negativ. | 
Ben Berfertigung der kuͤnſtlichen Magneten ift es 
nuͤtzlich, wenn man beyde Geiten des glühenden 
ls, ehe derfelbe ins Waſſer eingetaucht wird, einis 
e mit fpenifcher Geife beftreicht , wie Antheauls 
ethan. Außerdem verftärken fid) die Kunſtmagne⸗ 
Icjeit, wenn man ihre Hartung zwey oder drey⸗ 
oieberholt. 
In unfern Nordgegenden tragt der Nordpol eines 
ten mehr Eifen, als der Suͤderpol; allein diefer 
pol wirft auch daflır in einer größern Entfernung, 
er Nordpol. Nach dem von Reaumür tragen 
ete mehr, wenn fie über einen Ambos gehalten 
a, als wenn Ke fid) über irgend einer andern Ma, 
yefinden.. Diefe grobe Eifenmaffen find mit einer 
ſphaͤre umgeben, deren oberer Theil überall die 
bes Suͤderpols äußert. Und daher muß man ci» 
Ragncten, welchen man verftärfen will, mit feis 
dordpole über einen Ambos halten. 
Die Eünflfihen Magneten, die Antheaulme cr» 
hat, befchreibt de la Lande in den Memoires 
Academie de Paris 1763. Vebel leget , laut füie 
bhandlung vom Magneten, den Stahl, melden 
n Magneten machen will, auf einen Ambos, und 
icht denſelben mit einer ſenkrecht geführten Eifens 
‚ deren angeſetztes Ende voller nordlichen Fluͤſſig⸗ 
Und dadurch wird Dee Stahl ſtaͤrker, als wenn 
Holz oder Stein liegt. 
lah den neucen Obſervationen des Graham 
ngland, Muſchenbreeks in Holland, und 
ſentin in Schweden ift tie Ubrweichung der 
etnadel vom wahren Nord, an jedem Tage, 
dorgens etwas weſtlich, des Abends kehrt fie fi 
ein wenig gegen Oſten zur (de, des Nachts bleib: 
croͤndert Wegen dis Reibens auf dev Spihe, 
8a bang! 
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haͤmgt man die Mognetnadel Tieber en einm Geib 
den auf, oder man bedient fich dazu eines Fedens 
ber Amrrikaniſchen Aloe. Die größte Declinatign 
Statel, ift nah dem von Swinden zu, ram 
zwiſchen Mittag, und drey Uhr Nachmittags. Yı 
Ergendın haben eine andere Abweichung. 


Berſuch, die Richtung bes Mlagnetflromes | 
bar zu machen. Man konn dieſen Verſuch mit | 
und Stah platten anjtellen, weiche etwa acht Zofl | 
dreyviertel Zoll breit und einen ftarfen Meilen 
dick finde Dieſe gefirihene Staͤbchen können au 
ziemlich glattes Papier , oder cın fehr ebeneg Bert 
{vgt werden. Um fie herum ftreuet man Eifenfeilf 
je frinee, deſto befler, aus. Hierauf Elopft mar 
wenig unter dem Tifhe. Nachdem die Platten 
nach diefer oder jenen Streichmethode zugerichtet w 
oder anders gegen einander gelegt werden, fo fl 
fih der Feilſtaub von ſelbſt, bald in diefe, bald i 
ne Strahienfigur aug, fo daß zwey ungleichnamige 
einander anziehen, und ſich die gleichnamigen mi 
Enden vorwaͤrts und ſeitwaͤrts einander wegftoflen. 
einer einzelnen Platte ſtrahlt jeder Pol bivergir 
geradeſtchende und nahe am Pole dichter ſtehende 
ſtaubſtrahlen aus. Mitten auf der Lange eines fi 
Bleches zrigt ſich ein ringförmiger Wirbel, den 3 
der Entdecker dieſes Magnetenwirbels für den Ei 
ber magnetiſchen Materie haft, dergleichen der U 
tor euf unferer Erdfugel feyn fol. Man fieher 
mir Augen, daß Die, nach der nemeinen Hnpothef 
genommene Polwirbel, Fleine Bogenlinien bilden 
fid mit dem Bogenwirbel des Gegenpols berab , 
in einen einzigen langen Cirkelwirbel vereinigen. 

Man bedient fih bazu des Feilſtaubes von € 
der durch ein feines Sieb geroorien worden, und 
fer zeichnet ſchon von ſelbſt din Gang der magneı 
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fluͤſſe. Der feine Stahlſtaub Aus den Apotheken 
et auf folche Art den feinften Kupftrflich ab. Um 
m gehe die Sache mit Stahlplatten an, die Eine ‚ 
zwo Linien did find. Man lege biefe magnetie 

Platte auf einen Tiſch, bedecke fie mit einem 
Ten Papierchen, und auf diefes wirft man den Teils 
b von Eifen oder Stahl duch ein kleines Sieb von 
de; da fich denn der zarte Staub von felbft in die 
ihre Drdnung legt, fonderlich wenn man mit einem 
luͤſſel unter dem Tiſche Elopft, imdem er an benfes 
n Ort Hinflieget,, wohin ihn der Strem Hinwirbelt. 


Fine einzelne Platte macht an benden Polen 
be, doch bdivergivende Strahlen, und hier zeiget 
in der Plattenmitte, mehr als Ein Wirbel, wenn 
ı die Platte nochmals mit zwey eingefaßten Magne⸗ 
beſtreicht, unb bie zwey gleichnamige Pole dieſer 
en Steine an beyden Enden ber Platte einen an 
6, den andern an jenes Ende, reibend fortführt , 
fie ſich mitten an der Platte einander brgegnen, in» 
man dicfes Streichen, vom Ende gegen die Mitte 
achtmal wiederholt. Mill man vier Wirbel mas 
‘, fo führe man die gleichnamigen Pole, zugleich 
der Mitte gegen die Enden fort, und dieſen Strich 
yerholt man etwa achtmal nach einander. 


Bazin giebt viele Figuren, von den Stroͤmen 
kuͤnſtlichen Magneten, die die Geſtalt von Yufıın, 
fangen , geraden und ungeraben Platten haben, in 
ferftihen an. Er zeiget, daß im gemähnlichen 
iche bie Mitte, oder der Aequator ber Platte, das 
trum ſey, aus welchem fich die bivergirenden Bo» 
‚ nah allen Seiten um den Magneten herumbie⸗ 
‚ und daß gleihfam ber Quell der Kraft, von da 
ufprudeln den Anfang made. 
Mad) der allgemeinen Hypotheſe firömt die mag» 
che Materie, ale ein veiffender Strom von Nor» 
| K 5 den 
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aber kei ne Fluͤgel, und kann alfo durchaus nicht fir 
ge. Die alten find braunſchwarz, und ihr Kich 
viel Härter ; fie können ziemlich laufen ; Die Lanblaxf 
und Kornhaͤndler flimmen barinnen überein, bob’ 
ſchon auf dem Felde entfiehen, und ſich in ben Eye 
nen, und auf dem Kornboden vermehren, Manu) 
daß der Käfer fchon feine Ever In bie Körner bes &i 
treibes lege , wenn baflelbe noch in ber Milch ſtcht. 


Dos Ey ift zwey Drittel einer Linie groß, 
fledt inwendig im Korne bes Öetreibes. Daraus all 
ſteht nun eine weiße Mabe, welche ihren Körper : 

Hurtigkeit bewegt. Diefe verwandelt fich in eine mt 

faft ganz ducchfichtige Puppe, welche flille liege, af 
nichts friſt. Aus ihr Eriecht nach fechs, bis zehn.L 
gen ein ‚gelber Käfer. Die Käfer begatten Kcal 
Fruͤhlinge, bleiben lange beyfammen , ob man fie 9 
flört und Segen ihre Eyer vom April und Dany: 

in den Auguſt. Bon der Begärfing bie dahin, we 
der Käfer auskriecht, verlaufen fünf und vierzig © J— 
und das Weibchen durchbohrt die Rinde des Kl 
nach einer ſchiefen Richtung, um das Ey gif 
Minde einzuſchieben. Ein - einziges Weibgen legtt 
warmen: Tagen, nämlich binnen; hundert mb f ’ 
Sommertagen 6045 Eyer. Sr falten Ländern krich 
‚bie Made erſt im Yuguft aus,. und denn begattet: 

ſich, als Kafer erft im folgenden. Jahre. - N 

GSie Lieben bie Ruhe , denn ſie verlaflen bie 
Daufen, fobald man fie umſchuͤppt, fie. Hüdtm-d 
bie Wände, und in bie Balkenritzen. Kurj fie 
wohnen am liebften bunkle Oerter, halten ch Mi 
mals auf ber. Oberfläche der Kornhaufen, Tonklf 
jebergeit „unter bem Berdecke der Körper auf, MM 
‚folglich ift ihnen entweder bag, Licht oder die AR.di 
beyee zugleich eine beſchwerliche Sache. Der Heil 
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kann; fo drängt ſich die Fluͤſſigkeit gleichſam in 
en, gepreßten Faͤden hincin, durchwittert die Eis 
ſern, und der gepreßte Eingang verdichtet, und 
t den Strom giwalsfamer oder- fehleufenförmiger. 
ı Eifen ift, fo wir es aus der Grube koͤmmt, we⸗ 
ju Magneten tauglich; noch geht der Strom, mie 
b andere Metalle, frenpaflirend hindurch. Wird 
ter vom Feuer aufgelößt, von der groben Erbe, 
Schwefel zum Theil gefehisden, duch Die Hams 
verfe Dichter gefchlagen, geglüht, auf ben Falten Am⸗ 
n, und an ber falten Luft dichter gefchlagen, unb 
hſam gehaͤrtet; fo wird es immer geſchickter mag- 
ch zu werben, und menn man cs lange fchlägt, 
et, wieder ſchlaͤgt, und mit einem haͤrtern Phlogi⸗ 
‚ cementirt, und in kaltem Waſſer ablöfcht, fü 
» 68 endlich. zu Stahl, und biefer durch den Strich, 
Magneten... Zu oft, oder zu flark gegluͤht, ober 
haͤrtet, bekommen feine Körner entweder eine uns 
Rige Lage, vder fie verbrennen. | 
Nothwendig laſſen ſich dieſe elaftifche Eiſenmaſſen 
e dem Hammer laͤnger, breiter und dünner, oder 
er fireden; folglich ſtellen ſie dem magnetifchen 
ome mehr Widerftand entgegen. : So wird ein eis 
t Stab magnetiſch, wenn man ihn in einen Schrau⸗ 
to einfrannt, von einer Seite zur andern übers 
:, folglich feine Faſern in etwas langer macht, und 
ird im Augenblide dee Zerbrecheng , oder der ſtaͤrk⸗ 
Erfchütterung und Ausdehnung, auf welche fogleich 
plögliche elaſtiſche Verkürzung der Faſern folget, 
aetiſch. So wird ber Meiflel, womit man Eılen 
durchhaut, fo wird die Feuerzange magnetiſch, 
re man auf den Boden fallen läßt; fo wird eim 
mde Kifenftange, fo man aufrecht ſtellt, und in 
Stellung faule werden laft, magnetiſirt. Doch 
eben fich alle dergleichen ſchrache Magneten, ale 
ınfedern , bald in ihre vorige Lage wieder zurüde, unt 
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fs verliehren bie erſle Kraft, faſt eben fo geſchwin 
der. Hier ift die finfrechte Stellung nothwendig 
horizontal thun fie es nicht, und es wird bloß ı 
tere heil magnetiſch, und bafelbft befindet fid 
der neue Nordpol, weil der Boden lockerer als 
it, und den Strom bafelbft gerades meges in bi 
adleitet. Man folte alfo Amboſe, oder ander 
ser, morauf man den Gtahl zum Magneten 
ifoliren, d. i. auf Glas odir Harz legen; * 
würde man auf foldye Urt die Bermandfchaft des 
netismus, mit' der Electrieitaͤt, nit fo wibdt 
finden. Co iſt cs auch, mit denen, in Stein 
mauerten Kirchenkreuzen befchaffen, bie an ihre 
tern Ende vom Mofte und Kütte gleihfam nod 
nd unducchdringlicher gemacht werden , ohne 
taͤgliche Erſchaͤtterungen dee Eiſens, burch bie | 
und dus Glodenzichen zu gedenken. 

Das tägliche Bermehren dir Tragelaften , 
Magnet zirhen muß, übet in der That feine ! 
mınn man dieſes viele Tage lang fortfeße und es 
viele Zuge lang unterläßt, und hierauf much 
fahrt Eleine Laflen hinzu zu fügen. Die ang 
Laft zerret die Eiſenfaſern etwas anders, und t 
folge mehr und mehr nach dem Laufe des St 
d. i. es widerſtehen immer mehr Faſern dem 
gange der Fluͤſſigkeit, und daher zieht der Ei 
net immer mehr und mehr Gewicht. Auf fole 
mecht man die Faſern bed Eiſens, wie alle m 
che Talente und Kräfte , durch eine tägliche 9 
gung immer gelehriger. Aus Unterlaflung dief 
bung verliehrt fich endlich die Gewalt des Zuge 
die kleinen Gpannfedern aue Mangel der anhäı 
Loft, ihre vorige Hammerlage allmahlich wid 
nehmen, einſchlafen, und den Strom, ohne 
und Schlagbaum , fren hindurch laflen. Un 
leicht waͤchſt ein Magnerftein, durch wachen 
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Hie nicht ſo als ein Stahlmagnet, weil feine Be» 
idtheile niemals ausgeglüht worden, und noch zur 
e bloß mincralifche Stoffe find, die vom Gewichte 
t fo in die Enge gezogen, und folglich nicht fo vers 
Dt werden, als die Faſern im Eiſen, oder die abges 
Bien Koͤrnchen im Stohle. 


Woher entſteht aber die Kraft Läften aufzuheben, 
zu tragen und ben Widerſiand ihrer Schwere, Mit 
wmächtiger Kraft zu übermältigen? Manche Magne- 
tragen vierzig bie fünfzig Pſunde. Befigt denn ein 
ger Strom, der fo zart iſt, faft fo viel Kraſt, 
ein Menfchenarm voller Muſteln, Anden, Bin 

und Nerven? Laften aufziehen Heift hier, Laften 
en, und fie ſchwebend erhalten. Natürliche und 
‚ftliche Magneten ziehen eigentlich nur meiches, d. i. 
sgeglühtes , gefchlagenes und gefeiltes Eifen , fo man 
ch Feuer ausgedehnte und durchs Schlagen auf den . 
iin Ambos wieder verengert, oder verdichtet hat; 
n gegluͤhter und gehaͤrteter Stahl taugt nicht fo gut, 

Eifen, zum Tragebalten. Sch vermuthe daher , 
viel auf Diefen Träger anfomme, indem ber Stahl⸗ 
zuet durch öfteres Feuer und eisfaltes Waſſer gehen 
6, davon fine Theile zu Kuͤgelchen ſchmelzen, hier⸗ 
ſcheuert, polirt und ftreiche man ihn. Folglich ift 
fchen dem zirhenden Stahlmagneten und dem tragens 
Eifen bloß der Haͤrtungsgrad ber einzige Unterfchier. 
ı habe oft angemerkt, wenn die Gewichte von mei⸗ 

natürlichen oder Eünftlichen Magneten abftrten, und 
aus Ungeduld virdrüßlich ward, die Laſt mit dir 
nd zu unterflüßen ; fo ftrich ich bie Bahn des Iris 
8 auf einem Zifehe, bis fein Eiſen etwas wurm 
d. Und nun ward es mit der Laſt leicht vor: 
igneten aufgizegen, obne daß ih noͤthig b.rte, die 
E zu vermindern, vielleicht weil fih die Eifenfafern 
der Waͤrme des Meibens, etwas ausdehnen, nad 

den 





153 Magnetifihe Verſuche. 


dem Beruͤhren ber kalten Pole wieder verengen 
in dieſer Zwifchengeit ben Strom aufsufingen | 
gemacht würden. Indeſſen ift doch die fr 
Schaͤrfe der Bahn , diefe mathematiſche Linie, 
gentliche Ort, der din Träger mit feiner Laſt 
indem nicht alrzrit Die ganze Bahn zu wirken 
und doch trägt dieſe Linie oft einen halben Sem 
Ohne Zweiſßl verftehen wir bie jeßt noch n 
wahre Streichmethode, weil der Rompak bie 
gemeinnüßige Unmendung des Magneten bie‘ 
blieben ift, und wir ſpielen mit der magnetifh 
terie noch immer fo, wie unfere Vorfahren 
Möhren in ber Hand rieben, wenn. fie das il 
Licht ſehen wollten, da man jetzo im Stande 
Bli6 im Winter und Sommer vom Himmel | 
sieben, und damit Kranken ihre Geſundheit w 
geben. Wrbufichkeit genug finder ſich cben ſchon 
beyden Kraͤſten der Electricitaͤt, und dem M 
"mus, beyde haben ihre zwey Pole, beyde 
vom Streichen ober Reiben, beyde Atmoſphan 
fen, fo viel man weiß, nur um die Oberflid 
um, bas Glas war fo glüͤhend, wie gefd 
Stahl, che es ſich abkühlete, die Electriein 
ale Körper ohne Untecſchied. der Magnet mı 
an fi; giebt es zweyerley eiectrifche Ströme, 
es auch einen pofitiven und negativen Magnet: 
unb in beyben ftaßen fih die geichnamigen Po 
der zuruͤcke. Noch bis jest ſind unfere Graf 
nur electriſche Glasroͤhren. Man erfinde u 
Magnetflveihen größere Maanctenmafchinen , 
Silinder, Scheiben, und vieileicht ware Knigh 
actiſche Erfindung, eine ſolche Epoche wie $r 
Syſtem geworden, wern dir erſte nicht fo nei 
ivefen ware, dag er ſein Geheimniß mit fich 
ae, 


RR 
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Barum weicht aber die Magnetnabel etwas vom 
drole ab? Kann nicht bag Meer dieſer fehr zarten 
Jigkeit, fo aus wbie unfere Waſſermeere, ihre Ebbe 
Fluth, von ber Morgen » argen die Abendſeite; 
nöge der Umdrehung der Erdachfe in ihrer täglichen 
wälzung Haben? Wer hat unfere Erdpole jemals er⸗ 
sert? Können nicht diefe Bole, durch große Erb» 
n, da fie nur eingebildete Puncte find, die wir an 
Geſtirnen meſſen, durch den veränderten Gang und 
neuen Bettungen der Meere und Fluͤſſe mehr, ale 
al geändert morden fenn.? Und wir haben rebente 
seife, dab der Decan ehedem andere Stellen einge; 
men Dat, ohne die Folgen dir Erdbeben mit deu 
momenen der Deklinations s und Inklinationsnadel 
ing weitläuftige Parallele zu ſtellen. 


Wenn fehon die äußere Dichtigfeit, oder Undurch⸗ 

glichkeit det Stahltheilchen hinlaͤnglich ift, Eiſen 
ich zu ziehen, warum muß jeder gegluͤhte, geſchla⸗ 
und kaltabgeloͤſchte Stahl, bet doch nach dieſer 
orie, eben dadurch undurchbeinglich gemacht worden, 
noch geftrihen werben, ehe derfglbe zum Magne⸗ 
wird? Der abgelöfchte Stahl wibom falten Loͤſch⸗ 
er von außen Dichter, als von innen. Diefe außere 
{I verdichtete Oberfläche , oder Winde wird nun fäs 
magnetifch zu werden , wenn ich fie ber Laͤnge nach 
einem Magnet ftreiche , indem man den Stahl nach 
Loͤſchen rein pußt, ſcheuert, uud durch den ges 
ten Strich den wullenden Strom gleichſam in vors 
chnete Furchen hineinleitet, um den Umlauf der 
£rie zur unterhalten. 


Die Bewaffnung der Magneten bat die Kunſt 
nah und nad) erfunden. Wer weiß, wie Eindifrh 
bey dieſem Kuͤraſſe verfahren ındgen. Wer koͤnn⸗ 
ſich einfallen laſſen, daß der Stein dadurch her⸗ 
her werden wuͤrde, wenn man ihm ein Pars 
zer⸗ 
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zechemde anıdge? Seitenbleche koͤnnten den 
zwiſchen ſich und dem Steine, von einem Pole 
dern beſſer foetleiten, Damit nicht ſo viel davon 
ten gehen möchte. Jetzo draͤngt er ſich, zwi 
unduchdringlichin Scitenblechen, bis auf die 9 
ab, die ſchariabgeſchnittenen Victecke von weich 
find, und din Trüger an ihre ſcharſe Eden ı 
Auch inder Eleetricitaͤt machen Spitzen und ſcha 
daß bie electriſche Materie ſcharf eingeſogen m 
daß fie ſchnell verfliegt. 


Das mechaniſche Spiel der wirbelnden 
lehret, daß die magnetiſche Materie aus ein 
platte, die vierſeitig, zehnmal laͤnger ais breit 
allen ihren ſechs Flächen ſcharf abgeſchnitten, u 
iſt, durch die aͤußerſte Oberñaͤche Der langen $ 
ausſtrahlt, und dag dagegen die rundın Bi 
Kreife an den Seiten der furzen Achſe, ode 
Breite entſtehen, und mitten an der Platte am 
fen werden, oder gar feinen Feilſtaub ziehen 
Lich ift diefe Mitte der Saminlungsort, oder di 
punct der wer. I aus wilchem die Gtral 
den Polen Divergivend auseinander fahren, un! 
eonvergivend und enge wieder zufammen laufen 


Wenn man mit dem Nordpole eines ©: 
Stahlklinge fireicht , fo wird das Ende dicht 
wo man zu flreichen anfaͤngt, Rordpol, und fü 
dem Südpole. Da man nun mit dem Ende dr 
ten zu ſtreichen anfaͤngt, wohet fammelt fi 
zunde Wirbel in der Mitte der Piatte? D 
fi aus berienigen Streichmethode erklären, 
zwey magnetifhe Stahlftäbe, mit ihren ungfei 
Polen; mitten auf dem zu fireichenden Stahl 
einander fenfrecht anſetzt, und den einen links 
bein vechts von einander, wuͤhrend des Streichen 
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Es fehlt noch an Berfuhen, ob bie magnesifche 
* auf hohen Bergen flärfer wirfe, und wie fie ſich 
Mequatoe und den Erdpolen verhalte, und ob die 
meten uͤberall einerley Gewicht tragen, und ſich im - 
ichen kräftiger oder flärfer beweifen. Iſt bie ſenk⸗ 
e ober horizontale Abkühlung im falten, eisfalten 
lauen Waſſer dem Stahle guͤnſtiger, ba die Haͤr⸗ 
der weſentlichſte Punet iſt, ober taugt das Abbren⸗ 
nit Fett, oder das Anlaſſen bey dieſer Behand⸗ 
? Selbſt das ſenkrechte Hängen unſerer Magneten 
Bänden, und bie ebenfalls ſenkrecht herabzerrende 
bee Gewichtes koͤnnte wohl ein ſehr unſchickliches 
el ſeyn, Magneten aufzubewahren Was thut 
keberzug eines Lackkfirniſſes, oder Bernſteinfirniſſes, 
ven Roſt vom Stahl abhält,, zur Staͤrke des Laſt⸗ 
ns? Was wirket der Strich nach der Breite odet 
en Achſe, und -längft der Bahn des Trägers auf 
Wirbel der Eifenfeile, die von ihrem erften Drte 
r ſteigt, wenn man ben Fuß oder Träger anfept ?- 
leich übrigens alles Eifen öfters geglüht und ges 
kebet worben, und durch das Gmergeln, geilen, 
ven und Baumöl flark gerichen worden, um zu eis 
Träger des Magneten zu dienen ; fo lehrt doch auch 
Erfahrung, daß ein Magnet bie meiften rohen Eis 
ze zieht, fo noch in feinem Feuer, wie ber Mag⸗ 
relbft gewefen ; und er zicht diefe Erze noch an ſich, 
a fie ohne Hammer, oder eiferne Werkzeuge Klein 
(ht werben. 


Der Magnet des Merfeus, welcher bewaffnet zehn 
nde zog, konnte unbewaffnet nicht mehr, ale Ein 
) tragen, und folglich trug er armirt 320 mal mehr 
dicht „ als vorher, und brmaffnete verlichren ihre 
ft nicht fo leicht, als bie rohen. 

Uebrigens beobachtet man, dag cd Grade im 


sichen gicht. Wenn man ein Meſſer mit der Gpis 
allens Magie III. CHI. e he 
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Ge gegen ben Pol eines Magneten, ohne felbigen a 
Serühren, halt, fo wird dieſes fhon vom bloßen Ye 
feben,, wie ein Seladon magnetifh. Streicht mn da 
Meſſer au den Pol, doch ohne allen Ruͤckſtrich einmd, 


oder lege man cs nur an beyde Pole an, fo befimt J 


es den Augenblick eine magnetifhe Kraft. Es min 
som Feilſtaube bärtig , und zieht eiferne Nadeln in ix 
Höhe. Streicher man etlihemale, fo wird die Kauf 
ſtaͤrker, als wenn man nur einen einzelnen Strich mai 
Er ift ebenfalls kräftiger , wenn man bag Meffer an 
eifernen Fuß (Pol) des Magneten flärker andcih 
als wenn man es nur ſchwach verrichtrt, ober ger 
ohne Strich , anlegt. Indeſſen ik die Maguerifuug 
vom bloßen Anfehn, lange nicht fo nachdruͤcklich, da 
die vom Beruͤhren, und diefe wieber ſchwaͤcher als wm 
einfachen , oder vielfachen Streichen. Zu dem leßtern g 
Hört nur ein Augenblick Zeit, zu bem Unfehen aber ir 
nige Minuten, und vielleicht verrichten hier ganye Tag 
eben dag, was ein vielfachen Strich leiſtet. 


Diefe Freygebigkeit, das Eifen in Mlagnete 5 
verwandeln , vervielfältigt die Mfagnetnadeln, mb 
de man aus dem beften, und reinften Stahle, bb 
ganz dünne ſchmiedet, damit fie nicht allzufchwer mw 
den, und fich deſto leichter bewegen laſſen, fonberil 
aber, weil man aus den Berfuchen erlernt, daß Mb 
die magnetifhe Kraft dünnen Nadeln am beften wir 
theilt, wie die Electeicität dem dünnen Glaſe der Ro 
gen, oder Flaſchen. Sie werden daher nirgends mi 
durthbrochenen Zierrathen verfehen. Indeſſen verkeil 
man die ausgefchnittene Mitte der Nadel mit einem Hr 
gen von Meſſing, welches inwendig zu einem fpigen $r 
gel Hohl ausgedreht worden, welcher auf einem ſpihn 
Stifte herumlaͤuft. Das Ende des Nordpols bezeichen 
man gemeiniglich ınit einem Pfeile, obgleich beyde Eata 
fpiß zulauſen, um die Weltgegenden fharf genug ar 

| zuden⸗ 


— 
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n-übrigen Anzeigen von der Farbe und Glaͤtte ber 
bäre, der Runzeln, Hörner, Bäpne, des Schwan⸗ 
für fih allein mißlich find. 
Das mehrere ober wenigere Fleiſch entdeckt ſich 
das Geſicht, wenn die Haut die Zwiſchenſtellen 
lenke, und den ganzen Koͤrper, vorzuͤglich aber 
fifnodgen ausfüllt und glart überzieht, und bie 
Wieln uͤberall voll find, ohne ſich bey jeder Bewe⸗ 
zu verzerren, Man koͤnnte ferner aus einigen ges 
ten Ochſen den Abgang an Blut, Fell und Un⸗ 
eiten leicht berechnen, und dieſe Refultate auf ein 
hinde , lebendiges Rindvieh anwenden. | 
Indeſſen ift doch die Vorſicht allezeit fi ſicherer, 
% man ben Handel dergeſtalt einrichtet, daß man 
Mieiſcher erſt, nachdem das geſchlachtete Bieh, fü 
fü viel Talg und Probefleiſch, als man verabre⸗ 
Bde, das Geld bezahlt. Unter dieſer Bedin, 
Tomen fogar unerfahrne Hauswirche , niemals im 
Biachten Tachtheil Gaben, und fie doͤrfen weder 
-Zage, noch Faͤulniß, koſtbare und lange Futte⸗ 
B, oder ſchlechtes Fleiſch und wenig. Talg bedörfen, 
außerdem ber Einkauf auf einem blinden Gluͤcke bes 
gr würde, wofern man feinen erfahrnen und ges 
m Schlächter zu Mathe ziehen Eann. 
Um die Koften des Einſchlachtens zu überfhlas 
B, fo ziehet man, auf einer guten Wage, ben Abs 
der Haut, des Zalgs, der Eingeroeibe , des Kor 
und ber Süße, von bem Kaufgelde, und Schlacht⸗ 
Feb; man wägt jebes Biertheil ab, und man dis 
ker mit bee Summe ber Pfunde den gefundenen Reſt 
| Kaufgelben. Auf diefe Art finder man, durch die 
ung , was jebes Pfund koſte. 


Fegel, über die Empfindung der Wärme. 


Erfte Regel. Wir empfinden Kälte, und. bes 


* fie, nad dem zunaͤchſt vorhergehenden Zu⸗ 
ſtande 
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IV . 
Mechaniſche Verſuche. 


Dar mechaniſche Sth wſpieler des von K 
pelen. 


En Kunſtwerk, ſo der beruͤhmten Maſchine u 
tenſpielers, vom Daucanfon an bie Seite gefeßt zum 
den verdient. Ich befchreibe fie nach dem Leipziger Mi 
gazine, und zwar bloß nad) dem Aeußerlichen, in font 
fi ihre Wirkungen dem Yuge der Zufchauer bloß fra. 

Die Figur, der Schachfpieler, ift von mittler im 
ſchengroͤhe, als ein Türk gekleidet, fißt auf einem Stc 
le, Hinter einer , viertehalb Fuß langen, zwey Fü 
breiten, und brittehalb Fuß hohen Kommode. Be 
rechta Arm ſtreckt fie gerabe vor fih hin, aufm 
Kommode; der linke ruht auf einem Kiffen, weldet 
ihm zus Unterftügung untergelege wird. Bor der d⸗ 
gur liegt das Schachbrett in eben berfelben Ebene, wi 
ber Oberfläche der Kommode. 

Ehe das Spiel angeht, wird bag innere ie 
Kommode, bie auf Walzen ruht und fi mir Leidtip 
keit drehen und wenden laͤßt, bey geöffneten Börde 
und Hinterthuͤren, von einem Gehuͤlfen des son Kıw 
pelen, den Zufchauern in den Schranken gezeigt. Eu 
Zwiſchenwand von oben nach unten, theilt die uw 
mode in zween ungleiche Theile. Der tleinere Ra 
unter der rechten Hand der Figur iſt gar, mit Roßen, 
Raͤdern, Getricben, Walzen , H:beln und Fecn 
angefälit. Der größere enthält außer einigen Rollen, 
einem Federgehaͤuſe und zween Liniaͤlen, die um ihre 
Mittelpuncte, übe, hortzontalen Unterlagen, wie Le 
drante gefaltet, beweglich, und mit Faͤden verſche 

ſind, 
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* noch bas Kiffen für den linken Km; eine Buche 


&. nd Biffertafel.,, und ein verſchloßnes Kaͤſtgen, 


umeröffuet ſeitwaͤrts vechter Hand hinter der Figur, 


\ 


einer Entfornang von ‘etwa vier bie fünf Fuß auf 


Einen Zifh, nıben ein Licht gefeßt wird. Das Wert, 
Im Mürken der Figur , das ebenfalls gezeigt wich, iſt 


Bon dem in der Kommode ganz verfchieden. Man ſehe 


bir Briefe des von Windif über den Schachſpieler des 









3 nad. Wern alle Thüren wieder verſchloſſen 
Sn, wird bie Kommode dicht an die Schranken an⸗ 
Er, und das Werk in ber Kommode aufgezogen. 


k Die Figur hat ben Kuszug mit ben weiflen Stei⸗ 
ben. Sie fieße ſehr aufmerkſam vor fi Hin, und 
"fielle fich der Gegenfpieler an die Schranten , ſo 


— sta wie bey dem Schlagewerle einer Gtuß- 
ober Wanduhr. Der Kopf dreht fi ben beyden 
Briten, und wichtet ich wieder in bie ‚ z.Hleiche 
fam als ob die Figur beym Unfange das Gange und 
im ber Folge die einzelne Stellungen bes Spiels über 
Fabe. Der linfe Arm, denn bie Figur .fpielt mit dee 
u Hand, erhebt ich allmaͤhlig vom Kiſſen, und 

Det die Hand nach der Gegend des Schachsbretts über 
beim @tein,. ber gezogen werben fol; bie Hand ſinkt, 
reift mit den Fingern nach dem Steine, erhebt ihn et⸗ 
was über bag feld, worauf er ſteht, und feßt ihn ba 
mieder, wo er hinkommen ſoll. Zulege wirb der Arm, 
mie eben dem Unftande, mit welchem er die Bewegung 
a wieder zuroͤck, auf das Kiſſen, in ande ge⸗ 





les biefes beobachtet man auch, bey jedem eimgel⸗ 
zen Zuge; und nun, das Beſondere, gewiſſer beſon⸗ 
dern Zuͤge. 

23 Um 


dm 


Hempelen , nebſt beflen drey Kupfern, Baſel | 


man ein ſchwirrendes Geräufch in dem Innern des 
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ER ommione und in zweifelhaften Gtellen ſcheint ihm 
Köſtchen auf dem Tiſche, deſſen Thuͤre, wenn cs 
R Bam, um hinein zu fehen, von ben Zuſchauern 
ande iſt, flatt eines Orakels zu dienen. Der Er» 
von Kempelen ſtehet außer den Schranken, un⸗ 
L Zuſchauern, und fieht dem Spiele zu. Eine 
Wmunication jwiſchen beyden, durch mancherley ver» 
ee, ober bebeutende Zeichen , Anfragen von der ei⸗ 
“en, und Rath) von der andern Seite, (offen ih wahr, - 
* n gehoͤren einzelne Buchſtaben a. b. z. 

— ſtehen gang nahe, an ber Vorderſeite ber 
mode, neben dem Gegenfpieler. 


ac aufgehobenein Schachlpiele erlaubt man einem 















* des Scechbrete zu ſetzen. Man zieht bas 

Berk auf, unb ber Springer durchläuft. alle Felder, 

bne mehr als einmal das ndmliche zu treffen ;. daher 

* — man ſedes durchwanderte Felb ſogleich ** 
| Matte. uf ſolche Urt führt die Puppe den Sprin⸗ 

ger alle Felder duch; qulegg zieht fie Die Hand auf 

Kiffen zurüde, | 


| Zulept wird eine Tafel mit gofbenen. Buchſtaben 

: mb Ziffern aufs Schachbrett gelegt, vermittelft welcher 
Be Bigur eine Ihe willkuͤhrlich aufgegebene Frage da⸗ 
puvch Beantwortet, daß fie die Buchflaben einzeln ‚mit 

* Fingern zeigt, welche zuſammengenommen, die 
-"Yntwert aucmachen. Bor bem Antwortgeben riehe 
—* Maſchine auf. 


Won dem Slätenfpieler des Vaucanfon, ber 
Stuͤcke auf der Querfloͤte bließ, und von Holz 
“fünf und einen halben Fuß hoch, und nach dem Coy⸗ 
ſevauſchen Faunus von Marmor gearbeitet war, leſe 
. man le mecanifme du Auteur äutomate parVaucanfon, 

Paris. 1738. 4. Die kuͤnſtliche Ente von eben dieſem 
Reife verſchlang ——— ‚und trank 5 
ie 


© Aufchauer , Einen Springer, auf ein ihm beliebi⸗ 
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Sie verdaute, was fie zu fi genommen, und gab u 
durch den Hintern von fih. Sie bewegte ben Gdam 
bel, ſtreckkte den Hals aus, ſchlug mie den Fluͤcch, 
und machte nod) andere Bewegungen. Dig neufle wb 
nüglichfte Erfindung des Baucanfons ift feine Spin 
ſchine, von der ohnlängft eine umfländliche Velden 
bung heraus kam. 

Vielleicht iſt die unten in der — —— 
ſpielers angebrachte horizontal liegende Walze, WW; 
Hauptiſtuͤck feine Bewegung. Wenn dieſe Ber 
vermittelft des Raͤderwerkes umgetrieben wird, fi P 
tzen die an der Oberfläche der Walze hier und dab 
findlid,d Erhöhungen, die angrenzenden Hebel ins Spk, 
vieleicht um den Arm aufwärts, vorwärts, feitwän, 
und nah der Querlinie zu bewegen. Die 
Winkelbewegung des Arms mag durch die Liniale ie 
den hocizontalen Unterlagen in der andern Abtheüct 
die Kommode bewerkſtelliget werden. 

Der von Kempelen foll fi geäußert haben , Wi 
bey dem ganzen Borgange der Gache eine Illuſ ion zu 
Grunde liege. Der Verfaſſer des Auffages in dem Ei 
ziger Magazine ftellt fih in der Mafchine zwey Gar: 
werke vor, ein Gehwerk für jeden einzelnen Zug, ab 
Schlagewerk, zum Schlagen der Steine. Auf ba: 
wird von Außen durch einen Magnet gewirkt, ben WM: 
leicht ber Gehülfe in der Rocktaſche haͤlt. Aber WE: 
kann eine lebloſe Figur gegen einen denfenden . Geſe⸗ 
fpieler, eine beſtimmte Uhr auf veränderliche, freak : 
lige Züge antworten? WBlößen geben, Bloͤßen MM: 
gen, Bisweilen fagt der Erfinder Züge vorang; W 
Figur wird dem Könige Schach bieten, fie wird ba 
Springer nehmen; vielleicht giebt er daburch dem Ge 
halfen einen Mint zur Aufmerkſamkeit. Es fdheisn 
alfo , außer der ſtarken Uebung im Gchachfriele, un 
den geheimen Berabredungen, noch wechfelweife Hi 
fen flars zu finden Wer weis, ob nicht eine bei 

Ts 
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keckte Perſon mit wirket, und zuweilen iſt bee Ger 
fe. bey Schachmatt zerſtreuet, und bie Figur vergißt 
auch' ihr Korfnidın. Gelb der Einwurf, ber 
genſpieler werde durch den hitzigen Angriff der Figur 
‚allemal! beſtimmt, fi nach ihr zu richten , Hat ſei⸗ 
usflüchte, bein man kann Einem Ungriffe mehr ale 
Einem Wege a :spariren. Die kuͤnſtlichen Bewegungen, 
"Pelletier," Guyot und Comus, duch verſteckte 
agnete hervorbringen, ſind für dieſen Tuͤrken zu ſchwach. 


Die Sprachmaſchine des von Kempelen. 


“ Diefe Maſchine ruht auf einem Geſtelle von zwey 
hatiel"Rdereinander liegendey, drey Fuß langen, Ei⸗ 
"Wu breiten, duͤnnen Brettern, die durch Stuͤ⸗ 
won einander abgeſondert, uͤbrigens rings um frey 
deß won dadurch frey ſehen kann. Mit dieſem 
Fikelle kann’ die Maſchine, über jeden ebnen Tiſch 
20m Yefißt , und. in unverrhcter Loge erhalten wer» 
Auf dem obern Btette in ber Höhe. von einem 
Den Huße, iſt ein Blaſebalg beſeſtigt, deflen Länge 
- us, neun Zoll, bie Breite neun Zoll beträst, 
won einem Gewichte aufgehoben wird, das über eine‘ 
Ne, an einem brittehalb Fuß Hohen Bogen herab⸗ 
3 Die Windlade des Blaſebalgs führt in ein 
gen, auf deffen Boden ſich die kuͤnſtlichen Sprach⸗ 
ctzeuge befinden. Des Kaͤſtgens Länge find eilfte⸗ 
6 Hol, die Breite, fo wie bie Höhe neun Zoll; 
oe englifhes Maß. Der Obertheil des Kaͤſtgens 
Uehnlichkeit mit einem Mefonangböden, und biefes 
er auch, und er hat fechszehn Löcher in vier Paral⸗ 
zeihen. Die beyden größern Deffnungen unter ihm 
Ben zu Eingängen fhr bie beyden Hände des Kuͤnſt· 
6: bie runde. zur Seite, wo er ſteht, für bie line 
die größere über der Windlade flır die rechte Hand, 
das Werk bequem zu birigirn. Der Borhang 
85 Aber 
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ge durchſticht man die halbreifen eigen, mitt 
in Baumoͤl getauchten Strohhalme bamit fie fr 
reifen. Alles angeftochene Obſt wird eher eeif —2 
Warum macht man wit unferm pa 

eben dem grichifchen Werfuc auch bey und ma 


Der Pomeranzen + und Eitron 
nne in Medien und Perfien, und bie Den I 
Urſprung dieſer Goldapfel aus dem Garten 
periden in Aftika ad. Die Apriteſe verb 
wenn man fie auf große weiße Moumen mp 
bem fie durch diefes Mittel on Seife N 
ſich ihr Geſchmack verfeinert, — an "fi 
Heinen ſchwarzen Damas pfropft. 
ein amerifanifcher Apfel, ben a 
Gärten von Karthago pflegte, 7 % 


Dad Zortlommen der Bar, | 


Wenn man Blumentöpfe mit M 
fofchen meht ober weniger —— I: a , nad 
biefe Pflanze einen dichten, Yin ein fo 
erfordert, und wenn man in den Micos SE 5 
fie, Hafet, Erbſen oder beraleichen fin, 
alle, auf biefe Urt eingeſteckte Köcher , 
Bennoch zur Meife, als bie man zu r * ir 
gebuͤngte Erde brachte. Ihre gen bi 
bends länger hinauf, als bie ee ebe wo 
Roch mehr , es treibet dieſer Moosbosin m m ehr 9 
und mehe Aehren und Körner, und diefe don 
Moosaͤhren gefamitielte Körner, kommen in # u“ 
Erbe nachgehends gleich gut fort. Eben fi 
Nelten, Tuberofen, Hyaeinthen — 
‚ciften , mit aller Sfeihghleigfeit , rt 
„bee Etde. Gogar waͤchſt die Weintebe 
"de, als in der Erde. 
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Der Erdboben, welcher guten Flachs hervorbrin⸗ 
ſoll, beſteht aus Lehm und verfaulter Pflanzenerde. 
r muß brach gelegen haben, von Quecken gut gerei⸗ 
x, und wohl umgearbeitet werben. _ Gemeiniglich 
$ an ‚den Lein kurz vor Pfingſten aus. Un ben 
Mm Otten füet man ihn zu drey verſchiedenenmalen, 
Fehhen, wittlern ind fpaten lache zu bauen. Die 
Maas geſchieht aber nicht lange nach einander, um 
Naftens bie eine der Uusfaaten , gegen das Berun 
Hm in Gicherheit zu flellen. | 


, Man hat in ber Landwirthſchaft zweyerley Arten 
 Zeinfaomen , ben wilden und ben gemeinen Lein. 

man ben Saamen in dem gebüngten Acker untere 
t , fo wird deifelbe in ben erſten Tagen, unter ber 

Ir milchig, und es ift für ihn Nachtheil, wenn er 
dem Keimfchufle von heftigem Wegen ausgemilcht, 

p bie Milch weggewaſchen wird. Dahingegen ger 
it dev Keim bey einem gelinden Regen. 


Das Ausgäten ifi die erſte Flachearbeit, und 
nimmt Ge vor, fobald der Flachs zwey Zoll hoch 
eſchoſſen iſt. Das ausgegogene Unkraut wirft man 
Ye Furchen. Unter biefem iſt bie, fih um ben 
m Lein fchlingende Windſeide, Vogelwicken, und 
el das ſchaͤblichſte Unkraut. Die vom Gaͤten 
Bebogene Leinftengel richten fih von ſelbſt balp 
x in bie Höhe. Der Lein fängt mitten auf ben 
um am fruͤhſten zu blühen an, und bie Furchen 
De.den Beſchluß. Das Gelbwerden oder Reifen 
jet ſich ebenfalls, nach der Loge, fo wie ber glatte 
me, ber im den Knoten oder Koͤpfgen braun wirt. 
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Wenn der Gaamen braun geworden , fü ca 
man bie Stingel aus, man bindet fie in Oh 
und riffele die Köpfe, d. i. man ſtreift die Goat * 
pfe von den Stengeln ab. Die Riffel iſt ein 
etwa ſechs Zoll im Gevierten dick, und in fa] 
Een eiferne Kimme, anderthalb Giten weit vn 
der feſt. Ein Kamm iſt neun Zoll hoch, ul 
hält etwa zwölf Zähne, deren jeder Ein sen 
dick, und von Eiſen iſt. Man bindet die Kid 
Stühzen, und f.ngt die abgerißnen Knoͤpfgen mit u 
gelegten Tuͤchern auf. Solchergeſtalt Ag mn | 
Kein handvolſweiſe durch die Kaͤmme hindurch 
das Wurf In ſcheidet man taube Knoten, | 
Blätter‘, und bie veifen Knoten werben- täglich * 
Boden umgeharft und getrodnet, und auf fd 
fiellten Bretiern und Tuͤchern vollends in bee & 
gedoͤrrt. Das Umruͤhren mit den Händen me j 
bie Saamergrhäufe auffpringen. Der veife | 
fat aus feinem Gehaͤuße, und Diefes nennt man) 
gemciuen Lein Hängeln , weil das Kufplagen ba] 
ten einen lang oder Kniſtern macht. es 
wird gefiebt, ‚auf Tüchern getrocknet, in der © 
gewurfele, und in Färfern verwaßrt. Dahingegea 
bie Knoten beg wilden Leins zu fefte geſhloenz 
lich trocknet, und driſcht man ihn, 

















"Den obgeriflten Zeinfaamen breitet mon a 
ner Greflen | s ober Haberftoppel fo bünne die 
aus einander; oder man bebienet ſich dazu ren 
oder "Sommer : Kornfloppel , ober ber 
ber Leinſaame vor den Minden ficher liegt, * 
nachwachſtüde Gras, innerhalb den vierzehn * 

Schuß nimmt, und von den Winden nicht LE 
verwehen läßt. Luf ber Stoppel liege ber U 
lange ausgebreitet , bis an eines Handontl, fo — 
| hegauspebt, am warmen Ofen trocknet, unb i 

ben 
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an fege biefe fe tinflihe —— nicht in 
Repifter der elenden Giceronstöpfe, der Puppen , 
on auf Stuͤhlen, wie in einem Geroufel herum» 

oder anbere Taͤuſchungen, da ein‘ verfledter 
6 im Kamen der Maſt price. Diefe Ma 
foricht-wirklich Die Sprache der Kunſt, fie ahmt 
ven: Ton eines Kindis nach, um die Fehler der noch 
n Maſchine deſto eher zu entfyulbigen , denn: fie 
nicht zur Bolllommenpeit gelangte. Sie ſpricht 
atheils franzoͤſiſch, weil dieſe Sprache ri 0 . 
iſchende Time enthält, als. die deutſche. Jnbeſ⸗ 
mare fe doch Miſſiſipi, und fogar — 


woſſtommen, hernach reiner 1% | 
Stern Worte das jifdjenbe fh nfit dem Ban 
&, und bem zifchenden unb Lihpentone fp 


renden ® verbunden if. Sie ri 
Srake⸗pieler, benn Spags-fpieler, eudlich cin 
liches Schadfpieler. Dieſer naive Maſchinen⸗ 
ig mit keinem, ber bekannten Inſtrumente 
äls durch ein Hautbois vergleichen, durch deren 
man hinein reden wollte. Etwas naͤher koͤmmt 
hon die Menſchenſtimme einer Orgel. Und dieſe 
me deit ift zugleich der mathemetiſche Beweis, 
ſt. 


lußerdem ſteht bie Sprachmaſchine ganz frey, anf 
kleinen, unten ganı offnen Tiſche, über einem 
Boden, und man ruͤckt den Tifh bald Hier, 
ort in und man rüdt ihn von bunfeln Stellen, 
Racheheil ang Fenſter 

die Worte fleigen Witan aus dem Riten her⸗ 
man mag nahe dabey, oder etwas entfernt ſte⸗ 
und das Kaͤſtgen ſpricht die Worte ſo laut aus, 
an ſie uͤberall in dem geraͤumigen Zimmer, und 
mlich hoͤren kann. Ganz nahe am Kaͤſtgen 
ſie etwas ſchreyend ins Ohr. Noch mehr, ſie 
einem, der fein Ohr über die mincu⸗ des 

eſo⸗ 
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Zecheln dreyerley Gorten von Gefninnfle; bat: 
Werg, das Mittelwerg, und ben Elac ach 
Flachs, und von biefem grobes, ie 4 
Garn, woraus mon Leinwand ober Zipien ur 


Beym Leinſaͤen fängt man feier an, * 
Nachtfroͤſte mehr zu beſorgen find, ehe die 
Winternaͤſſe völlig austrodne. Mach —* 
Jahre muß man neuen Leinſaamen aus | 
land kommen laflen , Grgenden , bie wegen —* Gi 
baues beruͤhmt, un unter andern orten , * 
genannten Paternoſterflachs liefern, weil | 
men, wie bas ganze Pflanzen » und — 
nechep Erde bald ausartet, und ber — 
nem kaͤltern, lehmigern Woben, in einen m 
mehr fandigen Erdreiche, dickere Era, 'd ‚fr ) 
Gere Gaftroͤhren, "und vollkommenere Gaamen 
ſetzt. Ein anderes Mittel, ben Gdamen nr 
ift, wenn man die Mitte ber Zeinbeeten befor 
fen läßt, weil die Mitte früher teift, und ı 
Saamen bringt, als die Geite, Yuflerdem Ta fe | 
. ben ein, welchen man zum Sqamen beitimmt, ja 

re Zeit fichen, reifen und dünner ausfäen. Biel 16 
ein Mittel gegen bag Yusarten , ben €8 verfiche | 
Flachepflanzet, man leide an den Stengeln S 
wenn man bag Gagmengehäufe echt reif werben 


Der Slahsbau im Haundverſchen Die 2 $ 
wpirthe wiſſen es aus der Erfabhrung daß Dr 
auf einen lehmigen, ſchweren Boden ,, aber au 
Banblänbern gut ‚gerät, welde mit free 
Bi gemengt find. Bloß fandiger Boden i 

ju maget. Ich lege hier einen ee 
en jum Grunde meiner Beſchreibung und / 
(lie allen Sand. davon aus Img anmöverfä 
befärt man den Morgen mit vier un 
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pm Leinfaamen.,. oder viertehafb Himten bes Kur⸗oder 
oͤndiſchen Leins, denn dieſer verlangt ſchon Dünner 
Net zu werben. &s beftartigt fi bie Megel: 
a. koͤmmt anf Stellen am beften fort, wo feit * 
pwanzig Jahren Erin Lein geſtanden. Das Oelige 
Leinſaamens raubt dem Acker feine Öettigteiten, 
















i : Man fürt ihn, mit dem Ausgange des Maymonet 
I, eigentlicher aber, auf Petronellentag, den ein und 
bhigften May aus; in Gärten geſchieht ſolches früe 
Bi, wenn feine Nachtfeöfte bie Sache ändern. Eber 

find dem Lein zuträglicher, weil folche mehr Feuch⸗ 


F.Oanndverifchen bloß den Schieslein, weil der Klan⸗ 
Bein zwar einen weichen weißen Flachs bringt, aber 

Veihe. überreif wird, und fich ſelbſt ausſaͤet. Nach 

Esge, wird ein Mlasregen nachtbeilig , meil Die 
habe Hitze ben Behmboden ausbörrt , und eine harte 
habe verucfachet, unter welcher ber zarte. Keim erftidt. 
rhaupt nerlangt der Kein viel Feuchtigkeit, und er 
it fih, wenn das übrige gleich ift, auf den, jederzeit 
Yngigen fern eines Fluſſes, febe wohl zu befinden, - 


.. Wenn ber Lein Einen Finger hoch gefchoffen 
‚ fo wird Die Windſeide, der Bogelwiden , Die tau⸗ 
Befel, und dag Übrige Unkraut ausgegätet. ind 
me Stengel endlich hellbraun geworden, po sieht 
a fie endlich aus ber Erbe, man bindet fie in Kno⸗ 
„doch nur gelinde, und man fahrt fie auf die Tens 
w man fie auf einem dicken eichnen Tifche, zwi⸗ 
Kaͤmmen riffelt, die anderthalb Ellen weit von 
abſtehen. Die Kaͤmme ſind, wie die obigen 
. Der Baum der Riffen ſtehet drey Fuß 
von ber Erde. Die abgeſtreifte Knoͤpfgen wur⸗ 
Me man auf bet Tenne rein, und mit dem Unrathe 
Un ſich der Acker Da Die Saamenknoͤpfe wer» 
| 5 ben 






4 















kfommeln, als Berge und Höhen. Man gebraucht . - 
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die Mühe gegeben, das Inſtrument na 
es läßt fih mit Grunde vermuthen, 
Zeit allgemeiner werben wird. 


Da ale Slofın auf der gedachten 
wa dreyviertel Elle lang ift, fleden 
auch alle glaferne Glocken, in ihre 
durchbohrt, damit fie an der Wale 
fönnen. Diefe Walze mit ideen Glo 
Geftelle und dem darauf rubenden 9 
Enden in einem Gehäufe beweglich bi 
die Walze, nebſt ihren Glocken ba 
dreht werden fann. 


Un dem einen Ende, oder an bu 
ftelle ift ein beweglicher Fußtritt angef 
demſelben gebt aus dem hohlen Fußgeftel 
ne Kurbel nad dem einen Erde der W 
Bewegung feßt, fobald ber Fußtriti 
Man kann indeflen den Mechaniſmus 
nicht ſehen, weil er in dem hohlen F 
gen ift, wovon weiter nichts, als der | 
ift. Außer dem Gebrauche bedeckt mı 
über die Glocke paſſenden eilindrifcher 
den Staub, und dieſer Deckel ift an 
Gehäufes mit einem doppelten Charnie 

Das Spielen felbft verrihtet n 
Art. Der Rünftler feßt fid) vor das S 
Glocken werden mit Waſſer angefiud 
werben fauber von allem Schweiße 
tritt den Tritt mit einem Fuße nieder 
wegt fih mit ihren Gloden herum, 
fegt den Finger ausgeftredt auf die R 
Een, bie tönen folen, und die nafleı 
ſich fanft an den naſſen Fingern, untl 
nen durchdringenden, harmoniſchen T 
ber Künſtler alle Toͤne auf den Ri 
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welche er zum Kusrude. bet Melodie noͤ⸗ 


Folglich war das (Amircende Perumsßeen Dee nafe 
Fingerballes auf bem Rande eines mit Wafler verſe⸗ 
3 Trinfglafes, die Grundlage zu biefer muſikaliſchen 
dung. 


Fraͤnklins neue Wanduhr. 


Wanduhren, die ein Penbul regiert, weichen ba» 
ocraͤmlich pon ber wahren Zeit ab, daß bie Hiße 
el ausdehnt, und bie ‚Kälte denfelben 
nnengitht; ‚oder eürger macht. Das Mittel, fo 
angewanpt , dieſem phnflihen Gebrechen abzupels 
Br „ ben Perpendifel aus verfchisdenen’ Metallſtuͤ⸗ 
unb zwar dergeſtalt zufammm zu feßen, daß bie 
ebaung des einen bie Wusbehnung des andern 
e mufhebe, ober erfehte Doc Hier macht die 
vendige Genauigkeit mit den größeren Koſten neue 
riexigfeit. Doc, auch dieſes mittele man dadurch 
daß man. ein Eiſenſtaͤbgen ‚von sten der, Länge 
Dide, als das Pendulftäbgen hat, ap. dem ' 
en Brette bes Uhrkaſtens anbringt.. Das untere 
dieſes Stäbgen muß auf einem feflen Punkte 
ı, und an dem Oberende muß es einen rechtwinfs 
Haken von ber Lange Eines Zolles Haben, an 
ven der Perpendikul angehängt wird. Wenn nun 
Nie dieſen verlängert , fo wird auch in gleichem 
aͤltniſſe, ſedoch in entgegengefeßter Richtung, 
Eiſenſtange ausgedehnt, woran bes Perpendikel 
ge if, und es. wird ſich ber Bewegungspunkt 
Ahlen genau um eben fo viel Grade durch bie 
? erheben, als fi der Perpendikel abwärts vers 
et. Es wird namlich am Oberende bes Penbule 
Ethd von einer Uhrfeder angebracht, und dieſe 
h eine Spalte gezogen, bie in einem Metallſtuͤcke 
bracht iſt, das am Uhrkaſten feſte Hält. Dies 
Me⸗ 
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Inſtrument, ablange Zirkel, ohne Anſaͤtze 
freyem Zuge zu zeichnen, fig. 56. { 


Dos erfte Stud dazu ift ein Kreuz von feſtem 
„1. E. Pflaumen, Mahagoniholze; fo nach feis 

nge und Breite eine Rinne, oder Tiefe hat, 
e jedoch oben etwas enger und im Grunde breiter 
amit die zwey kleine metallne Saͤttel c. c. welche 
die Rute einſchieht, von oben nicht herausgezo⸗ 
, mögen, und dennoch in ber Nute einen 
„Gpielraum behaltın mögen. Folglich ift die 


* Dreyeck. 
as andere Stuͤck iſt ein Linial mit Loͤchern, wel⸗ 
Kite bey einander gebohrt find. Un dem einen En⸗ 


hin befindet ſich eine Röhre von Meffinz , 









hin.das Bleyſtift ſteckt, welches eine Schraube 
. Roͤhre befeſtigt. 

Gebrauch iſt folgender. Um ein Oval von 
Mi Größe und Art zu zeichnen, fo druͤckt man die 
'au ben vier Enden des Kreuzes befindlichen vier 
ien von Eifen, e. e. e. in den Ort, oder die Tas 
wo der Riß des Dvals gemacht werden fol, um 
if das Kreuz unbeweglich zu machen, man ſchiebet 
wen kleine Sättel c. c. in bie Nute hinein, den 
bey =, den. andern bey b, oder auch in die beyde 
e Arme des Kreuzes, man ſteckt bas Linial, vers 
(ft feiner Löcher , auf die an ben Sütte:n befintlis 
Schrauben, und ſchraubet es mit den Schraubenkoͤ⸗ 
fefte, und zuleßt zeichnet man mit dem Bleyſtifte 
Dval, Indem man das Linial rings herum dreht. 
Indeſſen ift es ſchlechterdings nothwendig, daß das 
z unbeweglich, durch die vier eingreifende Spitzen, 
der Enden, feines Unterfläche,, erhalten werde; Dies 
er Gpißen aber find es eben, bie das Inſtrumnt 
Dval auf Papier, oder für einen Kupferſtecher, zum 
raitramen untauglich machen, weil fie in das Pa—⸗ 
allens Magie III. Thl. M dier 





180 Mec aniſche Verſuche. 


Stender iſt der Erfinder dieſer Waſchmaſ 
welche Schäffer zu Regensburg, im Jahre 1767 
befeite, und in einer darüber "herausgegebenen © 
von den gewöhnlichen Borurtheilen der Neuer 
tete. Doch die Borurtbeile der Küche ausm 
müßte wohl Herkules wieder auf die Welt herab 
men, und ein deutfcher Herkul von ber Poli 
fhon bey der deutſchen Küche ale Hände voll ya 
betommen. Endlich verbeilerte fie Schaller, di 
ſchickter Manufacturicr zu Halle, und er gab ihr fi 
de Einrichtung , nachdem Schäffer die Bra 
der Spindel, durch zwo angebrachte Rollen ie 
hatte, indem die Stenderſche Maſchine, im Umk 
eine ftarfe Meibung an dem Dedel des Falles fa 
brachte, und folglich die drehende a erai 
Die Schallerſche ift alfo leichter zu bewegen, v 
kann fie Eine Perſon, ohne befondere Ermüdung, 
ganzen Tag umdrehen ; oder es Eönnen auch, ne$ 
wandniß der Umſtaͤnde, zwey Verfonen jualng 5 & 
Griffen arbeiten, wenn dag groͤhere Faß mehr B 
auf einmal enthalten fol. Kurz, die Maſchine h 
Halle, Magdeburg und andern Orten viel Bey 
funben. 

An der Waſchmaſchine des Schallers palı 
Faß, da es ein abgejtumpfter Kegel iſt, deſſen gl 
Durchmeſſer oben ift, oder die Mündung mad 
untere Boden Eine Elle im Durchmeſſer. Cs if 
Eme Ele drey Zoll. Die ganze Länge ber S 
macht anderthalb Ellen, und bie Dide der © 
drey und einen halben Zoll. Jeder Querl oder 
kegel it, ohne den Zapfen fang eilf Zoll, und 
untere Die betragt drey und ein Viertel. Zoß 
obere aber nur Ein und dreyviertel Zoll. Der 
tel iſt ohne Grundbrett, acht Zoll hoch , breit 
bis acht Sol. Die Meife ift fang Eine Ele, 
ZU, Die Doden find ohne Zapfen, hoch ” 
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Modfcheiben,, oder. Rollen halten” im Ducchmeſſet 
Bol ,. an Dide anderthalb Zoll. Die Löcher an 


Spindel dienen, bie: Wofgine vg Piöde hoch, 
niedrig zu ſtellen. 


Schreber, ſiehe deſſen neue Cameralſchriften, Gef 
tiefe Schallerſche Mafchine nachmachen, und fie ent- 
4 feiner Abſicht. Er befand fie voriheilhoft in 
irung der Zeit, bes Brennholes, ver Geife, des 
herlofne, und weil ſowohl das feine als "grobe 
zeug, ohne Unterfhied, vielmeniger ale zwiſchen 
äsiben der, plaubernden Waͤſcherinnen, beven Playa 
ber Branntwein begeiftert,, zerrieben wird, ob es 
buch die Mofchine vollkommen rein gemafen 
69 kehrt ſich das vorgegebene Borustheil, gerade 
"die Zeugmörderinnen- um. Die Erfparung bes 
— dieſer wichtige Artikel des und, 
wenn Eine Familie, für ſich allein wäfcht ; ; 
ab und wenn zwey oder mehrese zugleich war 
‚noch: mehr. .. Was die Waſchzeit betrift, To 
a 3. ©. acht Manns, ober MWeiberhemden in eis 
Siettelftunde rein "gewwafchen , und hierauf in tal, 
Baſſer ausgefpühlt. . Sogar können erwachsene Kine 
e Mafchine drehen, und die bequeme Hausfrau , 
e fonft halbe Tage, oder Nächte buch, auf bie 
Zroeiber acht geben, und als Marſchall ihrem 


Stage beywohnen müßte, darf nicht befuͤrchten, 


twas vernachlaͤßigt, oder entwandt werde; felbfl 
opfjeug leider hier vom Dampfe nichts. Sch ha 
ch den Dedel ſchon dafür geforge, daß es nicht 
en Geifewolten gelb werden fol, Die den Ber- 
elbſt gemacht Haben , geftehen der Mafchine den 
n Bortheil zu, weil die ſchmützigſte Waͤſche, und 
infte Zeug auf einerley Urt gefchont wird. 


Man laffe fih nur die Mafchine genau nach dem 
verfertigen, und zu den Querlkegeln trocknes 
Mm weiß⸗ 
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weißbüchen Holz nehmen, und dieſe, wie auch bei 
nere Oberfläche dir Faßſtaͤbe recht glatt: made, 
mit kein Stab vorſtehe. Man flelle die Srinbdel 
ber zu hoch, noch zu niebrig; zu hoch, waͤſcht fen 
rein, zu tief, fcheuert fie bie Waͤſche. Um bria 
es, alles Wafchzeug, vier und zwanzig Stunde 
ber, in Ealtem Waſſer einzuweichen, auszureibe, & 
Nacht weichen zu laſſen, auszubrüden, unb ben 
Handbreit Hoch heiſſes Wafler , worinnen bie A 
bereits aufgelößt worden, auf das, um bie Dank 
legte Zeug in der Maſchine aufjugießen. Die OU 
lerſche Maſchine ift oben offen, ich paſſe einen MM 
auf die Mündung auf, und laſſe folglich die Krik 
heißen Dampfes zugleich mitwirken. Zu feinem 9 
thut man Seifenlauge ins Waſſer, zu groben De Pl: 
te Aſchenlauge, zur allerfchmußigften Waͤſche nimmt 
mehr Afchenlauge nebft gekochter Geifenlauge | 
meiner Einficht ift die fogenannte Buͤchtiene, 
lich von der dazu gebrauchten Blchenafche, net 
eingemauerten Waſſerkeſſel, für die Hauswaͤſche m 
fo voreheilhaft, wenn die Tiene mit einem 
fehen iſt, und klare Lauge dazu genommen wir, # 
Aſche die Dede angreift, und man felten ba f 
Grad der Lauge zu treffen verſteht. 


V. Oech⸗ 


4! (0) 18 
konomiſche Berfuge. 


Der Branntwein. 


Branniwein iſt eine, vermittelft der Gaͤhrung, 
flanzenfruͤchten ausgezogene, entzuͤndbare, leichte 
zkeit, die aus vielem Waſſer, etwas zartem und 
zem Oele, und, wenigem fauren Salze beſteht. 
Fluͤſſigkeit muß erſt duch. die Gaͤhrung gehen, 

in der Deſtillirblaſe durch die Kraft des Feuers, 

en Helm fleigen kann. Man zicht fie aus Korn, 
‚ Buder, Weigen, Haber, Wepfeln, Birnen, 
Bein, oder Weinhefen, oder aus gegohrnen, 
echenden Kräutern. Den $Sranzbranntwein aber - 
man ‚aus Weinhefen, 


jede ürt des Branntweins hat ihren befondern 
nack, Geruch und Schärfe, nahdem man ihr 
le Waſſer benommen, und dagegen Gewuͤrze zu⸗ | 
Enthält der Branntwein gar ein Waſſer mehr, 
at man ihn reetificirten Weingeiſt, und iſt er im 
en Berftande davon gereinigt , fo beißt er Alko⸗ 
So beſteht der reinfte, d. i. ſtaͤrkſte Branntwein, 
zig Theilen gemeinen Waſſers, Einem Theile 
jen Dels , und dem achten Theile Gauerfal;. 
iefe Beflandebeile bat die Gaͤhrung aufgefchloflen, 
ärme weiter entwidelt, und’ ber wachſende Feu⸗ 
einzeln und beſonders herübergetrieben. 


)ie Rräfte des Branntweins kommen auf folgen» 

ete an. Er reist und fpannt die biegfamen Theis 

Schlundes und Magens; er erregt folglich im 
M 4 Uns 
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Matallſtuͤk beſtimmt ben eigentlichen Bewegu 
des Perpendikels, der ſich veraͤndert, je nach 
der Perpendikel verlaͤngert, oder verkuͤrzt. 


Die neue Wanduhr, fo Franklin erfimbe 
Stunden, Minuten und Secunden, und befk 
aus drey Raͤdern. Das öberfte ift das Klein 
diefes wird durch den Gang dee Peirpendikels 
wegung gefeßt. Es hat dreyßig Zihne, und a 
Achſe ftedt der Zeiger zu den Secunden. Day 
be dieſes Gecunbenrades hat acht Kaͤmme, bie 
zweyte Rad eingreifen, ſo hundert und zwanzi 
hat. Die Achfe diefes zweyten Rades hat ein 
be von gehn Kaͤmmen, die wieder in ein Rad 3 
dert und ai Zähnen eingreifen, an beifen 9 
Zeiger ſowohl die Stunden, als Minuten angie 
fer Zeiger durchlauft das ganze Zifferblatt in via 
den, und ba berfelbe folglich in einer Zeit von 
Stunde, den vierten Theil des Zifferblattes durd 
fo ift jeder dieſer vier Theile in ſechszig Mina 
getheilt. 


Natuͤrlich iſt es, daß die ganje Anordu 
Bifferblattes anders eingerichtet wird, ale bey 
gewoͤhnlichen Uhren. Es find naͤmlich Die zwoͤlf 
benziffeen in drey concentriſchen Cirkeln, over | 
linien alfo gefeßt, daß in dem kleinſten die vie 
Stunden, eins, zwey, drey, vier, im mittelſt 
vier folgenden fünf, ſechs, fieben, acht, und i 
ferften die vier leten Stunden, neun, zehn, eill 
zu flehen fommen. Die Bewegung untirhile € 
wicht, wie gewoͤhnlich iſt, und der Perpendi 
feine gehörige Länge, damit er fich in Einer Een 
wegen möge: 
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Stender iſt der Erfinder dieſer Waſchmaſ 
welche Schäffer zu Regensburg, im Jahre 1767 
beſſette, und in einer darüber herausgegebenen S 
von den gewöhnlichen Borurtheilen der Neuer 
tete. Doch die Borurtbeile der Küche ausm 
müßte wohl Herkules wieder auf die Welt hereb 
men, und ein beutfcher Herkul von der Poli ı 
fhon bin der deutſchen Küche alle Hände voll ze 
bekommen. Endlich verbeſſerte fie Schaller, fi 
ſchickter Manufacturice zu Halle, und er gab ihr fi 
de Einrichtung „ nachdem Schäffer die Bra 
der Spindel, durch zwo angebrachte Rollen erle 
harte, indem die Stenderſche Mafchine, im Um 
eine. ftarfe Reibung an dem Dedel des Faſſes ke 
brachte, und fulglih die drehende Dumm ermi 
Die Schallerſche ift alfo leichter zu bewegen, u 
kann fie Eine Derfon , ohne befondere Ermüdung, 
ganzın Tag umdrehen ; oder es können auch, nad 
wandniß der Umſtaͤnde, zwey Perfonen zugleich a 
Griffen arbeiten, wenn dag größere Faß mehr 8 
auf einmal enthalten fol. Kurz, die Mafchine h 
Halle, Magdeburg und andern Orten viel Bey 
funden. 

An der Wafhmafchine des Schallers hal 
Faß, da es cin abgeflumpfter Kegel ift, deſſen g 
Durchmefler oben ift, oder die Mündung malt, 
untere Boden Eine Elle im Durchmeſſer. Es ik 
Eine Ele drey Zoll. Die ganze Länge der © 
macht anderthalb Ellen, und die Die der & 
drey und einen halben Zell. Jeder Querl oder 
kegel it, ohne den Zapfen fang eilf Zoll, und 
untere Die betragt drey und ein Biertel. Zof 
obere aber nur Ein und drenviertel Zoll. Der 
tel ift ohne Grundbrett, acht Zoll hoch , breit 
bis acht Zoll. Die Weife ift lang Eine Ede, 
Zoul. Die Doden find ohne Zapfen, Hoch ur 
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Redſcheiben, oder Rollen Halten‘ im Ducchmefker 
‚Zoll ,. on Dide anderthalb Zoll. Die Löcher an 


Spindel dienen, bie: Raſchine burg‘ Piöde hoch, 
niedrig gu ſtellen. 


Sehreber , fiehe deſſen neue Gameralfgrcifin, (ef 
dieſe Schallerſche Maſchine nachmachen, und ſie ent⸗ 
feiner Abſicht. Er befand fie vortheilhaft in 
arung ber Zeit, bes Brennholzes, ver Geile, des 
ſcherlohns, und weil fowohl das feine als grobe 
zeug. ohne Unterfchied, vielmeniger als zwiſchen 
Driben der, plaubernden Waͤſcherinnen, deren Play 
* Branntwein begeiſtert, zerrieben wird, ob es 
buch die Maſchine vollkommen "rein gewafchen 
v1 tehrt ſich das vorgegebene Vorurtheil, gerade 
Zeungmoͤrderinnen um. Die Erſparung bes 
unholjes, dieſer wichtige Artikel des Hausweſens, 
wenn Eine Familie, für fi allein waͤſcht 
fe, und wenn zwey oder mehrese zugleich war. , 
1,..noch mehr, . Was bie Waſchzeit betrift, To 
fen 3. ©. acht Manns, oder Weiberhemden in ei⸗ 
Biettelftunde rein gewafchen ‚ und hierauf in tel 
Waſſer ausgefpühlt. : Sogar können erwachsene K 
ie Mafchine drehen, und die bequeme Hausfrau. 
ye fonft halbe Tage, oder Nächte durch, auf bie 
chweiber acht geben, und als Marſchall ihrem 


betage benwohnen müßte, darf nicht befürdten, ,- 


etwas vernachlaͤßigt, oder entwandt werde; felbft 
Ropfeug leidet hier vom Dampfe nichts. Sch har 
mh den Dedel fchon dafür geforgt, daß es nicht 
den Geifewolten gelb werden fol, Die ben Ber 
felbft gemacht haben , geftehen der Maſchine ben 
en Bortheil zu, weil die fhmugigfte Waͤſche, und 
feinſte Zeug auf einerley Urt gefchont wirb. | 
Man laſſe fih nur die Mafchine genau nach dem: 


| verfertigen, und zu den Querlkegeln trocknes 
M 3 weiß⸗ 
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weißbüchen Holz nehmen, und dieſe, wie auch Wei 
nere Oberfläche der Faßſtaͤbe recht glatt: made, 
mit kein tab vorſtehe. Man ftelle die Spindel 
ber zu hoch, noch zu niedrig; zu hoch, waͤſcht ſi i 
rein, zu tief, ſcheuert fie die Wüfche. Am befes 
es, alles Wafchzeug, vier und zwanzig Stunden 
ber, in kaltem Waſſer einzumeichen, augzureibe, d 
Nacht weichen zu laflen, auszubrüden, unb ben 
Handbreit Hoch heiſſes Wafler , worinnen bie Ki 
bereits aufgclößt worden, auf das, um bie Qu‘ 
legte Zeug in der Maſchine aufjugiehen. Die G 

lerſche Maſchine ift oben offen, ich paſſe einen Mi 
auf Die Mündung auf, und laffe folglich die Kräiet 
heißen Dampfes zugleich mitwirken. Zu feinep * 
thut man Seifenlauge ins Waſſer, zu groben De m 
te Ufchenlauge , zur allerfehmußigften Waͤſche nimete 
mehr Afchenlauge nebft gekochter Geifenlauge. 
meiner Einficht iſt die fogenannte Buͤchtiene, 
[ich von der dazu gebrauchten Bhchenafche, nehfl € 
eingemauerten Waſſerkeſſel, für die Hauswaͤſche fol di 
fo vortheilhaft, wenn die Tiene mit einem Dedd 
fehen ift, und klare Lauge dazu genommen wird, 

‚Aſche die Dede angreift, und man felten ken cf 

Brad der Lauge zu treffen verſteht. 
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TC ii DB SB m 
Der Branntwein. 


Ir Branntwein ift eine, vermittelft der Gaͤhrung, 
5 Dflangenfrüchten ausgegogene, entzuͤndbare, leichte 
Migkeit, Ani aus vielem Waſſer, etwas zartem und 
htigem Oele, und wenigem fauren Salze beſteht. 
«fe Fluͤſ gkeit muß erſt ducch die Gaͤhrung gehen, 

"fe in der Deſtillirblaſe durch die Kraft des Feuers 
erden Helm fleigen kann. Man sicht fie aus Korn, 
fm, Zuder, Weißen, Haber, Wepfeln, Birnen , 
B Bein, oder Weinhefen, oder aus gegohrnen, 

hlriechenden Kräutern. Den Franzbranntwein aber . 
x man aus Weindefen. 


Jede ürt des Branntweins hat ihren beſondern 
»ſchmack, Geruch und Schärfe, nachdem man ihr 
B diele Waſſer benommen , und dagegen Gewürze zu— 
est. Enthält der Branntmein gar kein Waſſer mehr, 
nennt man ibn rectiftcirten Weingeiſt, und ifl er im 
ärfften Berftande davon gereinigt , fo beißt er Alko⸗ 
I. So befteht der reinfte , d. i. ſtaͤrkſte Branntwein, 
3 vierzig Theilen gemeinen Waſſers, Einem Theile 
chtigen Dels , und dem achten Theile Gauerfal;. 
le dieſe Beflandebeile bat die Gaͤhrung aufgefchloflen, 
Wärme weiter entwidelt, und’ ber wachſende Zeus 
jrab einzeln und befonders herübergetrieben. 


Die Kräfte des Branntweins kommen auf folgen» 
Punete an. Er reist und fpannt die biegfamen Theis 
bes Schlundes und Magens, er erregt folglich im 

M 4 Uns 
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Anfange Woͤrme, Munterfeit und $ 
fon. Bald nahber aber enıfteht, n 
nachgelaſſen, eine blaffe Farbe im G 
Schlaͤfſrigkeit und Unempfindlichkeit. 
ſchwaͤcht doch bie Grwohndrit das fi 
ſeinen Reizen auf die Fafern und Berv 
fo wie ſich bie Natur allmählich an ſche 
fogar an Gifte gewöhnen Eann, obg 
barum nicht aufhören, die Faſern an 
fie ſchon durch tägliche Hibungen erſta 
nen.  BDegienige, welcher kein große 
held ift, vermag täglih, oder auch 
verborbinem Magen kann vom zwey b 
meinen Branntwein, eine Magenftari 
Srannung der Diagen » und Darmfaferı 
ſchleunigung des Blutumlaufes, zum 
Geſundheit, wenn er dabey die Mu 
erwarten. | 


Indeſſen bleibet Doch das flüchtige ; 
eins immer Hauptftof feiner Beſtand 
im Blute Hiße, weil es, mie jedes $ 
die Magenhaͤute und Nerven und der! 
und aus diefer widernatuͤrlichen Ausdeh 
Theile und brauſenden Einmifhung in 
Blutes, entfteht endlich die Truntenf 
durch eine Verflüchtigung und folgende 
Lebensgeiſter, duch wilde Bilder in di 
laffende Spannungen , Erbrechen, ftarke 
tigen Schweiß und ftarke Kopffchmerzen 


Schaͤdlich ift er alfo in bösarti, 
or im Krebſe, weil der Branntmeiı 
i6t, flüffig , eindringend macht, und 
nie Eifhlaffung der reizbaren, und eine 
fihfligen Theile zur Folge bat, In 
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egt er Entzuͤndungsfieber. Cr wird toͤdtlich im 
uihuſten, und in heftigen Nachtſchweiſſen, weil er 
wallende Blur: verflüchtigt. 


Nützlich iſt er in der Waſſerſucht, by Blähungen, 
LU er die brennbaren Dünfte im Darmkanal permehrt, 
» reist. Schuldner, und geplagte Ehegenoffen ver» 
aken duch ihn ihr moralifches Leid, und beförbern 

badurch Wusbünftung und Urin. Kurz: er ift 
Seele der niedrigen Europäer und das Dpium bes 
bels. Indeſſen beobachte man doch auch die Megel: 
nr trinke ihn nicht bey fauren Speiſen, bey Mil, 
a er macht die Mil zu Kaͤße, nicht zu Schreiner 
© Gaͤnſeſchmalz, obgleich Butterbrod dabey recht gut 
Ömmt, weil er das flüfige Del fiumpf macht. Er 
gt nicht bey Sauerkohl, Hering, Käfe, Tabackrau⸗ 
n. Borzüglih erquickt er die von der Meife und 
‚tee Arbeit ermattete Perſonen, augenblidlid. . Er 
übe in der Kälte auf den Urin, und in ber Wärme 
"den Schweiß. Er zerftört die Würmer, macht 
nger , aber bey flarken Trinfern Gleichguͤltigkeit ges 
ı alıs Eſſen, er mäftet fie, bilder. Buͤrgermeiſter⸗ 
iche, enge Luftröhren , und Steckfluͤſſe, weil er 
xfluͤſſiges, doch ungefundes Fett anfıßt. Gewaͤrmt 
theilt er aͤußerliche Quetſchungen, und kalt zieht er 
zerſchnittenen Gefäße in ben Wunden zufammen, et 
te gelaͤhmte Stellen, ſtillt in frifchen Wunden das 
ut. Cr verbünnet und verdirbt nüchtern den Mas 
foft; man muß ihn alfo nach der Gpeife gebrauchen, 
in der Magen nit mehr leer if. 


Ein gewiſſer Arzt fehreibet folgende Formel zu 
m gefunden MWlagenbranntwein vor: Man 
me vier Loth) Pomeranzenfchalen , vier Loth Ci⸗ 
nenfhalen, doch ohne bie innere weile Rinde; 
Gewuͤrznelken, Zimmet und Mirchenharzge, von 
m ein hulbes Lorh, und zur Farbe, rothe Gans 
M 5 del» 
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‚delfpane Ein Quentgen. Die Materien wein 
Mulver geflogen , und in vier Maß guten Roraku 
wein, welcher verlt, drey Tage lang an eımm 
men Orte geſtellt, und umgefchüttele. Davon uk 
men tüglich vier Loth zur Gefundheit, bey den ii 
zags⸗ und Abendeſſen. 


Die Probe des Franzbranntweins. 
in Holland, England, Hamburg, Danjig AL 
"glaubten vor einigen Fahren ein befonderes € 
zu beſitzen, den Franzbranntwein vom Kornbre 
und den unverfälfcehten von dem verfälfchten u" 
fheiden. Sie tröpfelten nämlich eine. rorhgelbe | 
figfeit in den Franzbtanntwein, welcher ſich 
himmelblau fürbte , da ber Kornbranntmein weiß Kih 
mie ec war. Der berühmte Gcheidefünftler ya Bo 
lin, Neumann , dachte der Sache nach, und fand, 
dicſe Probe nichts andere als cine Aufloͤſung vet & 
fing in Vitriolſaͤure ſey, die man vorher mit | 
serbünnt. ‘Dan ziehet eine Eifenminer j. €. * | 
den Aldimiften fo ſehr berufene minera martisk 
ris aus Heſſen, vermittelſt einer verduͤnnten Bin 
faure aus. Folglich darf man nur den Liquor t 
martis folaris zu diefem Probeliquor nehmen, iac 
die fchönfte himmelblaue Farbe im Franzbramt 
hervorbringt. Doch es ift die ganze kaufmaͤnniſhe Pl, 
be an ſich fallh, weil ber Franzbranntwein IL | 
chenholz einen gelben Zuſatz ber Farbe befdmmt, m 
man ihn lange Zeit auf Eichnen Spaͤnen, oder t 
Faͤſſern ſtehen laßt. Selbſt der Kornbranniwen ab 
durch Eiſenſpaͤne gelb, und in der Probe eben fe he 
melblau, wie der gedachte Franzbranntwein. 


Ehen dergleichen gefchichet auch durch ein I 
guß von der Infuſion der Gallapfel, der Greccu⸗ 
be, und der qufammenziehenden WBegetubilien; dB 
färben ihn himmelblau. Indeſſen fürbe ihn —* 
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terreus Schaef. t. 57. f. 
. Gled, p. 10. (d). Haller. n. 2415. 
GSelfenſchw anmme, faponacei. 
Geruch, wie Seife, oder friſch gewaſchnes Leinen» 
jeug. Der Hut mauſefahl, am Rande gewunden. 
Die Blaͤtter bruͤchig. Der Stiel weiß voll, nackt, 
zugeſpiht. Wachſen in Haufen, im Gehölze. Die 
Blätter weißlich, grau, fehmefelgelb, 
luridus Schaef. t, 69, 
Gled. p. 113. d. 
morſſerons prunuli. 
Geruch wie Mehl. Der Hut mauſeſohl. Der 
Stiel weiß, nackt, voll, zugeſpißt. Im Gchöls 
je und Graſe. Blätter weiß, werden roͤthlich. 
prunulus Scop. n, 1508. 
albellus Schaef. t. 78. 
&ößlinge, pertufi, 
Hut am Wirbel eingeftoßen, troden., oft febr 
glänzend. Geruch wie Mehl, oder auch gewuͤrz⸗ 
haft, doch fehr ſchwach⸗ Ohne Fleiſch. Der Stiel 
nackt, duͤnne. Im Graſe und unterm Moofe. 
Blätter weißlich, ſchmutzroͤthlich, gelbroth. 
Vaill. p. 66. n. 39. 
Shwefelfgwdmme, fulphurei, 
Geruch, wie Schwefel oder Schießpulver. Der 
Hut maufefobl, helmförmig , zerreiſſedd. Der 
Stiel naft, lang, oft krumm. Wachſen im 
Graſe, unter Gebüfchen und an Suͤmpfen. Die 
Blätter weiß, oft röchlich. 
fulphureus Scop. n. 1562. 
Buxb. cent. IV. p. 29. t. 29. f. n. 
E, Stockſchwdmme, lignacei. 
Trauerſchwaͤmme, triftes. 
Geruch dumpfig. Der Hut maufefahl,, helmar⸗ 
tig. Die Blätter an der Grundfläche runzlig, 
und bloß am Mande des Hutes kraus. Der 
| Stiel 
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auf. Grmälde, bie ohne Fink Mind, ober folde, 
cenen der Firniß zugleich mit den Karben vermifht 
werden nur ganı gelinde mit dem Perupianftraife 
zogen. Die, welche bereits überfirnift 

aber der Firniß fchon verdorben it, muß man afı 
Weingeiſte vom vorigen Firniſſe forgfaltig wein 
und hierauf erhuͤlt man burch ben neuen Firnif, 
entftandenen weißlichen Anſtrich, leicht wieder zum 
haften Glanze. I. Theil der Berlin. Afad. 


Das unfhädliche Befhälen der Baumftdum 
Seife ſahe Birn» Henfel»und Kirfchbaume ‚mb 


he eine unanfehnliche, beborfiene,, oder gummige a 
be hatten, und welche ber Fruchtbarkeit, oder ber Bit 
de des Stammes Nachtheil bringen konnten. Ma 
tbrem ganzen Gtamme, von der Krone bis zur & 
an, und zwar nicht nur die aͤußere harte, — | 
die innere zarte Minde dergeſtalt ob, daR das ı 
Holz, nach Fortſchaffung der frinen grünen Safer, 
ler Orten zum Borfdjein kam, ob män gleich aus I 
Erſahrung mei, dab Baͤume von einem einzigen, | 
Stamme abgeſchaͤlten Ringe , abfterben. 

Will man alfo ſeinem Dbft + oder Zuftgarten | 
Stämme oder Minden verfchaffen, und glateflä 
Ulleenparaden, nah bi. Fuße dee Dreufifchen W 
litaͤrweſens verſchaffen; fo muß man das Abk 
der Invaliden im Gommer, jur Zeit der Comm 
wende vor bie Hand nehmen, da mehr Saft aufihk 
Ferner muß man dem Gtamme alle feine Rinde — 
men, weil ber Baum, den man auf foldhe Urt m 
jüngt, ein befto glätteres Anfehen bekoͤmmt. M 
ausfließende Saft muß an derjenigen Stelle, wo # 
ſtockt, mittelſt einer Ganfefeder eben, und damit I# 
die noch nackten Stellen geftrichen werben. Eh, 
muß der enthaͤutrte Baum bey diefer Kur im Gh: 
ten fichen, damit ihn die Sonne nicht ausdoͤrren miß- 


We⸗ 


Dt 
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ingt- wien doch an der Mittageſtite Lein⸗ 

> ‚Nuuhleiihen Schirme, ‚wie auch.gegm bie. 
U af # fo. wie man den Staub davon ab». 

er Rurj: man forgt dafür‘, daß der Stamm 

Fricke: beruͤdrt werde, damit nicht bie aͤußerſt 

, Dber ber neue Ewbrion, 


‚alte den Ehlrcen 88 ‚ebenfalls nach ben’ 
* Yben biefer Vegetationskcaſt; aber darum has 
h dech ein fo zarte⸗ hirurgifches Gewiſſen daß ich 
Naalogie Bam Begrtationen, feinem Bundarzte 
u men bie alten Sthoͤnen wuͤrden ſich 
—2 doch. nicht unterwerfen wol⸗ 
—— ie Same haͤutet Rd unmegtlich ale Jap 
J ſelbſt ſchwpenweiſe. | 


RER De Vanmdt Ahnlich zu machen. 
hie: man Ruͤbſamsoͤl nie Waſſer in einem bley⸗ 


als das friſcheſte 
möl, oder Mandeioͤl, fonderlih win man bie 
he Dder ein Drittheil Baumöl znlege zugießt, um 
witcigen Geruch des Ruͤbeſamenoͤls dadurch zu ver⸗ 
m.‘ Man kann ſich dieſe Arbeit leiter machen, 
2" man Bleyzucker in Waſſer aufgießt, und dieſes 
ben Dele, in einem irdnen Topfe, oder Glaſe di⸗ 
rt, da benn bas Del feine braune Farbe gefhwinder 
ehrt. In der That wird das Del davon milde, 
es dient zum Einſchmieren bes Eiſens, zur Oelmah⸗ 
ſtatt bes Mandeloͤls. Allein es iſt wegen des Bleyes 
er Lampe, und zum innerlichen Gebrauche ſchaͤdlich. 
Um die Probe zu machen, ob man dergleichen Oel 
Bley zu Baumoͤl verwandelt bat, fo miſche man 
geſaͤttigte Auflöfung des Operments mit friſchem 
waſſer, ſchuͤttle die Mifhung und lafle fie ruhig, 
fie 
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2 Folglich duͤnſten Walbungen viel Nebel und 
2, und die Luft iſt in Dichten Gaͤrten, Allecn, 
m feuchter, als in trodnen Gegenden. Dirfe 
Raͤſſe mit den Spitzen der Baume und Blaͤt⸗ 
Mammengenommen, ziehen ale nafle. und fribe 
pie Gemittermolten herab. Mit diefen waͤſſerigen 
Hnftungen fleigen zugleich die Gerudseheile , die 
fogifticirte Luft, der Honigehau mit in bie Kuft. 
man WMaſſer lange in Glaͤſern fliehen, fo wird 
übe und zum grünen Gchleime , der aus verfauleen 
nzen beſteht, und deſſen Thrile mit dem Waſſer, 
in den Pflanzen auffteigen. Salze, Salpeter 
belfen zum Wachsthum der Pflanzen, theils bas 
), daß. fie die Erde auflodern, denn das Plug , 
ven, Eggen und Regolen haben bloß biefe Abſicht, 
em Luftfalge einen deſto beſſern Eingang zu vers 
‚ theils daß fie ihre brauchbare Theile vom 
eefldfen laffen, um fie mit Hülfe des Waſſers 
nd zu machen. Je mehr ein Wafler folche naͤh⸗ 
Wheile enthalt, deſto beſſer ernährt es Pflanzen. 
t Flußwaſſer das Wachsthum der Pflanzen 
Grade, als Quell und Regenwafler. 
Wenn ein Boden verfchiedene Jahre mit einerley 
hefder ift, z. E. mit Weizen, fo erſchoͤpft fich der» 
Anblih. ganz und gar, es wächft nicht mehr Weis 
hatauf, aber wohl Gerfte, nach dieſer guter Has 
—* alle Arten der verfaulten Pflanzenſtoffe 
jchet find. Endlich muß der Abgang der Pflan⸗ 
bp. daburch wieder erfeßt werden, daß man den 
kheacy liegen läßt, damit ihn Luft und MBind 
) Wuflederung und zugewehte Stoffe, Regen 
Gene, * Aufloͤſung der noch rohen Theile‘ 
wittere, : Die Runft duͤngt ihrerfeits den Acker 
ſanlen er db. duch den Thiermift, der 
Küs: von * eht. Dahin rerhnet man 
t, 9 bſchabſel von Dorn, Hufe, 
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e niebrigen Bäume, die Zwerg⸗ 

ie Sträucher und niedrige Pflan⸗ 

ber Rasur kehret ſich dagegen im 

; keimin bie Pflanzen, uud denn 

' mb Bäume ihr Kleid an. In 

fen bie Baume größer, und ſtaͤr⸗ 

fo wie auf den kältern Bergen , 

ıfchen und Tiere Elein, und bauer» 

Hitze Menſchen und Bäume fruͤ⸗ 
fruͤher toͤdtet. 

e an verſchloßnen Oertern. 


ndung bes neuern Sudiometers bedien⸗ 
angezuͤndeten Talglichter, um die dum⸗ 
Hloßnen Oertern zu unterſuchen. Der» 

nd eine Dauptfache für das menfchliche 
olglich verdienen fie den Borzug vor allen 
prächtigen Erfindungen. Sales fand, 

3e von angeflellten Erfahrungen, mit 
erlen Größe, daß ſich die größern Lich⸗ 

hs auf ein Pfund gehen, zu der Luft 

ı ſchickten. Man fehneide von denfelben 
oder Viertheil ab, oder man lafle fie fo 

n, weil fie oben zu dünne find. Zu bem 
Aet man alfo Stuͤcke, die durthaus nleich 
Ias Licht, fo man gebrauchen will, wird 
mgeftedt, in guter Zuft eine halbe Stunde 
nd erhalten, denn mit einem Lichthuͤtgen 
‚ und man Saft den Docht einen halben Zoll 
ſchwarz, um jeden Berfuch in einer dum⸗ 
ıft mit einer ſolchen Schnuppe anzufangen. 
biefes Licht in einer Lumpfigen Luft , nach der 
einer Uhr, genau eine halbe Stunde lang ge 
fo loͤſcht man es aus, und mägt es von neuem. 


Magie III, Chr. N Zum 


N 
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‚Zum Schonen bes Lichtes in Gruben wid 
es in fleifes Papier ein. Man zeichnet die gu g 
chenden Lichter unsen mit einem Nadelſtiche, oda 
rern Punkten, die man mit Tinte ausfült. Auf 
Urt fand man in einem Gefängnifle, daß ein I 
hen Wachslicht, deren fechs auf Ein Pfund gi 
in einer halben Stunde, nur fechs. und fechsig 
und einen halben verzehrt hatte, da es in eine 
Stunde in guter Zuft um acht und achtzig Cru 
nommen hatte. Folglich brennt ein Licht in der: 
Gefaͤngniſſen, beynahe um ein Biertel ſparſam 
in reiner Luft. Erbarmenswürbiges Gefchenfe d 
tur für die armen, nicbrige Hütten, in Dderm 
Raum, oder vielmehr Kerker die Menſchen ü 
eigenen Ausdünftungen erſticken muͤſſen, aber di 
gerlampen länger brennen, und die Luft alfo ı 
phlogiftifch machen und verderben, als die we 
oroßen hellbrennende Wachslichter der hoben 3 
die weniger ſchaden und geſchwinder abbrmmn 
verlohr ein Talglicht, deren fihs auf Ein Mi 
hen, in einer Kranfenftube ebenfalls ein Biete 
ger als in guter Luft. 


Da man ben Kerker, durch einen Bentila 
tete, und zwar eine halbe Stunde fang, fo m 
das Licht in einer halben Stunde, um fieben u 
zig und einen halben Gran. In einer Kohl 
verehrten fi) von einem Lichte nur ncun und 
und ein halber Gran, deren in guter Luft 
Gran und einer verbrannten. Beyde Verſuche 
ten, jeder eine halbe Stunde; folglich war ! 
ſehr ungefund. In den Zinngruben von Gm 
verbrannten Lichter, fo fich in guter Luft um 
Gran verzehren, und an unterfchisbenen Siel 

ſechszig, fünf und achtzig, und ein und 
Bang hatten. 


\ 
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Das Steindl. 


Das Petroleum oder Eteindl ift ein hoͤchſt ent⸗ 
wbares, mineralifches Del, von einem flarfen Harz⸗ 
suche, und an Farbe, weiß, gelb oder ſchwarz. Es 
ilt mit den Waſſer, auf welchem es, als Del oben 
F-fchwimmt, zwiſchen den Felſen hervor. Stalien 
enget verfehiebene Gteindlquellen , und man finder auch 
ige in Sranfreih. Diefes Del hat mit bem beftils 
tm Dele aus Bernflein viel Aehnlichkeit. Beyde 
halten ein flüchtiges Sauerfal; benebft einem fluͤchti⸗ 
ı Alkali, fo mit dem Salmiacke übereinfommt. Wenn 
a Harz, und Greindl zu gleichen Theilen vermifcht, - 
> Lichter davon macht, fo brennen dieſe Lichter im 
afler ganz und gar aus. Der Dunſt dieſes erhißten 
(6 zünder fi in einer Entfernung von drey Fuß, 
einem brennenden "Lichte von felbft an. Auch in 
ſtaͤrkſten Kälte gerinnt diefes Del nicht. Es ift 
ifiſch leichter, ale Baumoͤl, finkt im Waſſer ſchnell 
Boden, fleigt aber auch darinnen wieder fchnell in 
Höhe, und bleibt darauf ſchwimmen. “Ein einziger 
pfen breitet fih auf einer ſtillen Waſſerflaͤche, in 
- £urgen Zeit, zu einem Raume von einer Klafter 

In zugeftonften Glaͤſern verdirbt es niemals, und 
T ohne Zweifel die Naphra der Alten. 


Nach den Unterfuhungen der Scheidekünftler 
s, mie iedes Baumharz, und Balfam, eine 
clide Gef. In Frankreich waſchen Die 
zensperfonen , mit biefem Oele, fo wie mit dem, 
>» Kalk verhärteren Harzklumpen dieſes Oeles bie 
ber ihre Leinenzeug. In der Medicin ift es ges 
>t, die Zühigkeie dee menfhlihen Gafte aufs 
fen, und die Schirfe im Blute zu mildern, 
m bdiefes fügt Diofcorides von der Rophta der 
»ylonier, um den @taar, und bie Augenfelle 
' N 2 aufs 
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ſchen iſt, unb aus einem Berge quills, eime we 
be und dunlle Karbe an ih, nachdem u I 
oder jene Bergſtoffe gefärbt worin. RK 
danken der Pariſiſchen Aladımie iſt des Ex 
Del, fo das unterirdifhe euer, im Br 
ten aus den Erdharzen, deſtillirt, md ma 
Felsritzen herauslaſſen. Bey Modena fü 
es in kupfernen Möhren auf, bie man in di 
fledt , um es dadurch in untergefegte Rupfer 
abzuleiten. Das weifle Del riecht no am fi 
es gleih einen durchdringenden, etwas fd 
gen Geruch Hat, und bie Handlungen kennen 
niglih unter dem Namen der italienifchen 
Dos ſchwatze, oder eigentlich fo genannt 
halt Heumann für ein, in Holland amg 
Tannenoͤl, deſſen BVerfaͤlſchung fi. aber daı 
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laͤßt, daß es ſich, wie andere Pflanzenoͤle in 

mtwein aufloͤſen läßt, welches mineralifhe Oele 
thun. In Languedoc, in Frankreich giebt ein 
‚nahe am Dorfe Gabian ſchwarzes, dickes, fine 
s Steinöl,, fo man mit Terpentinöl und Pech vers 
t. Das Pfund deſſelben verkauft der Bifchof von 
jers unverfälfcht für fechs Livres. Auſſerdem quillt 
Bteindl auch in Perſien, ben der Stadt Bat, 
nan es in Lampen brennt. Die Kunſt der Feuer» 
er bedient fich ebenfalls des Gteinöls zu dem Kunſt⸗ 


Das Griechiſche euer. . 


Kallinikus ſoll das griechifche Feuer, unter ber 
rung des Konſtantinus Pogonetus erfunden, 
gegen die Araber zuerft gebraucht haben, welche 
um das Fahr 678, nad Chriſti Geburt Kon 
inopel belagerten. Er verbrannte damit ihre Flot⸗ 
nachdem fie diefe Stadt ſieben Sommer nad ein» 
s eingefchloflen Hatten. Es war ein fluͤſſiges Feuer, 
ı8 Gefäßen verſchoſſen, und auf Branders, oder 
erſchiffen gebraucht wurde. Cs ſoll nicht mit. Waſ⸗ 
fondern faum mit Gand und Eflig gelöfcht worden 
‚ Man befeftigte an den Bordertheilen der Schif⸗ 
hohle TIhierkönfe von Eifen , durch deren Machen 
Soldaten das Feuer verfprißten. 


Man war gewohnt diefe Wurffeuer nah allerley 
sungen fortzufchleudern , und man bediente fi 
ce fowohl in Seld » und Geefchlachten, fo wie in 
agerungen. Bielleicht maren es große eiferne 
ßen, und es ift zu glauben, daß das Del dazu 
jec fiedend gemacht worden, weil nur Dele Flam⸗ 
fangen, wenn ihre heißen Dünfte, die im Sieden 
feigen, und enblich ale eine dichte gelblichte al 
N 3 e 
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Haare, Wolle, Federn, kalcinirte Mufcela, 9 
und Bierhefen, Pflanzenaſche, Blätter, & 
Murzeln,, Kräuter; fo alle in der Erbe zu Pe 
ftof verfaulen, und eine falprterifche Kraft erden 
die brennbaren Theile aus der Luft, von allım i 
Luft aufgefliegenen Geruch und Brennftoffen on fi 
ziehen, und fich diefelben eigen zu machen. . Diel 
zeln dee Pflangen graſen, fo zu ſagen, unterpel 
Erbe immer weiter und- tiefer um ihren Gramm h 
Hier bewegen fie fh, wie die hungrigen Thie, 
ihrer Stelle, und ſuchen Pilanzenftof fo weit us 
auf, als die Natur ihnen Bezirke verflatter. 
im Winter graben fih Hamſler, Inſecten us 
bälflofe vom Menſchen verlaßene Thicre, in bie ( 
bis auf eine gewifle Tiefe ein, Denn in Giberimi 
Erdboden einige Fuß tief gefroren, und folglich u 
fich daſelbſt dergleichen Thiere entweder viel ticſc 
ben ung eingraben , oder es muß die Natur für fü 
ihre Erhaltung, auf andere Urt geforge habe. 
biefen eifigen Winterquartieren ift das Thirrreih 
nigftens Ein Vierteljahr lang vollkommen in B 
verwandelt. | 

Die Gärtner fehneiden den verfeßten Pfla 
nen Theil ihrer Bungrigen Wurzeln ab. Alſo m 
Erde, und nicht bloß Wafler, die Gewaͤchſe. K 
und Regenwaſſer enthalten beynahe gleiheid ; 
Mflangenerde, und das Flußwaſſer am meiften | 
ih iſt Waſſer bloß das Auffteigungsinftrumet,; 
es muß durch die Wärme gleichſam erft dazu vechl 
oder in Dunft verwandelt werden. Daher Mi 
Herbſte der Grad des Pflanzenwuchſes nah Yaı 
tion nah, als die Sonne flärker wirkt. Hehe! 
me leiden zuerft, da fie hoch über der Erde fir; 
verlichren ihre Blätter eher, mit dem ! 
Märme, wie die Konfbaare des alternden Bd 
zuerſt ihre Farb? verlichren,, und abfallen. * 
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Bm Bäume folgen die niedrigen Bäume, die Zwerg» 
ıme, und auf biefe die Sträucher und niedrige Pflan⸗ 
-  BDiefe, Ordnung ber Natur kehret fich dagegen im 
Eihlinge um; zuerſt feimin bie Pflanzen, uud denn 
en bie Sträucher und Bäume ihr Kleid an. In 
Nen Erdſtrichen wachſen die Baume größer, und flärs 
; in den Falten, fo wie auf den kaͤltern Bergen , 
iden fie, wie Menfchen und Thiere Elein, und bauer» 
e, da die groffe Hiße Menſchen und Baͤume fruͤ⸗ 
entwidelt, und früper toͤdtet. 


Die Luftprobe an verſchloßnen Oertern. 


Bor der Erfindung des neuern Sudiometers bedien⸗ 
Reh Sales der angezuͤndeten Talglichter, um bie dum⸗ 
se Luft an verfchloßnen Dertern zu unterfuchen. Der» 
zchen Berfüche find eine Hauptfache für das menfchliche 
ſchlecht, und folglich verdienen fie den Borzug vor allen 
seen, noch fo prächtigen Erfindungen. Sales fand, 
h einer Menge von angefliliten Erfahrungen, mit 
been von allerley Größe, daß ſich die größern Lich⸗ 
, davon fechg auf ein Pfund gehen, zu der Lufts 
be am beften ſchickten. Man fehneide von benfelben 
Dristheil oder Viertheil ab, oder man laſſe fie fo 
it abbrennen,, weil fie oben zu dünne find. Zu dem 
rſuche waͤhlet man alfo Stuͤcke, bie durchaus nleich 
ind. Das Licht, fo mun gebrauchen will, wird 
dogen, angeftedt, in guter Luft eine halbe Stunde 
g brennend erhalten, denn mit einem Lichrhütgen 
geloͤſcht, und man fäßt den Docht einen halben Zoll 
g, und ſchwarz, um jeben Berfuh in einer dum⸗ 
gen Luft mit einer ſolchen Gchnuppe anzufangen. 
hden diefes Licht in einer Lumnfigen Luft , nach der 
jeige einer Uhr, genau eine halbe Stunde lang ge 
unt; fo löfcht man es aus, und waͤgt es von neuem. 


ale Magie III. Tyl. N Zum 
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Zum Schonen des Lichtes in Gruben wice 
es in ſteifes Papier ein. Man zeichnet bie zug 
chenden Lichter unten mit einem Nabelftice, da 
teen Punkten, die man mit Tinte ausfüllt. Yu 
Urt fand man in einem Gefaͤngniſſe, daß ein h 
hen Wachslicht, deren fehs auf Ein Pfund 6 
in einer halben Stunde, nur ſechs. und fee 
und einen halben verzehrt hatte, da es in eine! 
Stunde in guter Zuft um acht und adıtzig Cras 
nommen hatte. Folglich brennt ein Licht inberg 
Gefaͤngniſſen, beynahe um ein Biertel fperfıma 
in reiner Luft. Erbarmenswuͤrdiges Gefchenke I 
tur für die armen, nicdrige Hütten, in dem 
Raum, oder vielmehr Kerker die Menſchen in 
eigenen Ausduͤnſtungen erſticken muͤſſen, aber bi 
gerlampen länger brennen, und die Luft alfe ı 
phlogiftifch machen und verderben, als bie wid 
großen hellbrennende Wachslichter der hohen 3 
die weniger ſchaden und geſchwinder abbrenmm 
verlohr ein Talglicht, deren ſechs auf Ein Pf 

‚ben, in einer Krankenſtube ebenfalls ein Bier 
ger als in guter Luft. 


Da man den Kerker, durch einen Bentile 
tete, und zwar eine halbe Stunde fang, fo wi 
das Licht in einer halben Stunde, um fieben ui 
zig und einen halben Gran. In eine Kehl 
verzehrten fi von einem Fichte nur neun und 
und ein halber Gran, deren in guter Luft 
Gran und einer verbrannten. Beyde Berfuct 
ten, jeder eine halbe Stunde; folglich war ! 
ſehr ungefund. In den Zinngruben von Gm 
perbrannten Lichter , fo ſich in guter Luft um 
Gran verzehrten, und an unterfchisdenen Siel 
ein und ſechszig, fünf und achtzig, und ein un 
Gran Abgang hatten. 


\ 


Seconomifche Verſuche. 195 
Das Steinoͤl. 


Das Petroleum oder Steinoͤl iſt ein hoͤchſt ent⸗ 
dbares, mineraliſches Del, von einem ſtarken Harz⸗ 
ache, und an Farbe, weiß, gelb oder ſchwarz. Es 
It mit dem Waſſer, auf welchem es, als Del oben 
ſchwimmt, zwiſchen den Felſen hervor. Stalien 
ıget verfchiebene Steindlquellen , und man findet auch 
je in Frankreich. Diefes Del hat miit dem beftils 
na ODele aus Bernftein viel Aehnlichkeit. Wende 
alten ein flüchtiges Sauerſalz benebft einem flüchtis 
Alkali, fo mit dem Salmiacke übereinfommt. Wenn 
Harz, und Greindl zu gleichen Theilen vermiſcht, 
Lichter davon macht, fo brennen dieſe Lichter im 
Ter ganz und gar aus. Der Dunft dieſes erhißten 
8 zündet fich in einer Entfernung von drey Fuß, 
inem brennenden ‘Lichte von ſelbſt an. Auch in 
ſtaͤrkſten Kälte gerinnt diefes Del nicht. Es ift 
fifch leichter, ale Baumoͤl, ſinkt im Waſſer ſchnell 
Soden, fteigt aber auch darinnen wieder fehnell in 
Yöhe, und bleibt darauf fhmwimmen. : Ein einziger 
sfen breiter fih auf einer ſtillen Waſſerflaͤche, in 
kurzen Zeit, zu einem Raume von einer Klafter 

In zugeftonften Gläfern verdirbt es niemals, und 
E ohne Zweifel die Naphta der Alten. 


Nach den Unterfuhungen der Scheidekünftler 
8, wie jedes Baumharz, und Balfam, eine 
liche Greif. In Frankreich mafchen bie 
iensperfonen , mit diefem Drle, fo wie mit dem, 

Kalt verhärteten Harzklumpen dieſes Oeles die 
er ihr Leinenzeug. In der Mebicin iſt es ge 
t, die Zaͤhigkeit der menſchlichen Gäfte aufs 
en, und die Schoͤrfe im Blute zu mildern, 
r diefes fügt Diofcorides von der Raphta ber 
plonier , um den @taar, und bie Augenfelle 

I 2 aufs 


264 Deconomifche Verſuche. 


fhen Meere , eben fo viel nach den Kanariſchen Eylas- 
den, und eben foviel nach Weſtind en. Das Raͤnchen 
perrichtet man nach ber Methode won Yarmuth, und 
gehen drentaufend Tonnen von geraͤncherten Heeringe 
oder Buͤcklingen nad) Italien ind Weſtindien. 9 


Zum Trahnbrennen bediente man ſich anfang, 
bloß der Kehlen und dev Gedaͤrme. Der gute Abge 
des Trahns machte, dab man anfehnliche Brenner 
in den Scheeren anlegte. Die mehreſten beftehen u 
acht Kefleln, daran man das Kupfer dadurch erinii 
bat, das man die Keſſel mit Stäben von Fichtenpohk 
und durch drey flarfe Eifenbände vergrößert. Sa M 
nem Keſſel kocht man neun big zehn Tonnen Herring 
in fieben, bis neun Tonnen Waſſer. Man rührt U 
Maſſe mit einem SKupferfpatel, big fie ganz niedech 
ſchmolzen, und alsdenn pumpt man etwas kaltes Wr 

iu. Das fett ſchoͤpft man von oben ab, in Geſu 
worinnen es fi) feßt, ba man eg benn Durch ein Ta 
in ein Gefäß mit einem Bodenzapfen ſeiht. Der 
felboden ift drittehalb Elfen breit, und dregviertel CM 
hoch, und alsdenn fangen die dreyzoͤllige Staͤbe m 
welche firben Biertelellen lang find. 


Nach einer nochmalign Durdfeihung füllt mi 
den Trahn in Eichenfäfler ein, welche fechzig ſchwe 
ſche Kannen halten, um ihn zu verfehiffen. Die f 
ringe werben fünf, bis feche Stunden lang gef 
und zwar etwas lebhaft, zwey Stunden lang abe 
kuͤhlt, und erft nach diefer Abkühlung nimmt m 
den Trahn ab, ber von frifchen Heeringen fett. v 
weiß, und von alten fihlechter iſt, und. in bio 
Kupferkefieln braun wird, Man kocht in ben Trahe 
brennerenen mit Kienholz und Gteinfohlen. CU 
Trahnbrennerey von vier Kefleln erforbert etwa ber 
fig Arbeiter, und fängt fi erſt, nah bem fi 

‚tenden reife der Galjheeringe an. Vormals ſchi 
! | tete 



























Ber DaB he ERDE OR nen a Öle i 
og —F — ee ne A, 
aa 72 In Längı ut ah 2 Fade aa 
Steindf,, fo aan mit Terpentind — at, 
ch rs ea, an —* 


17 
yr 
= u — [1 
N 
An 
er, 


I - f = 
I. = 
UVMIVAMILIV LDLMMMII | ”% i 
⸗ ge ie — * oh 
7 —4 = wa F 407 bi x 





EN" 





















198 | Oeconomiſche Verſuche. 


fe über dem Kochgefaͤße ſchweben, vom einer 
Flamme in Brand gerachen. Meingeift ımb We 
wein fieben, in einem gemäßigten Himmelsftrict, 
dem hundert firben und fimfzigftn Grabe be: 
Gteindl verlangt den zwenbundertin Grab, chef 
auffiedet. Wenn alfo die Dele gefprißt wurden, 
alfo duch dieſe Fortfchleuberung einen großen Zr 
zer Hiße verlohren, fo ſchickten fi weiber Mi 
noch Steinoͤl dazu. In der That ſchicken fh I 
ausgepreßte Dele weit befler, welde eine gel 
Be vertragen, als die beftillirten. WBaumol fan 
ve.bift fich erſt von fünf hundert und fechezig, i 
Leinöl von faft fechshundere Graden. Wenn mal 
Pfund Leindl in einem Eupfernen Topfe kocht, mb 
gutis Koblınfeuer giebt, fo dampft es erft mälrls 
leichte, nachher gelbliche dichtere Nebel qus, wi 
den Grad ſechs hundert, und geräch in Flamme, mi 
man es gleihförmig umruͤhrt. Gieſt man Eim' 
Mailer auf einmal in dieſes ficbende und fi | 
Del, fo entſtehet eine Art von Anal, ein fu 
praſſel in der ganzen Maſſe. Die Flamme MR 
zehnmal höher hinauf, und fie wirft gleichfam | 
Knallkuͤgelgen von allen Seiten als eine feurige bear 
be Schleuſe um fih ber. Es brennt alfo fiedenbe id 
öl mit einer dreymal beftigeren Hiße, als ac 
it. 


Nah dem Eardan brennen Kımfifeuer mi 
fer, wenn fie aus Schiffspech, griechifchem Pak: 
Schwefel, -Tifchlerleim, Salpeter, Gteinöl, die P 
gleihen Theilen, nebft doppelt fo viel ungeläikut | 
Kalte, zuſammengeſetzt, mit Eyweiß gemifeht, > 
in Pferdemiſt verfoharet werden. ine andere 
mel nad) dem Cardan ift: fluͤſſiger Firniß, Gchweiid 
Wache!deroͤl, Steinoͤl, Leindl, Lerchenbaumharj, It 
und ein halber Theil, heiſſer Weingeiſt, und WM 
Solpeter und gerafpeltem Lorbeerholze, fo viel, 26 

die 
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Maſſe fo dik als Lehm wird. Diefes gräbt man 
Monate lang, in einem Glafe in Pferdemifk ein. 
ben verglichenen Rachrichten der Alten läßt fi 
nicht folgern, daß das griechiſche Feuer unter dem 
fer, ober wohl, daß es auf dem Waſſer gebrannt 

Endlich verdrengte die Erfindung des Schieß⸗ 
6 ben Gebrauch bes griechiſchen Feuers, weil das 
eßpulver nicht nur viel weiter reicht , fondern auch 
ı mathematifche Inſtrumente, Die genauefle Richtung 
nmt , als ein blindlings ausgıfprißtes, und genau 
uf den Grad ſechs hundert erhißtes Leinoͤl. Der 
ıpfer brennt, wenn er auf dem Waſſer ſchwimmt, 
baffelbe nicht beruͤhrt. Folglich ift es falſch, daß 
greiechifche Feuer unterhalb dem Waſſer gebrannt 
man müßte es benn in flarfen Gefäßen, vermit⸗ 
geübter Taucher, unter die Schiffe gebracht, und 
h Röhren mit der aͤuſſern Luft Gemeinſchaft unters 
m haben. 


‚Schädlichkeit der Kochgefäße von Kupfer, 
nebft deren Verginnung. 


Jedermann weiß, daß auch bas reinfte Waſſer, 
n Eupfernen Gefäßen ſteht, einen efelhaften Ges 
we an fich nimmt , und dennoch brauet man im» 
noch, und in allen Ländern das Bier, dieſes all 
eine Getränke ganzer Nationen, in grofen Braus 
nen von Kupfer. Eben fo kochen alle Welttheile 
Zuder in großen runden Pfannen, und man läus 
ihn darinnen, ohngeachtet derfelbe, fo wie ber 
nbranntwein , und alle Begetabilien ein Guuerfal; 
lt, welches das Kupfer aufloͤſet. Eben das 
ı die meiften Speiſen, die man ſalzt, und fchon 
heiße Waſſer, worinnen fie gekocht werden. Der 
ver Luft getrocknete und mit Kalk gebeizte Stockfiſch 
t das Kupfer mit ſeinem Alkali ebenfalls an. 
R4 Alles 
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te über dem Kochgefaͤße ſchweben, von einer meh 
Slamme in Brand gerathen. Weingeift ımb Beuip 
wein fieben, in einem gemäßigten Himmelsſtriche, 1 
dem hundert firben und fünfjigfin Grabe der Hi 
Gteindl verlange den zwenhundertin Grab, ehe ſelcha 
auffiedet. Wenn alfo die Dele gefprißt wurben, wi 
alfo durch dieſe Fortfchleuberung einen großen heil h 
zer Hitze verlohren, fo ſchickten fih weder Wen 
noch Steinoͤl dazu. In der That ſchicken ſich bag 
ausgepteßte Dele weit beffer, welche eine größere $ 
Be vertragen, ale die deſtillirten. Baumoͤl kocht wi 
ve.dift fi) erft von fünf hundert und ſechszig, mb 
Leinöl von faft fechshundert Graben. Wenn man Gi 
Pfund Leindl in einem Eupfernn Topfe kocht, und de 
tutes Kohlenfeuer giebt , fo dampft es erſt wäßrige wi 
leichte , nachher gelbliche dichtere Nebel aus, erreil 
ben Grad ſechs hundert, und gerüch in Flamme, wen 
man es gleihförmig umruͤhrt. Gieſt man Eine Um 
Waſſer auf einmal in dieſes ficbende und flunnaek 
Del, fo entſtehet eine Art von Knall, ein flarfes Ge 
praffel in der ganzen Malle. Die Flamme fdläg 
zehnmal Höher Hinauf, und fie wirft gleichfem fee 
Knallkuͤgelgen von allen Seiten als eine feurige braufe» 
be Schleuſe um fi her. Es brennt alfo ſiedendes Leim 
an einer dreymal heftigeren Hiße, als Feb 
























Nah dem Eardan brennen Kunftfeuer im -Mah 
fer, wenn fie aus Schiffspech, griechiſchem Peche, 
Schwefel, .Tifchlerleim, Galpeter , Steinöl, dis u 
gleihen Thrilen, nebft doppelt fo viel ungelöfdens 
Kalke, zufımmengefeßt, mit Eymeiß gemiſcht, web 
in Pferdemiſt verfcharrt werden. Eine andere Fer⸗ 
mel nad) dem Cardan iſt: fluͤſſiger Firniß, Schwefeldl, 
Wache!deroͤl, Steinoͤl, Leindl, Lerchenbaumharz, brep 
und ein halber Theil, heiſer Weingeiſt, und ne | 
Salpettr und gerafpeltem Lorbeerholze, fo viel, &6 
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ie Maile fo did als Lehm wird. Diefes gräbt man 
xey Monate lang, in einem Glaſe in Pferdemiſt ein. 
Kus den verglichenen Nachrichten der Alten läßt fich 
ben nicht folgern, Daß das griechifche Feuer unter dem 
Baſſer, ober wohl, daß es auf dem Waſſer gebrannt 
jabe. Endlich verdrengte die Erfindung bes Schieß⸗ 
ulvers den Gebrauch bes griedhifchen Feuers, weil das 
Bchießpulver nicht nur viel weiter reicht „ fondern auch 
urch mathematiſche Inſtrumente, die genauefte Richtung 
ekoͤmmt, als ein blindlings ausgıfprißtes, und genau 
zis auf den Grad ſechs hundert erhißtes Leinoͤl. Der 
Rampfer brennt, wenn er auf dem Waſſer ſchwimmt, 
iber daflelbe nicht beruͤhrt. Folglich ift es falfch , daß 
zas griechifche Feuer unterhalb dem Waſſer gebrannt 
habe, man müßte es denn in ſtarken Gefäßen , vermit⸗ 
elft geübter Taucher, unter die Schiffe gebracht, und 
uch Röhren mit ber aͤuſſern Zuft Gemeinfchaft unter» 
zalten haben. 


Die Schäpdlichkeit der Kochgefäße von Kupfer, 
nebft deren Verginnung. 


Jedermann weiß, daß auch das reinfte Wafler , 
ro in Eupfernen Gefäßen ſteht, einen ekelhaften Ges 
ſchmack an ſich nimme , und dennoch brauet man im» 
mer noch und in allen Laͤndern das Bier, dieſes all⸗ 
gemeine Getraͤnke ganzer Nationen, in groſen Brau⸗ 
pfannen von Kupfer. Eben ſo kochen alle Welttheile 
ben Zucker in großen runden Pfannen, und man laͤu⸗ 
tert ihn darinnen, ohngeachtet derfelbe, fo wie der 
Kornbranntwein, und ale Begetabilien ein Gauerfalz 
enthalt, rorlhes das Kupfer auflöfet. Eben das 
thun die meiften Speiſen, die man ſalzt, und fchon 
das Heiße Waller, worinnen fie gefocht werben. Der 
an der Luft getrocknete und mit Kalk gebeizte Stockfiſch 
ariift das Kupfer mie fiinem Alkali ebenfalls an. 

R 4 Alles 
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Adles gepoͤlelte und geraͤucherte Fleiſch enthaͤlt „a 
chenſalz, und fluͤchtiges Salz vom Räucern, zu 
ſcharfer Galmiak, welcher nah und nah bas 
der Schinkenkeſſel Insnage. Meſſing iſt ein u 
Kupfer, folglich edın fo ſchaͤblich, und noch 
eher , das mit Arſenik weißgefächte Kupfer. Zune 
man bie Berzinnung der SKochgefüße von Kupfam 
einen Metallfirniß, gegen die ſchaͤdlichen Folgen 
führt; allein dieſer Schuß iſt nur von geringer 
lichteit. Denn diefe Berzinnung beftcht aus Yimel 
Zinn, und Bley loͤſet ih von Waller, Giumr 
Delen auf, und der Gebrauch feheuert hie nk 
Berziunung los. Und dennoch kocht man immme 
Milch, Kohl, Sauerampfer, Sauerkohl in Kupfa 
man doch bavon überzeugt iſt, daß Kochgefähe z>: 
fen viel geſunder, und wohlfeiler find; aber eu 
die Speifen in eifernen Gefäßen ſchwarz an, da dock⸗ 
machte Gurken in kupfernen ſchoͤn grün bleiben. 


Befler edäte man wohl, wenn man eiferne ver) 
se Gefäße in der Küche einführte, weil Eifen ches, ı 
magenftärfende Kraft befißt, und ſich bloß zu eine 4 
linden Bitriol auföfet. Wem ſtehen aber Birisfba 
ben, und Tintenragouts an? Man Hut die Freyhete 
ter dicken ımd dünnen Eifenblechen zu wählen, 77T 
nicht zu frühe verbrennen , wann ja die von Eiſen 
finen zu ſchwer ſeyn follten, und vom falle zerbechs 
wenn gleich Eifen von Salzen und Säuren unter h 
Metallen, am leichteften angegriffen wird. Die irde 
Kochgefäße wären darum die beften, weil ſie am wohlſellß 
find; wenn man nur ihre Glaſur von Bley undZinn abfihel 


Eiſerne Kochgefäße haben ein gutes KRüchenenfd 
wenn man fie rein wäfcht, unb am Feuer tred 
Sie bleiben ſogar blanf, wenn man fie ale Mm 
einmal mit Eſſig, Waſſer, und Sand heiß fees 

iwr⸗ 
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man dazu heißen Eſſig nimmt. Endlich bleiben 
> noch, nah dem Abgange der Verzinnung eben 
aid und blanl.e Das Kupfer wird erhitzt, und 
flige Zinn mit einem Wiſche von Wera, ur 
er vertherit, oder fo zu fagen, amalgamır: man 
as Kupfer mit einer dünnen Zinnhaut. Eiſerne 
Ien taucht man hingegen ganz in das gefloßne 
a, und daher nehmen fie, die dynedem unnoͤ: hi⸗ 
ndede in viel didern , und feſtern Lagen an. 
then des eiſernen Topfes geſchich. auf die Art, 
in Hlintenläufe mit Kupfer Löcher, und das wis 
upfer kann nicht virl ſchaden. Da alfo alle 
a, wuaͤhrend bis Kochens den zarten Gruͤnſpan 
m Kupfer, in fih nehmen; fonderlich aber, 
nan Speiſen barinnen Ealt werden laͤßt; Eiſen 
peder einen unangenehmen Geſchmack macht, noch 
ide Wirkungen in der Verdauuag hinterlaͤßt; fo 
ı die Eifengefüße dem Staate viel Geld, und 
ıtertbanen viele Krankheiten erfparen, die Ries 
eher auf die Rechnung der chimiſchen Venus zu 
n pflegt, ale bis ganze Familien durch das Ku⸗ 
wenig Tagen, auf eine ſchreckliche Urt hinges 
worden find. 


ah den Berfugen des Ferühmien Marg⸗ 
wird das befte und feinfte Zinn, von vege⸗ 
en Saͤuren aufgelöft, und es beſißt daſſelbe, 
iſſerdem einen ziemlichen Antheil sch Arſenik, 
m Beſtandtheilen. Folglich erzeuget ſich von 
pferverzinnung wenigſtens ein gedoppelies, wo 
ar ein drenfach cerberiſches Uebel, für das Les 
e Menſchen, dev Arſenik, der Bleyzucker, 
-Gruͤnſpan in den Händen unſerer Koͤche. 
Deutſchland gemeine Verzinnung der Koch—⸗ 

beſteht aus einem Lothe, wozu zwey Theile 
nd Ein Theil B'ey genommen werden, und 

NR 5 es 
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öl zwar auch allmaͤhlig kochen, abrauchen, unb * 
—8 laſſen, und man hat dabey den Bortheil —T 
wie viel es ſich einzehrt; es muß aber etwa bie dag 
von bem genommenen Dele einfochen. Nach einigem & 
den werden die Nebel über dem Topfe Dichter und gehg 
Endplich fängt es entweder von felbft Flamme, wie b 
und fanft brennt , oder man erregt biefelbe Durch m Dee 
nendes Papier. Aber Hier ift ebenfalls ein genau ſe 
fender Deckel ſchlechterdings nothwendig; er * 
von Holz ſeyn, weil er verbrennt, nicht von Erde, W 
diefer zerfpringe , nicht geloͤthet, weil das Loth zei 
ft der Dedel von Eifen oder Kupfer , und verfä 
er die Deffoung genau, fo erlifche bie Flamme X 
weil fie mit der Luft keinen Zuſammenhang Hat. WE 
fie entzuͤndet fih von felbft, nach einer Weile, an 
Luft wieber, fobald man den Dedel aufhebt, der 
eingreifende Klinke haben muß. 






















Die aus der Grube, worinnen das Feuer unter 
ten wurde, vermittelft dev Ringe und Gtange herausg 
bene Blafe, ſetzt man auf einem dicken Gtrohfran ü 
Abkuͤhlen, indem man vorher ben Boden, unter Ü 
Krange, durch ein angemuchtes Feuer ermärmt 
te; auf kaltem Boden würde alles überlaufen, un 
beraugfchlagende Flamme, fonderlich wenn man in 
Punkte des hoͤchſten Schreckens, bas Feuer mit A 
Löfchen wollte, mannshoch, wie ein raufchender W 
fall wüten , und überall um ſich herumſchlagen. $ 
ift es gefährlich, unter freyem Himmel, in offnen 
faͤſſen Leinoͤl, zum Mahlerfirniſſe abzufochen ; bon t 
ſte Teöpfgen Staubregen, die naflen Dünfte ve fi 
eıne hineinfallende Fliege, würben alles in —* 
wandeln. Folglich koͤmmt hier alles auf — 
theten, ſcharf einpaſſenden Deckel an. In ung ei 
Fällen loͤſcht man das Leindl” mit vielen Eck 
Uſche oder Sand, oder indem man Doppelte, nafgen 
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brinat das reine Zinn fogleih in Fluß. Sueai a::r 
bet man dag flüfl.g Zinn, mit zartem Werg a Mi zf: ar 
Metal, und man pulvert frifhen Salmiak u ih mır!c 
es (ich anzuhaͤngen weigert, oder man taucht bes Ms: mi: 
in das bireit liegende Salmiakpulver, ab Mel karıı 
Bertheilen fort. Alte Bleyſtellen, die man nit ich Jal 
geſchaft hat, ſtoßen den Salmiak von ſich, de wWäun- 

obngeachtet feßt man doch dag Meiben fort, We W Sie 
Bley vom Salmiak überwältige worden. Des Be | 
führt man indeffm ohne Gefahr, und unter em @phr- 
Ge des Salmiaks, in der freyen Hand; benn vos de Pr 
giebt viel eher Gelegenheit, daß man fidy verbremt. * 


IR das Zinn überall gleich verteilt, und angiak \ 
fo überwifcht man nochmals gefhwinde, und mit Be ⸗ 
gender Hand mit dem Werg, die ganze verziaute Sib 
he, und gießt das überflüfige Zinn aus. Waͤhmn ! 
der ganzen Wehandlung wendet man das Gefaͤß kim 
den Kohlen; daher lege man Meine Gefäße ummitsche 
auf die Kohlen; ſchwere Gefäße lenket man wit Im 
Hand, vermittelft einer Art von eiſernem Roſſe, ai 
vier niedrigen Süßen. Das oft abgegofne überfihlig 
Zinn verunreinige fi endlih mit Kupfer unb eb 
Dingen, und verbrennt leicht , daher mache es keine h 
glänzende Berzinnung mehr; es ſey denn, daß ments 
mit den Grund der Berzinnung legen, und ben A 
mit Werg wegſchaffen wollte, um diefer matten ib 
zinnung mit wenigem veinen Zinne , den Glanz zu geim 
























Ueberhaupt bilft bie befchriebene Urt zu ver 
nen, Zeit und Koften zu erfpagen; denn bie A Fi 
mußte Zinn und Bley mifchen, und Harzpulver aw 
wenden. Die Huauptfache bleibt indeflen eine geüe 
Hand im Wenden, melde ein ziemlich großes Geh 
in einer Zeit von zwey Minuten, nad ber Erhigum 
ju Stande bringen kann. Es iſt fall, ben Beh 

| wis 
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Solophonium mifhen, oter das Geigenhar; , 
ung«der Koften, allein gebrauchen zu wollen, 
es läßt fich nur mit kleinen Geſchirren vorneh⸗ 
ittelmäßige aber nehmen davon nur eine matte 
mg an, und die Mifchung von Geigenharze und 
macht eine größere Menge von Salmiak note 


: Merfmale ber bleyiſchen, ſchaͤdlichen Ber 
tommen auf folgende Punkte an. Die Bers 
ift matt, von blauer Farbe, und wenn man 
l Weineſſig ig und Waſſer darinnen ſieden laͤßt, 
und ſchmeckt die Miſchung, wie reines Bley, 
zurch fiedenden Eſſig aufloͤſet. Die Miſchung 
hd etwas Kochſalz aufgetruͤbt, und man erfahrt 
was man von einer bleyiſchen Berzinnung, 
m z. E. Branntwein deſtillirt, für bas Leben 
antweinstrinker zu befuͤrchten habe. 


Merkmale einer reinen Berzinnung, mit 
em Zinne, zeigen ſich in einem lebhaften, ſil⸗ 
hen , weifien Glanze. Kocht man halb Wein, . 
halb Wafler, auf Flammenſeuer, in eincm 
Gefäße; fo behält ein gefeilter und eingetauchs 
magel feine Farbe unverandert, die Mifchung 
sinen Kupfergeſchmack, und es büft das Gefäß 
weder feinen Glanz noch Farbe ein, wenn man 
zwaſſer ausgegoſſen. Endlich muß ſich die Ber» 
nicht durch das Aufkraßen mit einem Meſſer, 
fer abfondern laſſen. 


nbau der Särberröfße ‚ oder der Krapp⸗ 
elder 


e Franzoſen ließen fih den Sacmen diefer Faͤr⸗ 

el aus Aſien berüber bringen, und fie übergas 

Aufſicht daruͤbet einem gebohrnen Peiner, 
j we 
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welcher ſich in Frankreich niedergelaſſen bett. 

‚Krapp oder die Faͤrberroͤthe laͤßt ſich auf zweyel 
fortpflanzen, durch den Samen oder vermittelt de 
lege. _ Der Perſianer fand unter beyden Mr 
nicht den mindeften Unterſchied, um einer vorde 
‚dern den Borzug zu gefteben. Er bediente ſich b 
nach der Größe der Felder, mwofern nur br € 
vollfommen reif, und forgfaltig getrodnet if. . 
bauet den Krapp in großer Menge, "auf den dı 
der Levante. 


Bor ber Ausfaung nimmt ber gedachte Pech 
auf jedes Pfund Saame, ber in kurzem ausgefät 
den ſoll, ein Biertelpfund grünen, oder frifhen, 
reingerafehnen Krapp, welchen er im Möde | 
indem er vier Pinten Wafler, mit zmen Unzen Be 
wein vermifcht, dazu gieſt. Dieſes Ferment gu 
auf den Saamen; rührt es oft um, und ia 
Maffe läßt er den Gaamen vier und umanyig En 
erweichen. Den folgenden Tag fehüttet er alles ia 
Keſſel mir Wafler, welches man etliche Tage ® 
Eine Stunde lang fieden laflen, und mit einec fi 
lihen Menge von Pferdedünger, vermengt iſt. 
ſem Keſſel läßt ec die Saamenkoͤrner, unter Ari 
Umrühren, um die Wärme zu mäßigen , noch je 
drey Tage lang weichen. Endlich laͤßt er def 
auf der Tenne troden werben. Er richtet ſich doeh 
der einmal, in Perſien eingeführten Gewohnheit. 
bie erfte Maceration bringt berfelbe mehr faͤrbende 
fe gleicher Art, durch die zwote den Dünger i 
Saamen. Gleich darauf erfolgt die Ausſaͤung fl 


Zum Krappbau taugt kein Ganbboben der 
dem feine fette Theile hat, vielmehr erfordert } 
sine, wenigftens drey Fuß tiefe Dammerbe, 
icht Naͤſſe in ſich ſaugt. Man ackert 


m 
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tief um, und man theilt es in breite, und ſchmaͤ⸗ 
Werte ab, dabey immer cin fehsfüßiges Feld mit 
vierfüßigen abmwedfelt. Die ſchmaͤlern beflimme 
Jerfianer für die YAusfaat, die breitern dirneh 'ans 
, die Waͤſſerung an beyden Seiten der befücten 
abzuleiten, und nachher zu andern Abſichten. 


Die befte Zeit zur Ausſaat ift der April; früher 
dert die Kälte das Aufgehen. Man füct ben 
9, wie bag Getreide, nur ſparſam. Wenn man 
Bafferung anbringen kann, fo rechner man fünf 
de Saamen, auf den achten Theil eines Morgens 
echszig taufend Quadratfuß. Mo feine Wäilerung 
findet, da nimmt man achtehalb Pfund. Die 
not wird drey Zoll hoch mit lockrer Erde bededt, 
an den breiten Beeten herüber geworfen, und buch 
egge geebnet wird. Auf die breite Nebenbeete kann 
nah Belieben, andere Gewaͤchſe, als Erbfin, faen. 


Ein trocknes Erdreih verlange fruchtes, fettes 
hingegen verabfcheuet die Hülfe der Waͤſſerung. 
Waſſer wird bloß.in einen feuchten Graben, zu bey⸗ 
Zeiten eines jeden Beetes hingeleitet und abgelaſſen. 


Gegen den zwanzigſten Tag erfcheint der Keim. 
>enn zieht man alles Unkraut aus, und leiter bas 
Ter auf die junge Saat, und von dieſer Zeit an, 
in den September braucht ınan kreinen Mift mehr 
‚bag Krappfeld zu bringen. Im Geptember 
erften Jahres bedeckt man die Mflangen mit ber 
e der breiten Beete, damit bie jungen Wurzeln 
t von Erde entblößt fliehen bleiben, fondern den 
nter ausdaucen mögen. In achtzehn Monaten 
) der Ausfaat, wird der Saame reif, und diefen 
melt man im Detober, doch nicht che, als big bie 
‚ner ſchwarz geworden find. Am beften ift es, 
die 
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(ich, diefe Töpfe ſiedend zu erhalten. Bon Zeit zu Belt Hull 
man nur ein trocknes Reiß hinein. Auf biefe Art tohtmig: 
alte Libengmittelauf Savu, und man fiebet Sirup und 
cker auf biefe Urt. In Peru iſt dieſe Gewohnheit beige 
eingeführt. Kann nicht jebes Land, wo die Frurung ei 
ift, diefen verdedten Kochhrerd, wenn man ihn nad 
mit Steinen wölben, und alfo Dauerhaft mauren wollte, M 
einem anfinlicheri Geminfte anwenden , und es beſchat 
bie Eleine Sphaͤre von Kenntniſſen, die die Milden hebih 
unſere, oft ſchlecht zuſammengeſehte Anſtalten, tu vie 
Stuͤcken, weil wir zu viele Kenntniſſe haben, unſcter Wiß 
gierde feine Schranken ſetzen, und ſchon zufrieden find, @ 
enblihe Erfindungen und Wahrſcheinlichkeiten, von 
Oberfläche her zu befichtigen , ohne eine wirklich nt 
und ohnentbehrliche Erfahrung vollfommen auszuach 
ten , und aufihre einfachfte Simplicität herabzuſetzen; 
nigftene halte ich dafür, daß die allereinfachſten Wege, 
fere Abſichten zu erreichen, die natuͤrlichſten und folglit 
beften find. \ 
Vorſchlaͤge, über den beſten Bau der Stul 
Öfen, die befte Art fie zu heizen , und über Di 
verfchiedene Art der Feurung- Fig. 18. 1 
Die ehemaligen ungeheure Waldungen Europens 
nunmehr, zur Ehre der Kultur niebergehauen morbi 
und vieleicht ift nur Pohlen und Rußland noch ein Uebe 
bleibfel von der alten Welt, auch in Abſicht ber Waͤ 
Der erftaunlihe Aufwand des Brennholzes, und bee 
lich anwachſende Mangel deftclben , verlangen die ſchnell 
und ernfthafteften Mittel, Sowohl um neue Wälder ang 
gen, als das Holz auf dem Heerde, bey der Waͤſche, in! 
Brauereyen, Porcelainöfen u. ſ. vo. zu erſparen. Sch md 
mich Hier bloß aufdie Geubenöfen einfchränfen , und d 
nigen befchreiben, und in der fig. 18. der IV. Kupferp 
zeichnen, werlcher ben Benfall und Preis der Königlich 
Berlinifchen Akademie der Wifenfchaften, im Jahre 1764 
erhalten. Diefe Akademie heizte zugleich 4, zur Erſparu 
bes Holzes angegebene Stufenoͤfen, jeden , bey fchnellel 
Bran⸗ 
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mmehr laßt man bie Wurzeln, auf einer wohl 
tm Loh⸗ oder Drlmühle ſtampfen. Nachdem 
‚jerftoßen worden, fiebt man fie, und auf fol, 
befommt man ben fhlechten. Krapp , ben bie 
re Mulle nennen. Den groben Reſt im Gicbs 
man an bee Gonne, und lakt ihn auf ber 
feiner fampfen und firben. Dies nennt man 
telkrapp. Das Grobe bes Giebes , nochmals an 
ne getrocknet, und auf der Kornmühle gemah⸗ 
em die Steine, etwas mehr, ale zum Getrei⸗ 
ı gelüftet werben, wird gefiebt, und dieſes giebt 
ten Krapp. Alle drey Sorten legt man Eine 
ber, bey heiterm Himmel, an die freye Luft , 
ı verwahrt man fie in Faͤßgen im Seller, in 
Farbe in feuchten Kellern immer höher und 
vird. 


rze Naturgeſchichte des gemeinen brau⸗ 
— —E dieſes Ruͤſſelkaͤfers. 


liefere Hier einem Auszug, aus einer gekroͤn⸗ 
nzöfifchen Preisfchrift, vom Jahr 1768, an 
rigl. Geſellſchaft des Uckerbaues zu Limoges. 
rfaſſer derſelben ſchraͤnkt ſich bloß auf den ge⸗ 
braunen Kornwurm, eurculio granarius Lion, 
in Frankreich calandre heiſt. Diefer iſt an 
Linien lang, und eine halbe Linie did, heil 
kelbraun , nach der Verſchiedenheit des Alters, 
ndeg, er ift nach der Verwandlung zum Kaͤfer 
, und kann feinen herabgebogenen MRüffel nicht 
ſtrecken, unb in ſich zuruͤcke ziehen, fonbern 
ar im Kreiſe herumbewegen. 

e ſechs Fuͤße, feine zarte Fuͤhlhoͤrner, und 
gen Theile eines ſo kleinen Kaͤfers uͤbergehe 
r fann, wenn man ihn berührt, oder wenn 
kalt ift, Ruͤſſel, Fuͤhlhoͤrner und Füße unter 
uch zufammenziehen. Er Hut Fluͤgeldecken, 
ms Magie 11. Thl. D aber 


J 
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* zb kann alſo durchaus nid 


* an: —* braunſchwarz, und ihr 


töanen ziemlich laufen ; die La 
„as 5 rs ſtimmen darinnen überein , A 
un Gelbe entfliehen, und ſich in dat 

2 ji dem Kornboden vermehren. Ra 
er Käfer ſchon feine Ener in die Körner d 
— Inge , wenn daſſelbe noch in der Milch ſu 


Des Ey iſt zwey Drittel einer Linie gro 
e inwendig im Korne des Getreides. Dara 
t nun eine weiße Mabe, welche ihren Kor 
rtigfeit bewegt. Diefe verwandelt ſich in eine 
fat ganz durchſichtige Purpe, welche ftille lieg 
nichts friſt. Aus ihr Eriecht nach ſechs, bie yı 
gen ein gelber Hafer. Die Kafer begatten 
Fruͤhlinge, bleiben lange beyfammen , ob man 
flört und legen idee Eyer vom April und M 
in den Auguſt. Bon der Begattung bie dah 
ber Käfer auskriecht, verlaufen fünf und vierzi 
und das Weibchen durchbohrt die Winde de 
nach einer fehiefen Richtung, um das En zwi 
Minde einzufchieben. Ein einziges MWeibgen 
warmen Tagen, nämlich binnen Hundert um! 
Gommertagen 6045 Eyer. In kalten Länder 
die Mabe erft im Auguft aus, und benn bei 
ſich, als Kafer erſt im folgenden Jahre. 


Sie lichen die Ruhe , denn fie verlaffen bi 
baufen, fobald man fie umfchüppt, fie fl 
die Wande, und in bie Valfenrigen. Kur 
wohnen am licbften dunkle Oerter, halten 
mals auf der Oberfläche ber Kornhaufen, 
jederzeit unter dem Verdecke der Körper a 
folglich ift ihnen entmeber dag Licht ober die ! 
beyte zugleich eine beſchwerliche Sache. Der 

fo. 
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talia die fühle Luft mehr, als das Licht jagt fie in 


Migen der Mauern, zwiſchen bie Bretterfpalten , ' 


” bier liegen fie den Winter über, ohne alle Spei⸗ 
‘wie bie Gtübehfliegen, ſtille, und”in dem Mittels 
Monde zwiſchen dem thieriſchen Leben und der Pflan⸗ 
d, kiaftlos. In ſtarker Kälte erfrieren fie, 
ft wenigſtens doch ihrer viele. In verfchloßnen Ges 
Bed kommen fie beiy vollem Futter um; folglich muͤſ⸗ 
En-fie frene Luft Haben, und folglich Könnte man fie in 
Infpimbeten großen Faͤſſern, deren Gtabfugen man allen; 
Bis noch mit geſchmolznem Peche verſtreichen könnte, 
Me Umftände umbringen. Doc wieviel folcher Faͤſ⸗ 
e müßıe man für ein Magazin haben ? In Meinen 
Borrächen würde mian wohl damit feine Abſicht erreis 
hen · können. Daß ihnen, als Kaͤfern das Korn zu 
Wet: feyn follte, und daß fie folches bloß für ihre rat 
kuſchroten follten , kann ich mir nicht vorftellen. Denn 
je Eiteippen mit ihrem Müffel bie Haut’ des ſchlaſenden 
Denſchen, da fie doch ber JInſtinkt nicht antreiben 
ann, ihre Eyer darunter zu legen, und alle Kaͤfet 
cefen auch ale Käfer. Sonſt dient eben dag Korn; 
peskinen Re ihr En ablegten, auch der Made zum 
und ber Yuppe zum Futterale, und er hätte 
ui Räffel nicht nötbig, um ſich aus dieſem zerſchrote⸗ 
en Behaͤltniſſe, als Käfer Heraus zu arbeiten. Ei⸗ 
— iſt die Made diejenige Figur, fo das Mehl 
ausnagt; daß fie aber etwa nur die Hälfte Mehl 
erften Neſtes verzehren ſollte, kam ich mir nicht 
Weftellen, ohne Zweifel wird fie durch die Schaufel 
Rrausgerworfen,, und ihr Gebiß ift noch ſtark genug , 
wus Koͤrner zu jerfchneiden. 


Die Preisſchriſt verwirſt bas Raͤuchern mit 
Behwefelbampfe ; bas Berwahren des Gerreibes in 
mt geheizten Stuben, denn ich habe Korn im heißen 


Bädeisfen gedoͤrrt, m bie Kornwürmer doch lebend 
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durchloͤcherte Windroͤhre, fo außer dem Zimmer friſche Lut 
ing Feuer bringt, und zuletzt mit einer Klappt verſchleſen 
wird. Um endlich auch zu verſchaffen, Daß der Fußboden | 
einer Stube erwärmt werde, fo ziehe man eine gerade Blech⸗ 
roͤhre, mitten durch die gange Hoͤhe dis Ofens hindurch, dee 
geftalt , daß diefe Röhre mit ihrer untern Orffnung begneßt 
den gepflafterten Sufboben des Ofens berühre , mit dee 
obern Oeffnung aber oben aus der Dede des Ofens, beit; 
eiſerne Thuͤre zugleich in dev Stube zu kochen geſtattet, hin . 
ausgcht. Golchergeftalt fleige die kalte Luft Des Fußbodent 
in diefe Blechröhre, durch den Gang Binducch, und tt \ 
warnt ſich fie bie Stube. Uebrigens ſchwebt die gang. ; 
Hitze aller Zimmer oben an Der Dede des Zimmers, bier 
fucht fie mit Gewalt Ausgänge zu finden , dahingegen bie 
Kälte unten am Fußboden in das Zimmer einzubringek‘' 
fucht, und fich durch die letztgedachte Blechroͤhre erwärat,.; 
und mit der.obern verbünnten und warmen Luft bermifchkt: 
Um nun die Würme, und die oben ſchwebenden ungelundk 
Daͤmpfe zu müßigen , dient eine Röhre und Klappe oben: 
über dem Fenſter, fo mie eine Klappenröhre unten am Suhı 
boden , feifche Luft ins Zimmer zulien.. 5; 


Der Kohlſchalk unter den Kohlkoͤpfen. 


Mitten unter den dichtgefchloßnen Köpfen des Weihe 
Eohle, rothen Kohle, Savoyerkohls zeigen fich viele Pflauch 
zen oder Kohlindividua , deren Blätter von einander ficheug 
und feinen Schluß machen wollen, um fefte Köpfe heruoss 
zubringen. Diefe Ausartung ber elaftifchen Herzfafern,: 
dieſer Schalt, weil ec den Kopipflanger liſtiger Weiſe 
betruͤgt, wird bloß dem Vieh zum Futter vorgeworſea. 
Sein phyſiſcher Urſprung iſt folgender: * 

Wenn mon den Saamen aus Koͤpfen waͤhlt, bie groß, 
hart und von feſtem Schluſſe oder dichtgepackten Blaͤttern 
ſind; ſo wird dieſer Kopfſaamen zwar guten Kohl bringen, 
aber, es werden nicht alle Saamenftengel, genau mitten aus 
ven Hecze des Kopfes, ober deſſen Mittelfpige heraufſchieſ⸗ 
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auch die Winde. Wenn man bie jährliche 

e Regen und Schnee mißt; fo muß man babey 
iebenten, daß fich eine große Menge beilelben in bie 
Erde Hineinzieht, daß Platzregen fehnell verlaufen, daß 
8 oft bier regnet und ſchneyt, und einige Klafter das 
em nicht, daß Berge die Hebel und Regen leichter an 
ich ziehen, daß Thäler duch unterirrdiſche Waſſer⸗ 
Bern ſtaͤrker von unten angefeuchtet werden, weil der Ab» 
ML der Gewaͤſſer dahin geht, und fichende Seen macht, 
aß Winde in ganzen Ländern, fonderlih an feeyen 
Begenven eine ſtaͤrkere Ausduͤnſtung machen, als in 
em Gefäße vor dem Fenſter. Und dennoch laufen die 
Fläffe immer ihren Gang fort, vielleicht weil ſich Die 
krokugel umdreht, ob es gleich in etlichen Wochen gar 
icht regnet. 

Durch das Barometer lernt man bie mittlere 
Höhe der Barometer finden, welche ohngefaͤhr acht 
nd zwanzig Pariſer Zoll iſt. Man erfährt, daß bie 
Barometerhöhe, und folglich die Schwere und Fer 
erkraft der Luft, nah dem Acquator bin cine ge» 
imgere Abwechſelung, als nah bem Nordpol zu, 
eidet, vielleicht weil der Schwung der Erdkugel, a 
em Bauche des Acquators am lebhafteften it. Man 
pieb mit der Zeit, aus ben Mittelhöhen des Baro⸗ 
neterd, bie jedem Drte auf der Erdfugel eigen find , 
eftimmen koͤnnen, wie viel folder Derter, einer hoͤ⸗ 
jer , als ber andere, liegen, fobald man den Zufams 
nenhang ber Luftfäulen , mit der Barometerhoͤhe ge⸗ 
sauer einſieht. 

Bom Thermometer lernt man die Waͤrme, 
und Kälte an andern Drten zu vergleihen. Wir fe 
ben ,„ daß es bey uns oft fo Heiß, und noch Heißer, 
als unter der Linie ift, ferner in Gegenden, welche 
faft cben To weit, als Deutfchland von dem Arquator 
entfernt , aber öftlicher liegen , die Kaͤlte des Winters 
mehrentheils viel ſtrenger fin: Yollmann giebt in 
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den Kommentarien der Geſellſchaft ber Wiſſenſcheia 
zu Göttingen die verſchiedne Hoͤhen des Queckſilben a 
verſchiednen Barometern, zu einerley Zeit, und au 
nerley Drt au. Er bat darüber eine Tabelle von ff 
und zwanzig Barometern ausgefertigt, welche verfchiche 
Weiten baren, und welche er wit einander verghk 
Der Unterſchied ſtieg aufo, 78 eines Londuer Zeh 
les. Kaum ſtimmten darunter zwey Barometer wi 
einander überein, ob fie gleich mit einerley Quecſilba 
und auf einerlen Art zubereitet waren. Das Qucdib 
ber hatte in Roͤhren von gleicher Weite dennod ww 
ſchiedne Höhe, und dieſe war, in Möhren von we 
ſchiedner Weite einerley. Folglich muß der Grund ie 
von zum Theil in der Glasmaſſe ſelbſt Liegen; dp 
die Glasmacher den Braunſtein gibrauden, dem m 
Eifenthrile zufcheeibe, und Queckſilber hänge ſich zit 
gern an Ciſen. Sollte vielleicht auch die Electricitit, 
fo wie die Warme, in die eine Urt Glas fo, n w 
andıre andere wirfin, und ein Glas von vieler Potaſhe 
mehr, von weniger Potaſche ſchwaͤcher ausdehnen, Wr 
man an ber Elıctricität ſieht? Vielleicht mache die Lufe 
elrctricitat den Merkur pheſphoriſcher, und zum fleige 
den’Kritir,, benn fo ſchnell ift dag Reiben deſſelben e 
Slafe nicht, daß er, wie das Amalgama am Rabe 
kiſſen, der Glasſcheibe Die Electricität geben könnte; 
aber wus Gier dem fiarken Reiben abgeht , das af 
der luſtleere Raum, in welchem die Luſtelectricit 
wirffamer wird. Folglich würde man wohl thım, ka 
den Barometern zuglsih das Thermometer, und bi 
Elvctromirer , oder den fliegenden Drachen, nebft dt 
Magnemadıl zu Rathe zu ziehen, und die übrige 
Werkzeuge zur Meſſuag der Luſtſtroͤme, der Feuchtiy 
feit u. d. dabey anzuwenden. 
Der kuͤnſtliche Baumſchnitt. 

Zweymal im Jahre läßt ſich ein Baum befhar 
den; das erſtemal ecwa in Februar, und head 
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m Heumonate, und es läßt ſich der Schnitt, bey eis 
ee Menge von Bäumen ſchon im Sanuar , oder noch 
m Maͤrz und April vornehmen. Die Regel verordnet 
en Winterſchnitt zwifchen Weyhnachten und Dftern, 
em . Sommerfähn:tt aber nach Johanni zu verrichten. 
Mit metten Bäumen kann man gleih nah Werhrac 
a ben Unfang machen. Bäume, bie zwifchen Mare 
ne und Fabian Sebaſtian, als ber beften Zeit zum 
bexrfeßen der Baume eine frifhe Stelle befommen has 
u, und bamals gehörig verpflanzt und geflugt wur⸗ 
a, müflen Ein Jahr lang mit dem Meter verfchont 
erben. Die alte Regel, man müfle die Bäume drey 
age vor, oder nach bem Neumonde befchneiden , iſt 
we eine Regel für Mondfüchtige, weil das Mondab⸗ 
men , mit dem Abnehmen ber Beine , Aerme, 
emter und Staͤmme nicht bie mindefte Gemeinfchaft 
tt. Die befte Witterung zum Baumſchnitte ift Die, 
enn bas Wetter nicht fehr Heiß, niche ſehr kalt iſt, 
ab rugun «8 nicht vegnet. Die gemachten Wunden 
erben dadurch zu fehr erweitert, ausgetrodner , bes 
uchtet, unb die Heilung auf mehr als eine Urt geſtoͤrt. 


Zuerſt beſchneidet man bie frühe Obfibäume z. E. 
n Sanuar die Sommer-und Herbftbirnen, im Februar 
e Pilaumen, im März die Upritofen und Pfirfchen, 
AIsdenn folgen die Xepfelbäume. u. f. w. Aprikoſen und 
>firfchen befchneidet man im Junius zum andernmale, 
das Werkzeug zum Schnitte ift das gewoͤhnliche gefi« 
jelte Gartenweſſer, und zu harten Aeſten die Baumfüge. 


Das Befchneiden der Baͤume hat die Zierde, 
md Fruchtbarkeit zugleih zuc Abſicht. Durch den 
Schnitt entwideln fih uncmdliche Keime im Baume, 
ie ohne den Schnitt erſt nah langen Fahren, oder 
ch vielleicht niemals zum Borfihein gekommen 
enn würden. Go bleiben taufend Faͤhigkeiten in div 
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war Ser nd em Kömer, wie 
Zee one r.Seh und verloren, wild 
me eis Fusgersct, ober ber Fleiß der S 
: sa Irrimmen enzbinde. Sollte ſich did 
na me u dus aufs Mineralreich efe 
x w Bums muß ber Schnitt alatt, u 
wir, BE Un einzigen Zuge gemacht werben, 
ir Fler arlen Bir, wie an thierifhe: 
Run wid foger, daß das Meſſer bie 
„umen Cl. Man fügt den Aſt von wein 
= ae acht ganz dur, und man jede 
Au Ns Sue mit dem Meflır vor, dem 
“oo werig ale möglih, in der Ampurai 
u. mr Alles geſplitterte wird ae 
» chen. Der lünglide Schnitt, de 
True menge, iſt der beſte. Laͤßt man am © 
a». nd unten einen halben Singer Dice ficha 
ar mie der Zeit am Gchnitte drey ot 
re m. 

Mm nimmt überhaupt alles bürre Hal ı 
wer st dos grüne mit anftekt. Mo Aeſte um 
a zur zu dichte fichen, und weder Sonne nod 
xnduræe laſſin, da lüftet man die Stelle. DM 
mm Weiten ſchneidet man die Wefte Fury ob, 
mun denimmt ihnen wohl gute Zweige, bamil 
But zuruͤck treten, und den Gtamm dagegm 
ar möge. Junge Meifer behalten hoͤchſten 
en Ungen. Kurz: je ſtaͤrker ein Baum beſch 
wir, deſto mehr Hol, ſetzt derfelbe an. Bi 
wahebeit vflest den Bäumen eine runde Krone, 
won Belinderbaumen eine fchäne Ausbreitung da 

ıu geben. 
fördert man aber die Fruchtbe 
chnitt7 Der brruͤhmte de la diuin 
te flarfen Zweige an einem Baum 
und ihm vornehmlich die ſchwach 
laſſi 
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, Man wird nach den vorigen Schnitten, zwey⸗ 
Holz an den Baͤumen gewahr, nämlich ſtarke 
hwache Fruchtzweige. Die flarken find Holzzwei⸗ 
ie ſchwachen Zweige. Nach der gemeinen Me⸗ 
kürzt man ſowohl die Holz » ale Frucht,weige, 
if drey Kugen ab. Freylich laͤßt ſich dadurch die 
erung eines Baums am leichteſten erhalten. Uber 
ruchtbarkeit nimmt de la Quintinie eine gute 
l Holzzweige weg, da er Fruchtzweige nur vers 
weil dieſes bie Fruchtbarkeit fehr vermehrt. 
a muß aller Saft, den Holzzweige ohne Nutzen 
ren, zurädtreten, und zum Theil in bie junge 
zweige heruͤberſteigen. | 
inſer Geſicht lehrt uns, daß das Obſt niemals 
Ken Urften,, ſondern allezeit aus ſchwachen Zwei⸗ 
ecxvorwaͤchſt. Man kann ſich dabey getroſt auf 
feheung berufen, wenn unfruchtbare Bäume auf 
thicbene Art befchnitten worden, ob fie gleich 
: And, daß fie dennoch eine Menge Früchte brin⸗ 
ben. Alte Baͤume werden durch ein kurzes Ab⸗ 
oft ganz ımb gar wieder verjüngt. Es treibt 
ft, an den Geiten des Abſchnitts ſchwache Zwei⸗ 
lche künftig Fruchtknoſpen liefern... Geilwachſen⸗ 
me beſſert kein Schnitt, ſondern man muß ih⸗ 
urzel zwey Fuß tief ſchlechtere Erde geben. 
ey allem Beſchneiden zur Fruchtbarkeit be⸗ 
nan noch die Regel: lange junge Fruchtzweige 
nicht gerne; man verkuͤrze ſie folglich. Den 
weigen von einer maͤßigen Laͤnge benehme man 
aͤußerſte Spitzen. In der Baumſchule beſchnei⸗ 
bie Staͤmme ganz und gar nicht. Verſetzt 
ı Baum, fo gebe man ihm bie Figur durch den 
. und zwar fo genau, als es möglich iſt, und 
ſtuhe zugleich feine Wurzel, und man laſſe ihm 
y feiner ſtaͤrkſten Wurzeln. 


>) 5 Das 
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aber keine Fluͤgel, und kann alſo durchaus nicht 
gen. Die alten find braunſchwarz, und ihre ini 

viel Härter ; fie können ziemlich laufen ; die Lanblar F 
und Kornhaͤndler flimmen barinnen überein, ui hf 
ſchon auf dem Felde entfiehen, und fich im den Ed 
nen, und auf dem Kornboden vermehren, | 
daß ber Käfer fchon feine Ever in die Körner de 
treibes lege, wenn baflelbe noch in der Milch ſicht. 


r 











Das Ep ift zwey Drittel einer Linie groß, 
ſteckt inwendig im Korne bes Öetreibes. Daraus m 
ſteht nun eine weiße Made, welche ihren Körper m 
Hurtigkeit bewegt. Diefe verwandelt fich in eine mi, 
faft ganz ducchfichtige Puppe, welche flille liege, wm 
nichts frift.. Aus ihr Eriecht nach ſechs, big zehn.Zo 
gen ein gelber Käfer. Die Käfer begatten fh 
Frühlinge, bleiben lange beyfammen , ob man fie dad 
flöre und legen ihre Eyer vom Xpril und Map, ie | 
in den Auguſt. Bon ber Begätting bis dahin, m 
der Käfer auskriecht, verlaufen fünf und vierzig Zap, 
und das Weibchen durchbohrt die Winde des Rımı 
nach einer fhiefen Richtung, um das Ey zwiſchen de 
Minde einzufcyieben. Ein einziges MWeibgen-fegt: is 
warmen: Tagen, namlich binnen: hundert und funfie | 
Sommertagen 6045 Eyer. In falten Ländern krinft 
bie Made erſt im Auguft aus, und denn begatt fr 
ich, als Käfer erft im folgenden Fahre. * 






























Sie lieben die Ruhe, denn fie verlaſſen die A | 
haufen, fobaldb man fie umfchüppt, fie flüchten cf 
die Wände, und in die Balkenrißen. Kurz fiehe 
wohnen am liebften bunfle Oerter, halten ſich wie 
mals auf ber. Oberflähe der Kornhaufen, fonbem 
jederzeit unter dem Berdecke ber Körper auf, ab 
‚folglich ift ihnen entweber das. Licht ober die AR ie 
beyde zugleich eine beſchwerliche Sache. Der dat, 
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folglich die kuͤhle Luft mehr, als das Licht jagt fie in 
die Rißen der Mauern, zwifchen die Bretterfpalten , 
und bier liegen fie den Winter über, ohne alle Spei⸗ 
fe , wie die ©tubehfliegen, flille, und”in bem Mittels 
zuftande zwiſchen dem thierifchen Leben und der Pflan⸗ 
jenvegetirung , kraftlos. Im ſtarker Kälte erfrieren fie, 
oder wenigſtens doch ihrer viele. In verſchloßnen Ges 
faßer kommen fie bey vollem Sutter um; folglich müfs 
fen fie freye Luft Haben, und folglich koͤnnte man fie in 
verfpimdeten großen Faͤſſern, Deren Gtabfugen man allens 
‚ falls noch mit gefhmolznem Peche verſtreichen koͤnnte, 
ohne Umftände umbringen. Doch wieviel ſolcher Faͤſ⸗ 
ſer müßte mah für ein Magazin Haben? In kleinen 
Borräthen würde man mohl damit feine Abſicht erreis 
chen: können. Daß ihnen, ale Kaͤfern das Korn zu 
hart ſeyn follte, und daß fie folches bloß für ihre Brut 
gerſchroten ſollten, kann ich mir nicht vorftellen. Denn 
fie Eneippen mit ihrem Müffel die Haut des fchlafenden 
Menſchen, da fie doch der Inſtinkt nicht antreiben 
kann, ihre Eyer darunter zu legen, und alle Käfer 
freſſen auch als Käfer. Sonſt dient chen dag Korn; 
worinnen fe ihr En ablegten, auch der Made zum 
Futter , und der Puppe zum Futterale, und er hätte 
den Ruͤſſel nicht nöthig, um fi aus dieſem zerſchrote⸗ 
ten Behaͤltniſſe, als Käfer Heraus zu arbeitn. Eis 
gentlich ft die Made diejenige Figur, fü das Mehl 
herausnagt; daß fie aber etwa nur die Hälfte Mehl 
ihres erften Neftes verzehren follte, kann ich mir nicht 
vorſtellen, ohne Zweifel wird fie buch die Schaufel 
herausgeworfen, und ihr Gebiß ift noch ſtark genug, 
neue Körner zu zerfchneiden. 


Die Mreisfchrift verwirft das Mäuchern mit 
Schwefeldampfe, das Verwahren des Gerreides in 
gut geheizten Stuben, denn ich habe Korn im heißen 
Baͤckerofen gedoͤrrt, un bie Kornwuͤrmer doch lebend 

3 ge⸗ 








206 © economifche Verſuche. 


welcher fich in Frankreich niebergelaffen hatt. 
Krapp oder die Faͤrberroͤthe läßt ſich auf wege 
fortpflangen, durch den Samen oder vermittelfl | 
leger. Der Perſianer fand unter beyden M 
nicht den mindeften Unterfchieb, um einer ver 
‚dern den Borzug zu geſtehen. Er bediente fi 
nah der Größe der Felder, mwofern nur be 
vollfommen reif, und forgfältig getrodnet if. 
bauet den Krapp in großer Menge, auf den 
der Levante. 


Bor dee Yusfäung nimmt ber gedachte P 
auf jedes Pfund Saame, ber in furzem ausge 
den fol, ein Biertelpfund grünen, oder feift 
reingewafehnen Krapp, welchen er im Moͤrſ 
indem er vier Pinten Waſſer, mit zwey Lingen 
wein vermifcht, dazu giefl. Dieſes Ferment 
auf den Saamen; rührt es oft um, und 
Miafle laft er den Gaamen bier und zwanzig 
erweichen. Den folgenden Tag fehüttet er aller 
Keſſel mit Waſſer, welches man etlihe Ta 
Eine Stunde fang fieden laſſen, und mit einer 
lichen Menge von Pferbedünger, vermengt ifl. 
ſem Keſſel läßt er bie Saamenkoͤrner, unter 
Umruͤhren, um die Warme zu mäßigen , noch 
drey Tage lang weichen. Enblic läßt er bi 
auf der Tenne troden werden. Er richtet fich dx 
der einmal, in Perfien eingeführten Gewohnheit 
bie erfte Maceration bringt derfelbe mehr färber 
fe gleicher Urt, durch die zwote den Düngeı 
Gaamen. Gleich darauf erfolgt die Ausſaͤung 


Zum Krappbau taugt frin Sandboden, d 
bem feine fette Theile hat, vielmehr erfordert 
eine, wenigſtens brey Fuß tiefe Dammerbe, 
leicht Raͤſſe in ſich ſaugt. Man adert der 
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d tief um, und man theilt es in breite, und ſchmaͤ⸗ 
Beecte ab, dabey immer cin fehsfükiges Feld mit 
‘m vierfüßigen abmedfelt. Die ſchmaͤlern keflimmt 
Perſianer für die Ausfaat, die breiten dieneh ans 
36, die MWäflerung an beyden Geiten der beſaͤeten 
ete abzuleiten, und nachher zu andern Abfichten. 


Die befte Zeit zur Ausſaat ift der April; früher 
Bindert die Kälte das Aufsehen. Man fuet ben 
app, wie das Gerreide, nur fparfam. Wenn man 

Waͤſſerung anbringen kann, fo rechner man fünf 
unde Saamen , auf den achten Theil eines Morgens 
3 fechesig taufend Quadratfuß. Wo keine Waͤſſerung 
tt findet, da nimmt man achtehalb Pfund. Die 
ısfaat wird drey Zoll hoch mit lockrer Erde bededt, 
: von den breiten Beeten Derüber geworfen, und durch 
»Egge geebnet wird. Auf die breite Nebenbeete kann 
m, nad Belieben, andere Gewächfe, ale Erbſen, faen. 


Ein trocknes Erdreich verlangt fruchtes, fettes 
ind hingegen verabfeheuet die Hülfe der Waͤſſerung. 
as Waſſer wird bloß.in einen feuchten Graben, zu biys 
n ©eiten eines jeden Beetes hingeleitet und abgelaſſen. 


Gegen den zwanzigften Tag erfcheint der Keim. 
fsbenn zieht man alles Unkraut aus, und leiter das 
Baffer auf die junge Saat, und von dieſer Zeit an. 
8 in ben September braucht man keinen Mift mehr 
ıf das Krappfeld zu bringen. Im Geptember 
8 erften Jahres bedeckt man bie Pflanzen mit ber 
irde der breiten Beete, damit die jungin Wurzeln 
icht von Erde entblößt ftehen bleiben, fondern den 
Binter ausdauren mögen. In achtzehn Monaten 
ad ber Ausfaat, wird der Saame reif, und biefen 
sammelt man im Dectober, doch nicht che, als bie die 
doͤrner ſchwarz geworden find, Um beften ift cs, 
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die Saamen, fo wir fie reif werben, einyufus 
anftatt daß manche die beſamte Zmeige abıfd 
pflegen. Man läbt ihn an verdeckter Gonne völ 
den werden. 

Im Maymonate des folgenden Jahre © 
Kraut zur Futterung abgehauen , und «8 gi 
nahrhaftes Kutter, welches fo hurtig nachmid 
man cs in eben bdemfelbin Sabre, wenigſten 
mel abbauen kann. In jedem Herbſte u 
Land mit Erde bededt. Wenn die Wurzeln 
dritten Fahre ausgezogen werben, fo enthalten 
mal mehr Farbe, ale wenn man fie ſchon im 
Jahre uugreißt. 

Wenn man Ableger im Kranpfelde anle 
fo ſticht man fünf Zoll tief unter der Erbe bi 
ſtauden mit einem raten ab, um die Elcinei 
wurzeln mit zu ergreifen. Dieſes thut man 
ſte des dritten Jahres, und alstmn pflege ı 
Ableger, Einen Zuß tief in die Nebenbeete ; 
Die Wurzeln von den Ablegern müſſen dre 
lang in der Erde bleiben. Beym Ausbheben 
zu merken, daß man bie kleinen Nebenmurze 
Ableger, welche ohnehin feine rothe Syarbı 
nebft dem Kopfe der Hauptwurzel abſticht, un! 
verpflanit. 

Soll die Farbe in ben eingeärndten 9 
zeln fhdn werden, fo mweicht man die zu © 
machten: Wurzeln , namlid Einen Centner 9 
in fünf Pfund Waſſer ein, morinnen man 
lindem euer, Ein Pfund Wlaun ergehen 
Dieſe Beize verändert der Perſianer dergeftali 
dem eine Art Krarpe ſchaͤrfer oder gelinder fü 
daß er die in einer Wanne befindliche Wurzeln, ü 
Tagen dreymal mit diefer Beize befprengt und ı 
ten Tage auf einem luftigen Boden ausbreitet, ur 
ummendet. Hierauf tercknet er fie völlig an ber 
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mmebs laͤßt man bie Wurzeln, anf einer wohl⸗ 
tm Loh⸗ oder Delmühle ſtampfen. Nachdem 
zerſtoßen worden, fiebt man fie, und auf fol, 
befomme man ben fhlechten Krapp, den bie 
c Mulle nennen. Den groben Reſt im Siebe 
man an ber Gonne, und läßt ihn auf der 
feiner flampfen und fieben. Dies nennt man 
telkrapp. Das Grobe des Siebes, nochmals an 
ne getrocknet, und auf der Kornmuͤhle gemah⸗ 
em die Steine, etwas mehr, als zum Getrei⸗ 
ı gelüftet werben, wird gefiebt, und biefes giebt 
ten Krapp. Alle drey Sorten fegt man Cine 
ver, bey heiterm Himmel, an bie freye Luft , 
ı verwahrt man fie in Faͤhßgen im Keller, in 
Farbe in feuchten Sellern immer höher und 
pird, Ä 


rze Naturgefchichte des gemeinen brau⸗ 
| nu ‚ biefeß Deuffelfäfers, 


liefere hier einen Auszug, aus einer gekroͤn⸗ 
nzoͤſiſchen Preisſchtift, vom Jahr 1768, an 
ügl. Geſellſchaft des Ackerbaues zu Limoges. 
rfaſſer derſelben ſchraͤnkt ſich bloß auf den ge 
braunen Kornwurm, eurculio granarius Linn, 
in Frankreich calandre heiſt. Diefer tft ans 
Linien lang, und eine halbe Linie did, hell 
eelbraun , nach der Berfchiebenheit des Alters, 
weg, er ift nach der Verwandlung zum Käfer 
‚ und kann feinen herabgebogenen Ruͤſſel nicht 
trecken, und in fi zuruͤcke ziehen, fonbern 
ar im Kreife herumbewegen. 

ſechs Fuͤße, feine zarte Fuͤhlhoͤrner, und 
jen Theile eines fo kleinen Kafers uͤbergehe 
r fann, wenn man ihn berührt, oder wenn 
kalt iſt, Ruͤſſel, Fuͤhlhoͤrner und Füße unter 
ich zuſammenziehen. Er Hat Flügeldecken, 
n8 Magie III. Thl. O aber 
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glich die kühle Luft mehr, als das Licht jagt fie in 
: Rißen ber Mauern, zwiſchen die Bretterfpalten , 
b bier liegen fie den Winter über, ohne alle Spei⸗ 
, wie die Gtubehfliegen, ftille, und”in dem Mittels 
Tande zwiſchen dem thierifchen Leben und der Pflan⸗ 
vegetirund , kraftlos. Sn flarker Kälte erfrieren fie, 
x wenigftend doch ihrer viele. _ In verfchloßnen Ges 
jen kommen fie bey vollem Sutter um; folglih muͤſ⸗ 
fie freye Luft Haben, und folglich koͤnnte man fie in 
fplındeten großen Faflern, deren Gtabfugen man allen» 
(8 noch mit geſchmolznem Peche verſtreichen könnte, 
3e Umftände umbringen. Doch wieviel folcher Faͤſ⸗ 
müßte mah für ein Magazin haben ? In kleinen 
wräthen wuͤrde man wohl damit feine Abſicht erreis 
n tönnen. Daß ihnen, als Kaͤfern das Korn zu 
et ſeyn follte, und daß fie ſolches bloß fuͤr ihre Brut 
ſchroten ſollten, kann ich mir nicht vorſtellen. Denn 
kneippen mit ihrem Ruͤſſel die Haut des fehlafenden 
enſchen, da fie doch der Inſtinkt nicht antreiben 
in, ihre Eyer darunter zu legen, und alle Käfer 
Ken au als Kaͤfer. Sonſt dient eben dag Korn, 
winnn fie ihr En ablegten, auch der Made zum 
itter, und der Puppe zum Futterale, und er hätte 
: Riff nicht nöthig, um ſich aus biefem zerfchrote- 
ı Behälmille, als Käfer Heraus zu arbeiten. Eis 
nelich ift die Made diejenige Figur, fo das Mehl 
rausnagt; daß fie aber etwa nur die Hälfte Mehl 
ces erſten Neſtes verzehren ſollte, kann ich mir nicht 
efteflen, ohne Zweifel wird fie duch die Schaufel 
rausgeworfen, und ihr Gebiß ift noch ſtark genug, 
ae Körner zu zerfchneiden. 


Die Preisfchrift verwirft das Raͤuchern mit 
hwefelbampfe , das Verwahren des Gerreides in 
t gebeisten Gtuben, denn ich habe Korn im heißen 
afecofen gedoͤrrt, u. die Kornwürmer doch lebend 
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gefunden. Dem Berfafler gelung ber Berfuch ber Lufı 


erfältung vermittelt des DBentilators Des Sales; a F 


fand nach ſechs Tagen bie Halfte der Wuͤrmer tobt, 
und Du Kamel reinigte duch dieſes Mittel fein 
ganzen Kornboden von den Würmern. Indeſſen bleik 
doc) das äftere Ummenben der Haufen, den Gomme 
hindurch , zur Zeit vor allen Mitteln noch das ficherfe. 


Die gedachte Preisfhrift giebt den Rah, im Frühe 


linge einen Gad voll Korn, vom großen Haufen abiw 
nebmen, und ibn an einen remen Drt neben dem groß 


fen Haufen zu fehütten, ben großen Haufen lange um | 


ſchuͤtten, bie Slüchtlinge gegen ben Eleinen Haufen pı 


fegen , und auf biefen heißes Waſſer zu giehen, wm | 


den ganzen Boden mit einmal, von fo vielen Taufe 
Koftgängern zu befreyen. Wo man Plag Hat, wir 
de man feinen Endzweck obdnfehlbar am beften erri 
chen, wenn man jedesmal dünne Haufın machte, wm 
an eine neue Stelle überfhüppte, und dabey müßte bas 
Gegen mie dem Befen, gegen einen Eleinen Haufen, 
nicht unterlaffen werben. 


Die Unvolllommenheit der Wetterfunde. 


Endlih ergiebt es fih, aus den vieljaͤhrige 
MWetterbeobachtungen der Naturfündiger , daß das Be 
rometer zwar die Veränderung der Luſtſchwere zienliq 
ſicher anzeigt; allein man iſt noch nicht von dem Ze⸗ 
fammenhange recht überzeugt, welcher zwiſchen bier 
geänderten Schwere , und der Witterung felbft ſtatt fir 
det. Kurz: es haben menigftens unfere barometriſch 
Bemerkungen den Nutzen, daß fie die Ungewißpeit de 
Wettervorherſagung, alle Tage, imnier mehr und mehr 
beftättigen. 


Eben fo wenig führet die Beobachtung der Wir 


: und Kaͤlte zu beftändigen Geſeßen. Eben ib 


thun 
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m auch die Winde Nenn man bie jährliche 
tenge Regen und Schnee mißt; fo muß man babey 
denken, daß fich eine große Menge beilelben in die 
de hineinzieht, daß Plagregen ſchnell verlaufen, daß 
oft hier regnet und ſchneyt, und einige Klafter da⸗ 
n nicht, daß Berge die Nebel und Regen leichter an 
h zieben, daß Thäler durch unterirrdifhe Waſſer⸗ 
ern ſtaͤrker von unten angefeuchtet werden, weil Der Ab⸗ 
Eder Gewaͤſſer dahin geht, und fichende Seen madıt, 
BE Winde in ganzen Ländern, fonderlich an freyen 
egenden eine flärfere Husdünftung machen, als in 
a Gefäße vor dem Fenſter. Und dennod) laufen die 
‚ale immer ihren Gang fort, vielleicht weil ſich Die 
cokugel umdreht, ob es gleich in etlichen Wochen gar 
ht regnet. 

Durch das Barometer lernt man die mittlere 
öhe der Barometer finden, welche ohngefaͤhr acht 
d zwanzig Pariſer Zoll if. Man erfährt, daß die 
arometerhöhe, und folglich die Gchwere und Fe⸗ 
kraft der Luft, nah dem Aequator bin eine ges 
ıgere Abwechſelung, ale nad dem Nordpol zu, 
det, vielleicht weil der Schwung der Erdfugel, a 
m Bauche des Acquators am lebhafteften if. Man 
rb mit der Zeit, aus den Mittelhöhen des Baro⸗ 
eters, bie jedem Drte auf der Erdfugel eigen find , 
ſtimmen koͤnnen, wie viel folder Derter, einer hoͤ⸗ 
r, als ber andere, liegen, fobald man den Zuſam⸗ 
mbang ber Luftfäulen, mit der Barometerhöhe ges 
uer einfiebr. 

Bom Thermometer lerne man die Warme, 
id Kälte an andern Drten zu vergleichen. Wir fer 
n, daß es ben ung oft fo Heiß, und noch heißer, 
8 unter der Linie iſt, ferner in Gegenden, welche 

ft chen To weit, als Deurfchland von bem Arquator 
ent. aber öftlicher liegen, die Külte des Winters 
chrentheils viel frenger fiy: Sollmann giebt in 

O 3 den 





214 Oeconomiſche Verſuche. 


den Kommentarien der Geſellſchaft ber Wiſſenſcheita 
zu Goͤttingen die verſchiedne Höhen des Queckſilben a 
verſchiednen Barometern, zu einerlen Zeit, und ann 
nerley Drt au. Er bat darüber eine Tabelle von fünf 
und zwanzig Barometcen ausgefertigt, welche verfchiehe 
Weiten batien, und welche er mit einander verglich 
Der Unterfhud ſtieg aufo, 78 eines Londner Zeh 
les. Kaum ſtimmten darunter zwey Barometer wk 
einander überein, ob fie gleich mit einerley Queckſibe 
und auf einerlen Art zubereitet waren. Das Quecũ 
ber hatte in Roͤhren von gleicher Weite democh we 
ſchiedne Hehe, und dieſe war, in Möhren von m 
ſchiedner Write einerley. Folglich muß der Grund I 
von zum Theil in der Ölasmafle ſelbſt liegen; dag 
die Glasmacher den Braunftiin gebrauchen, dem ms 
Eifenthrile zufchreibt, und Queckſilber hängt ſich nich 
gern an Ciſen. Sollte vi.eicht auch die Efecrriciik, 
fo wie die Wärme, in die eine Urt Glas fo, in Wi 
andıre anders wirfin, und ein Glas von vieler Potaſch 
mehr, von weniger Potaſche [hwader ausdehnen, wu 
man an ber Elsctricität ficht ? Vieleicht macht die Lufe 
elvctrieität den Merkur phoſphoriſcher, und zum fleigen 
den' Leiter, denn fo ſchnell ijt das Reiben deſſelben an 
Slafe nicht, daß er, wie das Amalgama am Rabe 
fiffen, der Glaefcheibe Die Eleetricität geben koͤnct; 
aber mas Gier dem ſtarken Reiben abgeht , das af 
der Luftteerre Raum, in welchem die Luftelectricic 
wirkſamer wird. Folglich würde man wohl thım, be 
den Barometern zugleich des Thermometer , und dei 
Eleetrometer, oder ven fliegenden Drachen, nebft dr 
Magnemadel zu Rathe zu ziehen, und Die übrige 
Werkzeuge zur Meſſung der Luſtſtroͤme, der Feuchtig 
geit u. d. dabey anzuwenden. 
Der kuͤnſtliche Baumſchnitt. 

Zweymal im Jahre Like ſich ein Baum beſchnti⸗ 

den; das erſtemal ecwa in Februar, und Hremad 
im 
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im Heumonate, und es läßt ſich ber Schnitt, bey ei⸗ 
ner Menge von Bäumen ſchon im Januar, oder noch 
Im Maͤrz und April vornehmen. Die Regel verordnet 
ben Winterſchnitt zwiſchen Weyhnachten und Oſtern, 
ben .Sommerfchn:tt aber nach Johanni zu verrichten, 
Mit matten Baumen kann man glei nah Werhrach⸗ 
un ben Anfang machen. Bäume, bie zwifchen Mar⸗ 
Uni und Fabian Sebaſtian, als ber beften Zeit zum 
Birfeßen der Bäume eine frifhe Stelle bekommen has 
ven, und damals gehörig verpflanze und geſtutzt wur» 
von , müflen Ein Jahr lang mit dem Meſſer verfchont 
verden. Die alte Regel, man mülle die Bäume drey 
Lage vor , oder nach dem Neumonde befchneiden,, ift 
we eine Megel für Mondſuͤchtige, weil das Mondab⸗ 
sehmen ,„ mit dem Abnehmen der Beine , Yerme, 
Kemter und. Stämme nicht die mindefte Gemeinfchaft 
yat. Die beſte Witterung zum Baumſchnitte ift bie, 
venn das Wetter nicht ſehr Heiß , nicht ſehr kalt ift, 
ind menn es nicht regnet. Die gemachten Wunden 
werden dadurch zu fehr erweitert, ausgetrocknet, bes 
ruchtet „ und bie Heilung auf mehr als eine Urt geſtoͤrt. 


Zuerft beſchneidet man die frühe Obſibaͤume z. E. 
n Sanuar die Sommer-und Herbfibirnen, im Februar 
ie Pilaumen, im Marz die Aprikoſen und Pfirfhen, 
Lisdenn folgen die Aepſelbaͤume. u. ſ. w. Xprifofen und 
Yfirfchen befchneidet man im Junius zum andernmale, 
Yas Werkzeug zum Schnitte ift das gewöhnlich: gefi⸗ 
yelte Gartenmeſſer, und zu harten Aeſten die Ba umfüge. 


Das Befchneiden der Paͤume Hat die Zierde, 
nd Fruchtbarkeit zuglei zuc Abſicht. Durch den 
Schnitt entwickeln fih unmdliche Keime im Baume, 
ie ohne din Schnitt erft nach langen Jahren, oder 
uch vielleicht niemals zum Vorſchein gekommen 
eyn würden. Go bleiben taufend Fähigkeiten in dit 

D4 menſch⸗ 
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menſchlichen Seele und unferm Körper, vie 
Thieren, auf ewig verſteckt und verloren, midi ı 
eine zufällige Gelegenheit, ober ber Fleiß der — 
gu unferm Erſtaunen entbindet, ' Sollte fid Diele 
logie nicht auch bis aufs Mineralreich af 
An ven Bäumen muß ber Schnitt glatt ,. 
möglich, mit einem einzigen Zuge gemacht werdm,? 
foferte Stellen faulen Bier, wie an thicrciſcha 
den. Man will ſoger, dab das Mefler bie 
nachebnen fol. Man fügt den Aſt vom mimp 
auf, und nicht ganz burch, unb man pin 
Gang dis Zuges mit dem Meſſer vor, dam 
Rinde, fo wenig als möglich, in ber Man 
quetſcht werde. Alles gefplitterte wird aamz 
weggeſchnitten. Der länglihe Gchnitt, bmmmiz! 
.Rehfuß nennt, ift der befte. Laͤßt man am GM 
oben und unten einen halben Finger Dicke feha pl! 
feßen ſich mit der Zeit am Schnitte drey ober A| 
Aeſte an. Ta 

Man nimmt überhaupt alles dürre Halymarl 
weil es das grüne mit anſteckt. Mo Wefte um’? 
fer gar zu dichte fichen, und weder Sonne noch " 
bindurd; laffın, da lüftet man die Stelle. Daui 
bünnen eften fchneider man die Wefte kurz ob, W 
man benimmt ihnen mohl gute Zweige, bamit M 
Saft zurück treten, und ben Gtamm dagegen N 
mahen möge. unge Meifer behalten hoöchſten 8 
brey Augen. Aurz: je ftärfer ein Baum bejmi 
wird, befto mehr Holz ſetzt derfelbe an. Die u 
wohnheit pflegt den Bäumen eine runde Krone, @ 
ben Gelaͤnderbaͤumen eine fehäne Xusbreitung bes Iy 
ben Seiten zu geben. 

Wie befördert man aber die Fruchtbarku 
buch den Schnitt? Der brrühmte de la Quintin 
empfiehlt, die flarfen Zweige an einem KWBaume 4 

mindern, und ihm vornehmlich die — 
| en. 
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dan wird nach den vorigen Schnitten, zwey⸗ 
an den Baͤumen gewahr, nämlich ſtarke 
se Fruchtzweige. Die ſtarken find Holzzwei⸗ 
hwachen Zweige. Nach ber gemeinen Mer 
t man ſowohl die Holz » als Frucht,weige, 
9 Lugen ab. Freylich laͤßt ſich baburch die 
; eines Baums am leichteſten erhalten. Uber 
barkeis nimmt de la Quintinie eine gute 
lzzweige weg, da er Fruchtzweige nur ver⸗ 
il dieſes bie Fruchtbarkeit fehr vermehrt. 
uß aller Gaft, den Holzzweige ohne Nutzen 
zurucktreten, und zum Theil in bie junge 
je heruͤberſteigen. | 
Geſicht lehrt uns, bag das Obſt niemals 
leſten, ſondern allezeit aus ſchwachen Zwei⸗ 
waͤchſt. Man kann ſich dabey getroſt auf 
ng berufen, wenn unfruchtbare Bäume auf 
ne Urt befchnitten worden, ob fie gleich 
‚ daß fie Dennoch eine Menge Früchte brin⸗ 
Ulte Bäume werben durch ein kurzes Mb» 
ganı und gar wieder verjüngt. Es treibt 
m den Seiten des Ubſchnitts ſchwache Zwei⸗ 
ünftig Fruchtknoſpen liefern... Geilwachſen⸗ 
beflert fein Schnitt , fondern man muß ih» 
zwey Fuß tief ſchlechtere Erde geben. 
lem Beſchneiden zur Fruchtbarkeit bes 
aoch die Regel: lange junge Fruchtzweige 
gerne; man verkuͤrze ſie folglich. Den 
m don einer mäßigen Laͤnge benehme man 
tfte Gpigen. In der Baumſchule befchneis 
Stämme ganz und gar nicht. Berfeßt 
um, fo gebe man ihm bie Figur durch den 
d zwar fo genau, als es möglich iſt, und 
zugleich feine Wurzel, und man laſſe ihm 
vee ſtaͤrkſten Wurzeln, 


85 Das 



















218 Seconomiſche Verſuche. 
——— 


Es iſt wahr, daß mancher Hauswinh, i⸗ 
Art des Einkaufes, durchens nicht — 
wer kann von Perfonen ‚überhaupt einen glucli 
fauf vermurhen,, welche die MBanre, danen bie B 
und die Betrügereyen ber Bertiufer Rur obenhin 
nen. Doc es irrt auch wohl der Kiügfle, a 
Mahl, fo wie im Preife der Moon, wein @ 
nen gewifien Grad der Erfahrung — — 
feine und anderer vorangegangene Schler nicht we’ 
gen hat, und mit diefer Erinnerung bie gehörige 
merffamteit verbindet. in fettes Winbuieh , dem 
ſchaͤßt alles Rindoieh, fo mon zum Ginfehlagem! 
ſtimmt, nach der größern, ober Eleinern Menge ü 
ift auch an benjmigen Theilen, we das mage 
Fett bat, fett anzufühlen, und Fett fühle ſich 
ale mogeres und berbes Fleiſch an. Wena mu ii 
diejenigen Theile aus der Erfahrung kennt, wer 
Ochſen fein Fett haben; fo fann man leicht e 
welches Bieh mager ober ſett ſey, ob mean rege 
die Pfunde des inwendigen Talgs, durch ben Hesbgl 
angeben kann. Auch hier würde die Schäpung Fi 
lich treffend werden, wenn man ein fett & 
und ein weniger fettes Stuͤck Rindvieh, vor ya | 
dem Schlachten, mehrmale mit einander wer 
und den äußerlichen Unterfchied der bepden, CM 
Schlachten, nady allen Eleinen Merkmalen bemackt 


Un jungem Vieh ift bas Fell binner, Di 
bem Fleiſche beweglicher dehnbarer, als a WE 
alten, und das junge Fleiſch, dem Gefühle au 
fange nicht fo feſte, fondern nachgebend und weiß: 
als das an den alten Ochſen. Diefes Gefühl 
Langt ſchlechterdings oft wiederholte Berfuche, ei 

* 
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ibrigen Anzeigen von der Farbe und Glaͤtte ber 
re, dee Runzeln, Hörner, Zähne, des Schwan⸗ 
für fih allein mißlich find. 
Das mehrere oder wenigere Fleiſch entdeckt fi 
B.bas Geſicht, wenn die Haut bie Zwiſchenſtellen 
Belenfe, und den ganzen Körper, vorzüglich aber 
Huͤftlnochen ausfuͤllt und glart uͤberzieht, und bie 
fkeln uͤberall voll find, ohne ſich bey jeder Bewe⸗ 
j zu verzerren. Dan koͤnnte ferner aus einigen ges 
teten Dehfen ben Abgang an Blur, Fell und Uns 
gfeiten leicht berechnen , und dieſe Reſultate auf ein 
ind, Irbendiges Rindvieh anwenden. 
Indeſſen ift doch bie Vorſicht allegeit ficherer , 
ı mon den Handel bergeftalt einrichtet, daß man 
Fleiſcher erſt, nachdem das gefchlachtete Bich , fo 
fo viel Talg und Probefleifch , als man verabres 
gehabe, das Geld bezahlt. Unter diefer Bedin⸗ 
Emm fogar unerfahrne Hauswirthe, niemals im 
chlachten Nachteil Haben, und fie börfen weder 
ne Tage, noch Faͤulniß, koſtbare und lange Futte⸗ 
|, oder fohlechtes Fleiſch und wenig Talg beddrfen, 
außerbem der Einkauf auf einem blinden Gluͤcke br 
n würde, woofern man feinen erfahrenen und ges 
a Schlaͤchter zu Mathe zichen Eann. 
Um die Koflen des Einfchlachtens zu uͤberſchla⸗ 
fo ziehet man, auf einer guten Wage, den Abs 
‚der Haut, des Talgs, der Eingeweide, Dis Kos 
und der Füße, von dem Kaufgelde, und Schlacht⸗ 
tab; man wagt jebes Biertheil ab, und ınan dis 
et mit der Summe der Pfunde den arjundenen Meft 
Kaufgeldes. Auf diefe Urt finder man , durch bie 
nung , mas jebes Pfund fofte. 


egel, über die Empfindung der Waͤrme. 


Erſte Regel. Wir empfinden Kaͤlte, und. bes 
ilen fie, nach dem zunaͤchſt vorhergehenden Zus 
ſtande 
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ſtandes unfers Körpers. Iſt diefer wärmer d 
was wir biernachft fühlen, fo muß uns bil 
Berührung kalt vortomme. War unſer Ik 
tes, als der Körper, den wir nachher berthe 
kömme uns der leßtere warm vor. Dieſe Em 
lehrt das Fußbad, und die ungeheiste Stube, 
man gebeist zu ſeyn vermuthet, wenn wem 
kalten Luft koͤmmt. So empfindet bie Hand, 
man erft in Waſſer, hierauf in Schnee, bem 
fickt, und welde endlich am Eiſen aufriert, 
Berührung aler diefer Körper , eine fhuffenwei 
re Kalte, weil einer immer kaͤlter, als der = 
und uns mehr Waͤrme entzieht, 

Die zweyte Regel. Körper laſſen fd 
fehung ihrer. Kalte oder Waͤrme, nicht fe « 
wie fie wirklich find, fondern wie es ber Gi 
Dicprigkeit erfordert; oder kürzer: das Ge 
Warme und Kälte, richtet fi) nad ber ver 
Dichtigkeit der berührten Körper. Go fühl 
geicoraes Holz und Bley, die in einer. und ı 
felben Kälte licgen, ſehr ungleich kalt an. 

Nah der Theorie des Kratzenſteins, 
Borlefungen über die Erperimentalphnft S 
fol die Wärme, nicht aus einer Menge , in 4 
geſetzter Feuertheilgen entfichen, welche aus 
mern Körpern in die Kältern übergeben , fon 
aus einer innern zitternden Bewegung ber 
Theile eines Körpers, die von einem Koͤrp 
andern mitgerheilt wird. Die Wärme läßt 
(ih, eben fo wie der Schall und die Lichtſt 
den Brennpunkt eines Hohlſpiegels zuruͤckwer 
verfammeln , d. i. verdichten, welches weder 
Wafler, mit dem Winde, mit den Gerucherh: 
andern Ausflüffen angeht, indem folche, mach 
ſtohen an den Seiten abfließen. 
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das Thier, ber Menſch, die Pflanze, uud di 
ge durch den zuruͤckgetriebenen Angriff oder € 
Luft, auf die Lunge und Körper, unb berg: 
genfioß der Zunge, ober den Widerflanb , tar 
Druf und Gegendruck, erklaͤren laſſen. 1 
wohl jeder Staat anders regiert? 


Die Genealogie der europdifchen Obſt 


Der alte Europäer lag, mit den Lumpen 
much , den Schaffellen bekleidet und weidete fei 
mei , in den dichtverflochtenen Wäldern forgal 
af nebft den Produkten feiner Heerde bie 
Holzobſt, welches ſich ohne alle Pflege am ı 
ter verfchlimmern kann. Gobald aber Rom: 
berrfcherin ber Welt geworben war, fo. bau 
roͤmiſchen Feldherren, aus den duͤnnern Walde 
Griechen und Aſiaten, oder der Afrikaner, ein 
neumodifcher Gewächfe und Früchte, unter ifı 
phaͤen mit nah Rom. Cie nahmen fie aus da 
ge wollüftiger Provinzen auf, welche bereits. 
taufend Jahren angebaut waren, und men kg 
diefen Geltenheiten die römifchen Giege. Hi 
ber roͤmiſche Felbdherr Lukull, und andere, 
Epoche in unferer Botanik. Die zweyte AH 
fumb , für unfere Gärten, und der Fleiß ba 
ber und Noturforſcher, holt bie auf gegemmden 
de, neue Minden, Wurzeln, elaftifches Harz, 
und taufenderlen neue Kräuter, Gtanben wi 
aus OA +» und Weftindien, fo wie Sorfer ı 
vom Gübpole ;, und Sparmann aus Aſrika 
fern botaniſchen Garten, oder menigftens unfe 
terbüchern immer mebr und mehr Musdehnung 
Jetzo iſt alfo Europa das allgemeine Rararel 
Ber vier Welttheile; und da Kolumb eig 1 
Staliener war, fo kann man Stalin, in: 


Oeconomiſche Verſuche. 223 


efande für bie Baumſchule der menfchlichen Kultur 
Bhin; und es holte daraus eine europäifche Provinz 
B der andern, ihre Pflanzen, Bitten und Künfte 
fo wie-fie die Reihe traf. Ohne Zweifel theilten 
Buch bie fanatifchen Kreuzzlige einige Zweige aus 
un und. Egypten mit. 

+ Die Alten ertheilten dem Delbaume ben erſten 
ng, unter den nuͤtzlichen Baͤumen. Da Europa 
dem noch. ein einziger zuſammenhaͤngender Wald 
u,. den bloß hie und da einige hohe Wieſen, und 
drige Moräfte unterbrachen , welche. die Luft entwe⸗ 

euftedten , oder doch nicht fren hindurch lieſſen, 
Blei die Natur die brennbaren Dämpfe der Suͤmpfe, 
ht dephlogiſticirte Luft, fo. die Waͤlder in einer 

I-gsäßern Menge aushauchten, wieber verbeſſerte; 
gaben wir jeht bey den ausgehauenen Waͤldern und 
tendneten Moraͤſten vielleicht beftigere Winde unb 
Br Gewitter, als die Alten. Jeßo wirkt bie Gons _ 
„wehrt in die Exde , welche ſich nicht in den Wald⸗ 
mitm verſteckt, und der mit ber Boltgmenge wachfen- 
Qunger , macht die Hände wirkſames, unb bie Br, 
wfaifle der verfeinerten Cultur, unb der , ing unendlis 
z.sonchfenden. Botanik, immer geänzenlofer. Italien 
web, mit Huͤlfe feiner feuerfpeyenden Berge, und bes 
afwefelbodeng , das allgemeine Treibhaus der vier 
Baltıheile, und fo ſchuf bie Natur und Kunft aus 
kalien einen Euft-und Baumgarten, fo wie eine Baum⸗ 
ine ber Muſen für die einzelne Provinzen Europens. 
de Cultur Has alfo den Erdboden erft in Afıen und 
wn in Europa völlig umgeſchaffen, und die Seit legt 
& immer ihre Hand an, die ehemalige Rauhigkeit, 
iiche fich jaͤhrlich in den ausartenden Boden wieder 
nflelit,, fo wie ben Verfall der Moralität und ber 
— nach dev Lage eines jeden Jahrhunderts 
mildern 


In 


494” 
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zum Deſtilliren, und es muͤſſen jr Dﬄ — ⸗ 
diefem Gefchäfte zugegen ſeyn. 9% _@_ — 


vom Zimmetwaſſer und es wid;r — — 
gelt, und in einer verfiegelten? — IR 


(ih kann der Apotheker nie J — — 
der Ankunft der Kommifler, 1 £: . * 
Der Zimmer giebt ⸗ 2 = 
wenig Del, wieviel ab:, ?.% er g 


y 


ben, das offenbart be“ wi : 
Daher kauft man eg, :?: . 2 
Ceylon aus, ehe '£:; = x 
gen ift es wech FRE 
ftilliven. nb f ‚ fo man in den PR 
e — ELande, als in ber ” ph" 
un u A z ‚ntrift, in einem Gefäße, N 
<haler — eAſche, verfertige daraus cu 
2 he mit dieſer Lauge die befludwl 
ben eir „es. Man wird davon das Feu 
ur ſehen, ohne daR der Farbe felbft wahl 
„ug benommen werben ſollte, welcher wickmiht 
G, gielhfacbe, oder ächten Roͤthe noch Lebhafter 


Mittel gegen die Maulmürfe. 






















e 


Der wiberlihe Geruch des Korianderkrautes, 
n baflelbe ift, wird auch von des Maulmurke 
gerobfeheut, und man barf nur das Kraut in 
maulwurfsloͤcher fteden, wenn man fie von ih 
GSiraße vertreiben wil. Vielleicht wuͤrde biefes u 
mit einer Handvoll Korianderfaamen angeben, ben ı 
wohl bedeckt gekocht hätte; in allen Fällen aber Mi 
de biefes Mittel ſehr unvollfommen, auf den Felb 
wirken, denn die Witterung würde fih bloß nad Bi 
Windſtriche richten; folglich Halte ih es licher mit 
Marforcejagd. , 


Die 
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ale von bem verfohiedenen Erbfafte, und dem 
opfen. 


An · Apfelbdumen kannten die Römer neun und 
nig Arten, bie fie fheils aus Afcika und Griechen» 
‚ theils aus Girien und Egppten kommen lieffen. 


Bon Pflaumenbäumen zählte man zu Nerons 
'n in Mom dreyßigerley. Die ziweyhundertjährigen 
tzzuͤge verfchafften ung manche Obſtarten, fo bie Pils 
aus den Morgenländern mitbrachten, und da es 
emacht it, dab Eden im Borderafien gefucht wer⸗ 
muß, und Amerika, duch Inſeln oder gar durch 
Länder, mit Aſien zufammen gehängt haben muß; 
olten nad und nah alle vier Welttheile ihr Obſt 
bee paradififchen Baumfchule ab. In der That 
t noch Indoſtan den allerfruchtbarften Boden der 
It, den hier die bloße Natur beſtellt, und es fucht 
Kunft der Europäer den Mangel bey uns durch ben 
6 einigermaßen zu erfeßen. So verbeflert ſich der 
mmenbaum, wenn er auf Aprikoſen gepropft wird, 
vie der auf Mandeln gepropfte, in trodaen Boden, 
vierzehn Tage eher reift, und dazu fucht man bie 
weiten Mandeln , von der weichften Schale aus. 
fe ſteckt man vor dem Winter, in eine Erde, wel 
mit feinem Gande, und gutem Pferdemift gemifcht 
Sie fchlagen im Frühlinge aus, und alsdenn 
flanzt man fie in Graben von guter Erde. Im 
fen Geptember pfropft man, bey aufileigendem 
te, Pfirſchen s Pflaumen » und Aprikoſenbaͤume 
inander , welche felten fehl fchlagen, und man 
das Bergnügen, in eben dem Jahre den Man⸗ 
en, den Mandelbaum, Milaumen » Pfirfchens 
Aprikoſenbaum ſchon fortkommen zu fehen, fo 
sandte find dieſe Fruchtbäͤume umter einander. 
zit fagt, es fey cin gewöhnlicher Kunftgriff der 
zallens Magie III. Th. P Gaͤrt⸗ 


‘ 
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Baͤrtner ferner Zeit, den Hageapfel auf da Ag: 


baum, den Apfelbaum auf Ahornbaͤume, da b 
ftanienbaum auf die Buͤche, den Birnboum af 
Welche , die Eiche auf die Ulme zu impfen. Pie 
ss har ein Beyſpiel einer Ulme, auf dem Kirfkm 
me , und ec verſichert, eine Linde gefehen zu ham, 
welche mit allerlen Arten von $Früchten beſcht om 
Ein Zweig derfelben trug Nürfe, ein anderer Ixie 
ven, ein dritter Neben, und die andern Feigen, Me 
nen, Granaten u. f. f. Virgil. georg. L. 2. Piss 
L. 17. © 16. So bat man aus unfıca Zeitn & 
Exempel von einem Pomeranzenbaume, weicht d 
einem Zweige Pomeranzen, auf einem WB 
Muffatellertrauben, und an einem britten Due 
knoſpen trug. Aus der Erfahrung weiß men, M 
dergleichen Miſchungen ziemlich gleichartige Gina 
erfordern , wofeen bie Anwendung des Pia 
nicht mißlingen fol. So kann der Birnbun a 
dem Upfelba:n Birnen, und der pfelbaus a 
dem Birnbaume Aepfel tragen. Man fehe Yin 
men » Pfirſchen und Aprikoſenzweige auf da #4 
delbaum, Speyerlinge auf den Plaum:nbaun, bo 
nen, Arpfel und Pflaumen auf den Mondelbee, 
Birnen auf den Paradicsbaum, Qutitenbam, I 
weißen Dom und Mifrelbuum Dir Minis 
entſteht vom weißen Dorne, ben man auf Ami 
baume pfropft. Alle dire Verſuche find nur ci 
ber neugierigen Kunſt, um zu zrigen, was dim 
fe möglih fer. So verpflanzte die goͤttliche 5% 
bung bie afiatifchen Tartarn nach Europa , in pP 
Mationen, und fie thut cs noch mit den meifn ® 
zifnen Menſchen ter Erde, denen fie ihr Bed 
einem fremden Lande anweiſet, um das Bin W 
Kationen, zu neuen Talınten, au miſchen. 
Auge bemundert die Berwandlung der Obſtarua ü 
neue Arten, aber Div Zune wuͤnſchet ſich, fat W 
Erik 
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Finder der Pomone, lieber die wohlſchmeckenden 
hte, von dem reinen Gebluͤte der Mutter Natur 
ofen. Im Grunde bleibt der Apfel, der durch 
ert Zwangehen bervorgebraht worden , im.wr 
l, und der Deutfche wird, nuch taufend Miſchun⸗ 
zu feinem Franzoſen umgefchaffen werden. 


Die Pfirſche mit: ihrem weinartigen, feinen 
e, deutet ſchon mit ihrem Namen ihr Bater- 
Merfien an, ob es mir gfeih nicht in den Kopf 
daß die Pfirſchen in Perſien ‚giftig mwiren , und 
ıfeem kaͤltern und feuhtern Erdſtriche ihr Gift 
ege hätten, es müßten es denn unfere deutfehen 
en flunpf gemacht haben. Die Uuitten fas 
von Kreta, nach Griechenland, und von ba nach 
en. Biefhbdume brachte der fiegende Roͤ⸗ 
Lukull, aus Pontus, im Mirhridarifhen Krie⸗ 
ih Rom, und England Holte fie 120 Jahre 
ich ab. Man hatte zu Rom ganz rothe, ſchwarze 
fleifchfarbne Kirſchen. Lorbeerkirſchen hießen 
ngenehm bitteren Kirſchen, fo auf Lorbr: rbaume 
pft waren. Div Feigenbaum verträat ſich 
nit dee Weinrebe. Er fam cebenfulls aus Wien 
Afrika, obgleih alle verfindte Dbitarten , in dem 
cn Erdboden Kleiner blicben, und ſaftloſer wur⸗ 

Go wuchſen bie füßen Zeigen am fübdfichen 
des Kafpifhen Meeres, und Plinius fagt , 
afelbft Ein Feigenbaum gegen zwey hundert und 
ig Scheffel Feigen gilicfert habe. Schon bie 
ec bedienten fih bey dem Meifmachen dir Fei⸗ 
der heut zu Tage im Archipilagus üblichen Kunſt 
Caprificirung. Milan pflanzte wilde eigens 
e, um gemifle Fliegen herbey zu loden, welde 
auf die zahmen Frigenbaͤume vertheilte, und ihr 
verbeſſerte durch «ine frühe Wunde und Yus- 
ung die herbe Milch der Feigen. Heut ju Zar 

P 2 ar 


308 Seconomifhe Verſii 


Maymonathe Reif und Rälte.-.an trocknen Orte: 
derfelbe bie Gegend, wo dr, ihm gebraudt. N 
mon zünbet. mis:Steoh ,. b , dem Hanfe, fo wit 
im Graben, von ‚ber. ” „Tpeil des bindenden L 
muß den Rauch geger „Stärke giebt. Damit er 
Obſtbaum hintreiben / die Naͤſſe feine Foaͤden a 
Reif auszutrocknen Ga san ihn von Zeit zu Zeit; 
ne" Farben aus ber Luft Naͤſſe ⸗ 
Fettflecken a’ d san eine Handvoll, und fehls 
—* Breche, und bearbeitet ihn auf 
Det IR daß man ihn von einer Seite 
laͤndlich bis feine Rinde zermalmet iſt. 
derbre⸗ 4 wieder auf, und ziehet ihn dur 
Gaͤrt ache erſt grob, und hernach feiner, e 
übe ap man die Kopfhaare kaͤmmt, inde 
be A göher mach oben zu fortſchreitet. Yu 
u Berg dreht man gute Stricke, aus den 
"ntfiehe grobe Leinwand , und bie feine 
endlich Hanfleinwand, Auf eben folc 
a fh auch der Flachs verfeinern, weil bier b 
gampf ber Lauge den leimigen Beftandeheil ver 
„Kinbe auflöfet. 


Eis aufgroßen Slüffen zu zerſprengen, uı 
u Eisgang zu befördern. 
Um Bruͤcken zu retten, ihre Eisboͤcke zu fi 
und Ueberſchwemmungen vorzubeugen, hauet m 
wo das Eis am dickſten iſt, ein Loch aus, fü 
Elle breit if. Man verfenkt in dieſes Loch, : 
telft einiger Kreutzſtricke, eine mit Schießpulv 
füllte Bombe, in deren Mündung, anftatt der $ 
roͤhre eine lange Röhre von Holz; oder Blech ſted 
mit dag Pulver von obenher duch die Berührun 
Eife nicht naß werde. Die Bombe wird alfo 
halb dem Eife drey Fuß tief ins Waller gefenft. 
man nun bie ficheriie Verfügung getroffen, bi 
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Erbboden, welcher guten Flachs hervorbrin⸗ 
befteht aus Lehm und verfaulter Pflanzenerde. 
brach gelegen haben , von Quecken gut gerei⸗ 
d wohl umgearbeitet werben. Gemeiniglich 
ben Lein fur; vor Pfingfin aus. Un den 
)xten füet man ihn zu drey verſchiedenenmalen, 
1, mittlern uͤnd fpaten Flachs zu bauen. Die 
zeſchieht aber nicht lange nach einander, um 
3 die eine der Ausſaaten, gegen das Verun⸗ 
Sicherheit zu ftellen. 


ı Hat in der Landwirthſchaft zweyerley Arten 
aamen, ben wilden und ben gemeinen Lein. 
den Saamen in dem gebüngten Uder untere 
wirb derfelbe in ben erſten Tagen, unter der 
big, und es ift für ihn Nachtheil, wenn er 
Keimſchuſſe von heftigem Regen ausgemilcht, 
Milch weggewaſchen wird. Dahingegen ges 
Keim bey einem gelinden Regen. 


Ausgäten ift die erſte Flachsarbeit, und 
nt fie vor, fobald der Flachs zwey Zoll Hoch 
en iſt. Das ausgezogene Unkraut wirft man 
schen. Unter diefem ift die, fi um ben 
ein ſchlingende Windfeide, Bogelwiden, und 
‚ das ſchaͤdlichſte Unkraut. Die vom Garen 
gene Keinftengel richten ſich von felbft bald 
die Höhe. Der Kein fängt mitten auf ben 
m feühften gu blühen an, unb die Furchen 
n Beſchluß. Das Gelbwerden oder Meifen 
y ebenfalls nach der Lage, fo wie ber glatte 
der in den Knoten oder Köpfsen braun wirt. 
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Mun packt man den Hanf an einem trocknen Orte au, 
und preilet ihn ein, bis man ihn gebraudt. Luſt, 
Mind und Sonne rouben dem Hanfe ,. fo wit tem 
Flache oder Garne einen Theil des bindenben Lein, 
welcher den Faſern die Stärke giebt. Damit er de: 
nicht feucht werde, und die Naͤſſe feine Faͤden auf, 
fo beſieht und lüftee man ihn von Zeit zu Zeit; dam 
jede Lauge zieht ohnedem aus der Luft Naͤſſe 28 
Nunmehr dreht man eine Handvoll, und ſchlaͤgt We 
"Hanf mit der Breche, und bearbeitet ihn auf ein 
Steine, indeſſen daß man ihn von einer Seite jur a 
bern wendet, bis feine Rinde zermalmet ifl. 
dreht man ihn wieder auf, und ziehet ihn durch ci 
Hechel, welche erft grob, und hernach feiner, erſt 
unten, -wie man die Kopfhaare famme, indem u 
immer Höher nah oben zu fortfihreitet. Aus ü 
erſten Werg dreht man gute Stricke, aus dem 
ten entficht grobe Leinwand , und bie feine 
verfchafft endlich Hanfleinwand, Auf eben folde 
laßt fich auch der Flache verfeinern, weil bier bloß N 
Dampf der Lauge den leimigen Beſtandtheil ver d 
Rinde auflöfer. 


Eis anfgroßen Slüffen zu zerſprengen, umd | 
Eisgang zu befördern. 


Um Brüden zu retten, ihre Eisböde zu kön 
und Ueberſchwemmungen vorzubeugen, hauet man de 
wo das Eis am didften ift, ein Loch aus, fo 
Eile breit if. Man verfenke in biefes Loch, 
telft einiger Kreutzſtricke, eine mit Schießpulver 
füllte Bombe, in deren Muͤndung, anſtatt der Brom 
roͤhre eine Lange Roͤhre von Holz oder Blech let, 
mit dag Pulver von obenher durch die Beruͤhrung 
Eife nicht naß werde. Die Bombe wird alfo z 
halb dem Eife drey Fuß tief ins Wafler gefentt. Me 
| man nuR bie ſicherſte Serfügung getroffen, daß wei 
ber 
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Haͤnden reibt, das Aeußerſte des Stengels weq⸗ 
gt , und bie Faͤden des Baſtes zum Vorſchein kom⸗ 

Wenn man biefes bemerkt, fo wird er. mit ei 
Harfe, an der Wurzel ein wenig in die Höhe ges 
ı d. i. aufgezogen, bamit er völlig frodne, zur 
sengerafft, in Eleine Büfchel gebunden, in Haufen 
fen, gebunden, und vom Felde zum Doͤrren nad) 
e gefchafft, oder es wird der geriffelte Lein im 
ſer geröflet. 


Zu biefer Abſicht bedient man fih im Saͤchſiſchen 
irge der Eieinen erbauten Teiche, fo man Slachs⸗ 
m nennt. Man bindet namlich von den geriffelten 
ıgeln,, fo viel ale man mit beyden Händen umfaſſen 
‚ in ber Mitte zufammen, man legt dieſe Gebün. 
eben einander in Waſſer, beſchwert fie queer über 
Stangen , und dieſe mit Steinen, damit der ganze 
be fo lange, bis er die Enden fahren laͤßt, erweicht 
re, dba man ihn denn aus dem Waſſer nimmt , und 
kaucht. Man feßt nämlich daraus kegelfoͤrmige 
1 breite, oben fpiße Gezelte auf, die inwendig 
find, damit fie an der freyen Luft trocknen mögen. 
fer, im Waſſer geröftere Flachs ift allzeit weißer, 
der, ſo bloß auf der Erde gelegen. Hingegen hat 
an der Erde ein viel zärteres Baſt, und folglich 
‚ auch das Geſpinnſt viel feiner , als von dem im 
Ter geröfteten. Man findet bey den Dörfern hie 
da Dörrhäufer und Brechſchuppen, barinnen je 
gegen eine gewiſſe Abgabe, den Flachs doͤrren, 
brechen kann. Doch es dörcen ihn bie meiften 
‚leute, nach geendigtem Brodbacken, in dem Back⸗ 
,‚ nachdem ber Dfen rein gekehrt und dichte mit 
hs vollgeftopft worden, und bisrinnen laßt man ihn 
Tuge Zeit um auszutrocknen. 


Cs folgt das Brechen, damit die Rinde gebro» 
und zerknickt werde, und man erhalt buch bas 
Pa ze 
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Zecheln dreyerley Sorten von Gefrinnfte , t 
MWirg, das Mittelwerg, und den klar 9 
Fiachs, und von diefem grobes, mittleres u 
Garn, woraus man Leinwand oder Zwirn u 


Beym Leinfien füngt man früher an, a 
Nachtfroͤſte mehr zu befurgen find, ehe bie € 
Minterniffe voͤllig austrocknet. Nach bla 
Jahre muß man neuen Leinſaamen aus Kur⸗ 
land kemmin laſſen, Gegenden, die wegen de 
baurs beruͤhmt, und unter andern Gorten, a 
genannten Paternoſterflachs liefirn, weil der 
men, wie das ganze Planzen s und Thicrreit 
nerlen Erde bald ausartet, und der Leinſaam 
nem fältern, Ichmigern Boden, in einem ı 
mehr fandigen Erdreiche , didire Stengel, fol 
Gere Guftröhren, und volltommenere Gaament 
ſetzt. Ein anderes Mittel, den Saamen p 
ift, wenn man die Mitte der Leinbeeten beſor 
fin läͤßt, weil die Mitte früher reift, und 
Saamen bringt, als die Seite. Auſſerdem 
ben Lein, welchin man zum Gaamen beitimm 
re Zeit ftchen, reifen und duͤnner ausfaen. 
ein Mittel gegen das Ausarten ,„ denn es verf 
Flachspflanzer, man leide an den Gtengeln 
wenn man bag Saamengehäufe recht reif werd: 


Der Zlachsbau im Hannöverfchen. * 
wirthe wiſſen es aus der Erfubrung, daß 
auf einem lehmigen, ſchweren Boden, aber 
Sandlaͤndern out geräch, welche mit ſchwe 

t gemenge find. Bloß fandiger Boden if 
lachs zu mager. Ich lege Hier einen ſchwei 
den zum Grunde meiner Beſchreibung, 
pließe allen Gand davon aus. Im Han 
Pefäet man den Morgen mit vier Himten 
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infoamen., oder viertehalb Himten bes Kur⸗oder 
iſchen Leins, denn diefer verlangt ſchon dünner 
ı werden. Es beftärtige ſich die Regel: ber 
nme auf Stellen am beflen fort, wo feit gehn 
ig Jahren Erin Lein geſtanden. Das Delige 
faamens raubt dem Acker feine Fettigkeiten. 


an ſaͤet ihn, mit dem Ausgange des Maymonar 
entlicher aber, auf Petronellentag , den ein und 
en May aus; in Gärten geſchieht ſolches frür 
nn feine Nachtfroͤſte die Sache ändern. Ebe⸗ 
dem Lein zuträglicher,, weil ſolche mehr Feuch⸗ 
mmeln, ale Berge und Höhen. Mon gebraudt 
noͤveriſchen bloß den Schieslein, weil der Klan⸗ 
zwar einen weichen weißen Flachs bringt, aber 
je Überreif wird , und ſich felbft ausſaͤet. Nach 
e, wird ein Plaßregen nachtheilig, weil Die 
Hige den Lehmboden ausdörrt , und eine harte 
erurfücher, unter welcher ber zarte. Reim erſtickt. 
ıpt verlangt der Lein viel Feuchtigkeit, und er 
b, wenn das übrige gleich ift, auf ben, jederzeit 
en Lfern eines Fluſſes, ſehr wohl zu befinden. 


an ber Lein Einen Finger hoch gefchoflen 
vird die Windfeide, der Vogtlwicken, die tau⸗ 
l, und bag übrige Unkraut ausgegätet. ind 
tengel endlih hellbraun geworden, fo zieht 
endlich aus ber Erde, man bindet fie in Kno⸗ 
h nur gelinde, und man fährt fie auf die Ten, 
man fie auf einem bicken eichnen Tifche, zwi⸗ 
ıimmen riffelt, Die anderthalb Ellen weit von 
abſtehen. Die Kamme find, wie die obigen 
» Der Baum ber Kiffen ſtehet drey Fuß 
ı bee Erde. Die abaeftreifte Knoͤpfgen wur⸗ 
ı auf der Tenne rein, und mit dem Unrathe 
bee Acker büngen. Die Saamenknoͤpfe wer, 
P5 dm 
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ben auf tem Boden an der Sonne getroduet 
barft, und man will willen, baß ber Komm 
felben Herbft einen ſolchen Kornboden nidt | 
zieht, weil der Lein einen ſtarken Geruch 
giebt: Im folgenden Frühlinge driſcht man 
Ausſaat, oder fuͤr die Oelpreſſe. 


Die abgeriffelten Flachsſtengel werben in fi 
bünde eingeſchloſſen, um folde im Maflergr: 
Stein zu beſchweren; man läßt fie in weich 

fer vier, im harten Waſſer oft über gehn To 
- in der Möfte liegen. Zur Probe oder ı 
Hund voll, und wenn bie geriebene HYülfe gut a 
fo nimmt man bie Gebuͤnde aus ber Roͤſte 
folche dünne auf der Erbe aus, wendet fie nl 
fieben Tage lang liegen. Alsdenn fährt ma 
großen Gebünden nach Haufe. An manchen Ort 
man fie gar nicht unter Waſſer, fonbern man b 
gleich anfangs auf dem Lande aus. Boch tajı 
fd;on mehr Zeit „ und ber Flachs wird nich f 
als in der Köfle. Den geröfteten Flachs rich 
an Zuunen und Mauren in der Gonne auf. 


Er wird hiernaͤchſt weich gefchlagen , ge 
(gebrakt), man zieht ihn auf einem fcharfen 
Ereiten Holze hin und ber. Dies nenne man 
ſten, auf dem Rifteweden. Nun folgt dag | 
gen d. i. das Schlagen mit der Schaͤrfe eines 
gen Holzes, indem der Flachs in dem Loch 
fünf Fuß hohen Brettes ſteckt. Das Brert n 
Schwingebrett, und das Schlageholz, die € 
bomit die Mitte und die Enden bes Flachſes 
werden mögen. Es folat das Streichen mit t 

m, flumpfen Meibeeifen, auf dem Gchoofe ı 
em Felle. Und nun folgt die Hechel zu 
schfe und groben Werg, das Reiben, denn ı 
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‚ bie zweyte Hechel, das Flechten in Knoten, auf 
a Blocke mit einem Klopfhohe, bas Reiben zwie 
ı den Händen, das Ribben, das zweymalige He⸗ 
7, und dies giebt mittlern Flachs, etwa aus Eis 
Dfurde acht Stüͤcke. Der Hafpel befchreibt 32 
n. Das gehaſpelte Stuͤck Garn oder Lop, madıt 
Gebuͤnde und jedes 82 bis 85 Fäden. Der 
:nhändler bezahle den Landleuten das Stuͤck Garu 
zwey Mariengrofgen. Eine fleißige Perfon fpinnt 
Ich zwey Stuͤcke Garn. | 


Das Mittel, Herbfirofen zu erziehen. 


Um im September oder Dktober friſche Roſen am 
ode zu haben, darf man nur den Roſenſtock, ehe 
e Knofpen aufbrechen, ausgraben, und an eine ans 
» Stille Hin visfehen. Hiezu ift weder ein Glass 
8, noch bag Wegſeßen des Topfes, mit vem Rus 
ode, an einen Erjtundig fehattigen Dre norhmendig, 
nie ihn keine Gonne treffe, ob man gleich auf birfe 
tere Urt, fpäte ofen befömme, wofren man den 
fenftod ſchon im vorigen Herbſte in den Topf ver 
inzt. Folglich zwingt man den Rofenftod dadurch, 
man ihm, im Brühlinge die Rahrung entzicht, 
ihn in eine andere Erde verpflanzt, daß er fi mit 
ı Triebe und der Entwidelung verfpären muß, und 
muß dagegen alle frine Kräfte anrenden,, um in der 
cn Erde einzuwurzeln, anftatt bie ſchon fertigen Blu- 
ı vollenbe zu öffnen. Das bekannte Mittel, den Ro, 
tod im Herbfte oder Fruͤhlinge, mittelft der Baum⸗ 
ere dergeſtalt zu beſchneiden, daß er faft feine Knoſ⸗ 
mehr übrig bihält , fondern erſt neue wieder treiben 
ĩ, iſt an fih unficherer, unbequemer , und entkraͤf⸗ 
er. | 

Ge fpärere Mofen man nun zu haben verlangt , 
9 weniger von der vorigen Erde muß men an den 


Wur⸗ 
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Wurzeln laſſen, und deſto früher muß auch wie | 


gung vorgenommen werben; fo wie man bie I 
deſto ſtaͤrker abftugen mus. Berlange man &ı 
bloß ſpaͤte Rofen zu Haben, wenn die übrigen bes 
tens bereite verblüpt find , fo entblöße man bie 
zeln bes Stockes, jedoch bergeftalt won ber Erde 
man ihre Enden noch in der Erde läßt, bamit d 
zwey Tage lang die Wurzel austrodne, ehe u 
weggenommene Erde, jeboch (ger wieber ı 
Diefe Gewaltthaͤtigkeit hemmt ben Trieb bes | 
etliche Wochen lang in feinem Gange, und m 
koͤmmt dadurch fpätere Roſen. Gegen die Ger 
froͤſte, verficht es fih von felbft, werben bie 
mit den Gpätlingen, an einen gemäßigten Di 
dın Keller, u. d. gebracht, und man fiehet aus 
Berfohren leicht ein, baß es nur an ung lieg 
meiften ondere Wlumenarten, durch die Kun 
Pflege, in ihrer natürlichen Zeit, oder früher w 
ter, entfieben zu laflen , wenn man ſich bab 
Treibhaufer und Miſtbeeten bedient. Daher fin 
bisweilen botaniſche Naturfpiele, da eine Blum 
der andern berausmwächft , fo man Blumenkönige 
fenfönige, Früchte in einander gewachſen nennt. 
fomıne es, wie bey den Mibgeburten unter M 
und Thieren auf den Drud und unnatürlide S 
rungen der @aftgefüße an, wofern nicht Unterbin 
oder Inſektenſtiche mit ins Spiel kommen. 


Abgerißne Saͤtze, aus Tulls Werke, 
Engliſchen Feldbau. 


Der Fehler eines allzuſtarken, ſchwerer 
ns iſt, daß die Zwiſchenraͤume in der Erde, 
Lockerheit der Erdkluͤmpe zu Elein ift, und | 
efe Zwiſchenſtellen nicht binlanglich in einan 
m Durch biefe Schwirigfrit wirb bie & 
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Degen verhindert , die Beſtandtheile aufjulöfen, 
nee Miftdünfte zu verwehen, bie fire Luft aus 
eften Erdſtoffen hrrauszuführen, neue Luft einzus 
n; und es Fönnen die Wurzeln nicht tief genug 
mgen, um ihre Nahrung, mittelft der Wurjelfa⸗ 
einzufammeln. Der Fehler des allzuleichten Bo⸗ 
iſt, daß die Wurzeln duch die fo haufige Zwis 
dumme, und die zu fehr nachgebende Erdſtoffe, 
ı Lauf befommen, ober die nihrenden Erdtheile die 
zel zu wenig beruͤhren, im Gegentheil leicht zu 
auf die Seite weggeftoflen werben, und von den 
zelfafern nicht geteoffen werben. Doch auch hier 
ſich eins, durch bas andere verbeflern- 


Bortheilhafter ift es, ein Land durch Bearbeitung, 
durch den Dünger fruchtbar zu machen, und es 
ecken Pflanzen von ungedüngten Feldern beifer , ale 
gebüngten. Die Stadtfruͤchte befommen mehr Mift, 
ſchmecken ſchlechte. Der Dünger wirkt in bie 
nen, mit Hülfe der Gaͤhrung, aber ber Pflug 
et diefe neue Säfte beffer aus, und kehrt bie Erde 
Paͤchter, die öfter, als gewöhnlich pfluͤgen laſ⸗ 
hahen dadurch ihr Land fruchtbarer, als durch den 
ıgee gemacht. Uber für ben deutſchen Acker wäre 
zugleich ein Englifches Geſpann zu wuͤnſchen. 


Die gemeinen Pfluͤge ſchneiden nicht tief genug , 
werfen bie ganz geblicbene Kluͤmpe unzerbrochen 
m , das Meſſer zerfchneibet den Rufen, die Schaar 
# ihn, und das Brett wirft den Raſen in Eis 
GStuͤcke auf die Geite. Der Tullifhe Pflug 
mmt daher vier Mefler, fo die Erde gleichſam 
tiemen, von zwey Zoll Brrite auffchneiden. Wenn 
die Schaar eine Furche von fieben bie acht Zoll 
ite öffnet, fo wirft auch das Brett die Kluͤmpe 
er, die beſſer befehnitten worden, und es adınt 
der 
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dee Pflug eine Tiefe von zehn bls rhn Zul 
Man fpannt dabey die Pferde. nicht neben cin 
fondern eins hinter dag andere, Men nigftens | 
Pflug für ein neugebrochenes Land , und ‚ala 
beftellten Acker die beſte Grundlage. Tolle 
fine wird von einem Pferde gegen, ‚ unbs 
Reihen von. einer beliebigen Tiefe v Das 
mit ben Händen geräth ſehr Inglei Ir. 
fällt in ungleiche Tiefen, und bie Bögel neu 
den- blofliegenden Saamen. Das Sim fie 
Reihen, die zwey » drey » oder bicrſach ſin 
biefen läßt man leere Steige, bie. fi 
breit find, weil hier der Weizen »yı 
Halme treibt, und größere Kehren b a 
gemeinen Piluge, und Saͤrn, fo um 
weniger einträgt. | Ä 


VDer Roden und Schwarzkuͤmmel And 
den Gietreibeförnern abzufondern , — 
das Brod ſchwarz. Der Wachtelr 
und der Klappermohn wuchert oft fe flugt ,. | 
Getreide erſtickt. Wicken [affın ein nicbergihle 
Getreide nicht wieder in bie Höhe eigen, ad f 
geräth es in Faͤulniß. Der Ouflauig —* 
vermehren ſich Kraft ihrer meitlaufenben. al 
Der Melilot giebt dem Beode einen unangent 
ruch. Bon biefen Unkräutern kann ber & 
Fahre lang liegen bleiben, ohne —** 
Wenn man in ein Feld, fo mit Kla J 
Eſparcette fürt,, fo ſieht man in er —* of m 
fein Stuͤck von diefem Getreidemohn ind * | 
noch erfcheint biefer wieder, wenn man —— 
neun Jahren umſtuͤrzt. Der Dollhaber u 
weizen gehen erſt nach zwey ober drey | 
und folglich rottet ibn der Pflug der Beach 
aus, wie man wohldenken follte. 
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Das ſchwarze, und gleichſam zur Kohle verbranns 
Oorn, enthält in einer dünnen Haut, an flatt des 
en Mehls, ein ſchwarzes Pulver , fo übel riecht. 
e Körner plagen leicht auf, ihr Staub haͤngt fi 
gute Korn, und dergleichen Korn giebt dem Brodte 
Violetſarbe, ob es gleich gut aufgeht, und fein 
Diges Korn weiter tragt. Man kann dın Brand 
Semwißheit befürchten, wenn während ber Zeit, da 
Seireide ſchoßt, viel kalter Regen einfilt. Im 
ſte gieng einft, zur Saatzeit bey Briftol, . ein 
iff mit Weisen unter: Der Weizen lag im Gew 
, und doch kauften ihn einige Pächter woHlfeil ges 
zur Ausſaat. Die Erndte des fernaflen Saamen⸗ 
B hatte feinen Brand. Seit der Zeit beſprengen 
Inglifchen Landleute ihren Weizen mit einer ſtar⸗ 
Bade von Seeſalz. Nah Talls Vorſchrift wird 
Saame erft mit einer flarken Lade beſprengt, und 
ig herumgeworfen; nachher fiebt man Kalk darauf, 
rührt alles um, es folge die Salzlage und denn 
man etlichemal den Kalt dazwifhen. In Franke 
weicht man bloß den Weizen in Kalkwaſſer ein, 


Die Eſparcette, Saint foint über ewiges Fut⸗ 
aut, weil e8 in dom Boden viele Jahre dauert, 
> nach Ber neuen Pfluͤgemethode, fünf Fuß lang , 
es giebt Ein Morgen davon fo viel Futter, als 
Fig bis vierzig Morgen eines ordentlichen Wieſen⸗ 
6. Die Wurzel dringt zuweilen bis zwanzig Fuß 
in die Erde. Der Saame muß nid tüfır, als 
h halben Zoll in bie Erbe fommen., und man 
zugleich Gerſte und Habır ins Land, weil das 
terfraut in den erften SSahren wenig genüßt wer⸗ 
kann. Tu vi) an, zwey Rreihen, acht Zul 
von einandes zu faen, und bie Stege brenfig 
Breit zu laſſen. Die beſte Saͤrzeit iſt der Frauͤh⸗ 
ling. 
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ling. Dieſe nuͤtzliche Pflanze koͤmmt faf 


Grunde, ben moraſtigen ausgenommen, fort, 
Schneckenklee feuchtes und kraͤftiges Law et 
Man kann fie zum Pſerdefutter, ohne Haber, 
Blüchezeit fchneiden , und blühend für die Kih 
befte Zeit iſt indeflen die Zwiſchenzeit zwiſchen 
und Frucht. Man trodnet fie am Winde, of 
ne; und der Megen ſchwaͤrzt fie nicht. Der 
wird des Morgens oder Abends auf dem | 
deofehen, und auf Strohſchichten aufgeſchuͤttet 
fen kehrr man das Stroh oft um, weil be 
leicht in Gaͤhrung gerath. 

Der Schnedtenklee macht eine blaue Bluͤt 
einen nierenförmigen Saamen. Die abgefchniten 
ze treibt gleich wieder Aeſte. Cie tömmt a 
in hohen Kändern z. E. der Schweiz fort, 
beſſer in den fünlihen Provinzen Frankreiche 
fact fie im Brühlinge, unter dem Haber. 


Der kuͤnſtliche Sauerteig. 


Die Baͤcker und andere Handwerker 
einen Theil ihres Sauerteiges oder Hefen, 
tünfeigen Gebaͤcke zuruͤcke; bisweilen fdhidt 
die Hefen oder Berme einander auf der Poſt 
bald es einer Stadt daran fehlt. Hur fi 
kuͤnſtliche Maſſe, flatt ber Hefin, oder des F 
Feines Mehl wird in zwey Noͤßeln Wafler, 
Dide dis gemähnlihen Haberſchleims eingen 
ae halb: Stunde gekocht und durch ein Hall 
braunın Auder verſuͤßt. Wenn bie Mafle 
geworden, fo gießt man fir in eine große ir 
de, auf vier Löffel voll Heſen. Man ſch 
wohl um, Lift fie Einen Tag unbebedt a 
fliehen, Damit fie gahre. Alsdenn feige ci 
Flöſſiakeit zum Rande beranf.. fo man abgich 
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ge wird in einem bedeckten Topſe, bie zum Ge⸗ 
she verwahrt. Man verbraucht Ein Sechzehntheil 
6 davon, um ein Brod von einem Biertelfcheffel, 
uſaͤuern. Bier Löffel von diefem Geſcht geben bie 
ındlage zu einem neuen Borrathe. 


jereitung des uben Safts, aus den gel- 
en Rüben. 


Man giebe auf acht Dresbner Gcheffel gelbe Ruͤ⸗ 
‚ die in allen Wirthſchaften bekannt find, unb 
n man etwas vom Kopfe und: Schwanze abge» 
tten, einen Zober MWafler, ftauche fie mit einem 
m vein, zerftößt fie mit einem Gtampfeifen, zu 
Länge eines Fingergliedes, und läßt fie in einem 
el, wozu zwey Eimer Wafler kommen, fo lange 
n, bis fie fih mit den Fingern zerdruden laflen, 
fen daß man fie während bes Kochens mit einer 
en hölzernen Kelle umruͤhrt, bamit fie nicht ans 
nen, Wenn ein Keflel fo weit gebracht ift, fo 
t man bie gefochte Rüben, heis zmifchen einem 
ve, füllt den Keſſel mit neuen Ruͤben, gießt eis 
Eimer ausgepreßten Saft und frifches Waſſer 
Keffel, und man verführt damit, wie zuvor. 
endlich aller Vorrath weich gekocht, ausgeprert, 
wieder zugegoflen worden; fo laßt mun den Gaft 
n, und verfeßt das Abgerauchte mit neuem Gafs 
den man abſchaͤumt, und man Laßt den Keſſel 
ehn bis fechszehn Stunde ohne Unterlaß kochen. 
Gt fange der Saft an in die Höhe zu fir.ım. 
Keſſel wird voll, und nun verhindere man, mit 
Schaumfelle das Ueberlaufen. Nah der Regel 
man den Gaft neunmal fleigen, und eben jo 
sieder fallen, und hierauf fchöpft man ihn aus. Bey 
vierten ©teigen probirt man eimas davon auf einem 
nen Teller, ob derfelbe dick genug eingekocht iſt, 
alle Magie Ill. Thl. Q weil 
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weil er, wofern er zu lange im Keſſecl' bleib, gi 
und zum Quefüllen untouglich wird. Gegen bie bde 
fann man etliche zerfgnittene friſche Gitronenfheln 
den Keſſel werfen. Das ausgeprefte Untcrhleibkle 
in Waſſer für die Schweine eingeruͤhrt. Oeming 
bekoͤmmt man von dem Einfage zwanzig Leirige $ 
nen. Man genickt ten Caft auf Brod, in vr li 
Bierfhale, und an dunkeln Bruͤhen. Des By 
dient derfelbe im Huften, in der Schwindſucht m 
gen die Würmer. 

Die Verfeinerung der Schafwolle. 

Eine weiche Wolle iſt zu feinen, und 
theuren Tüchern ſchlechterdingg nothwendig, w' 
erf;art daben das Baumoͤl, oder andere Gettigh 
und vermeidet bie ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen defl 
Aus der Weichheit der Wolle entfpringt die Bin 
feit und Gelindigkeit diefer Haare. Die Wolt 
zwar weißer , wenn man fie im Waſſer fodt, B 
ſchiedene Salze inthaͤlt; allein man findet fr, 
dem Kochen noch rauher und unanfehnlicher , weil 
ihr einen Theil ihres natürlichen Fettes benimm 
fie alunzend und gilinde machte. Kocht man 
Mole in reinem Waſſer, vine halbe Erunde las 
emp indet man einen unangenehmen Geruch, une 
liehrt die Wolle ihre weiße Farbe, die Gelirdi 
aber auch zugleich igre Feſtigkeit. Im Eſſig gi 
wird fie ebenfalls ihrer weißen Farbe biruubt, 8 
verliehrt zugleich die Weiche und fünfte Gelmb 
Steckt man die Wolle in eine Lauge von leba 
Kalte und Holsaid.e, fo man ſtark kocht, auf ein 
je Zeit ein, fo gebt ebenfalls die weiße farbe, { 
keit und Gelindigfeis rerlohren, und es nimmt dk 
figkeit derſelben zu. 

Jide Wolle iſt aus fetten Theilen zuſan 
bt. Dieſes bemife dir Geſtank im Bahr 
und das ſchnelle Auflodern. Alle Fettigkeiten 

e 
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ı von alkaliſchen Salzen zur Seife aufgelöft, in⸗ 
e bekannte Hausſeife aus Talg und Dortafte be⸗ 
Folglich bleiben wohl die Fettigkeiten, die nıs 
ſte Hülfe, um die Geſchmeidigkeit der abgefhor» 
Zolle zu veemeßeen. | 
as erſte Mittel, eine wiiche Woile zu befommen, 
auf einer verbeſſerten Schaſzucht. Man brdie⸗ 
alfo bloß ſolcher Schafboͤcke und Schafinäuter, 
fhon für fich eine gelinde Wolle haben, denn 
häfer willen es, aus einftimmiger Erfahrung, 
ie Wolle und der Bau ber ungen, von der 
ıffenheit der Süfte der eltern abhängt. un) 
> befommen Laͤmmer eine feinere Wolle ſchon 
den Weg der Erzeugung. Engliſche un“ Spas 
Schafe tragen unter allen europiifchen Schafen 
nfte und befte Wolle, und die Bortheile bes mars 
yanijchen Himmeljtribes, weiß man in dem käaͤl— 
md nebligen Englande durch die Pflege und Ans 
su erfeßen. 
zn Schweden giebt.man fünfzehn Schafmuttern, 
zwiſchen anberehalb und achte Jahren find, «is 
arken, auslaͤndiſchen, ſeinhaarigen Widder; das 
bekommen die Laͤmmer beſſere Farben, als die 
n hatten; denn die Jungen zeichnen ſich durch 
Volle aus, welche Halb die Wolle dis Vaters, 
1b die Wolle der Matter nahahmt, Man hebt 
die jungen Schafmuͤtter für einen ausluͤndiſchen 
auf, und dadurch erlangın die Jungen ſchon vis 
indere Wolle. Diefen jungen Schafmüttern giebt 
wieder neue, flarfe, auslindifche Bode, und 
efee Zeugung füllt die Wolle immer fiiner- Es 
alfo der Landesherr fremde Schafboͤcke auf 
Rechnung einkaufen , unter die Schaͤſereyen 
len, und erſt nah einigen Jahren die Ke— 
vieder fordern; denn fir Privarperfonen waͤ⸗ 
e Koften zur Verfeincrung der Landeswolle in 
Qa der 


— 


Fr Rırfuhe ⸗45 
Sicker, weil beyde Kegel 
d Markbläsgen ent 
w „ber. Haut find on 
| fiegt + bie ei» 


“u in 3 wies 


— oͤſtere 
| ehr Safe 
uch jedes⸗ 
Kegele, ben 


«e ganzen Breite 

Wolle, als ein bes 

dicker im Durchmefs 

nen Saftröhren immer 

‚smal ſproͤder oder ſchlech⸗ 
gt ſchon das Ulter mit ſich. 


e de5 Schimmeld. 


angeftellte Berſuche, baß_ alle 
et und Thiergen aus den Gags 
ſchlechterdings nicht aus der 
Talpight beobachtete, daß eir 
mit einem Tuche bebedte, und 
Luft, Sonne und Regen aus⸗ 
das Tuch den Wind — 
zu wehen, nicht das windeſte 
Er ſchloß daraus, daß zum 
ı bee. Gaame eben fo ſchlechter⸗ 
als das Ey bey der Enifles 
hätte dieſer Naturfundige bie 
fo auf andern Pflanzen , und 
sachfen, wie aud die Moofe 
imme eben fo genau beobad» 
ihren Urfprung entdeckt, und 
Tournefort, Lantifi, unb “ 
en, baß fein Dbngefahr eines 
mme, in den Queerſchlaͤuchen, 
a 3 eini⸗ 
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Mittel gegen das Werfen oder Kruͤmmen be, 
Bretter. - 

Breger kruͤmmen fi an der Luft, fo daß fihbei 
beyden Mindenenden hervor begebin, und ber. Am 
Dogegen zurüde tritt, und dieſes bemerkt man fonderißi 
an den Brettergäunen. Man fehneibe alfo die Bra 
eines Planfenzaung, ober eines andern Berfchlages, web. 
cher an ber freyen Luft ſteht, ber Länge nach, mitten veräg 
den Kern von einander, ſchiebe folche im Bau, in fr 
winkligen Spunten auf einander, fo daß allzeit Mi 
Kindenfeite mit der -Kernfeite abmechfeln , und befeflig 
jedes Brett, an den Enden, und in ber Mitte ui 
Nägeln an den Pfeilern, voeil fih die Kern und Shi 
Ienfeite nach entgegen gefeßter Richtung werfen, ı 
folglih wird durch die beyberfeitige Verkürzung 
Holzfafern die falfhe Krkmmung aufgehoben 


Methode der Engländer , um großſtaͤmmi— 
Bäume an andere Stellen gu verfegen | 


Die größten und ſtaͤrkſten Bäume, felbft groil 
Eichenbaͤume, verpflanzt man in England, mit Be 
theil, auf folgende Art. Man ſchafft nämlich alle € 
de rings um den Baum fort, fehneidet affe Geitenwig 
zeln ab, und legt den Baum bergeflalt nieder, daß mf 
die Herzwurzel mittelft eines Beiles abhauet. Alsde 
richtet man den Baum, nach feiner vorigen Gtellung 
in ſeinem erſten Lager auf, bedeckt ihn wieder mit 
ner Erde, und läßt ihn bin ins folgende Jahr, ai 
länger , an feiner alten Stelle ſtehen, ba man ihn de 
zu einer guten Seit aushebt. Bis dahin hat er men 
Wurzeln getrieben, unb nun verfegt man ihn, wof 
man will. | 

Zu Potedam verfuhr man mit großen Baͤum 
alſo. Man machte eine Grube, nah Proportion bg 
Größe der Wurzeln, breit und tief genug. In bi 
ſes Loch goß man Waſſer, mit Erbe gemiſcht, bis bi 

sn 


dd 
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Wolle, wird jederzeit dicker, weil beyde Kegel 
die nahrende Saftgefaͤße und Miarkbläsgen ents 
‚ oder eine gottige Fortſetzung der-Haut find, 
velcher die Haarzwiebel oder Drüfe liegt , bie eir 
t von Binfe, fo man Haar nennt, als ein Zwie⸗ 
yachfe, durch die Haut herauftreibt. Der öftere 
tt an biefer Begetation zieht nicht nur mehr Süß 
in, fondera es erweitern fih auch dadurch jedes⸗ 
ie Kalibers des bloß pflanzenartigen Kegels, den 
dringenden Säfte nunmehr nach der ganzen Breite 
men. Dadurch wird aber die Wolle, ale cin bes 
ıbgeftumpfter Kegel, immer dicker im Durchmeſ⸗ 
und wegen der abgefchnittenen Saftroͤhren immer 
‘, und im Gewebe jedesmal fpröder oder ſchlech⸗ 
nd dieſen Fehler bringe ſchon das Ulter mit fich. 


Die Natur des Schimmelß. 


dedi fand durch angeſtellte Berfuhe, daß alle 
> kleine Würmer und Thiergen aus den Gaas 
einer Art, und fchlechterbings nicht aus der 
6 entſtehen. Malpighi beobachtete, daß eis 
ausgegrabene, mit einem Tuche bedeckte, und 
fäße ber freyen Luft, Sonne und Regen auds 
Erde, weil das Tuh den Wind abhalt, 
Saamen dabin zu wehen, nicht das mindeſte 
hs hervortreibt. Er ſchloß daraus, daß zum 
jen der Pflanzen der Saame eben ſo ſchlechter⸗ 
nothwendig ſey, als das En bey dir Entſte⸗ 
eines Thieres: haͤtte dieſer Naturkundige die 
wotzerpflanzen, fo auf andern Pflanzen, und 
ren Rechnung wachſen, wie auch die Mooſe 
mel und Schwaͤmme eben fo genau beobach⸗ 
9 würde er auch ihren Urfprung entdeckt, und 
Rachfolger , den Tournefort, KZantifi, und“ 
gli gelchrt Haben, daß kein Ohngefaͤhr einig 
me, Bir Echmamme, in din Queerſchlaͤuchen, 
3 einis 
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. Zap „emwittelft der Gießkanne, und begichet 

une zwin Tage. Bornehmlich beobadke z 
Ayıa dey den Stoͤcken der GEentifolienrofe, $ 
ar ne Wlürhinofprn nimmt, und welche wei 
m Safte und Laube auf folche Art verſeßt. 
vn Krude wird mit guter, gefiebter Gartenerde ge 
wo zun tritt ihre Oberfläche mit Miſt ein. 


Die Natur der englifchen Walkerde 3 


Shore Farbe ift durchweg graugelb „ ohne di 
sintfte Spur von Roſtflecken, oder Slimmer. 
wuat ſich merklih an die Zunge an, laßt fi f 
wit den Zaͤhnen zerſtuͤcken, zerfließt aber doch 
auf der Zunge, und fie knirſchet nur wenig. 
greifet fich mager und troden an, färbt nicht ob 
ſehr feſte, und nimmt vom $Fingernagel ober vom € 
ben des Meſſers einen Glanz an. Der Bruch if! 
koͤrnig, uneben und bödrig, wie ein Hornſtein. 
parififcher Kubikzoll wiegt Ein Loth, drey Aus 
Sie zicht das Waſſer begierig an ſich, wirft im 
fer wenig Blafen von ſich, ſchwillt darinnen fehr' 
und zerfaͤllt darinnen innerhalb zwey Minuten zu 
Gtaube auf dem Grunde des Waflers, ohne das U 
merklich gefarbt zu haben. Wiederhohltes Schla 
fcheibet wenig Sand davon. Auf der Toͤpferſche 
fie wegen der geringen Sohäfion für die Drebfcheil 
Form untauglih. Cie braufer nicht im Scheiben 
und zerfpringt im euer. zu unregelmäßigen Klug 
welche hart und braunroth brennen. 


.. 


Der Gebrauch diefer Erde iſt, bie fette W 
und die davon gemachten Tücher und Zeuge, vor 
Faͤrben, von Del und Fett rein zu waſchen, oder 
der Walkmuͤhle zu veinigen, und hier wählet 2 

Na 
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Im den Schimmel abzuhalten, darf nur ter 
r z. E. ein Stuͤck Kürbis, Birn u. ſ. f. in 
ın Möhren, denn in dieſen geht das Schimmeln 
ften vor ſich, in eine falgige Feuchtigkeit z. €. in 
ter, Weinftein, Alaun, Eſſig, Wein, Urin eins 
be werben. Dergleihen Körper erhalten ſich zwey 
n lang, an den fchimmliaften Dertern, ohne als 
ven des Gchimmels, wenn man gleich mit Bors 
', auf jedes Stuͤck Schimmelfaamen freut, die 
ommen, welche in Wein oder Eſſig gelegen hats 
Diefe befommen in act Tagen, ganz Eurze 
melbaare, mit eneunden Gaamenfapfiln. Hinges 
eiben die übrigen vom Schimmel frey. Körper 
hren fhimmeln auf einerley Urt, wenn man z. €. 
sfehnitte , in Die verfehicdenen Stockwerke und Zims 
nes Haufes, in den Weinkeller, in die Winkel 
Hartens, nah allın vier Weltgegenden, in den 
en ber Bäume, den Gommer über hinftellt. 
Ben häufigen Schimmel mit Köpfgen an. Kurz: 
et ſich kein Ort, wo fih nicht der Schimmel an 
‚ Körper anhängen follte. Die zu feiner Erzeus 
auglichften Zeiten find, der Sommer, denn in dies 
ächft der Schimmel am häufigfien, am ſchnell⸗ 
enn er ſtellt fich ſchon in zwenen Tagen ein. 
ie erften zwey Monate des Herbſtes find das 
m weniger geſchickt; benn die naſſe Kälte ſetzt 
yiefer Vegetation ihre Schranken. In den 
> s und Fruͤhlingsmonaten waͤchſt er am fpars 
', 8 fen denn, daß man die Sachen in wars 
immer flellın wollte. Der in kaltem Wetter 
nde Schimmel hat nur kurze Haare, und kei⸗ 
gen; ber Trieb ber Entwidelung ſtockt, und 
ſich richt weiter aus. Der unfidtbare Gau 
ib des Schimmels iſt übrigens fo leicht, daR 
Luft mit fich forttragt, und leicht überall her: 
isſtreuen fann, wofern bie Sonne ober Die 
24 Mor; 
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Maͤrme nit fo groß find, daß fie biefen Hirn 
Staub in dir Luft austrodnen können. 

Sm luſtleeren Raume gebt der Schimmel wh 
auf; cr aufiert fich aber, fobald man in den Aayı 
enten Luft läßt. In verfchloßnen Släfern, weldene 
mit Wachs, Nindsblafe, Kork, einfachen oder bay 
ten Papier, Leinwand, Baummolle, Seite, Zılm 
zeuge, von dichtem oder lofem Gewebe, und Bithſae 
verwahrt, Überzichen fih im Julius, Kürbisfgeik, 
und allerley Körper , innerhalb dreyen Tugm mi 
Schimmel, ausgenommen diejenigen, welche mit Bay 
Kork und Blaſe, in Eleinen Gefäßen verfclofen mo 
den, weil bier feine Luft eindringen kann, Deo & 
in Gefäßen viel Luft enthalten ift, da zeigt ſihe 
der Schimmel unter der Blaſe; er bleibt aber 
(ig, und verborrt allmaͤhlig. Folglich hindert bat w 
Binden nicht den Schimmel, und vielleicht hieng If 
fein Staub in der Luft, fo im Glaſe if, em 
daflelbe verftorfte. | 

Wenn man Körper in gläferne Gefäße fd, 
und ſehr heißes Wafler aufgießt, ehe man bie Odik 
zubindet,, und es wieder ausgieft, damit ber Gum 
flaub in der Luft zerftört werden möge, und fir IM 
barauf verbindet, fo ift demohngeachtet doch alle 1 
zwey oder drey Zugen, befchimmelr, als ob kein {oh 
ſes Waſſer hinein geaoffen wäre. Stellt ma 
ferne Sefiße mit Fruͤchten in fiedendes Waſſt, d 
laͤßt man fie eine halbe Viertelſtunde darinnen af 
ben; verfchlicht man fie in dieſem Yugenblide, 4 


man fie aus dem fiedenden Waſſer zieht, mit md F: 


beisgemachten Pfropf, damit Kein Gchimmellam 
daran vermuthet werden möge; ſo findet man, 
feſtem Berbinden, und nach einer Ruhe von 
Tagen, in einigen Gefähen , den  gemöpnlide 
Schimmel, in andern aber gar feinen. Er zeigt M 
namfih in benjenigen, welche man mit Lappın m 
Gadı 


er 3 
5 * —* a 
ten, and. dar — 
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man das Gefaͤß im Sandbade erhige und ſchaell mi 
Pergament, Leder, geoͤlter Blaſe, oder Parie, f 
man Durch geſchmolznes Wache gezogen, wie auch Baumali 
oder geſchmolznes Fett, fo man über einige Sachen gich 
find ein fiheree Schuß gegen ben Schimmel, weilte 
Saamenſtaub, welcher fhon unfihtbar auf ber Die 
fläche der Körper liegt, odır aus der Luft herabgerum 
wird, von ber Hitze ausgetrocknet wird, Denn fiebenie 
Waſſer hinterlaͤßt, am Körper eine Harfe, fo den Eis 
mel begünftigt; daher muß man trocknes Feuer tan 
anwenden. 

Modrige Stuben rühren von ſumpfigem Bate. 
oder dünnen Winden , fehlecht gebrannten Mauerftren 
ber, duch welche die Naͤſſe dringt. Man muß be 
Lufizüge und Waͤrme anwenden, ober die Mauer edık 
male mit heißem Leinöl traͤnken, che man fie überriunk 


Die methodifche Abthellung der Blätter 
ſchwaͤmme. 


Reg in prodromo Fl. Scandiae ordnet bie Bla 
terſchwaͤmme, nach der Farbe ihrer Hüte. Wigger (We 
ber) in primit. Fi. Holfat. beichreibt eine Menge de⸗ 
felben one Syſtem; ihnen mangelt ein Zeitfaden, ml 
die Blaͤtterſchwaͤmme vermiffen noch ihr Alphabet. Dr 
guten Borarbeiten des von Sallers, Gleditſch, Scopeli 
Micheli, Battarra, und Schäffers bahnen dem Fir 
fr in der That den Weg zu einen bogmatifchen ©% 
fteme, welches ich hier nach Todes Sfiße herſetze. Gr 
be den 5. Band der Schriften der Berlinifchen Geſellſchi 
naturforfchender Freunde, von 1784 

Abtheilung der Blaͤtterſchwaͤmme. 
A. Die Giftſchwaͤmme, virofi. 
und zwar bie Eyfhwämme, volvati 
entfliehen aus einem Ey, und wachſen im Gehölt 
und in Heden. Die Blätter find weiß, jumb | 
fen roͤthlich. Ä 
Du 
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Der Sliegenſchwamm, muſearius. L. Sehaef. t. 27. 
Die Zochgeſtielten, proceri 
ftıhen auf einem hoben Stiele; ihr Ring ift ges 
flügelt 5; der Stiel mit einem Knopfe, in den 
Hut eingelaſſen; wachſen unter dem Gebuͤſche 
haben weiße Blaͤtter. 
Dir hochſtielige Scop. n. 1465. F. Dan. t. 772. 


B. miſtſchwaͤmme, fimetarii, typhoidei, Froſch⸗ 


ſtuͤcke. 

Anfangs iſt der Hut kolbenfoͤrmig; Blaͤtter und 
Hut werden gemeiniglich zu Schleim. Der Stiel 
iſt weiß und hohl. Wachſen auf Miſthaufen und 
faulenden Koͤrpern. Zuletzt werden die Blätter 
ſchwarz oder braun. 

ovatus Scop. n. 1479. Fl. Dan. t. 834. 

Oelſchwaͤmme, oleofi. 

Ihr Geruch if, wie Baumdl, der Hut glart, 
oft ſchmierig, gewoͤlbt oder keglig, der Kragen 
vergaͤnglich. Wachen im fetten Boden und Graſe. 
Die Blätter werden endlich ſchwarz oder braun. 

” extinctorius. Schaef, t, 202, 

ceruleus. Schaef. t. 51. 

BSohnenfhwämme, fabacei. 

Niechen wie Bohnen. Hut glatt, ſchmierig, 
gemölbt. Der Stiel weiß, faftig, ohne Kragen, 
wachen im Mifte. Die Blätter werden endlich 
rörhli oder ſchwarz. 

Teopfinihwimme , hydrophori. 

Die Blirter ſchwitzen Tropfen. Der Hut iſt 
gewölbt, haarig, der Stiel weiß, der Kragen 
vergaͤnglich. MWachfen im Freyen, an feuchten 
Stellen. Die Blätter werden zuleßt ſchwarz. 
ind den hydrophoris des Schaͤffers unahnlich. 

Schimmerfhwdmme , micantes, 

Dir Yur ift mir kleinen fehimmernden Punkten, 
naͤmlich heraufſchwitzenden WBarertröpfgen bis 
ſetzt, 
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ſetzt und ausbleichend. Der Stiel weiß, heh 
der Kragen ſehr vergaͤnglich, der Saamcuiun 
dunkelviolet, oder weiß. Wachſen auf Mikke 
‘ fen und fettem Boden. Zuleßt werden bie Bis 
‚ter ſchwarz ober braun. 
lacer Schaef. t. 256. Fl. Dan. t. 774 
Buxb, cent. IV.p. 17. t. 28. f. l. 
Champignons, campefires. 
Sm Geruch und Geſchmacke angenehm, de fu 
gewölbt ; die Blätter verfaulen , der Grid md, 
der Kragen dauerhaft. Sie machfen in fm 
Boden. Zuleßt werben fie ſchwarz. 
campeftris, L. Schaef. t. 38. 
C. Brennfgwdmme , acres. 
Taͤublinge, integri, 
Die Blätter unverkürzt, am Rande gerabe. de 
Hut har allerley Farben, und iſt am Wikio 
was vertieft. Der Stiel weiß, eilindrifg, # 
wendig locker. Der Geruch zuweilen wibrg, be 
Geſchmack etwas ſcharſ. Wachfen im Gehoͤl, w 
Graſe. 
integer L. ruſſula Schaef. t. 75. Scop. n. 1508 
Dıfferlinge, lactefcentes. 
Milchgebend. Die Blätter herablaufend, oft 
Dir Hut vertieft. Der Stiel cilindrifch, inwer 
locker une leide hohl. Der Geruch widrig. Dir% 
fdmad brennend. Wachen im Gehölze. Die Bla 
ter weiß, gelbroͤthlich, goldgelb, roͤthlich. 
piperatus L. Schaef. t. 83. 
D. Die mausſarbne Blaͤtterſchwaͤmme, murini. 
Aeſtlinge, ramoli. 
Bloͤuer aͤſtig, etwas herablaufend, dicht und {dei 
‚Der Hut maufrfahl, am Rande gewunder u 
ſchmal arfranzt. Das Fleiſch derbe, wohlſchmedit 
Der Stiel voll, nackt, weiß, oft aͤſtig. MWadfen i 
greßenHeufen, und im Gchoͤlze. Die Blaͤtter weithd 
ter 
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terreus Schaef. t. 57. f. 
Gled. p. 10. (d). Haller. n. 2415. 
lfenſchw amme, faponacel. 
Heruch, wie Seiſe, oder friſch gewaſchnes Leinen» 
ſeug. Der Hut mauſefahl, am Rande gewunden. 
Die Blaͤtter bruͤchig. Der Stiel weiß, voll, nackt, 
zugeſpitzt. Wachſen in Haufen, im Gehoͤlze. Die 
Blaͤtter weißlich, grau, ſchwefelgelb. 
luridus Schaef. t. 69, 
Gled. p. 113.d. 
uſſerons, prunuli. 
Geruch wie Mehl. Der Hut maufefofl. Der 
Stiel weiß, nackt, voll, zugeſpitzt. Im Grhöls 
e und Graſe. Blätter weiß, werden rörhlic. 
prunulus Scop. n. 1508. 
albellus Schaef. t. 78. 
jßlinge, pertufi, 
hut am Wirbel eingeftoßen, troden., oft ſehr 
jlänzend. Geruch wie Mehl, oder auch gewuͤrz⸗ 
yaft , doch fehr ſchwach. Ohne Fleifh. Der Stiel 
at, dünne. Im Grafe und unterm Moofe. 
Blätter weißlih, ſchmutzroͤthlich, gelbroth. 
Vaill. p. 66. n. 39. 
wefelfgwdmme, fulphurei, 
Beruch, wie Schwefel oder Schießpulver. Der 
Jut maufefahl, helmfoͤrmig, zerreiſſend. Der 
Stiel nackt, lang, oft krumm. Wachſen im 
Srafe, unter Gebüfchen und an Suͤmpfen. Die 
Blätter weiß, oft rörhlich. 
fulphureus Scop. n. 1562. 
Buxb. cent. IV. p. 29. t. 29. f. n. 
Stockſchwaͤmme, lignacei, 
Crauerfhwämme triſtes. 
Beruch dumpfig. Der Hut mauſefahl, helmar⸗ 
ig. Die Blätter an der Grundfluͤche runzlig, 
md bloß am Mande dis Hutes kraus. Der 
EStiel 
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Stiel lang, gerade, derbe, inwendig oft win 
förmig und geſchwaͤnzt. Auf Suͤmpfen, ma 
der Erde. Die Blätter ſchmutzig weiß, on, 
lid. 
triftis Scop. n. 1512. Schaef. t. 52. f. 7.84 
Tanggeſchwänzte, macrouri. | 
Der Stiel langgeſchwaͤnzt, vol, derbe, nt 
Der Hut helmfoͤrmig oder zißenförmig, £: 
Blätter, mir an den Trauerfchwinmen De 
Saamenſtaub weiß, oft kluͤmpig. Der 
wie Rettig, und bisweilen hoͤchſt widtig. I 
Suͤmpfen und an Baummurzeln. Die Bin 
weiß, zumeilen rothbroͤunlich. 
macrourus Seop. n. 1.472. 
eraflipes Schaef. t. 87. 83. 
Etugbldtteige, abbreuiati. / 
Blätter reichen nicht an den Gtiel. Der de 
glatt. Der Stiel nackt, faftig. Der Giuuf er 
Mettig, oder auch widrig fi. An Gümin 
Blätter weiß, entweder röthlich oder rorhbräucik 
‚zeruinus Schaef. t. 10. coll. Hall. n. 245%. 
Purpurſchwod mme, purpurei. 
Purpurfarben, ins Violette übergehend. Dei 
Geruch wie Rettig, oder gar kein Geruch. M 
Hut helmfoͤrmig. Der Stiel nackt, hohl. Wit 
fen im Gehölze und Suͤmpfen. Die Blaͤncw 
Tenfarben, weiß, blau. 
vinaceus, Scop. n. 1529. 
rubellus. Schaef. t. 303, 
Schwarzfüße, androfacei. 
Der Stiel fhmarzbraun, dünne, lang, fi 
nackt. Der Hut weiß, trofen, gefalten, oe 
Fleiſch. Un Süumpfen, duͤrren Raſen und is 
Graſe. Die Blärer weiß. 
androfaceus. L, Schaef. t. 259. f.i. 
Barefihwdmme , firmuli, 
nrik, 
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weiß, derb, faſerhaft. An Baͤumen und Suͤm⸗ 
pfen. Die Blätter weiß. 

valens Scop, 1487. Fl. Dan. 773. 
delfchwämme , flabelliformes, 
MWedelförmig oder mufhelartig, holzig ober far 
echaft, derbe oder zaͤhe. Die Stiel kurz, ſeit⸗ 
waͤrts ſihend, oder gar Erin Stiel. Un Suͤm⸗ 
fen. Die Blaͤtter weiß , braungelb. 

flabelliformis Scop. n. 1579. 

auercinus L. Schaef. t, 57. 
umwollenf&wdmme, bombycini, 
Der Ueberzug, und die Saaniendecke find baum⸗ 
mollenartig. Der Stiel knollig. Der Hur vom 
slatten Wirbel , und der Kragen mit einem Zahn 
yerablaufend.. An Suͤmpfen und Baumwurzeln. 
Die Blätter weiß, roͤthlich oder braun. 
sutridus Scop. 1468. n. Schaef. t. 62. 
zmiſtſchwaͤmme, intermedii. 
Der Hut braun , ausbleichend. Der Stiel weiß, 
ꝛilindriſch, Hohl. Die Saamendecke verginglic. 
Wachſen in großen Haufen. Wachſen an Suͤmpfen. 
Die Blätter braun oder weißlich, grau, braun. 

Haller. n. 2476: 

$terb. p. 104. n. 81. t. 12. C. 
ntſchwamme, foetidi. 
Dtinkend, gelb von Farbe, faferhaft, in Haus 
en. Der Hut gewölbt. Die Blaͤtter laufın mit 
inem Zahn herab. Dir Stiel ift oft Media, 
anten braun. Wachſen an Gümpfin. Die Blits 
‘er hellgelb, gelbbraun oder grüngelb. 

dentatus L. Schaef. n. 35, 
nutabiles Scop. n. 1515. Schaef. t. 49. 
Spinnenwebinfhwdmme , araneoli. 
Brunflfhwdnme, fpermatict. 
Heruch nah ver Brunſt. Der Hut zikenförs 
nig, eingerifen. Die Blätter find gramm dem 
Stiel 
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Stiel geſchweiſt. Die Saamendecke if fi ı 
gänglic) und ſpinnwebenartig. Wachſen un En 
Die Blätter find grau, werden enblic kr 
mammoſus L. Fl. Dan, t. 58. fl; 
Geidenfgwämme fericei. 
Der Hut feibenartig , zißenförmig , einem 
Die Blätter oft ſehr breit, ſchwankend, Ren 
ſchweift. Der Stiel lang, krumm, format. 
aber die Saamendecke, der Kragen iur 
Der Geruch ift widrig. Wachſen im Gaiı 
Gedoͤlze. Div Blätter fmd dunkelgelb, tz 
gelb. 
cinamomeus L. coll. Hall. n. 2.432. 
incuruus Schaef. t. 65. 
Violetſchwaͤmme, violacei. 
Die Farbe Violetibraun. Der Hut gemelt: if 
be, fehmierig. Dir Stiel oft eingeht weh 
tertragen. Die Saamendecke frinnenwLiniz| 
weiß, wird aber braun. Bir midrige Grit, e? 
im Alter zu einem Biscuitgeruche. Motin ? 
Gehoͤlze. Die Blaͤtter ſind violett, eft abe 
violaceus L. Schaef. t. 3.24. 34.40. 46.221. 
ochroleucus Schaef. t. 54. Gled. p. ıc?.: 
G. Seuktfhwdmme , udi. . | 
— vifeidi, 
Dir Hut und Stiel find mie Schleim Löten. 
Die —— decke ſchleimig. Der Yur —F 
mig,; zuwcilen giwoͤlbt. Die Bisttir bi eb Ma 
Dir * vl er un N ikt. Wachſen unter fa 
Blättern und Moeſen, im Gehoͤlze. Di Ee 
ter graupbiolett erer wie, und werdin gälb. 
vifzidus. L. 
Feuerſchrmme, harnmei. 
Fererfaibe. Der Hut zißenfoͤrmig oder gerec 
Die Blaͤtter ſtehen itwag weillaͤuftig. Dit e 
nu 








nadt, faser Sobf, oft F 
ſchoͤne ſchoͤne Fa | verſchießt ee ‚Grüme, 
 fhmarze, Die Blätter ind gl 

53 minutus Scop. 0. 1524. 









me, cCerei, I 2 | 
I Wanefartn , eiß. Die Blätter herablau⸗ 
‚find, Der Stiel nackt voll. Der Or, im 


Wachſen im Graſe. Blaͤt⸗ 





eus Schaef. t. 234. ° 

eralrsfhwdmme , aromatici. 

Ban im Betreiben arsirapeh 

| ige, gelatinofi. 

Ihr Fleiſch if gallertartig. Der Hut ſt⸗ 

mig. Der Stiel Ser ‚ nadt, riecht 
Sp ri ge fe Wachſen in 

pe auf fau enden Maloblntern. Di Bläte_ 


| mme, fucati, “ ü er 
- Der Hut weiß, geſchminkt, darunter Aemuße - 
th, zuleßt vertieft, oder genabelt. Die Wildes 
ter herablaufend oder faft gerad, Des Stiel 
weiß, ‚oft pfriemenförmig , lederhaft. Mob, oh⸗ 
ne Seruh. Wachſen an Gümpfen, rg ‚ 
in faulenden Blättern. Die Bine: weiß, end⸗ 
Ach breun. 
kamen Sal nor 
en | 
„ wie Leber. Des Hut enblic vertieft, 
| fa tuglig, ven unten, wie — 
Dis Bike biche, ſchmal, kraus. Der Stiel 
vo, nackt. Der Geruch oft fehe gewuͤrzhaft. 
Zwiſchen faulenden Blättern , und. unter dobem 
Moofe. Die Blätter weiß, grau, roͤthlich oder 
. braun. 
. aromaticus Scop. n. 1491. 


fallens Magie IL. CH. R Doͤrr⸗ 
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- Dörrlinge , tabidi. 

Meift ohne Fleiſch. Der Hut trocken, 

rauh, gewoͤlbt. Die Farbe iſt Kapuciner 

ockergilb. Die Blaͤtter faſt gerade. Der 
roͤthlich oder gelbbraun, faſerhaft. Der 
der geriebenen Schwaͤmme iſt aromatiſch. 

fen im Graſe, unter Moos und im 6 

Die Blaͤtter roͤthlich, violet, weiß. 

tabe ſcens Scop. n. 1537. 
Zdrtlinge, tenelli. | 

Sind klein, zart, feftig oder wäßrig. Dee Hut 

ſich ig. Der Stiel fadenförmig, platt, nadı. ? 

gerieben angenehm. Wachſen im Srofe, Mo 

auf bloker Erde. Die Blätter — — 9 

. elauusL. Schaef. t. 59. f. 

Die hoͤchſtgefaͤhrliche Anwendung dee fr 
Ä auf die Fabriken. 

Es ift der ah weiße, kriſtalliniſche! 
ben man im gemeinen Zeben, Müden » Maul 
tzengift, Rattenpulver, Huͤttenrauch, Huͤttengift 
mehl nennt, das heftigſte und ſchnellſte Gift 
fer Thiere. Bon diefem reinen, kriſtalliniſchen 
fon Gifte liefern einige Bergwerke, viel taufen 
nee, welche fonderlih nah Holland verfaud 
den. Ein betruchtlicher Theil von dieſem 
wird beym Schiffbau, mit Theer vermifdge, : 
Schiffeboden, nebſt der innern und unterften 2 
Schiffe, gegen die Holzfiule, : und. gegen das 
gen der Würmer zu ſchuͤtzen. In Holland ui 
friesland ift dir Handel damit, im Großen um 
nen erlaubte, als irgendwo, und oft miſch 
terialiften und Aporheter, um das Gemidt I 
zu vermihcen, Buchweizenmehl, fr:nen Gand, 
fin Thon, Gips darmır. D-e Landleute 
ein Pulver aus Eins, etwas Arfenif, wrißet 
fe ober Buchwrizcnmehl, um Maͤuſe und ander 





— 239. 
Abire bamis. u pesgiften:”: "Sense, — 
Die Sclöfenithfäpuft , indem Dre wftfeißfche 
—5* feine Schafe, vor der Wollſchnur, ſeit einer 
Reihe son Supeen, ohne allen bisher bemerkten 
ben, basic mälht, und man, Süße ihm davon fo 
Lothe lan, als die Ap Apoehele weiß, doß 
Iec Safe beſtht. — 
Jedes Schaf oder Lamm wird — Seide boden 
gen abarfondert, ind mit dem Kopfe und Halfe aufe 
Sneftellt und angebunden , damit eg fi weder bele⸗ 
fraben, noch berühren möge, und ‚man erhaͤlt es 
em Aange fo lange,: bis es nach der Waͤſche 
abgetrodnet it: In diefes Stellung Waͤſcht man 
wa mit. einer lauwarmen Lauge, von Einem Loth 
heibinen WUrfenik, ſo in ſechs Quart Waſſer ab⸗ 
dit worden. Das: Kahn bee. Lauge muß fo lan» 
ınbalten, afg man gemeiniglih zum Muscauchen eis 
sfüife Zeit gebraucht. Ju Biefe, Zauge tau⸗ 
bie Bauren einen dideh, wollen oder andern. Zap». 
% und fie laſſen damit die Lauge von’ der: Mie 
Rükens, und vom Halfe an His aufs Kreung, 
Nam die benden Geiten recht durchdringen, und bie 
Me dee Schenkel‘ wird davon völlig angefeuchtet. 
bee Hopf bleibt ungewaſchen. Und damit faͤhrt 
(fo lange fort, als noch von der. warmen Lauge was 
MM Das vom Bauche und ben’ Huͤſten abtroͤpfelnde 
ſſer, ziehe ſich in den Staͤllmiſt ein. : Und diefen 
harfenieicten Mift Halt der Landmann für vinen beſ⸗ 
Dünger , als den. beſten Schafmiſt. Mertwürbid 
B, dab man im ber Provinz eine Benfpiele von 
main Folgen aufzuzeigen hat. Die phnfifche Urſa⸗ 
=. iſt, weil Ein Lorh Arſenik, d. i. zweyhun⸗ 
und vierzig Gran, in zwoͤlf Pfunden Waſſer, oder 
* Quart Waſſer, durch das Kochen aufgelöft 
ben Jedes Pfund oder Noͤſſel Waſſer, in vier und 
mig Unjen a enthält in Br Munden, _ 
f zu⸗ 
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zuſammengenommen 384 Loth, fo daß folglich 
92, 160 Gran kochenden Waſſirs, uͤberhamt 
Gran Arſenik zertheilt find, und das Gift di 
mein verdünnt, im Waſſer umherſchwimmt. Bi 
verzehrt auch das Kochen etwas, und dag übrige fl 
zum Theil aud das Fert in der Wolle. abe 
es doc noch wirffam genug, das Ungesiefer ı 
Schafen zu töbten, und ob cs wohl auch in die &x 
Löcher und ins Blut eindringt , und als Mineralf 
Mailer fahren laßt, fo iſt doch zu wenig Gift 
Stelle, oder es mag auch bie auf die Woltfchur 
de Herauffleigung der Saͤfte gegen die befchorn 
das wenige wieder zerſtreuen, und bie neue Mole 
nigen helfen. Sch ſchweige von ben übrigen fi 


Der Heeringstrahn. 


Die erftaunlihe Menge von Heeringen , 
mit dem abendtheuerlichen Gedränge ber jährliche 
wanderungen, denn in den Meeren, Seen und Gi 
giebt es folche Wanderungen, wie ehedem bie! 
und Normaͤnner, und alle Jahre noch bie Stördhe, € 
ben und andere Zugpögel in flufenweife waͤrmere © 
ſowohl Hin als zurück vornehmen, ich fage die Hi 
welche von den beeißten Ufern dis Nordens, g 
waͤrmere Ufer von England fortziehen, und dafı 
Johanni an, zu Millionen gefangen werben, 
friſch gefangen den friſchen Heering, eingefalzen | 
ckelheering, geräucert den Buͤckling, am Müd 
geſchnitten, den Spekbüdling, mit Eſſig, € 
und Eorbeecblittern eingelegt, den maronirten | 
und hierzu pflegt man die größten und ferteften $ 
auszuſuchen. Man redinet, daß von den 60 
Tonnen, welche jaͤhrlich in der Geg nd von Kor. 
gefangen werden, Ein Drittheil eingeſalzen, un 
Drittheil zum Trahn gebrannt werden, und = 
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ãttheile geben zwanzig, bie zwey und zwanzig Tau⸗ 
»Tonnen. 

Der Heeringsthrahn iſt weiß, duͤnne und wohlſeiler 

Rüben » oder Baumoͤl. Im Brennen macht dere 
e, weder einen fo dicken Rauch, als das Ruͤbenoͤl, 
» einen fo uͤblen Geruch, als der gemeine Wallfiſch⸗ 
»n, ob er gleich im Preife wohlfeiler , als beyde ift, 
E ec zu dünne ift, um Leder lange Zeit gefchmeidig 
halten, und zudide, um in der Kälte fo lange, als die 
ige Dele flürlıg zu bleiben, und die Flammen des Lichts 
mterhalten. Die Gothenburger führen dayon jährlich 
gZehn Taufend Tonnen aus. Schon in alten Zeiten 
te ber Heering die Gothenburgsufer ; fein Fang 
"etwa in ben Fahren 1300 bis 1400 betraͤchtlich, 

nun hörte er allgemach wieder auf. Et blieb dreys 
Bert Jahre lang aus, und ftellte ſich von neucm feit 
52 und 1753 wieder ein. Nunmehr erklärte die 
zierung diefen Nahrungszweig, für ein Freygewerbe, 

ber Bang gefehieht gegen das Ende des Detobere. 

fetteiten Heeringe kommen im Auguſt an, und ct 

rs mit jeber Woche, um bie er fpäter anfämmt 
ett. 

Der Weftwind führt fie den Gothenburgern in die 
ude, und bdiefen ift ein anhaltender Weſtſturm fo 
Lonımen,, als der Oftwind nachtheilig. Lange Schwaͤr⸗ 
won Seevoͤgeln melden die Ankunft der Hreringe in den 
weren an, und alsdenn fchift man Boͤte aus, um 
»n Kundſchaft, vermittelſt eines langen Geiles, mit 

Bleylothe einzuziehen. 

Ein Heeringsnetz miegt an Hanfgarn hundert 
ind, und darüber, iſt hundert Faden lang, und 
E ohngefähr eilf Faden tiefe. Es ſchwebt ein Kork 
rt etlichen leeren Tonnen auf der Gee, und der 
ertheil des Meßes ift mit Kleinen Steinen beſchwert, 
es niceberwarts ziehen. Die Nehflügel werden, 
ch 400, bis 450 Fäden lenge Taue von feches 
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sehn Männern ang Land gezogen. Icdes Re 
e.n kleines Boot, und dire hut fießen, bis: 
Boote, jedes von achrıia bis hundert und fü 
neninnhalt, fo ganz flach gehen, für die Herrü 
im Geſfelge. Bey einem gluͤcklichen Fange fin 
bis dreytauſend Tonnen, in Einem Rehe, 
Einen Zug gefangen werden. Die ſpaͤte odet 
kunſt eines jeden Fiſchers, weiſet feinem Nehe 
in der Didnung an, weil ber Fang für Jeder 
iſt. Urber zerreßne Netze wirft man fogleih 
vorraͤthiges Neß, und man waͤhlt nur ſtille 
oder Mondenſchein, meiſientheils aber einen h 
zum Heeringsfange. 

Zum Einſalzen und Trahnbrennen ha 
Kaufleute anfehnlide Gebaͤude in den Sche— 
auf den Klippen auigeſuͤhrt, und an dirfe Ani 
faufen die Fiſcher. und Aufkaͤufer die gefungen 
tonnenweife. Der, aus den Netzen, in bie 
fdöpfte Hrering, wird in die Bretterverſh 
Hütte gebracht, und daſelbſt son eine Men 
und Kindern, mit einem kleinen Mefler gefı 
von din Gedaͤrme entblößt. Und nun wir! 
ausgewridete Hreringe in große Kufen, die gı 
mit einer ſtarken Salzlake angefüllt find. M 
ide Blut ab, und man legt fie zwifchen Salz 
büdyne Tonnen. Wenn darinnen die Hering 
vier Tage lang gelegen, unddag Balz in etwaggı 
fo verſpndet man die Tonnen, öffnet fie nad 
gen, Ir: Sie Rufe ablaufen, fuͤllet fie mit 
roll, packt dieſe feſte, und gießt die vorigef 
auf, man tritt Ge ſtark, mittilſt des Dberbi 
und hierauf verſendet man fie zu Schiffe weit: 
fer heftige Druck, und dag uͤbermaͤßige Sal; 
“din Geſchmack, und Des Fett und de 

weinlaͤndiſchen Gebrauche wohlſchmeckenl 

iger Salz und Druck auszuſtehen he 
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alzen bedient man ſich des ſchaͤrfſten Alikanterſalzes. 
Einer Tonne dieſes Salzes ſalzet und packt man 
Tonnen Heeringe ein, und zum einlaͤndiſchen Ge⸗ 
he bringt man daraus viertehalb Tonnen Heeringe 
Stande. Kine Schwedifhe groſſe Salzerey ſalzet 
ich acht, bis zehntauſend Tonnen ein, wozu drey⸗ 
big vierzig Arbeiter bey dem Salzen und einpas 
unb vierzig big finf und vierzig Weibsperſonen, 
Ausnebmen des Gedaͤrms, zum Zufhlaren ber 
ıen aber, ſechs, bis zehn Faßbinder erfordert wer 
Der befle Fang nimmt eine Zeit von vier, bie v 
Wochen weg, da man Tag und Nacht forıfalzt. 
Finem Tage können vierzig Maͤnner, und fünf und 
ig Weiber, achthundert bis Tauſend Tonnen ein 


i. 

Jedes Boot zum Heeringsfange enthaͤlt zwey 
drey Bootsleute. Im Jahr 1759 führte man 
igtauſend Tonnen aus, außer den ſechszig .einlindis 
Tonnen. Nachher verbeſſerte ſich der Fang derge⸗ 
‚ daß im dortigen Zolldiſtrikte, jaͤhrlich etwa hun⸗ 
dreyßigtauſend Tonnen, vor der Hand eingeſal⸗ 
verden, davon fuͤnf und neunzigtauſend, nach aus⸗ 
ſchen Orten, fuͤnf und dreyßigtauſend Tonnen 
, an die Schwediſchen Plaͤtze in der Oſtſee geben, 
für den Daͤniſchen Schleichhandel, kann man noch, 
zehntauſend Tonnen friſcher Heeringe anſetzen. 
I, es werden von dem Strande der Provinz Go». 
zurg, jährlich in allem zwey hundert taufend Ton⸗ 
eingeſalzen. Nah dem Jahre 1765 hörte die 
nie, nebſt den beeidigten Heeringswrakern auf, 
der Fceyhandel nahm feinen Anfang. Bloß bie 
ige Juſtirung, und Brandflempel der Tonnen ift 
Borbehalt der Regierung dabey. Jede Tonne muß 
u acht und vierzig Schwediſche Tonnen und ben 
n Samen des Eigners enthalten. -Dreytaufend 
nen davon gehen jaͤhrlich, nach dem mittellindie 
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% 
fchen Meere, eben fo viel vach ben . 
den, und eben foniel nad MWeftind:e 
verrichtet man nach ber Methode von 
gehen dremtaufend Tonnen von geröt 
oder Buͤcklingen nach Italien und A 


Zum Trabnbrennen bediente 
bloß der Kehlen und der Gedaͤrme. 
des Trahns machte, dab man anfıh 
in den Scheeren anlegte. Die meh 
acht Keffeln, daran man das Kupf 
bat, das man die Keſſel mit Stäben 
und durch drey flarfe Eifenbande ve 
nem Keſſel kocht man neun big zehn 
in fieben, bis neun Tonnen Waſſer. 
Maſſe mit einem Supferfpatel, bie 
fchmolzen, und alsdenn pumpt man € 

zu. Das Fett ſchoͤpft man von obe 
wotinnen es ſich ſetzt, da man es de 
in ein Geſaͤß mit einem Bodenzapfer 
felboden ift drittehalb Ellen breit, u 
bod , und aledenn fangen die drei 
welche fieben Biertelellen lang find, 


Nah einer nochmaligen Dur 
den Zrahn in Eichenfäfler ein, mel 
ſche Rannen halten, um ihn zu verf 
ringe merben fünf, bie fehe Stur 
und zwar etwas lebhaft, zwey S 
fühle, und erft nach diefer Abkuͤhl 
den Trahn ab, ber von frifchen 8 
weiß, und von alten fehlechter ifl 
Kupferkeffeln braun wird, Man ko 
brennsrenen mie Kienholz und © 
Zrohubrenneren von vier Keſſeln erfi 
bebeiter, und faͤngt fich erft, 

Mreife der Galjheeringe an. 
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nan ungeheure Menge von verfaulten Heeringen 
Reer. Dieſe Rachlaͤſſigkeit aber verſcheuchte bie 
agszuͤge. Endlich wurden dieſe Maſſen der beſte 
er fuͤr den Acker; anjetzo aber der Anlaß zu vielen 
nereyen, auch für Fiſcher und Bauern. 


Fine Tonne des fetten Fruͤhheerings giebt fünf 
echſtehalb Kannen Trahn, und im December nur 
ingige Kanne. Im Durchſchnitte rechnet man 
iner Tonne drey Scannen Trahn. Zu einem Faſſe 
ı von fechzig Kannen rechnet man zwanzig, bie 
md zwanzig Tonnen Herring. Im Jahr 1780 
e man, gegen ſieben und zwanzig Taufend Trahns 

Dft rechnet man im Durchfehnitte vier hundert 
ıd Tonnen frifche Heeringe , woraus man in Einem 

Trahn macht. Zweyhundert Taufend Tonnen 
eingeſalzen, und zwanzig Tauſend Tonnen Heeringe 
friſch gekocht und wie andere friſche Fiſche verſpei⸗ 
Ob die ausgekochte, von Trahn entbloͤßte Keſſel⸗ 

ſo man ins Meer ſchuͤttet, den Fiſchen ſchaͤdlich 
vuͤrde ich verneinen, da lang gekochte Fiſche, ob 
ich leicht faulen, und im Waſſer zu branſtigem 
me werden; denn was ſind einige hundert Keſſel 
ifche gegen das Balthiſche Meer. Uber beſſer wäre 
raus mit Kalt Mifthaufen zum Dünger zu machen, 
: Dünger würde um fo viel befler gedeihen, da ber 
g unter die Klaffe der fleifchfreflenden Fiſche gehoͤrt. 


ſich beſchließe diefen Artikel, mit einigen Zufüßen 
Naturgefchichte dieſes, durch ganz Suropa fü bes 
ı Geeftfches. Nicht der Wallfifch bringt ihn, auf 
9b an die großbritanifchen Geſtade; Der Heering 
s Raubfifch felbft eine gewiſſe Urt von Meerinfel, 
ie ſich gegen den Fruͤhling an den Englifchen Ki, 
iNionenweife herandraͤngen. Sie gehen alfo aus 
:auf den Raub aus, und bie warıne Witterung 
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Laube einen Ueberfluß von duͤnnerm Waſſer ad 
als ın den Aeſten oder Stammen iſt, fo nod wikt 
und Waͤrme genug zum Berſchwihen gehabt, we! 
Ausdünftung zu einem fanftn Schleimweſen pm 
welches nicht fo geſchwinde gefriert, umb bie Gdä 
ſprengt oder fich wrnigfteng nicht fo ſehr, «lshlek 
fer ausdehnt; fo zerſprengt der zu Eis geirem 
die äufferften Gefäfle,, und diefes ausgetectne Wohn 
fobald die Gonne im Aufthauen den Baum em 
aus den Enden der ausgedehnten Gefaͤße heraus. 9 
ift dieſes eine Art von vegetabilifcher Erfrierung, 
mit dem Erfrieren ber Thiere, und der anfaͤnglicht 
Kung, Entzündung, Aufſchwellung, und Zerreif 
Blutgefoͤße einerley if. Baͤume, welche man, « 
Gartenlande, zur Herbſtzeit in die Winterhaͤuſer 
balten den Winter aus. Thut man dieſes ia 
Herbfte, da der Baunıfaft noch in reichlicher ! 
und ſehr wäßrig vorhandın ift, oder auch im Fri 
wenn der Gaft bereits aufzufteigen anfängt, ſe 
dergleichen Bäume aus. Auf ähnliche Art ſterbe 
me, wenn bereits um Michacl, wie im Jahre 1’ 
Froſt einfalle,, ob fie gleich, zu einer andern Zei 
viel ſtaͤrkern Grab von Kaͤlte vertragen wuͤrden 
der Winter frater einfalt, wofſern berfelbe nicht 
Fruͤhjahr anhalt, da Waͤrme und Froſt einande 
fam zerſtoͤren. Die Natur geht durchgängig fahr 
von der Fiuſterniß zum Lichte, vom Eife zum 
chen der Krofre, von der Dummheit, zur Yu 
des Geiſtes, durch das Mittel dee Dämmerung 
von der brennenden Sonne, dur Winde, Reg 
die Nachtkaͤlte des Herbſtes, bis zum Eispunkt 


Ohnſtreitig müflen Biume in. vollem 2 
derzeit erfrieren, denn alsdenn mürbde ihnen, t 
Kliche Laub zu einer gefährlichen Schönheit 


Qeconomifche Verſuche. 269 . 


en dem Menfchen allmaplich die Kopfhaare ab, 
fe herbflliche Berwüflung erinnert uns an die Abs 
der elcktriſchen Begetation. Wenn man nun eis 
aum, in frinem Herbſte allmaͤhlich entblättert , 
nt man durch die Kunft, die Natur nach, und 
eugt dadurch bem Erfrieren vor. Es erfeoren in 
ahren von 1708 und 1709 faft alle Obſtbaͤume 
:opa , die Maulbeerbaume ausgenommen , ‚welche 
um Unterhalte der Seidenraupen kahl gepflüdt 

Indeſſen muß dieſes Entblättern nur nach und 
fchehen, ohne bie künftigen Knoſpen zu beſchaͤdi⸗ 
md man fängt mit dem zaͤrteſten und waͤßrigſten 


an. 
Der Schwedifche Käfeleim. 

Ran befchale einen Kaͤſe, und werſe die Rinde 
Das übrige wird in dünne Scheiben zerfchnitten, 
it einem Holzlöffel, in dem fiedenden Waſſer, fo 
n Dreyfuß im Keffel koche, fo lange gedrückt 
wegt, bis es zu einem zahen Schleime geworden, 
Hoom Waller abſondert. Den bherausgefchöpften 
m reibt man, fo heiß als er ift, auf einem warm⸗ 
ten Reibſteine, oder heiſſer Eifenplatte, mit un, 
tem Kalte, bis daraus ein zaͤher Leim wird, wo⸗ 
ın Steine, Marmor und Hol; warm verbindet. 
er recht hart geworden, fo loͤſet ihn kein Waller 
ig, ale Scheidewaſſer mehr auf, und ein ſolches 
Käfe iſt für Fiſcher ein unvergunglicher Köder , 
mit Fiſche zu fangen. 

ev Schiesbogenleim ber Zappländer. Die Lap⸗ 
hendim Barfchfifche die Haut ab, fie trocknen ſie, 
ie in kaltes Waſſer, bis fie auſſchwillt, und fi 
£uppen ablöfen,, und ſtecken vier oder fln ſolche 
aufeinander , in eine Rennthirrblafe oder fie wickeln 
Zirfenrinde ein, damit Erin Waſſer, fondern nur der 
deſſelben die Haͤute beruͤhren möge. Auf dieſe 
gt man ſie uͤber einen Topf mit ſiedendem Waſſer, 

und 
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zuſammengenommen 384 Loth, fo daß folglich & 
92, 160 ©ran fochenden Waſſirs, überhamt 
Gran Arfınik zertheilt find, und das Gift die 
mein verdünnt, im Waſſer umherſchwimmt. Bir 
verzehrt auch das Kochen etwas, und das Übrige ſch 
zum Theil aud das Fett in der Wolle. Judeh 
es doch noch wirffam genug , das Lngesiefer m 
Schafen zu töbten, und ob es wohl auch in die Sh 
Löcher und ins Blut eindringt , und ale Minrralfel 
Mailer fahren laßt, fo iſt doch zu wenig Giſt 
Stelle, oder es mag auch bie auf die Wollſcher I 
de Herauffteigung der Saͤfte gegen bie beſchome h 
das wenige wieder zerſtreuen, und die neue Wolle ben 
nigen helfen. Sch fehweige von ben übrigen Sek 


Der Heeringstrahn. 


Die erftaunlihe Menge von Heeringen, ı 
mit dem abendtheuerlichen Gedränge ber jährlichen! 
wanberungen , benn in den Meeren, Seen unb Une 
giebt es folche Wanderungen, wie ehedem bie Te 
und Normänner, und alle Jahre noch die Stoͤrche, © 
ben und andere Zugvögel in ftufenmweife wärmere Gy 
ſowohl Hin als zurüf vornehmen, ich fage die Heer 
welche von den beeißten Ufern dis Nordens, gef 
waͤrmere Ufer von England fortziehen, und dafılk 
Johanni an, zu Millionen gefangen werben, 
feifch gefangen den frifchen Heering, eingefalzen de 
delbeering , geräuchert den Büdling, am Rüde 
geſchnitten, den Speckbuͤckling, mir Eſſig, Ge 
und Lorbeerblaͤttern eingelegt, den maronirten 9 
und hierzu pflegt man die arößten und fetteſten He 
auszuſuchen. Man rechnet, daß von den 600 
Tonnen, welche jährlich in der Grg.nd von Gar: 
gefangen werden, Ein Drittbeil eingefalzen, und 
Drittheil zum Trahn gebrannt werden, und F 
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theile geben zwanzig, bis zwey und zwanzig Tau⸗ 
Tonnen. 
Der Heeringsthrahn iſt weiß, duͤnne und wohlſeiler 
Rüben » oder Baumoͤl. Im Brennen macht ders 
„weder einen fo dicken Rauch, als das Ruͤbenoͤl, 
einen ſo uͤblen Geruch, als der gemeine Wallfiſch⸗ 
1, ob er gleich im Preiſe wohlſeiler, als beyde iſt, 
er zu duͤnne iſt, um Leder lange Zeit geſchmeidig 
zalten, und zu dicke, um in der Kälte fo lange, als die 
e Dele flürfıg zu bleiben, und die Flammen des Lichte 
erhalten. Die Gothenburger führen davon jährlich 
Dn Taufend Tonnen aus. Schon in alten Zeiten 
ee der Heering die Gothenburgsufer; fein Gang 
etwa in den Jahren 1300 bie 1400 beträchtlich, 
un hörte er allgemach wieder auf. Et blieb drey⸗ 
xt Sabre lang aus, und ftellte ſich von neuem feit 
- und 1753 wieder ein. Nunmehr erklaͤrte die 
rung dieſen Nahrungszweig, fuͤr ein Freygewerbe, 
er Fang geſchieht gegen das Ende des Dectobers. 
etteiten Heeringe kommen im Auguſt an, und et 
et mis jeder Woche, um bie er fpäter anfämmt, 
Fett. ' 
Der Weftwind führt fie den Gothenburgern In die 
e, und diefen ift ein anhaltender Weſtſturm fo 
mimen, als der Oſtwind nachtheilig. Lange Schwaͤr⸗ 
an Seevoͤgeln melden die Ankunft der Heeringe in ben 
ren an, und alsdenn ſchickt man Boͤte aus, um 
Rundfehaft, vermittelt eines langen Geiles, mit 
leylothe einzuziehen. 
Ein Heeringsneg wiegt an Sanfgarn Hundert 
d, und darüber, ift Hundert Faden lang, und 
ohngefaͤhr eilf Faden tiefe. Es ſchwebt ein Kork 
etlihen leeren Tonnen auf der See, und der 
:theil des Netzes ist mit Eleinen Steinen beſchwert, 
3 nieberwärts ziehen. Die Nebflügel werden, 
400, bis 450 Fäden Icnge Taue von fech6s 
Rz | jehn 
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sehn Männern ang Land gezogen. Jedes Re 
e:n Elrines Boot, und diie har fieben, bis e 
Boote, jedes von achrıin bis Hundert und fünf 
neninnhalt , fo ganz flach gehen, für die Heerio 
im Gefolge. Bey einem glücklichen Fange ken 
bis dreytauſend Tonnen, in Ginem Neße, 
Einen Zug gefangen werden. Die fpate oder f 
Eunft eines jeden Fiſchers, weifer feinem Nigel 
in der Ordnung an, weil der Fang für Jedert 
iſt. Urber zerreßne Netze wirft man fogleid ci 
vorraͤthiges Neß, und man waͤhlt nur ſtilles 
oder Mondenſchein, metjtentheils aber einen hei 
zum Heeringsfange. 

Zum Einſalzen und Trahnbrennen hab 
Kaufleute anſehnliche Gebaͤude in den Schen 
auf den Klippen aufgeſuͤhrt, und an dieſe Anſt 
faufen die Fiſcher. und Aufkaͤufer die gefangen 
tonnenwrife. Der, aus den Neben, in die 
fdöpfte Hrering, wird in die Bretterverfäli 
Hütte gebracht, und daſelbſt von einer Meng 
und Kindern, mit einem kleinen Meſſer gefef 
- yon dim Gedirme entblößt. Und nun wirft 
ausgewridete Hreringe in große Kufen, die gut 
mit einer ſtarken Salzlake angefüllt find. Ms 
ihr Blut ab, und man legt fie zwifchen-Galzfe 
büchne Tennen. Wenn darinnen die Hreringe 
vier Tage lang gelıgen, unddag Salz in etwaggef 
ſo virfpund.t man die Tonnen, öffnet fie nad 
gen, Lift die Lake ablaufen, füler fie mit $ 
voll, packt dieſe feſte, und gießt die vorige ka 
auf, man tritt fie ftarf, mittilft des Oberbot 
und hisvauf verfindet man fie zu Schiffe weiter 
ſer heftige Druck, und das übermäßige Salz ı 
aber din Geſchmack, und des Fett und ber 
” zum einlaͤndiſchen Grhrauche wohlſchmeckende 

weniger Salz und Druck auszuſtehen het. 
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aſalzen bedient man ſich des ſchaͤrfſten Alikanterſalzes. 
st Einer Tonne dieſes Salzes ſalzet und packt man 
H Tonnen Heeringe ein, und zum einlaͤndiſchen Ges 
‚uche bringt man daraus viertehalb Tonnen Hreringe 

Stande. Eine Schwedifhe groſſe Salzerey falzet 
wlih acht, bis zehntaufend Tonnen ein, wozu drey⸗ 

„ bis vierzig Arbeiter bey dem Salzen und einpa⸗ 
er, und viersig big fnf und vierzig MWribsperfonen, 
a Uusnehmen des Gedaͤrms, zum Zufhlaren ber 
»nnen aber, ſechs, bis zehn Faßbinder erfordert wer, 
w. Der beſte Fang nimmt eine Zeit von vier, bis « 
BE Wochen weg, da man Tag und Nacht forıfalst. 
a Einem Tage können vierzig Männer, und fünf und 
wrig Weiber, achthundert bis Tauſend Tonnen eins 

en. 
Jedes Boot zum SHeeringsfange enthält zwey 
x been Bootsleute. Im Jahr 1759 fuͤhrte man 
rzigtaufenb Tonnen aus, außer den ſechszig einlaͤndi⸗ 
en Tonnen. Nachher verbeſſerte ſich der Fang derge⸗ 
ft, daß im dortigen Zolldifteifte, jährlich etroa hun⸗ 
et dreyßigtauſend Tonnen, vor ber Hand eingefals 
s werden, davon fünf und neunzigtaufend , nach auss 
adiſchen Orten, fünf und drenkigtaufend Tonnen 
er, an die Schwediſchen Plüße in der Oſtſee geben, 
d für den Daͤniſchen Schleihhandel, fanı man noch, 
Zen zehntaufend? Tonnen feifiher Heeringe anfeßen. 
urz, es werben von dem Ötrande der Provinz Go⸗ 
enburg, jahrlich in allem zwey hundert taufend Ton⸗ 
n eingeſalzen. Nah dem Jahre 1765 hörte die 
raͤmie, nebſt den beeidigten Heeringswrakern auf, 
d der Freyhandel nahm feinen Anfang. Bloß bie 
btige Juſtirung, und Brandflempel der Tonnen iſt 
Borbehalt der Regierung dabey. Jede Tonne muß 
au acht und vierzig Schwediſche Tonnen und den 
len Namen des Eigners enthalten. Dreytauſend 
anen davon gehen iähelih, nah dem mittillindis 
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(hen Meere, eben fo viel nach ben Kanariſchen € 
den, und eben ſoviel nach Weſtind en. Das Rd 
errichtet man nach ber Methode von Yarmath, u 
gehen dreptaufend Tonnen von gerancherten Hei 
oder Buͤcklingen nad Ttalien ind Weſtindien. 


Zum Trahnbrennen bediente man ſich fi 
bloß der Kehlen und der Gedaͤrme. Der gute U 
bes Trahns machte, dab man anfehnliche Br 
in den Gcheeren anlegte. Die mehreſten befchn 
acht Keffeln, daran man das Kupfer dabdurch « 
bat , daß man die Keſſel mit Staͤben von Fichtech 
und durch drey ſtarke Eifenbande vergrößert. I 
nem Keſſel kocht man neun bie zehn Tonnen Her 
in fieben, bis neun Tonnen Waſſer. Man rüße 
Mafle mit einem Kupferfpatel, big fie ganz mid 
ſchmolzen, und alsdenn pumpt man etwas kaltes 9 

„zu. Das Fett fhönft man von oben ab, in & 
morinnen cs ſich ſetzt, da man es denn durch ein: 
in ein Gefaͤß mit einem Bodenzapfen feiht. Der 
felboden ift drittehalb Ellen breit, und dreyviertel 
bo , und alsdenn fangen die dreyjoͤllige Gh 
welche firben Biertelellen lang find. 


Tach einer nochmaligen Durchſeihung füllt 
den Trahn in Eichenfäfler ein, welche fechzig für 
fche Kannen halten, um ihn zu verſchiffen. Di. 
ringe merben fünf, bis ſechs Gtunden lang gi 
und zwar etwas lebhaft, zwey Grunden lang | 
fühle, und erft nach biefer Abkühlung nimmt | 
den Trahn ab, der von friſchen Heeringen fril 
weiß, und von alten fehlechter if, und in 
Kupfertefieln braun wird. Man koche in ben Tu 
brennerenen mit Kienholz und Steinkohlen. 
Trahnbrenneren von vier Kefleln erforbert era a 
fig Arbeiter, und fänge ſich erſt, nach dm | 

benden Mreife der Galjheeringe an. Bormals fi 
teii 


N 
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BT, un Knoten dienen die 
; . * "die ſehr entzundete ſchiner 
7 N 2  Wundwajler Ei 
5 4. Js, dem Geräte vers 
My X: ‚sten bringe man 
KIN “ Kur  faung. 
GE m Ä 
48 % y im Herbfle, und Fruͤh⸗ 
2* Fleiſchtheilen. Ihre Ure 
%r sähes Blut. Eine einzelne 


‚5 bas Reiben, buch aufgelea» 

„d, Schweismittel, oder Abfuh- 

‚s iſt ein, Gelenkſchmerz von fcharfens 

a Getraͤnke, fißender Lebensart , öfterm 

Nach dev Abfuͤhrung, und bey guter Diät 

„altes Bad Heilfam, da daffelve die geſchwaͤch⸗ 

‚even ſtaͤrkt, und das Bleywaſſer den Schmerz 

‚et: Man muß aber ein Aderlaſſen und Abführen 

angehen laſſen, und man widle den leidenden Theil 

Waͤchstaffet ein, nachdem man, neben der leidenden 

tete ein. Zugpflaftee von fpanifchen Fliegen gelegt. 

n Bad von Brandweinfpühlig wirkt warm vortreflich. 

legt folge nah der Geneſung, ein kaltes Bad mit 
‚henden Eiſenſchlacken, um bie Theile zu ſtaͤrken. 


Bey ber Verrentung ber: Knochen aus ihrer: 


fanne ift das erfte die Wiedereinlenkung, und bier» 
f ein ftärfendes zuſammenziehendes Mittel. Dazu 
nen, die in Eſſig oder Wein abgefochten Kräuter 
„5. mit dem Bleywaſſer vermifht. Hier thut auch 
s Ungarifche und Bleygwaſſer gemifht, gute Dienfte. 
egen die Berhirtung an dem verrenften Theile ges 
auche man. die Kräuter N. 5. mit E:infaamen in 
tilch, und zulegt .in Eſſig gekocht, warm; nun len⸗ 
man den Knochen ein, und denn ſchlage man dag 
leywaſſer über. Das Rnochenverwachſen von 
| | 32 der⸗ 
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Laube einen Ueberfluß von duͤnnerm 
als ın den Heften oder Stämmen ift, 
und Waͤrme genug zum Berfdhrwißen 
Ausvünftung zu einem fanften Gchlei 
welches nicht fo geſchwinde gefriert, 
ſprengt oder ſich wenigſtens nicht ſo 
fee auebehnt; fo zerſprengt ber zu 
die äufferften Gefälle, und dieſts ausg 
fobald die Sonne im Aufthauen de 
ans den Enden der ausgedehnten Gefä 
ift Diefes eine Art von vegetabilifcher 
mit dem Erfrieren der Thiere, und di 
fung, Entzündung, Auſſchwellung, 
Blutgefaͤße einerlen if. Bäume, w 
Gartenlande , zur Herbfizeit in die A 
balten. den Winter aus. Thut mı 
Herbfte, da der Baumſaft noch in 
und ſehr waßrig vorhanden ift, oder 
wenn der Gaft bereits aufzufteigen 
dergleichen Bäume aus. Auf aͤhnlich 
me, wenn bereits um Michacl, wie 
Froſt einfällt , ob fie gleich, zu einer 
viel flürkern Grad von Rülte vertro 
der Winter foäter einfallt, wofern d 
Fruͤhſahr anhält, da Wärme und F 
fom gerftören.- Die Ratur geht dur 
von der Finſterniß zum Lichte, vom 
hm ber Knoſpe, von ber Dummbdı 
des Geiftes, durch das Mittel der $ 
von ber brennenden Sonne, durch A 
die Nachtkaͤlte des Herbites, bis zu 





Ohuſtreitig muͤſſen Biume in 
jetjeit erfrieren , denn alsdenn mür! 
bßliche Laub zu einer gefährlichen 
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‚Urn dem Menſchen allmählich die Kopfhaare ab, 
efe herbftliche Berwuͤſtung erinnert ung an die Ab» 
: der chktrifchen Vegetation. Wenn man nun eis 
Saum, in feinem Herbſte allmählich entblättert 
mt man.burch die Kunft, die Natur nach, und 
3eugt dadurch dem Erfrieren vor. Es erfroren in 
Jahren von 1708 und 17009 faft alle Dbftbaume 
'ropa , die Maulbeerbaume ausgenommen , ‚welche 
sum Unterhalte der Seidenraupen kahl gepflüdt 

Indeſſen muß diefes Entblättern nur nach und 
jeſchehen, ohne bie künftigen Knoſpen zu beſchaͤdi⸗ 
und man fängt mit dem zärteften und waͤßrigſten 


an. 
Der Schwedifche Käfeleim. 
Dian befchäle einen Kaͤſe, und werfe die Rinde 
Das übrige wird in dünne Scheiben zerfchnitten, 
nit einem Holslöffel, in dem fiedenden Waller, fo 
em Dreyfuß im Keſſel kocht, fo lange gedrüdt 
ewegt, bis es zu einem zaͤhen Schleime geworden, 
ih vom Waſſer abfondest. Den herausgefchöpften 
im reibe man, fo heiß als er iſt, auf einem warm⸗ 
hten Reibſteine, oder heiffer Eiſenplatte, mit un» 
htem Kalte, bis daraus ein zaͤher Leim wird, wo⸗ 
zan Steim, Marmor und Hol; warm verbindet. 
wer recht hart geworden, fo Löfer ihn kein Waller 
nig, als Scheidewaſſer mehr auf, und ein ſolches 
kKaͤſe iſt für SFifcher ein unvergunglicher Koͤder, 
amit Fiſche zu fangen. 
Der Schiesbogenleim ber Lappländer. Die Lap⸗ 
iehen dm Barſchfiſche die Haut ab, fie trocknen fie, 
fie in kaltes Waſſer, bis fie auſſchwillt, und fich 
i&uppen ablöfen,, und ſtecken vier oder fünr ſolche 
:aufrinander , in eine Reanthierblaſe oder fie wickeln 
Birfenrinde ein, damit Erin Waſſer, fondern nur der 
E deifelben die Häute berühren möge. Auf biefe 
egt man fie über einen Topf mit fiedendem Waſſer, 
und 
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und man läßt fie Eine Stunde lang, in einer mil 
Aufwallung. Alsdenn nimmt man die ermeidhim Gi 
haͤute aus der Blafe oder Rinde, um bamit die ve 
su leimen , die aus ichtenreifern , fo in Moräfns 
Mailer wachfen, und fo zahe ale VBuchsbaumsk fi 
und halb aus jungem biegfamen Birkenholze, längfı 
durch dieſen Leim, auf einander gepaßt werden, ſce 
fammen balten, und wegen der Verſchicdenheit da 
ftifehen Faſern, bie halb harzig, halb weiß wel 
find, eine gute Federkraft annehmen. 
Biertonnen, den Sommer und -_ J 
hindurch, gegen Die Säure zu bemaht 
Der heiße Sand, in welchem fich todte 8 
in Egypten und Wrabien lange Jahre hindurch 
ſehrt erhalten lajiın, fo wie man Blumen, in n 
Lindern, Monate lang in trocknem Sande frif 
bewahrt, giebt den Grund zu dicſem Verſuch 
Wenn man cin Birrfaß, fo wohl verfpündet if 
drey, gleich weit untergelegte Steine, in einem wi 
gen Bretterverſchlage, unbemweglich niederlegt, und 
all, Eine Hand breit hoch, mit getrodinetem Sa 
ſchuͤttet, fo erreicht man dadurch die vorgemelde 
ſicht. Zur Bequemlichkeit muß der Zapfen ber 3 
jo wie der Zwickzapfen, buch den man, beym 
pfen, die Luft langfam einläßt, lang hervorgehen 
ten am Kaſten befindet ſich ein verftopftes Loy, n 
man oͤffnet, wenn man den Gand, unterhalb de 
fiin wieder ablaufen laflın kann. 
Vorſicht bey dem Abbrennen des Leini 
Die fo oft, bey diefem Gefchäfte lebendi 
brannte, oder fonft verunglüdfte Menſchen, wel 
daraus entflandenen gefaͤhrlichen Feuerobtuͤ 
oder wenigftens doch toͤdtliche Schrecken, ur 
in dee That mehr Aufmerkſamkeit von ung, br 
Abbrennen diefes Dels, als man dabey gemei 
beobachtet, oder zu beobachten verſteht. Ich 
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8, im zweyten Theile dieſer Magie geſagt, daß 
des Leinoͤl den hunderten Fahrenheitſchen Grat 
ite verlangt, ehe es am Feuer fo heiß wird, daf 
» an der Luft, ober am brennenden Papiere en:. 
it, und auf der Dberflüche fortbrennt. 
Man unternimmt aber das Abbrennen des Leinoͤls, 
man febt feine Oberfläche in Flamme, damit man 
'ben vinen Theil feines gärtern , gelben Fettes bes 
c, wilches Urſacht iſt, daß das gepreßte rohe Lein⸗ 
ı Farbe eingrruͤhrt, ale Oelfarbe der Mahler nie: 
ocknet, und als Farbe der Buchdtucker oder Ku⸗ 
ucker, durch das Papier gelb durchſchlaͤnt. Die 
zrucker bedienen ſich zum Kochen deſſelben einer 
n und ſtarken kupfernen Blufe, daran zwey Ringe 
andhaben, und ein dritter Ring am Deckel vorkom⸗ 
um durch alle drey zugleich eine Stange hindurch 
Een, winn mon die Blaſe forttragen, oder auf 
irube herausheben will. Es gehören fünf, bie ſechs 
den Zeit, und ein langfames euer, ein freyer, 
sicherer Platz im Garten oder freyen Felde, eine 
Blafe, ein genaufchließender Dedel, und viele 
d dazu. 
Indeſſen ift doch oft genug alles dieſes noch nicht 
nglih, wenn man gleich bey verklebten Deckel 
‚ und bloß zwey Drittheile der Blaſe mit dem Des 
gefüllt find; denn hier kann das Del nicht vers 
en, wie es dod thun follte, damit es fo di, als 
ger Honig werde, weil die in der Blaſe, fo viele 
wen lang erhißte Luft, welche nirgendwo einen 
ana finder, endlich mit Krachen den Deckel herauf 
‚ und es entzündet fih das Del in dem Augenblis 
ale es die Luft berührt, es läuft braufend in die 
fen und nun ſteht alles, wie auf einem brennenden 
in vollen Flammen. 
Sn offnen kupfernen Törfen, beren Schlageloth 
{hr , „oder in kupfernen Kefleln kann man das rin 
o 


? , J 
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Seht man noch zu biefem blauen Augenwofler 3 
Quentgen zubereitete Tutia, und anderthalb Quent⸗ 
gen Bleyzucker, fo reinigt man bie Augen von der 
Schmier, und Heinen Geſchwuͤren. 


N, 19. Begetomineralifhes Wafler 3 Unzen, Ungarifh 
Waſſer, Roſenwaſſer, Quendelgeiſt, von jedem 
6 Quentgen, gemifcht, ftärkt die Augen, mit Lay 
ven aufgelegt. | 


N. 20. Seifengeiſt 3 Unzen, Kampfergeift, Mund 
waſſer, (arquebufade) von jedem anderthalb Una, 
gemiſcht, ein vortreflihes Mittel in Quetfehunge, 
und unterlaufenem Geblüte, auf Kompreſſen. | 


M. a1. Wermurh, Wegebreit, Kamillen, zu oleike | 
Theilen, in Wein oder Eſſig gekocht. | 


N. 22. Gelöfchter Kalt Ein Theil, Leinoͤl 3 Tpuikll 
Quittenſchleim 2 Theile, ift gequegle eine gute Dt 9 
ſalbe, ſo ſchnell wirkt. 

N. 23. Goulards Bleyextrakt 2 Unzen, Terpentindl 
Unze, Haſenſchmalz anderthalb Unzen, Steinoͤl A: 
halbes Quentgen, im Steinmoͤrſer gemiſcht, zecthe 
den Kropf. 

N. 24. Froſchlaichpflaſter mit Queckſilber, Schierlin 
pflaſter, von jedem gleichviel mit Steinoͤl gefneticg 

N. 25. Fichtenfproflen, Franzoſenholz, von jeden 4 
Ungen, Sarſaparillenwurzel, weiſſe Pfefferwurje 
von jeden 3 Unzen, zerſchnitten, mit oder of 
geſtompften Haber zum Blutreiqungstranke gekocht 

N. 26, Loͤſet vier Gran Sublimat in anderthalb W 
zen Kornbranntwein auf, feget 3 Unzen Fenchelweſ 

zu; Abends umgeruůͤttelt in zwey Taſſen Milch ei 
zunehmen. 

N. 27. Haſenſchmalz 6 Quentgen, Steinoͤl 12 T 
pfen, gemiſcht iſt eine vortreſliche Salbe bey erſte 
ven Gliedern. 

















Das | 
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Kappen um bie Fugen des aufgeloͤtheten Deckels genau 
walrgt, um der Luft allen Zuging abzuſchneiden. 

„ Wenn man das Leinöl fo lange abrauchen läßt, und 
Bennt, bis es fich zu Fäden ziehen laßt; fo hat man 
pelleim , Bögel damit zu fangen ; (ondeclich wenn 
Mirtelbeecen darinnen abkocht. 

Ein trsdinendes Leindl zum Oelmahlen und Ans 
ur des Geraͤthes entficht,, wenn man weißen Bitrigl, 
iicht gar zu viel warmen Waſſer auflöfet, es durch Loͤſch⸗ 
ler durchſeihe, und zu einer gleich großen Quantitaͤt 
mil oder Ruͤbenoͤl, in eine Flaſche gießt, fleiſſig 
weelt, und etliche Tage an die Sonne ſtellt. Das Del 
davon ziemlich Elar , und es zeigt fich, zwiſchen dem 
Beund dem Vitriolwaſſer, eine ſchleimige truͤbe Materie, 
r.der man das Klare Oel zum Gebrauche abgießt. Dies 
seibe man unter Bleyweiß, und wenn man nachher ans 
e sum Anſtriche beliebige Farb n dazu mifcht,, fo wird 
Farbe auf der gegründeten Leinwand, in wenig Stun⸗ 
teöden. Da aber der Bitriol ein Sal; ift, fo macht feis 
Bäure endlich die helle Farben gelb. Es ift daher beſſer, 
den Gebrauche dunkler Delfarben, wenn man die Far⸗ 
einruͤhrt, auf jedes Pfund Farbe bloß 1 Loth Silber, 
te zugufeßen. Sind es helle Farben, als weiß und grau, 
durch bie Slätte dunkler wirden , fo menge man auf 
es Pfund Farbe ‚, indem man fie mit Nuß⸗-oder Mohn⸗ 
abehiuet, Z Loch weißen Bitriol, der vorher mit eben 
u Dele abgerisben worden. Mahlerfirniß zu blokem Di» 
Benengt , würde zu biete und fette farben hervorbringen. 
mige ur Erſparung des Brennholzes anges 

gebene Kochoͤfen. 

Huf der ziwenten Rupfirplatte ſiehet man ten Bartbis 
en Kochofen, in Figur 7. und zwar von vorne. A 
It das auffere Gehaͤuſe deſſelben vor, und diefes iſt, nebft 
m Thuͤren, a. b.c.d. e. und dein Schieber f. und g, nebit 
'Blafe B. deren Boden h. und Deckel i. den man öffnen 
in, um die Blafe mit Wafler anzufüllın , unten aber 
hallens Magie IL. Thi. & burch 
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öl zwar auch allmaͤhlig kochen, abrauchen, und | 
zehren laſſen, und man bat dabey den Bortheil p 
wie viel es fich einzehrt, es muß aber etwa bie 
‚von dem genommenen Dele einfochen. Nach einige: 
den werden die Rebel über dem Topfe bichter we; 
Enpblich fängt es entweder von felbft Flamme, u 
und fanft brennt , oder man erregt dieſelbe buch ki 
nendes Papier. Uber hier ift ebenfalls cin gemen | 
ſender Dedel ſchlechterdings nothwendig; ex lau 
von Holz ſeyn, weiler verbrennt, nicht von Est 
diefer zerſpringt, nicht geloͤthet, weil das Larhy 
Iſt dev Dedel von Eifen oder Kupfer , und we 
er die Deffnung genau, fo erlifche bie Flamme fi 
weil fie mit der Luft keinen Zuſammenhang het. 
fie entzündet ſich von felbft, nach einer Meile, 
Luft wieder, fobald man den Dedel aufhebt, d 
eingreifende Klinke haben muß. 


Die aus der Grube, worinnen bas Feuer u 
ten wurde, vermittelft der Ringe und Stange hrra 
bene Blafe, ſetzt man auf einem dicken Gtrohfen 
Abkühlen, indem man vorher ben Boden, untı 
Krange, durch ein angemuchtes Feuer ermanı 
te; auf kaltem Boden würbe alles überlaufen, ı 
beraugfchlagende Flamme , fonderlich wenn man | 
Punkte des hoͤchſten Schreckens, das Feuer wit: 
(öfchen wollte, mannshoch, wie ein raufchenber | 
fall wüten , und überall um fich herumfchlagen. 
ift es gefährlich, unter freyem Himmel, in offim 
faͤſen Eeinöl , zum Mapferfirniffe abzufochen ; da 
fle Tröpfgen Staubregen, die naflen Dünfte des U 
eine hineinfallende liege, würben alles in low 
wandeln. Folglich koͤmmt hier alles auf eine ı 
tbeten,, ſcharf einpaſſenden Deckel an. In unglä 
Faͤllen loͤſcht man das Leinoͤl mit vielen &4 
Uſche oder Sand, oder indem man doppelte, uahl 
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ppen um bie Fugen des aufgelöthrten Deckels genau 
legt, um der Luft allen Zuging abzufchneiden. 
Wenn man das Leinöl fo lange abrauchen läßt, und 
mt, bis es fich zu Faden ziehen laßt; fo hat man 
leim, Bögel damit zu "fangen ; fonderlich wenn . 
Mitelbeecen darinnen abkocht. 
iın trocknendes Leinöl zum Delmahlen und Uns 
des Geraͤthes entſteht, wenn nian weißen Bitrigl, 
t gat zu viel warmen Waoſſer auflöfrt, es durch Loͤſch⸗ 
: darchfeibe,, und zu einer gleich großen Quantität 
l oder Ruͤbenoͤl, in eine Flaſche gießt, fleiſſig 
elt, und etliche Tage an die Sonne ſtellt. Das Oel 
davon ziemlich klar, und es zeigt ſich, zwiſchen dem 
ind dem Vitriolwaſſer, eine ſchleimige truͤbe Materie, 
er man das klare Oel zum Gebrauche abgietzt. Dies 
be man unter Bleyweiß, und wenn man nachher ans 
um Unftriche beliebige Farb n dazu miſcht, fo wird 
arbe auf der gegruͤndeten Leinwand, in wenig Stun⸗ 
odın. Da aber der Bitriol ein Salz ift, fo macht feis 
wre endlich die helle Farben gelb. Es ift daher beifer, 
m Gebrauche dunkler Delfarben, wen man die Far⸗ 
rüber, auf jedes Pfund Farbe bloß ı Loch Silber⸗ 
zuzuſetzen. Sind es helle Harben, als weik und grau, 
sch bie Glaͤtte dunkler werden , fo menge man auf 
Pfund Forbe , indem man fie mit Nuß s oder Mohn⸗ 
üyrt, 4Loth weißen Bitriol, der vorher mit eben 
)ele abget ir ben worden. Mahlerfirniß zu bloßem Oe⸗ 
nengt, wuͤrde zu dicke und fette Farben hervorbringen. 
ge zur Erſparung des Brennholzes ange⸗ 
gebene Kochoͤfen. 
Huf der zweyten Kupferplatte ſiehet man den Barthi⸗ 
Kochofen, in Figur 7. und zwar von vorne. A 
yas aͤuſſere Gehaͤuſe deſſelben vor, und dieſes iſt, nebſt 
Thüren, a. b. c. d. e. und dem Schieber f. und g, nebſt 
laſe B. deren Boden h. und Deckel i. den man oͤffnen 
um die Blafe mit Waſſer anzufuͤllen, unten aber 
ens Magie IL. Thl. S durch 
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Surıh zen Sch⸗ zZ eder VNuceere 
made. Lex Hoya fi oum Biene. mr: 
der so zu Sntrs Zualos, Tit ce Sırseır 
vie uch ben Bst 'alınıce Bine Der m mm 
Thiüse b. ze sm 2: Aslien ur con BC ze 
‚oligen tariın zichmetenn Ziemicben zii 
gen. Ueser scm Roſte Tir2 zum. urn ae ZI 
mer Nat D. idestalls 2:2 uismuederre & 
2, Km Zul: nmenbıg, sone umb Sn zrU 
ge). B. Wut am oquraur au Aymiarr zu @ 
riunen ũeden zu Fzanen . Achı Fig. 9. Gum a 
Biefer Pla:te 2 Therie das Zar bi hen Ir 
Hat mar aur ı Ines zLorre zu ocıneli 
Saͤrme nothiq. fo mırd der Roitc. wird zu 
zung tucd oen erit: ·a Roſt, E. weicher mu: 
zwiiaen sıe Ka.zcoitiisce m co, oDrz aum ı 
bern m. 7. erageſetzt, und io viel, uls acıtn 
fhrinfe. Zu Jal zöee dung, ee gemehnlice 
ae P. hineia und unter den an nem Bearfriekt 
Seaten H zu ſchieben, der nach bewandten U 
duch einen Bratenwender, oder darch Ma 
umgemanet, uno bucch BieRellel, durch die Thür 
auch mittelſt des Schiebers f, fo nahe ober ferne 
als erſocderlich iſt, gefhobın werten fan. € 
der Brarfeich hinterhalb auf einem gemöhnlich 
bocke Krußen, umcıe Blechwand nicht zu übe 
Uebrigene ſtehet diefer bereits im zweyten X 
Magie erre ‚Inte Barthiſche KRocofen , auf eincı 
ten Heecde, und unten eın deraleihen Kamin , ı 
nen andırn Boten, als den F uerheerd, und ı 
viel, als die Zeichnung ausweiſet in L vor dem | 
vor, wodurch die Luft von unten ungehindert hu 
konn. Dir D. Barth gübt vor, dan Def 
durch die Ubfürzung des Hrertie verurſacht weri 
wears aber horhmwendig, ſondern vielmehr be 
e zuzumachen ſiy. Was M, big obere Di 


Oeconomiſche Werfuche. ‚275 


‚ fo if felbige fchlechterdings nothwendig, weil das 
cr Kohlendampf verfliegen muß. Da aber die das 
it verfliegende Diße ; wie man felbft wahrzunehmen 
nheit gehabt, noch lebhaft genug ift, einen Kachelo⸗ 
Jeigen, fo kann ein ſolcher, wenn er über dieſe Oeffnung 
sche wird, ein Rebenzimmer noch befonders erwärmen. 
ut der dritten &ypferplatte ift Sig. 13.ein anderer 
Kochofen von vorne und von ber einen Seite zu fes 
ig. 14, iftder aroße, ciferne Roſt. Sig. 15. eben 
iferne Dfen von Hinten, und von der andern Geite 
en. Sig. 16. ift die Bodenfeite deilelben, bey weis 
die unter den beyden Kochlöchern a. b. der Sig 13. 
e 2 Roſte zu fehen find. Diefer von Eiſenblech vers 
Kochofen dat obınauf 6 Kochlöcher , einen laͤngli⸗ 
chinkenkeſſel, Brat » und Backofen, und man kann 
t gemeinen Steinkohlen anfeuern , hinter dein Schin⸗ 
lſtehen hier 2 geſchweifte Zugloͤcher, die unter den 
tein fommen , und den Kohlendampf abführen, und 
‚ als Eleine gemauerte Schorfleine in bie Höhe, die 
ng zum Schinkenkeſſel ift Hier laͤnglichund. Man 
efen Keſſel 3, bis 4 Zoll tief ein, und er muß dichte 
n. Nebenbey leben die 6 Löcher für Keſſel oder Mars 
deren Größe willkuͤhrlich iſt; fie muͤſſen ebenfals 
in ihre Loͤcher hinabgelaſſen werden und ſchließen. 
n nicht ale 6 Löcher zum Kochen gebraucht, fo muͤſ⸗ 
mit einem dichtfchlieifenden Deckel verfchloifen mer» 
vodurch Die Hitze beyfummen gehalten wird: 
‚nder Geite befindet fich eine Thüre, fo zum Badofen 
worinnen man ſowohl auf der Bodenplatte, ale auf 

darinnen befindlichen Röften baden kann: dem 
en gegen über ift eine Diffnung ohne Thüre zum 
1, obgleich der Braten auch am Spieß mit einer von 
verfertigten Bratpfanne angehängt werden fann, 
ſchloſſen wird, im Falle, daß die Hiße nicht ſtark ges 
n ſollte; fo legt man aufdie, daſelbſt befindliche Koͤ⸗ 
8 Holzkohlen, um dın Braten mis einer flarkern 
4 bedienen. 

© 2 Un 
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An der Hinterfeite erfcheinet eine Thüre mit ⸗ 
Roͤſten von 2 Stüden, bie man mit Steinkoblen hei, 
3 Kochloͤcher, den Braten und halben Schinfentril 
ne andere dergleichen Thüre, fr Die andern 3 Loͤche, 
ofen, und für die andere Halfte des Scyinkenteile 
Schinkenkeſſel muß jederzeit Waller ſeyn, wenn gen 
Schinken gekocht wird, und es bient zum Abweſq 
Küchengeräthes. Die 6 Kochloͤcher dienen, jede, 
Topf, oder eine Kaſtrolle, die genau paſſen, in fh 
nehmen, 

AufderRupferplatte IV. Sig. 17. zuchne ich de 
ten Kochofen,, Damit man unter den 3 Modellen dir: 
haben möge. Erift lang, 3 Fuß, zwey Zoll, heds 
tief oder weit 1Fuß, 8ZoU rheinländifch. Die tabey! 
Zahlen find, das erfte Kochloch eilftehalb Zoll im ] 
mefler , das zweyte neun Zoll, das dritte 3 Zoll. Nun 
ift der Bratofen, biffen Thuͤre 20 300 lang , und og 
Zoll hoch if. Nummer 5 dus Loch zum einheizen, fi 
tehalb Z0U lang und fünftehalb Zou hoch iſt. Run 
dient dem Bratofen noͤthigenfalls mehr Hige zu gebe 
Thuͤre hat ein Zugloch. Nummer 7 das Loch untrrbe 
ſte, zum Arsnehmen ber Aſche; bie offne Thuͤre m 
die verſchloßne befördert den Zug. Munımer 8 die Ha 
roͤhre, fo beym Eingange viertehalb Zoll ; die Roͤhre 
dig fechstchalb Zoll weit if. Nummer 10 ift das S 
Man koͤnte einenDfen im Nebenzimer zugleich damit 

DerRoſt it 10 Sol lang, 11 Zoll breit. Di 
und untere Platte des Bratofens ift von Eiſenblech 
Borderplarte, wie auch bie, zur rechten Geite, wer 
wendig mit Ziegelfteinen , die auf der hohen Geite 
und mit Lehm, flatt des Kalks, verſtaͤrkt. 

Nach dem beygefügten Anfchlage , fo fi « 
Kleviſche Muͤnzſorten bericht, koſtet 
Die obere gegoßne Eiſenplatte, fo 70 vᷣſund wiege, dei 

2 Stüber — 2 Ihir., 20 t 


Die vordere Eritenplatte mit Lrifen ein⸗ 
gefaßt, nebſt den 4 Thüren, mit Gehangen, 


PEN; 
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I Dedein mit Stielen, und 2 inwendigen 
hrotofenplarten alles von Eiſenblech, 
biegt 70 Plans ı incluf. Arbeitslohn, das 
und ıo Stüber 2-10 — 
öſte, und 2 eiferne Bolten f worauf fir 
uhen, wiegen 20 Df. des Pf.6 Stuhr 2 — 


Summe der Schloſſerarbeit 16 pl. 8* Süßer, 


gefkeine gum innren Bekleiden — 
r ehr ikeiopn — — — — U — 


ber Kleviſch machen Der ganze Ofen 
einen guten Groſchen. koſtet foiglich 17 Th. 20 Etüber. 


se von der detigen Kochkunſt der neuent- 
deckten Wilden, im Suͤdmeere. 


Wie einfach kochen und braten doch die heutigen 
m; ohne Zweifel ahmen fie dabey die Anweiſung der 
ligen Amerikaner nad) ; menigflens übertreffen fie- 
Koͤche, an Simplicität der Zuthaten. 
Die Infel Savu liegt in dev Gübbreite von 100rad, 
inuten ; in der weftlihen Linge (vonGreenwich)237 
, 30 Minuten. Sie ift acht Seemeilen lang, und liegt 
Neuguinea. Da hier bag Brennholz felten ift, fo für 
e für ihre Kuͤche rin Erſparungsmittel aus, foin Eur 
wohl nicht leicht anderswo, als im Feldlager gebraucht 
n feyn mag. Die Eingebohrnen graben ſich namlich 
yrisontale Höhle, unter der Ecde aus, die faft wie eine 
chenhoͤhle, 6 Fuß lang, und an dem einen Ende, - 
nem großen, am andern Ende mit einem Eleinen Loche 
en ift. Durch das große Loch ſtecken die Wilden das 
in die Höhle, indeſſen daß das Kleine den Schorſtein 
%. In die Oberfliche der Erde über dem Feuerbehaͤl⸗ 
id cunde Loͤcher eingefchnitten, fo bis ang Feuer herab⸗ 
‚ und in diefe Kochloͤcher laͤßt man die icdnen Töpfe 
welche in der Mitte weitbaͤuchich find, und gegen den 
nenger werden, fo daß die Hitze auf einen großen Theil 
berfläche, oder auf die ganze Untechälfte des Topfes 
ı kann. Jeder diefer Töpfe faflet einige 30 Quarte. 
ft ein Eleineg feuer, bis zur Berwunderung hinläng« 
© 3 lich, 
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lich, dieſe Töpfe ſiedend zu erhalten. Von Zeit zu Sat 
man nur ein trocknes Reiß hinein. Auf diefe Art lih 
alte Lebensmittel auf Savu, und man fiebet Sirup u 
cker auf tiefe Urt. In Peru-ift Diefe Gewohnheit de 
eingeführt. Kann nicht jedes Land, wo die Frurmyi 
ift, dieſen verdeckten Kochhrerd, wenn man ihn md 
mit Steinen wölben, und alfo Dauerhaft mauren mel 
einem anf-bnlichen Gemwinfte anwenden, und es bi 
die kleine Sphaͤre von Kenntniſſen, dirdie Wilde | 
unfere , oft ſchlecht zuſammengeſetzte Unftalten , ia 
Stüden, wıil wir zu viele Kenniniſſe haben, unfrer? 
girrde feine Schranken ſetzen, und fihon zufrieden ſu 
endliche Erfindungen und Wahrfcheinlichkeiten, v 
Dbrrfläche her zu befichtigen , ohne eine wirklichs 
und ohnentbehrliche Erfahrung vollkommen auf 
ten, und auf ihre einfachſte Simplicitaͤt hevabzuſcha 
nigſtens halte ich dafür, daß die allereinſachſten Wer 
fere Abſichten zu erreichen, die natürlichften und fok 
beften find. 
Vorſchlaͤge, über den beſten Bau der S 
Öfen , die befte Art fie zu heizen , umd übı 
verfchiedene Art der Feurung. Fig. ı' 
Die ehemaligen ungeheure Waldungen Eurer 
nunmehr, zur Ehre der Kultur niedergehauen ı 
und vielleicht ift nur Pohlen und Rußland noch ein 
bleibfel von der alten Welt, auch in Abſicht der? 
Der erftaunlie Aufwand des Brennholzes, und | 
lich anwachſende Mangel deſſelben, verlangen die fd 
und ernſthafteſten Mittel, ſewohl um neue Balder 
gen, als das Holz aufdem Heerde, bey der Wäſche, 
Broucreyen, Porcelainoͤſen u. ſ. w. zu erſparen. Se 
mich hier bloß auf die Stubenoͤfen einſchraͤnken, un 
nigen beſchreiben, und in der Fig. 18. der IV. Kımf 
zeichnen, welcher den Beyfall und Preis der Kan 
Berliniſchen Akademie der Wiffenfchaften, im Jahrı 
erhalten. Diefe Akademie heizte zugleih 4, zur Er 
bes Holzes ongegebene Stuſenoͤfen, jeden , bey fi 
B 
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ide, mit 16 Pfunden viererlen Urten Hölzer, nämlich 
.ochbäichen, Eichen, Ellern, Fichtenholz und gemeinem 
In jedem Zimmer wurden drey Thermometer, eins 
boden, eins in der Mittelhöhe, eins oben ander Decke 
Junge. Nah 6 Proben mit jedem Dfen, bekam der 
»igende Fig. 18 den Vorzug. 
Ein jebesDfenfeuer ift lebhaft, wenn es von einem ſtar⸗ 
uftzuge angeblafen wird. Wenn diefer Zug ftarf genug 
ınd mitten burch das flammende Holz geführte wird, fo 
ennt das Holz geſchwinde und mit einmal, man kann 
He Klappe bald verfchließen, und alle Hitze nuͤtzen. Fer⸗ 
ſt es vortheilhaft, wenn die innere Hoͤhlunz eines Stu⸗ 
fens ber Größe, und Grwalt dis darinnen erforderli⸗ 
Feuers angemeflen , und es muß die auflodernde 
me bie ganze Weite der Ofengaͤnge, gleichſam draͤn⸗ 
anfüllen. Dieſe Gaͤnge muß der Töpfer eher enge, als 
it machen, und fie muͤſſen nicht nach geraden Linien, 
en nothwendig gekruͤmmt fortgehen, aßer nach und 
Immer enger, zuleßt aber am Eingange in den © dor» 
wieder etwas weiter werden, um die Stärke des Zuges 
‚mehren. Folglich wird eine lebhafte Erhißung, durch 
gkeit des inneren Raums, durch ftarken Zug, und endlich 
ben krummen Gang erhalten, weil jede Flamme an 
ipiße am fcharfeften brennt. 
Wenn IO big 12 Pfunde trocknes Holy, bry lebhaftem 
, und etwas engem Gange, fihnell auflodern , fo wird 
is eine 8, bis LO Fuß lange ffiamme. Folglich muß der 
3 langer feyn, als die laͤngſte Flamme, d. i. in Eleinen 
fen der Gang 16 Fuß, in größern 24 Fuß und bars 
: Daher giebt man den Singen durch das Hin » und 
sbren mehr Länge, ohne eben dem Dfen felbft eine uns 
we Öröße zugeben. Dünne Kacheln werben wie cin eis 
: Ofen leicht echißt. Die mehrrften Kachelöfen von der 
gften Dicke, find etwa 3 Zoll dick; man thut alfo gut, 
manfie 6, bis 8 Zoll dif macht. 
lus ähnlichen Verſuchen ergicbt es ſich wie man mit Si» 
cit den Schluß baraus ziehen koͤnne, daß man bie Ober⸗ 
84 fläche 
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und man laͤßt fie Eine Stunde lang, in einer s 
Aufmallung. Alsdenn nimmt man die ermeick M 
häute aus der Blaſe oder Rinde, um damit die Sg 
zu leimen, die aus Fichtenreifern , fo in Moräfuug 
Waſſer wachſen, und fo zähe als Buchsbaunfel; 
und halb aus jungem biegfamen Birkenholze, lin 
durch dieſen Leim, auf einander gepaßt werden, (Ari 
fammen balten, und wegen ber Berfchiedenheit ie 
ftifchen Faſern, bie halb harzig, halb weiß wi 
find, eine gute Federkraft annehmen. 
Biertonnen, den Sommer und me rent 
hindurch . gegen Die Säure zu 
Der heiße Sand, in welchem fi core 
in Egypten und Arabien lange Jahre Hindurd 
ſehrt erhalten lajiın, fo wie man Blumen, ia 
Ländern, Monate lang in trodnem Sande friſh 
bewahrt, aubt den Grund zu diefem Berfuhe 
Wenn man cin Bierfaß, fo wohl verfpündet iR, 
drey, gleih weit untergelegte Steine, in einem un 
gen Bretterverfiglage, unbemweglich nieberlege, uw 
al, Eine Hand breit Hoch, mit getrocknetem © 
ſchuͤttet, fo erreicht man dadurch die vorgemelte 
ſicht. Zur Bequemlichkeit muß ber Zapfen ber! 
jo wie ber Zwidzapfen, durch den man, bepmf 
yien, die Luft langſam einlußt, lang hervorgehen 1 
ten am Kaſten befindet fich ein verftopftes Loch, 
man öffnet, wenn man den Sand, unterhalb de 
ſten wieder ablaufen laſſen kann. 
Vorſicht bey dem Abbrennen des Brink 
Die fo oft, ben dieſem Gefchafte lebenig 
brannte, oder ſonſt verungluͤckte Menfchen , 
daraus cntitandenen gefährlichen Feuer 
oder wenigftens doch toͤdtliche Schrecken, 
in der Thar mehr Uufmerkfamteir von uns, IM 
Abbrennen dies Oels, ale man dabey gemma 
beobachtet, oder zu beobachten verſteht. Ih ni 






















a. 
u Dal⸗ biſer Me gefagt, daf 





is den hunderten Fahrenheitſchen Grad . - 


se verlangt , ehe es am Feuer fo heiß wird, daß 


an der Luft, oder am brennenden Papiere mt | 


und auf ber Oberfläche forebrennt. 

tan unternimmt aber das Wbbrenhen des Reinöle, 
an ſeht feine Dberfläche in Flamme, dacit man _: 
en rinen Theil feines zaͤrtern, gelben Fettes bes 

welches Urfache iſt, daf das geprefte rohe Bein 
Farbe vingerührt, als Delfarbe der Maler nir: 
oder, und als Farbe ver Buchdrucker oder Aus . 
dee‘, durch das Papier gelb durchſchlaͤgt. Die 
ucker bedienen ſich zum Kochen deifelben einer 
und flarken kupfernen Blafe, daran zwey Rinne 
nohaben , und ein dritter Ring am Deckel vorkom⸗— 
um durch alle drey zugleich eine Stange hindurch 
en, wenn man bie Blafe forttragen, oder Auf 
ube derausgeben will. Co fanf, bie ehe - 
m Bet; onb ein Tangfaii Hr, ein — 
peite Ph im Gärten —*— Belde‘,” eine - 
BR; ein genmufipließenbet ‚Dedit, ud vlele 
bozu. 
nei iR boch oft gets: alles dieſer noch nicht 
zlich, wenn man gleich bey; verklebtem Oeckel 
und bloß zwey Drittheile ber Blaſe mit dem Des 
fat ſind; denn hier kann das Del nicht vers 
wie es dod thun ſollte, damit es ſo dick, als 
r Honig werde, weil die In der Blaſe, fü viele 
en.:lang erhißte Luft, melde nirgendwo einen 
ng. findet, endlich mit Krachen ben Deckel herauf⸗ 
Aund es entzuͤnbet ſich das Oel in dem Uugmbli, | 
(6 es die Luft beruͤhrt, es (duft braufend in die 
» und nün ſteht alles, wie uf einem brennenden 
3 vollen Flammen. 
In offnen kupfernen Töpfen, beren Sclegrlorp 
toder in kupfernen Kefleln fann man bas Pr 

⸗ 
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oder der Gewalt zuſchreiben, bie dieſe anwendet, ws 
fih entbinden zu koͤnnen. Wie fchnell verbreitet 66 
die Faͤulniß in den Körpern derjenigen rauensperfonm, 
welche an biefer verhaltnen Reinigung flerben. Nach im 
Erfahrungen des Pringle und Machridge gerarhen de’ 
wächfe und Thiere in Faͤulniß, fobald Die fire Luftin 
ihnen verlohren geht. So ift die fire Luft der Kit, 
welche fefte Körper in ihren Eleinften Theilen zufammm 
leimt, und fogar die mineralifchen Stoffe verbindet. 


An großen chirurgifchen Operationen , ba man ge 
ze Glieder, Finger, Hände u. ſ. mw. amputirt, bis 
ſet, erfahren die Kranken, ob fie gleich durch Abſi⸗ 
sungen, und eine gute Diät vorbereitet worden, Wi 
nämlichen Zufäle, wie die Sindbetterinmen , von bei 
gehemmten Abfluſſe. Diefe Heftigkeit aber ſtehet wi 
der Größe des verflummelten Gliedes im Berhältmifk , 
und wenn alles übrige gleich ift, fo macht ein abge 
ſter Finger die Zufälle Eleiner, ber abgefägte Fuß char 
größer. Auf diefe Operationen , und alle Arten WE 
Blutungen folgen Sieber, Entzündungen , Krimpk 
Wahnwitz, und dieſes alles begleiter auch die verhalf 
ne Reinigung der Kindbetterinnen. Folglich mil 
beyderley Webel entweder einerley, ober doch fehr 
liche Urſachen zum Grunde haben. Auf alle chirurgl 
fhe Operationen, auf alle Heftige Leidenſchaften, z. E 
den Zorn, Eiferſucht, Entfeßen, nad erlittner X 
fhimpfung , die man zu rächen fein Mittel vor 
fiebt, wird man unruhig, ſchwach, taumelnd, 


es finden fih mehr und mehr Blähungen. | 
ſcheint der Verluſt der firen Luft Schuld zu 4 
ck 


N 





bie fchnelle Aufwallung des Blutes felbige entwi 

und fi irgendwo in Höhlungen anhäuft 

befchreibt eine Luftlungenfucht , da die Luft durch 

Subſtanz der Lunge den Ausgang nahm. 

fand in einer Sram das Herz ungemein groß, a 
elar 
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ppen um bie Fugen des aufgelöchrten Deckels genau 
slegt, um ber Luft allen Zugang abzufchneiden. 
Wenn man das Leindl fo lange abrauchen läßt, und 
nt, bis es fich zu Fäden ziehen laßt; fo hat man 
Heim, Vögel damit zu fangen 5 fonderlich menn . 
Miſtelbeeren barinnen abtkocht. 

Tin trocknendes Leinöl zum Oelmahlen und Uns 
des Geraͤthes entſteht, wenn man weißen Bitrigl, 
He gas zu viel warmen Woſſer aufloͤſet, es durch Loͤſch⸗ 
; durchſeihe, und zu einer gleich großen Quantität 
C oder Ruͤbenoͤl, in eine Flaſche gießt, fleiſſig 
elt, und etliche Tage an Die Sonne ſtellt. Das Def 
davon zirmlid) Elar , und. «8 zeigt fich, zwiſchen dem 
and dem Vitriolwaſſer, cine ſchleimige truͤbe Materie, 
ee man das klare Dil zum Gebrauche abgietzt. Dies 
ibe man unter Bleyweiß, und wenn man nachher ans 
um Anftriche beliebige Farb n dazu miſcht, fo wird 
arbe auf der gegründeten Leinwand, in wenig Stun⸗ 
:oden. Da aber der Bitriol ein Salz ift, fo macht ſei⸗ 
zure endlich die helle Farben gelb. Es ift daher beiler, 
m Gebrauche dunkler Delfarben, wenn man die Far⸗ 
wührt, auf jedes Pfund farbe bloß 1 Loth Silber⸗ 
t zuzufeßen. Sind es helle Farben, als weit und grau, 
urch die Slätte dunkler wırben , fo menge man auf 
Mfund Farbe, indem man fie mit Ruß s oder Mohn⸗ 
chuet, 4 Lorh weißen Bitriol, der vorher mit eben 
Dele abgerisben worden. Mahlerfirniß zu bloßem Dis 
nengt , würde zu dicke und fette Farben hervorbringen. 
ige zur Erfparung des Brennholzes anges 

gebene Kochoͤfen. 

Auf der zweyten Kupferplatte ſiehet man den Barthi⸗ 
Kochofen, in Figur 7. und zwar von vorne. A 
das auffere Gehaͤuſe deſſelben vor, und dieſes iſt, nebfl 
Thüren, a. b.c.d. e. und dem Schieber f. und g, nebſt 
Zfafe B. deren Boden h. und Deckel i. den man oͤffnen 
‚ um die Blafe mit Waſſer anzufüllen,, unten aber 
allens Magie III. Thl. S durch 
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firen Luft zu befänftigen, welche alle ihre Kräfte m 
wendet, ihr Oefaͤngniß zu erbrechen. Unter beim. 
Mitteln wirkt die aͤußerliche Kälte am gefchwindein, & 
da fie, fo zu reden, die Wallungen auf der Grele m 
ruͤckeſtoͤßt, welche allezeit eine Begleiterin ber fliczu 
den , faulen Hitze ift, und eine überfläfige Wärme is 
ganzen Körper erregt, ober Pflanzen und Thiere ia. 
eine geſchwinde Faͤulniß verſeßt. Boerhaave [hl 
gefunde Thiere in Oerter ein, welche 48 Grade ub 
bie Warme eines gefunden Kindes von zehn Jahrl 
erhigt waren. Des Kindes Wärme war 90 Fahım 
heitfche Grabe, des Drtes 138 Grabe, d. i. 45 Dem 
murfche Grade. Innerhalb acht und zwanzig ige 
ten flanfen die Thiere, bis zum ohnmaͤchtig werben; 
meyhitiſch. 
In Siberien, zu Yakutsky thauet ſogar in de 
Hundstagen, die Erbe nur zwey Fuß tief von oben on 
zu dem Begräbniffe der Todten bleibt fie in einer Tie 
von drey Fuß immer noch gefroren, und in bie 
Eisfarge bleiben. bie todten Tartarn unverweslich, wi 
die Hollandifhe Kolonie von 1596 noch bie jegt Spa 
ren von ihrem ehemaligen Dafeyn auf den Gpißberge 
zurüde gelaffen. Ein Beweis, daß die Kälte die fi 
Luft in den erflarrten Gäften der Todten zuruͤcke halt 
und dadurch alle Faͤulniß abwendet. Roc jeßt iſt ei 
Parthey der erſten Weltentdecker, faſt drey Tahrhu 
derte hindurch, in den Gebirgen von Peru, durch DE 
Kalte verfteinert und unverfehre zu ſehen, da fie mi 
Geiz Goldininen fuhten, ob fie gleich durch ziemli 
lebhafte Goldwallungen begeiftere wurden. Die Kalt 
wirkt nicht nur auf todte , fondern auch auf lebendige Mau 
fen, und es befißen Böller eine eiferne Notur, we 
he dem Nord » oder Güberpole nahe wohnen, wo 
Kalte die Körper ine enge nicht nur zufammendrädt, 
bern auch eine vortheilhafte Gegenbeftrebung an dm $ 
fern hervorbringt, die inwendige Electricität verdichtch 
| | die 
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ft, fo ift felbige ſchlechterdings nothwendig, weil das 
» dir Koblendampf verfliegen muß. Da aber dıe das 

mit verfliegende Hige , wie man felbft wahrzunehmen 
genheit gehabt, noch lebhaft genug ift, einen Kachelo⸗ 
x heizen, ſo kann ein folcher,menn er über biefeDeffnung 
>racht wird, ein Rebenzimmer noch befonders erwärmen. 

Auf der dritten Kupferplatte iſt Sig. 13.ein anderer 
rer Kochofen von vorne und von ber einen Seite zu ſe⸗ 

Sig. 14, iftder aroße, eiferne Roſt. Sig. 15. eben 
: eiferne Dfen von Hinten, und von der andern Geite 
fehen. Sig. 16. ift die Bodenfeite deſſelben, bey weis 

‚ die unter den beyden Kochloͤchern a. b. der Sig 13. 
abe 2 Roſte zu fehen find. Diefer von Eifenblich ver» 
te Kochofen hat obrnauf 6 Kochlöcher , einen laͤngli⸗ 
Schinkenkeſſel, Brat » und Badofen,, und man kann 
mit gemeinen Steinkohlen anfeuern , hinter dem Schins 
fiel ſtehen Hier 2 gefchweifte Zuglöcher, Die unter den 
orſtein kommen, und den Kohlendampf abführen, und 
en, ale Eleine gemauerte Schorſteine in die Höhe, die 
"nung zum Schinkenkeſſel ift Hier länglicyrund. Man 
diefen Keſſel 3, bie 4 Zoll tief ein, und cc muß dichte 
Gen. Nebenbey flehen die 6 Löcher für Keſſel oder Mars 
n, deren Größe willtührlich iſt; fie muͤſſen ebenfalls 
u in ihre Löcher hinabgelaſſen werben und fliehen. 
eben nicht alle 6 Löcher zum Kochen gebraucht , fo müfs 
Re mit einem dichtfchlieffenden Dedel verſchloſſen wer» 
‚ wodurch die Hitze beyfammen gehalten wird. 

Un der Seite befindet fich eine Thüre, fo zum Badofen 
t, worinnen man ſowohl auf der Bodenplatte, ale auf 
n, barinnen befindlichen Roͤſten badın kann : dem 
Eofen gegen über ift eine Diffnung ohne Thuͤre zum 
ten , obgleich der Braten auch am Spieß mit ciner von 
ch verfertigten Bratpfanne angehängt werben kann, 
verſchloſſen wird; im Falle, Daß die Hiße nicht ſtark ges 
ſeyn foltte ; fo legt man aufdie, dafelbſt befindliche iXös 
was Holzkohlen, um dın Braten mis einer flurkern 
: ju bedienen. 

© 2 Un 
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cder auf einem heifen Dfen, bie bie Maffe gegehen 
ſich oufgelößt u=d gifeßt hat. Kalt feier men fie dech 
ein Löfhmapier, und man erhalt dadurch den fogmawi 
ten Srifengeift, welchen man theils in Die leibende On! 
einzeibt , theils auf Leinenlappen überfchlägt. 


Die Heilung des ſchwarzen Staars durd I 
? Electricität. 









Ein Wundarzt erflattet in bem Journal Bu 
nique vom Jahre 1752 Bericht von biefer * 
Kur. Es war ein Kind, ohne Fieber und $ 
zen an benden Augen bfind geworden. Man ab be 
de Augenſterne fo ermeitert, daß gar fein Regat 
im Auge zu feben war, und es fohien bie durchſich 
Hornhaut bloß ein ſchwarzer Fleden zu feyn. 2 
Kind konnte vichts von der Gome ſehen, und ee 
fi nicht eine Grur von den Irisfaſern. Kun: ! 
Kind war ftodblind, und hatte den ſchwarzen Si 
Man befeftigte einen Drath, der die Glaskugel bed 
“te, an den Fuß, und einen andern, an dem Kopfe! 
Kindes. Man gab dem blinden Rinde einige flarte & 
ſchuͤtterungen, worauf man es zu Bette brachte, dari 
nen es bis auf den folgenden Tag in ſtarkem Schwe 
Liegen blieb.” Am Morgen konnte es fhon das Fe 
ſehen, und die Pupille befam ſchon etwas vom Kir 
Nun f-Kte man dag Electrificen fort, der Stern 
einige Federkraft fih zu erweitern, und zu vere 
und das Kind befam in fünf Tagen fein vollfomn ne 
Geſicht wieder. Bor dem Eleetrifiren: hatte man 
eoiofenpflaer in den Nacken gelegt, und etliche £ 
lang dafelbft Tiegen laflen. 


Die mechaniſche Wirkung der Arzneyen , | 
dem. menfchlichen Körper. \ 


Alle Heilmittel wirken, Kraft der Figur und £ 
ihres Ganzen; fie gleichen barinnen ben Werkzeu 
bei 
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3 Seckeln mit Stielen, und 2 inwendigen 
eatofenplatten,, alles von Eiſenblech 

biegt 70 Pfund, incluf. Arbeitslohn, das 

Pfund ıo Gtüber — 12 — 10 — 
röſte, und 2 eiſerne Balken, woreuf fir 

euhen, wiegen 20 Df. das Pf.6 Stüber 2 — 


Eumme der Echlöilerarbeit 16 al. * Stüber. 
‚gelkeine 1 zum innren r Zekleiden 


r ebeitslopn = — — — 24 — 

ber Kleviſch machen Dee ganze Ofen 

Einen guten Groſchen. koſtet folglich 17 Th. 20 Etüber. 

be von ber di igen Kochkunſt der neuent: 
deckten Wilden, im Südmeere. 


Wie einfach kochen und braten doch die heutigen 
en; ohne Zweifel ahmen fie dabey die Anweiſung ber 
tigen Amerikaner nad ; mwenigftens übrriceffen fie 
' Köche, an Simplicität der Zuthaten. 
Die Inſel Savu liegt in dev Gübbreitevon LOGrad, 
kinuten; in der weltlichen Einge (von®reenwih)237 
e, 30 Minuten. Sie iſt acht Seemeilen lang, und liegt 
Neuguinea. Da hier das Brennholz ſelten iſt, fo ſu⸗ 
e für ihre Kuͤche ein Erſparungsmittel aus, fo in Eu» 
wohl nicht leicht anderswo als im$elvlager gebraucht 
n feyn mag. Die Eingebahrnen graben jih namlich 
prisontale Höhle, unter der Erde aus, die faft wie eine 
ichenhoͤhle, 6 Fuß lang, und an dem einen Ende, . 
nem großen, am andern Ende mit einem Eleinen Loche 
en ift. Durch das große Loch ſtecken die Wilden das 
in die Höhle, indeifen daß das Kleine den Schorſtein 
#. Sn die Oberfläche der Erde über dem Feuerbehaͤl⸗ 
id runde Loͤcher eingefhnitten, fo bis ang Feuer herab⸗ 
„ und in dieſe Kochloͤcher laͤßt man die irdnen Töpfe 
welche in der Mitte weitbaͤuchich ſind, und gegen den 
nenger werden, ſo daß bir Hitze auf einen gcoßen Theil 
herflaͤche, oder auf die ganze Unterhaͤlfte des Topfes 
‚kann. Feder dieſer Töpfe faſſet einige 30 Quarte. 
ſt ein kleines Feuer, bis zur Verwunderung hinlaͤng⸗ 
S3 lich, 
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und, die Muffeln.fponnen. Die großen Veränderung 
fo Die Arzneyen bervorbringen,, muß mar alfo nick ih⸗ 
nen , als einzigen Urfachen , fondern vielmehr deu ie 
wegenden Kräften in uns zuſchreiben, fo durch is 
Reiz der Arzneyen bloß erweckt werben, bas * 
proportionirlich bey dee Sache zu thun. Dieſer! 
und Gegenwirkung ift lebhaft, wenn das Raturel W 
Menfchen lebhaft ift, und bey abgehärteten, gem 
Nerven, oder bey gewohnten Dingen und le 
ven flumpf. 


Bon den feften Theilen des menfchlichen Kit 
Bat jeter, fo wie alle körperliche Dinge in ber Kati 
feine fpeeififhe Schwere. Wenn man jebem W 
Theile, befonders in der Luft, und hernäch im Dee 
abwaͤgt, fo wiegen die Knochen 1656 , bie Nieren 109 
das Herz 1020, der Grimmdarm 1001, wem 
gemeine Waller 1000 ift, indem dag Fett unte N 
Haut, die Milzdrüfen, Lunge, Gekroͤſe und Br 
brüfe auf dem Waſſer ſchwimmen. Go wiegt das 2 
281, Frauenmilch 277, die Limphe 274, Gele 2 
ber Urin 271, Speichel 267, Brunnenwafle 20 
Hieraus erfieht man , daß ſchwere Säfte auch in U 
gewriden von ſchwererer Art abgefondert. werben. NM 
den phnfifchen Gefeßen des Zufammenhangs , hängen } 
flürige Materien bloß an folche fefte Körper an, de 
ſpecifiſche Schwerr entweder eben dieſelbe, ober bod) 48 
Ger iſt, als die der Slüffigkeiten. Zufammenhang, M 
Anziehungstraft iſt Hier vine und eben biefelbe € 
Hieraus folgt nun, daß die in ber Mafle des Blut ı 
herſchwimmende Theilgen, welche verſchiedner Act fi 
in denjenigen Abſonderungsgefaͤßen, wo ein langſe 
Umlauf die Thätigkeit der angiehenden Kraft nidt 
Dindert, bloß eindringen muß, beren Schwerart ber 
rigen am nächften verwandt iſt. 








Eben 
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De, mit 16 Pfunden viererley Arten Hölzer, nämlich 
othbuͤchen, Eichen, Eiern, Fichtenholz und gemeinem 
- In jedem Zimmer wurden drey Thermometer, eine 
oben, einsin der Mittelhöhe, eins oben an ber Dede 
unge. Nah 6 Proben mit jedem Ofen, befam der 
Igende fig. 18 den Borzug. 
Sin jedesDfenfeuer ift lebhaft, wenn es von einem ſtar⸗ 
uftzuge angeblafen wird. Wenn biefer Zug ftarf genug 
nd mitten burch bag flatnmende Holz geführe wird, fo 
ennt das Holz geſchwinde und mit einmal, man kann 
ke Klappe bald verfchließen, und alle Hitze nuͤtzen. Fer⸗ 
t es vorcheilhaft, wenn bie innere Hoͤhlung eines Stu⸗ 
eng ber Größe, und Gewalt die darinnen erforderlis 
Feuers angemeflen, und es muß die auflodernde 
me die ganze Weite der Ofengaͤnge, gleichſam draͤn⸗ 
anfüllen. Diefe Gaͤnge muß der Töpfer eher enge, ale 
it machen, und fie muͤſſen nicht nach geraden Linien, 
en nothwendig gekruͤmmt fortgehen, aßer nach und 
mmer enger, zuleßt aber am Eingange in ben Schor⸗ 
wieder etwas weiter werden, um bie Stärke des Zuges 
mehren. Folglich wird eine lebhafte Erhißung, buch 
zkeit des inneren Raums, durch ftarfen Zug, und endlich 
den frummen Gang erhalten, weil jede Flamme an 
piße am fchärfeften brennt. 
Wenn IO bis 12 Pfunde trocknes Holz, bey lebhaftem 
, und etwas engem Gange, fihnell auflodern , fo wird 
seine 8, bis LO Fuß lange Flamme. Folglich muß der 
ı Länger ſeyn, als die laͤngſte Flamme, d. i. in Eleinen 
ıfen der Gang 16 Fuß, in größern 24 {Fuß und dar⸗ 
- Daher giebt man den Singen Durch das Hin s und 
ihren mehr Lange, ohne eben dem Dfen frlbit eine uns 
we Größe zugeben. Dünne Kacheln werden wie cin eis 
: Ofen leicht erhißt. Die mehreften Kachelöfen von dir 
gſten Dice, find etwa 3 Zoll dick; man thut alfo gut, 
manfie 6, bis 8 Zoll dif nad. 
‚us ähnlichen Berfuchen ergicht es fich, wie man mit Sie 
it den Schluß daraus zichen fonne, daß man die Obere 
S 4 fläche 
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% 
Asche der Difen, nicht Durch Abgang ihrer Dice 
muͤſſe. Kann aber ein Ofen, bey einerlen bleiben t 
eine arößere Oberfläche bekommen, fo wird ihm ſolhcch 
theil ſtiſten. Kurz: e8 koͤmmt die Groͤße der Def dal 
wärmung des Zimmersfehr zu flatten. In Abſchtizle 
fe, dic der Stubenofen einnehmen ſoll, fo nf decchet 
der nahe an den Fenſtern, noch nahe an ber. Theeſh 
weil in benden Fallen zu viel Vaͤrme verlohren geht. 
muß er ganz fren.d.i. nirgends an dic Zimmerwutug 
zen, weil diefe ihm bie Waͤrme ohne Augen eniher- 

Alles, nochmals kurz gefaßt ; fo muß ein guter Od 
ofen einen lebhaften Zug huben, die Flamme fo las 
als es von dieſer, oder jener Mlenge und Art des folgt 
geht; der innere Ofengang fo lange ſeyn, daß de la 
Flamme noch etwa 2, oder 3Fuß unterhalb der 
aufhoͤre. Ferner muß diefir Gang fo enge ſcha, Di 
Flamme feine Weite ganz ausfuͤllt, und durch firgK 
munzn geleitet werden, damit die Spiße der Flommt 
geit an die Oſenwand anfchlage. Enblid made aM 
Ofenwaͤnde fo dick, als möglich. Doch müͤſſen fie ba 
Dide noch die Hitze des kochenden Waſſers von ſihl 
koͤnnen; und der Dfen flibe frey. 

Mian nehme nach dem Maße der gemöhnlihm ® 
zimmer an, das Zimmer ſey 18 Fuß lang, eben forkk 
12 bis 13 Fuß hoch. Nun feße man den folgende 
benofen mit der Borficht hinein, daß der Gang, ı 
Holzſtelle an, bie zur Rauchröhre etwa 24Fuß berragt 
Dice der Ofinwand oder Kacheln ſey ſieben Zoll, E 
her Dfen, mit 0 Pfunden trocknen Holzes, fo ont 
angelrat, und verbrennen muß, wird das Zimmer iM 
tir 10 bis 12 Stunden erwaͤrmen. Ein größere 3 
verlangt etwas vergrößerte Maſſe an den Ofentheila 
mehr Holz. Gleich lange, gleich Bike Stuͤcke Holz, t 
gut gelegt und die bald geishloßneNodre ſchonen viel 

Nach din gemachten Berfuchen beige Fichtenh 
beften,, weil fein Harz ſchnell brennt , eine längere } 
macht, und Ein Pfund ein größeres Stuͤck ausmech 

| 
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2 Pfunde Fichtenholz einem Zimmer fo viel. Waͤr⸗ 
16 Pfund Rothbuͤchen. Eichen heizt etwas färfer, 
ne Hitze nimmt auh gefehwinder ab. Ellernholz 
ım ſchwaͤchſten. Kurz: das beſte iſt Buͤchenholz, 
yag eichne, denn dag fichtene, zuletzt aber das elſene. 
olz, fo auch in ſchlechtem Boden wächft , ift faft 
als das von der Buche. Der Torf heizt etwas beſ⸗ 
kllernholz. 
Dreisofen Fig. 18. hat folgenden Bau. Der Bors 
des Ofens ift hier an der ſchattirten Beite, wo bie 
hre unten angebracht worden, und mit der eifernen 
5 Fuß, oder 5 Kacheln hoch, und anderthalb Fuß 
erthalb Kacheln breit. Die hintere ©eite des Ofens 
da wo die Rauchklappe zu ſehen ift, und 5 Kacheln 
» anderthalb Kacheln breit. c ift die eine Seite, 
n hoc, und 4 Kacheln lang. Das Heisloch ift mit 
‚enen Thüre d. verfchloflen, und hier neben der 
jreezufihen. eift das Windloch, welches vorne, 
durch bie Kachel gebrochen , und zwar durch Die 
el, und ferner durch eine Röhre, und durch bie 
führt wird, von welcher dieſer Windoſen, den man 
tube heizt, Einen Fuß weit abfteht, damit die Stu⸗ 
rauche, wenn Jemand, während des Brandes die 
fnet und zuſchlaͤgt. f. f. ſind 2 hohle Raͤume, wor⸗ 
in Eſſen waͤrmen kann; ihr Boden iſt eine Eiſen⸗ 
der Rüden dieſer Hoͤhlungen, iſt der Hitzreflexion 
nit Kacheln verſehen. i. iſt das Rauch » und Zug» 
en Röhre durch die Wand in den Schornſtein gro 
rd. k die punfticte Gchlangenlinie deutet den 
Feuers und Rauches inmendig im Ofen an. Die 
nimmt man Einen Fuß höch und breit an. Sind 
Kacheln Eleiner , fo feße man den Ofen ſechs bie 
cheln Hoch, und fünf bie ſechs Kacheln fang , und 
bein breit. Man kann den Ofen alle halbe Jahre 
ren, und denn oben und an ber Kachl oͤff em. 
‚ıbenftgur iſt x die Mauer, 2 die Kachelſrite. e die 
5 durch 


[I 
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durchloͤcherte Windrödre, fo außer dem Zimmer füf& 
ing {Feuer bringt, und zulcht mit einer Klappt weil 
wird. Um endlich auch zu verſchaffen, Dat ber File 
einer Stube erwärmt werde, fo ziche mun eine geediien 
roͤhre, mitten durch die ganye Hoͤhr dis Ofens binberkil 
geſtalt, daß diefe Röhre mit ihrer untern D: nung 
ben gepflafterten Fußboden des Dfens berühre, 
obern Diffnung aber oben aus dir Dede dis Diend, Wi 
eifeene Thuͤre zugleich in der Grube zu kochen — 
ausgeht. Solchergeſtalt feige die kalte Luft des 
in dieſe Blechroͤhre, durch den Gang Bindurd, 
warnt fi fie Die Stube. Uebrigens ſchwebt dir Wi 
Hiße aller Zimmer oben an Der Dede des Zimmers, — 
ſucht fie mit Gewalt Ausgänge zu finden , babingegm 
Kälte unten am Fußboden ın das Zimmer einzahunl 
ſucht, und fich durch die letztgedachte Blechroͤhre uk 
und mit der. obern verduͤnuten und warmen Luft vera 
Um nun die Waͤrme, und die oben ſchwebenden ungdm 
Daͤmpfe zu mäßigen, dient eine Roͤhre und Klamına 
über dem Fenſter, fo wie eine Klappenroͤhre unten an dũ 
boden , friſche Luft ins Zimmer zu leiten. 


Der Kohlſchalk unter den Kohlkoͤpfen. 


Mitten unter den dichtgeſchlohnen Köpfen des Zei 
fohle, rochen Kohle, Savoyerkohls zeigen ſich viele Pie 
zen oder Kohlindividua ‚deren Blaͤtter von einander fr 
und feinen Shluß machen wollen, um fefte Köpfe hen 
sasringen. Diele Ausartung der etaftifchen Hreyiafen 
Lieſer Schalt, weil ec ten Kobieflanger liſtiger Ba 
betrügt , wird bloß dem Vieb zum (Futter vorgewech 
Sein phyyſiſcher Urſprung it folgender: 

Wenn man den Saamen aus Kopfen wählt, die gr 
hart und von feſtem Schluſſe oder dichtgepackten Blätte 
find; ſo wird diefer Kopfſaamen zwar guten Koylbriny 
aber es w.:denniht ale Sauninjtengel, genau mitten a 
sem Hecze des Kopfes, oder deſſen Mittelſpitze hecauſſch 
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und fingerdicke Saamenſtengel und große Saamen⸗ 
en bringen, ſondern es werden einige aus der Seite des 
ſſtrunkes hervorkeimen. Dieſes ruͤhret nun wieder von 
Unvor ſichtigkeit des Gaͤrtners her, welcher feine Kohl⸗ 
im Fruͤhlinge hervorlangt, und von den halbfaulen 
fen nothwendig ſchlechten Saamen erzieht. Große, feſt⸗ 
loßne Köpfe bringen dagegen dicke Saamenſtengel, 
dieſe wieder feſte Köpfe. Da nun der Gaͤrtner alle Kohl⸗ 
ıyen , ohne Unterſchied auf einerley Urt verpflanzt, und 
elft der Erde ihre Ribben in die Höhe treibt, und gegen 
Bittelpunft die Sofern biegt ; fo entflehen die Schaͤlke 
bar von loſen, und befchädigten Köpfen und Struͤnken. 
Eben dirfe Befchaffenhrit Hat es auch mit den Salatar⸗ 
Rüben, Gellerie und Blumenkohl , denn es ift der 
hte Saamenſchuß, und das Auſſpringen der Rüden 
Wurzeln Urſache, daß die Saamenftängrl nicht aus 
Herzen, fondern feitwarts hervorbrechen, weil die 
re des Herzens gelitten bat. 
Nach dem Krauſe, in feinem Unterrichte von der Gaͤrt⸗ 
), brechen die zu unterfi am Gaamenftengel fißende 
blumen zuerft auf, und dieſe feßen auch volltommene 
: Saamenfchoten , darinnen der Saame bie erfte Gafte 
Reife bekoͤmmt. Die in der Mittedes Gaamenftängels 
mbe Blumen und Gchoten, genießen fehon weniger 
rung, und bleiben ſchwaͤcher. Die Blumen an der 
ıgelfpiße, und an den Geitengweigen leiden mehr 
1e , weil fie fpäter ausbrechen , werden von Würmern 
idigt, es ftecben zum Theil die Wurzeln der Kohlſtau⸗ 
n der Erde ab, und diefer endlich nothreife Saame 
t den Kohlſchalk. Bon den unterften Gchoten iſt 
niemals zu befürchten. Die Saamen der Stängel: 
tragen alfo nichts, ale Schalk. on 
Den beften Weißkohlſaamen befömmt Berlin von 
inſchweig; diefer bringt große Köpfe; Strasburg 
erfurt geben auch guten, frühen Saamen, ob er gleih 
ft. Dis Kohlland wird 3 Fuß regolt, ſtark geduͤnzt, 
mit 


\ 
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mie Miſt umgraben, und das 5 Fuß breite Dad 
Schnurlinien abgitheilt. Jede Pflanze ficht 2] 
von ber andern. Die Ausſaa: geſchieht gleicht 
birgangenen Froſte. 

Das Neſſelgarn. 

In den Webereyen iſt dieſes ein feingefroname 
wotlengarn. Man findet aber im 2. Bande te) 
Sommlımg , von wirthſchaftlichen, Polizey « Kan 
Finanzſachen, von 1745. eine Anzeige von Ben 
oroßen wilden Brenneſſel zu einem Gefpinnfte. Di 
Brenneflel hat einen vierrdigen, hohlen, 3 Fi 
Stengel mit paacweifen , dunfelgrünen , und w 
Brennhaaren befegten Blättern. Einige tragen 
andere nicht. Sie wachſen an fruchten, fchottigen 
Waͤldern, und Waſſergraͤben. Ihr Baſt iſt im Wi 
und man findet Darunter ſehr zarte . Zange, fefle, 
Haarfaſern. Ein Fünftliher Sammer und Seida 
Leipzig, machte mit der großen Brenneffel, mit der 
taubenMtefll, die faft eben fo hoch waͤchſt, und faft 
blarter, und blaßbraune DBlumen hat, einige 
Berjuche. 

Er fammelte alfo von der großen Brenneſſel ei 
grüner, fchon abgeftorbener langer Stängel ein, | 
ohne Waſſer, auf dem Dfen, Elonfte und gerfnidt: 
be Holz der hohlen Stängel, und bekam ein zignli 
gruͤnliches Werg, welches ec ſchwingen, reıben, 
Flachs auf verfhiedenen Hecheln bearbeiten ließ , 
ches man ſpann. Man erhielt daraus einen grü 
ſehr feften, und ziemlich gleichen Faden, der aber eı 
lig war, und zwar von einer kleinen Menge der $ 
gel. Das geſponnene Garn iochte er, und diefeg t 
sen grünbraunen Saft. Das Garn felbft ward in 
ver, ſeſter und aleicher. Er vermuthete, daß dag & 
ſortgeſcetzte Berſuche, ein gutes und ſeſtes Gew: 
koͤnne. Nur müßte man die rechte Zeit der Reif 
ftrn im Wuſſer, oder Thau, und die übrige Flach 
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parbeiten durch Berſuche ausmachen, um ein tuͤchtiges 
Rigemebe herauszubringen, das feſter, aber eben fo 
Kg, als Baummolle, warm, weich, meiß, klar, 
an fich viel fefter ware. 


Die Sachwalter der Froͤſche. 


Schon ehe die Froͤſche zu Froͤſchen werben, werben fıe 
m ben Menſchen nuͤtzlich, bie zur Heilung der Wunden 
er Geſchwuͤre, aus dem Froſchlaiche, der im Fruͤhlinge 
Ben Zeichen ſchwimmt, und eine Art von Eyweiß iſt, eis 
Beilfälbe machen , welche durch beffere Bereitung, für 
Upotheke noch nüßlicher gemacht werben könnte. Außer⸗ 
:eflen ganze Nationen 5. E. bie Franzoſen, ſowohl bie 
enden ais Kranfen, vornehmlich zur Faſtenzeit, die au 


jeln gefangene Froͤſche, und vielleicht ſchickt fich ihr kͤh⸗ | 


es und fchleimiges Fleiſch zu einem Glaſe Champagner, 
"den hitzigen ©-blüre beifer, ale zu einer deutfchen Bier, 
ehe. Judeſſen hat doch das Borurtheil, fo die Krebſe na⸗ 
Aiſirt, die Froͤſche für vogelfrey erkläre. Man verfolgt 
‘dem &tabe in der Hand diefe Halbfifche, die in ih» 

Kindheit wirkliche Waflerinfecten maren, und den 
ten Ruderſchwanz ablegen , fobald fie das Waſſer ver⸗ 
m , fobald mar. fie auf dem Lande hüpfen fieht. Zu 
er Apologie muß ich aber fagen, daß fie zum Theil von 
jungen Gartenfchneden leben, welche ihr Haus auf 
» Rüden mit fich Herumtragen, und wegen ber braus 
‚ und gelben Geſimſe zum Spielwerke der Kinder dies 
. Die Gärtner miflen es mehr, ale zu wohl, daß dieſe 
wtenſchnecken mit Häufern viele Geroachfe benagen , und 
t Schleim Ircfiren. Sie zerbeiflen und befleden mit ih» 
ı Ausmurfe die Klichengewächfe, und das Laub der Baus 
. @ierftellen fi) des Morgens und Abende , bey vielem 
yau , mehrentheils aber bey anhaltendem Regenwetter, 
Geſellſchaſt ein, jagen ihre ſchleppende Jagd nach dem 
mpo der Kreistrupren , und leben gerne an Gewaͤſſern. 
rc werben fie von den Froͤſchen überrafcht, und derFroſch⸗ 

magen 
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oder ſchlaͤfrig? welche Menge von Kurarten 
ſchwer iſt die auf jedes Individuum anzuwendend 
der Formeln ? 
| Die Alten fanden, ehe die Theorien Mo 
den, daß einige Arzneyen z. E. bie hauptſto 
und narkotiſchen mehr auf den Kopf, die ſchl 
mehr auf die Lunge, andre mehr auf die Lebe 
Galle wirken, daß einige Purgirmittel mehr da 
wafler , andre mehr die Galle ausführen, ku 
Arzneyen das Specifiſche an ſich haben, mehr i 
als in andre Theile zu wirken. Go verurfadı 
nifche Sliegen , diefe hoͤchſt lebhafte geldgrüne 
‚ welche ſchon lebendig flinfen , einen brennende 
Das Gift der Kräße legt fi) bloß an die Dri 
Finger an. Das Gift toller Hunde ſenkt ſich 
Schleimdrüfen des Schlunds, die Luſtſeuche 
Gaumen und Nafenknorpel, und zuerft auf die 
bes Harnganges. Der Skorbut nimmt bas Za 
ein. Quedfilber wirkt auf den Speichel , und 
telft des Speichels , und dreymal mehr Fettigt 
es ſchwer iſt, laßt ſich Queckſilber, fo wie au 
Terpentin fonft , in unfichtbare Kügelgen ze 
Durch diefe Einwicklung in Fett, und durch bie 
bar kleine Kuͤgelgen, wirb es leichterer Art, 
Haut, es hange fih an biefelbe, mittelft t 
tes an, und bringt in die warme Gefäße vı 
ein, balget fih in den dern, mit den Blut 
lange herum und wird enblih in ben Speichel 
ich weiß nicht warum, abgefeßt, da es noch 
Fetttheile antrift. Auſſerdem wirken bie Arzn 
den engen Seitenaͤſten der Adern, in beren U 
in dem Snaul der Drüfen, anders; als in den 
dern, wo fie dem reißenden Gtrome , ohne e 
genwirfung folgen müflen, und fi bloß 
mend verhalten. Hat fih das Fett, fo im 
zerfließt, an feines Gleichen irgendwo anzuhäng: 
. | 
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: man dem Könige von frankreich, bey feiner Durch⸗ 
Wroben vom daraus gebackenen Brode vorlegen fonn- 
SDeneaume, welcher tiber ben Borfall ſchrieb, gicbt 
De zwey wifentliche Punfte, für die Erhaltung des 
ĩ des an. Das Kornhaus muß fo angelegt werden, daß 
xaſter der Morgen⸗ oder Nordſeite zugchalten werden, 
a Emdruck dir feuchten und warmen Winde ab;ufals 
Er verlangt cine gute Yusdielung, die man mit der 
e abgekochter, wilder Gurken beſtreichen fell. Vor⸗ 
üch aber empfichlt derſelbe eine oͤftere Umarbeitung der 
chütteten Haufen, die man in den erſten 6 Monaten, 
kA Tage vornehmen muß, um bie Ausduͤnſtung 
etreidis zu zerſtreuen, und friſcheLuft Hincinzubringen. 
ich laͤßt er die Haufen, mit einer süchtigen Dede, oder 
e, wie zu Chalons überziehen. Dafelbft uͤberſchuͤttet 
naͤmlich die Haufen des gerrinigten Korns, 3 Zoll 
mie urgelöfc:ten Kalke, welcyen man nachher anſeuch⸗ 
:hieraus erwaͤchſt cine Kalkrinde, unter welcher die 
ke Kornfchichte ausfeimt, und anderthalb Schuh 
Haͤlme treibt, welche wieder verwelken. Unter 
e Rinde bleiben die Haufen lange Fahre gut, fon- 
ch wenn der Erdboden hoch liegt, und bie Luft in 
Tachbarfchaft trocken iſt. Dergleichen nltes Korn 
: zum Auefüen nicht, obgleich einige Körner, dem 
m Breichtegu folge , wirklich in deu Erde aufaienaen. 
tilgung der Wucherblume, dieſes Unkrauts 
im Getreide. 
)iefes ausfaugendr,perennirende Unkraut der Aecker heiſt 
‚cio jacobaea, Jakobskraut, Wucher- Hungerblume 
cio minor, Zehrkraut, Opinnenfraut, großes Kreuz⸗ 
. Es waͤchſt auffeuchten Wiefen, und blüht im Julius 
Kuauft. Der Stengel ift fleif ‚ aufrecht, aftig, meiſtens 
roth, 2 Fuß hoch, und es find die untern Lappen am 
tte Eleiner und ſchmaͤler, ale die obern, dieBlumen gelb, 
noben, alsein Strauß, und die Blätter haben einen 
en, ſcharfen, unangenehmen Geſchmack, fürben die 
Wolle 
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Wolle dunkelgruͤn, doch ohne Beſtand, und 
ſchatka von den Einwohnern gegeſſen. Dir 
cobaea major erſcheint zuweilen in den B 
Wurzel breitet ſich durch ſtarke Spröglinge, wa 
aus. Der Saame ift leicht zum Berwehen. Du 
Blumen, deren an der Staude oft über 70 finh 
nige Taufınd Saamen aus, welche mollıg fin, # 
Winde weit wrggeführt werden und die Erde if 
Die Staude erftidt alles Rebengewaͤchſe, woran 
früher aufgeht, und die Wucherblume in Zeumiı 
Aufferdem raubt fie dir ganzen Nacbarftaftl 
wieder Neid, dieſe Yungerblumme, in der moralij 
su vegetiren pflvgt. Sogar vereitelt jie dem Lands 
nühfame Erndte. Es ift noch rin Glück dabed, 
Unkraut erſt nach dem Sommergetreide ausgeht, 
vin Ungluͤck, daß es ſchnell in die Höhe ſchieft, u 
Sommerſaaten unter dem Drucke Halt. Das Aus 
dr zugleich viele Sommerfruͤchte mit beſchaͤd gen, 
da, wo fie dichte fieben , indem der reife Saam— 
noch weiter ausgeſtreuet werden würde. Daher 
daß man oft lange Felder damit überzogen fieht 
usger ne und unter din Mift gemengte Kraut, 
Dünger auf den Acker vcbracht wird, und fid t 
der Erde ſteckende, abzırißne Nebenwurzeln for 

Folglich kann cs in großen Gaarfeldern blei 
ber, wiederhelten Umarbritung, zu rechter Zeit f 
werden, wenn man die zerſchnittenen Wurzeln hı 
Aufferdem muß man Früchte fürn, Die die Hui 
überwaͤltigen, und den Acker mit WBinterroggen 
Die Landleute pflügen daher an einem gewiſſer 
Sunius ihren Ader. Wenn man alfo dag Ackerſt 
im Sommer brad) lirgen läßt, und zum Winten 
beſtellt, der ſtaͤrker waͤchſt, ſo rottet man dieſe A 
me nie aus, ſonderlich wenn man im folgenden 
Land zur Sommerfrucht nochmals pflügen , und 
sen beſaͤen laͤßt. 
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anders Vorfchlag , ſchlechte Weine zu 
J veredlen. 


Zemeiniglich feßt man zum voraus, daß ber ges 
Zandwein ber beutfchen Provinzen darum fo 
» füuer, ſchwach, und ohne Feuer ſey, weil 
ie Kochung der Sonne fehle, die berühmte 
erge , buch ihre Lage haben, indem dieſe Traus 
>ung unvollftommen bleibt , und die Trauben 
Beic haben , zu reifen, und bucch die Verbeſſerung 
em edlen SlBeine zu werden. Glauber ſeßt 
m Buche: Deutſchlands Wohlfohre , ale Grund» 
eines jeden Weins, Waſſer, Geift und Wrin⸗ 
nebft fchleimigen Erdtheilen, zur Grundmi⸗ 
an. Die Proportionen aͤndern ſich nach dem 
ꝛche. in ſaurer unreiſer hat jederzeit mehr 
ſtein, und weniger Weingeiſt, oder Del, als ein 
aus einem guten Weinlande. Daher find die 
iſchen füß, weil bie Sonne ben Grundſtof bes 
eins in der Gpanifchen Traube, aus einem 
efalze zu einem füßen Zuder kocht, unb einen 
: bes Herden Phlegma zerſtreut. Go mthält ein 
deutſcher Wein zwanzig Theile Weinſtein, ein 
guter zwoͤlſ Theile, ein Spaniſcher ſechs Theile 
geift, ober Del, vier Theile Mafler, und Einen 
. Hefen, welche aber darum noch fein Weinſtein 
Folglich enthält ein geringer Wein, welchen Die 
e nicht genug gekocht, zuviel Saure, ein herbes 
re, und wenig Weingeiſt, d. i. Feuer. Um nun 
n zu veredlen, mußte man den Mangel der Son⸗ 
sch zugefeßten Geiſt, in der Gaͤhrung erſetzen, 
m Bafle, durch die Kunft das verrichten, was 
batur, durch die Sonne an der wachfenden Traube 
tichten pflegt. Diefer Weingeiſt ifl fein Brannt» 
‚ fondern eine angeneime Weineſſenz, welhe man 
ven ſchlechten Mofte gähren laflen mug. ul 
Art fann mon aus einerley Gewaͤchſe drey bis 
3llens Magie III. Tht. T vier⸗ 
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ten Tage , zuerft am Gefichte , zum Borfchein. “8 
folge die Eiterung. In den bösartigen , welche Hin I 
farbig werden, und zufammenflieflen , gehet alles Img 
famer vor ſch. Den Beſchluß macht das Abtrodn 1 
und Abſchaͤlen. Die allgemeine Kur iſt: man verm. 
de alle Hißige , treibende Mittel, Halte den Leib oiak 
und unterdruͤcke den Ausbruch weder durch Salben, uf: 
mit Fleiß gewählte Luftzuͤge; denn die freye Luft f 
det fo wenig bey den guten, als bösartigen, und is 
Kinderfpiel noch weniger. Die befonbere Kur ik, u 
fangs ein gelindes Abführungsmittel, im Fieber to 
lendes Getränke von Waſſer, und Eſſig, oder Brih 
son gebörrtem abgekochtem Ode. Die große eiternit 
Blafen werden mit einer Nehnadel aufgeftochen, w 
der Eiter abgewiſcht. Das Abtrocknen begleitet. cin 
Murganz , um das Zurüdtreten bes Eiters zu verh 
ten. Inden Mafern, fo ebenfalle —5 find, 0 
ſellt ſich noch ein Huſten sum Fieber, aber keine Eit 
rung. Die Kur iſt wie bey den Pocken. 

Die Epilepfle, oder das ſchwere Sebrechen m 
verftopftem Leibe heilt eine Abführung von Rhabarber 
wozu man ein Kliftier fügt. Eben das gile auch, we 
bee Stuhlgang der Kinder Zrün iſt oder wenn fill 
vor der Epilepfic, die Mutter heftig erzuͤrnt harte; 
meiniglih aber wenn die Zähne ausbrechen . wolk 
Hier find Abfuͤhrung und Kliftiere, wie auch bey 9 
gen ber Würmer, als einer der Urſache von * 
lepſie, nothwendig. Die fo nach zurädgetrermer $ 
oder Ausſchlaͤgen entſteht, beforgt man mit vielem wi 
Fliederthee; und Blafenpflafter in Nacken. Val 
Ausbruche der Poden und Mafern iſt fie ohne ME 
fahr. Anzeigen der Würmer find, wenn fi bie 9 “ 
det die Naſenſpitze reiben, bla werben, untl 
ichlafen, und AR agenfchmerzen leiden, die Min 
geben ab von bittern Sachen, und man läßt fie ni 
teen Milch trinken, worinnen man laufendes Qucdi 

bes 
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Heuer derjenigen Urt immer naher kam, bie man 
ihn beſtimmt hatte, und er verebelte ſich "nach dem 
je, als man ihn auf dem Rhein » uber Burgun⸗ 
fie längere oder Eürzere Zeit liegen ließ. Fiengen 
ne etıwa von neuem an zu gaͤhren, fi nahm 
Beinkuͤnſtler die Untergahrung nochmals mit ih⸗ 
dr, er zog fie wieder auf dergleichen Nationalfäfler, 
auf ſolche Urt lieferte fein ZBeinfeller gute Rhein⸗ 
Burgundermweine ; die niemand von den aͤchten uns 
yeiden konnte , ohngeachter fie von Saͤchſiſchen Traus 
gekeltert waren. In diefem Berfahren ſchaͤrft oder 
ſtert man den fauren Landwein mit ben geiftigen He⸗ 
es Rheinweins, vermittelft ber oͤftern Untergaͤh⸗ 
‚ welche ben fauren Weinſteinſchleim auflodert, vers 
‚ die geiftige Theile, fo die Obergaͤhrung verflüchtigt, 
hält, und den gröbften fauren Weingeiſt nach bem 
m hinableitet. Kurz: die Erfahrung lehrt, daß 
hte Landweine, in naflen, und folglich kalten Jah⸗ 
ſchlechter, und in heilen Jahren füßer werben, 
diefes gilt fogar von den beſten Weinbergen be 
bimteften Weinlaͤnder. 
Glauber bewirkt diefe Veredlung ber Landweine 
‚ die Concentrirung. Zu bem Ende, fagt e in 
tſchlande Wohlfahrt, muß man den ausgepreften 
ſt, noch ehe derfelbe brauſet, in befondern Gefäß 
'ochen,, bie unnüge, beutfche, phlegmatiſche Waͤß⸗ 
it abdünften laſſen, und den Saft der Reben 
F, ober weniger, zur Dide des Honigs einkochen 
n, um bie Kröft der Beſtandtheile in die Enge zu 
en. Sechs Dhmen Moſt geben auf bdiefe Urt 
Ohm concentrirten WBeinfaft von der Honigdicke. 
n Eann diefe Meinverdidung , ober MBeinfirup, 
geringen Koften in kleinern Gefäßen verführen, 
an Drt und Gtelle zu einem befiern Weine ums 
leln. Hierauf laßt man biefen eingebidten Sof - 
vier, oder wenn ber Dein mehr Feuer haben pt, 
2 mis 
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pflaſter find bier bie Vorſchrift. Im Seitenſte 
ober Bruſtſchmerzen, iſt eine kalte Zugluft, oder fı 
Trunk, auf ſtarkes Laufen und Erhißtzen die Ber 
fung. Der fchmerzhafte Huften endigt fich ducd | 
wurf. Die Kur beftcht in Aberlaflen, erft am? 
der leidenden Geite, denn am Fuße, und nachher 
SBlafenpflafter an ber kranken Seite, ober in heiſſen 
fig eingetauchter Flanell. 


Die Urſachen des Schlagfluſſes find zuruͤckgen 
ne Kraͤhe, enge Halsbinden, kaltes Baden, wenn 
heiß iſt, vieler Branntwein, ſtarkes Tabatrauchen 
ne Borboten ſind allgemeine Schwere des Koͤrr 
Schlafſucht, lange Kopfſchmerzen, das Augenfunl 
ſchwere Zunge und Ohrenbrauſen, und das Ende 3 
Lähmung, oder heilfames Nafenbluten , und bie 
Aderlaſſen erft am Arme, denn am Zuße, und bie 
Iende Methode. In den anhaltenden Saulficber 
ber Magen verfchleimt , ber Unrath faul, der 
ſchnell, jedoch matt, der Geſchmack bitter, die? 
ſchleimig. Gie endigen fih duch Schweis und 9 
fall, kühlende Methode, Säuren , gefinde Abfuͤh 
ſonderlich durch Mittheilung der fixen Luft in Gi 
ken und Kliſtieren. Die Kur iſt wie ben den Go 
fiebern,, namlich eben biefelbe. 


Die Ruhr ift ein ſchmerzhafter Stuhldrang 
Blut. Gie entflehet nicht vom Obſte, ſondern von der 
kaͤltung nach den Hundstagen, im September. 
ſtopfe fie nicht, weil ſonſt der Darmbrand ent 
Die Kur faͤngt ſich mit einem gelinden Brechmittel 
und man verordnet duͤnne Getraͤnke, lau, wori 
Kirſchgummi zergangen. Der Skorbut wuͤtet in 
drigen ſeuchten Wohnungen, und entſtehet von vi 
Poͤkelfleiſche, altem Specke, und dumpfiger Sn 
luft. Er offenbart ſch durch blaue Flecken am 

blu 


+ 


Oeconomiſche Verſuche. 295 


atzen eigentlich aus ber Phyſik der Neider und Scha⸗ 
woben ber; denn weldre Werke der Natur und Kunſt 
m ſich nicht durch forfchenden Fleiß nachmachen ? 
5 lehren ung die Thermometer, daß man in jeder 
dt fo gut, als in Urgnpten Hünereyer ausbrüten, 
Mflanzen aus Peru in Schweden erziehen könne. 


Bey dem gewöhnlichen Braumefin, zur Bereitung 
halberſtaͤbtſchen Breyhahns, find das Walzen und 
susen bie zwey Hauptgefchäfte. Zu dem Malzen ge⸗ 
: eine gute Auswahl der Gerfte, und dee Wei⸗ 
‚ eine forgfaltige Miſchung diefer zweyerley Korn⸗ 
ı, ber rechte Grad des Auskeimens, die rechte Ab» 
mung ober Dörre, das Gchroten. Zum Brauen 
ct das Waſſerſieden, die Zubereitung des Meuſches, 
baraus gradweife entftehende Würze, die Abko⸗ 
g der Würze, ihre Verwahrung, das Ublochen des 
en Gutes, deſſen Abkühlung, Gaͤhrung im Braus 
e, Hafen oder Abziehen auf Faͤſſer, dad Aufbrau⸗ 
die Bermifhung der Würze, oder das Auffuͤllen 
Stoßen,, und das Mefultat von dem allen iſt eim 
nehmer Breyhahn. 


Es liefert der fette Boden um Halberflade guten 
jen, und man bebienet fih zum Malzen und Braus 
es weichen Flußwaſſers, fo aus der Rabayt vermit⸗ 
der Möhren in die Privarbrauhäufer geführet wirt. 
biefen hat man den Meuſchbottig, den Treberbottig, 
hiedene Kuͤhlfaͤſſer, Schierſtoͤcke, um das Meine von 
Meuſche bey der Würze auszuziehen, und Keſſel. Dev 
rath unterhält die große, feche Faß haltende Braur 
ıen, fo man aufrinen großen Dreyſuß feßt, und über ein 
5 Fener ohne Dfen, bey weichem langen Wellholze, 
u Einem Gebraͤude wenigftens zmölf Thaler koſtet, 
t. Die Perfonen, fo dazu gehören, find ein Braus 
ex, vier Braufnechte, zwey Braumaͤgde, ein Kunſt⸗ 
und fieben Zuſchlaͤger, die den Breyhahn ausziehen. 
T 3 Das 
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mit Wollenlappen, und gieße ihnen Eſſig mit Vaſe 
inden Mund. Ertrunkne werben entkleidet, ai 
Geſicht gelegt, lange mit warmen Tuͤchern geriin, $: 
Das Walzen über einem Faſſe, mit mieberhängmbe i 
Kopfe ift gefährlich. Man blafe ihnen warme. Lit, ' 
mittelft einer Möhre, in den Mund ein. Gel 
folgt das Adetlaſſen, und man gieſt ihnen u 3 
thee mit Honig ein. n 
Wunden lafle man ausbluten, fauge fie aus, Kill 
de ihre Ränder dicht jufammen , iege eine, in End 
getauchte Compreſſe oder ein weichgemachtes Sthd Bu 
über, und. verbinde ſie. Auch eiternde Wunben wätfe 
duch Wachs gezogene Leinwand gegen bie Fi 
Quetſchungen, oder mit Blut unterlaufene Stele 
vom Große, Kalle, Hiebe, Gchlage, beſorgt na, 
wenn man Eſſig, Wafler mit Salpeter aufbinbet; 
Kopf und Bruftwunden ift das Üderlaflen die erſie 
fe. Gegen die Bifte von genoßnem Schierling, Ra 
ſchatten, Bilſenkraut, Stechapſel, dient ein geſchu 
des Erbrechen, von vielem warmen Waſſer, woriuJ 
Butter zergangen, und nachher viel mit Waſſer 
duͤnnter Eſſig zum Nachtrinken. Im Abſicht des M 
ſes von tollen Zunden, fo laufen anfangs bie ſtilut 
Hunde mit haͤngendem Kopfe, und Schwanze (hdmi: 
herum. Die Wunde heilt bald, bricht aber wir 
auf, der Kranke friert in eins fort, ec athmet ange; 
ih, es erfolge Haleweh, Durft, Abfcheu vor Mel 
und Wuth. Die Kur ift: man fehröpfe ſogleich N 
Stelle, laſſe fie ausbluten und gebrauche innerlich — 
kurial und Schweismittel. t 


Die Landapotheke. 


Das mediciniſche Pfund haͤlt zwoͤlf Unzen; 
Unze (Doppelloth) acht Quentgen, oder Dramen; 
bag Quentgen drey Strupel ber Skrupel zwanzig Gra 
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on Waͤrme befoͤrdert werben möge. Die 
für beyderley Getreidearten ift, fie täglich 
mjuwenden und nicht zu lange, vielmeniger 
raſe die Haufen keimen zu laflen. Die Gas 
übel, wenn ſich alles gruͤnlich überzieht. 
ehr reibt man alle Klumpen von einander, 
die Haufın auf ben Boden, der unter dem 
je Lufelöcher Hat. Hier harkt man das Korn 
‚ und laßt es an der Luft troden werben. 
rt macht man die Gerſte, und den Weizen 
lje. Die befte Zeit zum Malzen ift trockne 
ye weder zu heis, noch zu feucht iſt. Wenn 
€ gehörig getrodnet ift, fo ſchuͤppt man es 
Wiſpeln, wieder Eine Elle hoch in Haufen, 
wahrer es, bie zum Brauen auf dem Bo⸗ 
aber ift das alte Mal; das beſte. 
man brayen wıll, und die Malzaceife bezahlt 
menget man Weizen, und Gerftenmalz 
ver, ſchafft eu in die Malzmäple, laͤßt es 
ühlfkeinen , jeboch nicht zu Klein, ſchroten, 
es in das Brauhas, wo man bes Sonntag⸗ 
: unter bie Pfanne macht, das Waſſer Eos 
ınd man ſchaͤumt diefes Waſſer vermittelft 
8, von ben Unreinigkeiten. Wenigſtens 
drey Mfannen Wafler , fü recht gekocht Has 
nd zugleich thuf man in ben Meufchbottig , 
ar Spmmerzeit einen halben Berlinfchen 
{ guten Hopfen Auf den Hopfen ſchuͤt⸗ 
8 Malz, und auf biefes bie gebachten brey 
fer. Diefes ziehet ben beften, ſtaͤrkſten 
Eheil aus dem Malze heraus, fo mig aus 
„d. i. es entſtehet eine gute Pfanne voller 


' folgen erſt die zwey andern Pfannen nad 

ng. Hier verdoppelt man feine Aufmerkſam⸗ 

man mit ben Gefäßen auskommen möge, 
za und 
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und das Ein » und Ausſchlagen in den Mei 
in bie anne, in den Treberbottig, und ini 
filler gehörig abgepakt werde. Billig muß bi 
feine Biertelftunde leer ſtehen, und nım bem 
alle Aerme, weil bereits der Koſent, am Bı 
Des Montags fertig fenn muß. 

os infonderheit die Würze betrift, | 
man bie drey Pfannen auf das Malz in den 
bottig; dieſes ruͤhret man mit groben Mühe] 
vom Grunde herauf, wohl um Und nm 
. bie vier Schierſtoͤcke ein. Die Schierfiöde | 
Ellen longe im Gevierten , dreyviertheil Ei 
gleich ausgehende, mit keinem Boden verſch 
viee Gäulen, und nahe an einander in der £ 
geſetzten, hölzernen Sproflen gemachte Behält 
die Kraft des Malzes in den Raum ber Gtöde 
zu laſſen, ohne daß etwas vom Meuſche zu 
hinein fomme. Diefe Gtüde ziehen nicht gui 
der Meuſch zu breyig ift,, und in biefem | 
man fie öfters wieder ausſchoͤpfen, und bes ẽ 
Malz zurüde gießen , bie es tlar und gut we 
Grund diefes Fehlers pflegt im Einweichen , | 
Schroten zu liegen. Ä 

Fuͤllen fih die Schierfiöde mit einer guti 
an, fo wird zugleich bie vierte Pfanne gekocht 
deſſen wirden die Schirrſtoͤcke geſchwinde mit 
gehörigen Henkilkeſſelgen ausgefchöpft, und ba 
den noch leeren Treberbottig gefhörft: Dei 
wrig berrits aus der Erfahrung, wenn er fünf 
Würze berausgelangt hat, und aledenn wird 
Panne gekochtes Waſſer vollends in den Me 
gefchlagen, das fechfte Fur Würze aber wird « 
und in den Trrberbottig gebracht. Düfer i 
nem Zapfenloche und Zapfen verfehen, der mir E 
legt wird, damit fich das Koch nicht verflopfe. E 
ferdem einen Roft von Sproſſen, woraufmen © 
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- biefem Treberbottige darf die Würze nicht lanye 
en, fondern man laͤßt fie gefchreinde in den unterge⸗ 
Bun reinen, fleineenen Trog ablaufen, und fo fort 
Be Dfanne zum Kochen übergehen. Inbem bie Wuͤr⸗ 
act, fo wird ebenfalls durch die Schierſtoͤcke, die 
ze Pfanne, fo die erfte zum Breyhahn ift, im 
uaſchbottig abgezogen, und in den Treberbottig ges 
Be, woraus fie in den gedachten Trog, ben man 
wtenfein nennt , abläuft , und fobald die Würze ges 
E worden, in die Pfanne zum Kochen gefchlagen wird. 
Mas das Kochen der Würze betrift, fo wird da. 
Eine Pfanne, fehs Faß voll gekocht. Wahrend des 
Eochens fehüttet man den vierten Theil einer Ber⸗ 
hm Mebe Kocfal su. Diefes Sal; fcheidet das 
BI, und es fteigen davon Eleine Klöße und endlich 
je Kluͤmpe in die Höhe, welche das Zeichen find, 
bie Würze vom Waſſer gut ausgezogen iſt. Da fich 
opberen Mfannen bloß vermittelt des Schaums reini⸗ 
Dirfe Schaumtlöße werben vermittelft eines neuen 
ins abgeſchaͤumt oder abgeftrichen. In diefem Ges 
fte äußere fih die Kenntniß des Braumeiſters, vore 
lich ben der Regierung des Fetxers, indem berfelbe 
Bifannenmitte mit gelindem Feuer unterhaͤlt, indefs 
daß er unter den Seiten der Pfanne, ein ſtaͤrkeres 
ee macht. 
Die Würze muß füß, braun , klar, oͤligdick, wie 
Girup ſeyn, man leiter fir, fobald fie ſich gerei⸗ 
t, vermittelſt einer Minne in den Keller, indem jie 
durch den Korb, deſſen Boden mit Stroh belegt 
in einen großen hölzernen Trichter, und aus bies 
‚ in 12 oder mehrere reine Keſſel, durch‘ einen leie 
m, und am Trichter, bey deflen cinen offnen En» 
feftgemachten Schlauch gehen lüft, der am ans 
ı Ende ebenfalls offen, doch aber mit einem Bind⸗ 
n n verfeben ift, um ihn von einem Keflel ab, und 
: ben andern gu fireiiin, damit man bie: Würze 
5 ges 
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berum , weil ex fo klebrig ift, auch im Froſie auf dm 
Bäumen gut , und ımverfehrr bleibe. 


Die Mefmeriade; oder der thieriſche Magn⸗ 
tismus. 


| Ä ud 

Ein Mann, ein Arzt, ein beutfher Art, wi: 
Namen Aefmer verrichter nun ſchon ine fiebente 
zu Paris Wunderkuren, vor ben Augen ber 
ſchen Fakultaͤt, der Ufademie der Wiſſenſchaften, nice 
an geringen Kranken bloß, die er umfonft verpflegt ul 
heile, fondern au an einer Menge Otanbesperfone; 
und an Kranfen von Einfiht. Bein Haus ifl ein frag 
williges Lazareth, durch Kurfchen belagert, und bi 
Elend von allerley Arten macht ihm eine feyerliche Kur’ 
als wenn man ben leibhaften Apoll zu Delphi zu —* 
nen haͤtte. Hier iſt eine Wanne ber enthuſiaſtiſche Dre 
fuß. Seine erſtaunliche Kuren bezeugt Paris, Kram 
reich , und ein Theil von Europa. Wodurch beilet abe 
biefee magifche Arzt, in unfern auſgeklaͤrten, mißtraul 
ſchen Zeiten? durch den thierifehen Magnetismus, de 
eine halbe Million parififcher Argusaugen, weder bum 
Lorgnette, noch durd) die frinfte Spuͤrmethode bie bie 
Stunde, ba ich fehreibe, noch nicht auszuforfchen . 
Stande iſt. 


Um bie Mefmeriabe, -aus meiner Lage entire 
zu können, fo unterhalte ich meinen Leſer, mit ein 
Auszuge aus: Mefmers, kurzer Geſchichte bes think 
(hen Magnetismus, bie in ben April 1781. aus bes 
Franzoͤſiſchen 1783. in 8. Ein Alphabet; und nodm 
dem Inhalte,’ aus zweyen ähnlichen Auffäßen uͤber dich 
Sache. Zuletzt werde ich den Dreyfuß des thierifche 
Magnetismus felbft, mie Hülfe der magiſchen Wuͤnſchel 
ruthe, unterfuchen, und von feinem Zauber entbloͤſ ur 
fielen. Alſo zur Sache. 

Meſ⸗ 
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an, und er verurſacht Leibesfchmerzen, weil er 
hrig geblieben, d. i. nur unvoſlkommen gegoh⸗ 
- Dus rechte Maß ber Abkuͤhlung iſt, wenn man 
um zarten, nicht abgehaͤrteten Finger, ohne Unge⸗ 
Blichkeit in der Abtühlung erleiden kann. Zn Gom⸗ 
muß dieſelbe die Temperatur oder fanfte Laulichkeit 
Waſſers Haben, fo man aus dem Brunnen ges 
SR, eine Weile ftchen laſſen, und welches, wie man 
ben pflegt, wohl verfhlagen iſt. Zur Winterszeit 
man einen Tropfin Zalglicht auf die Oberfläche 
MW, und es ift die dritte Pfanne gehörig abgekuͤhlt, 
I der Tropfen darauf gerinner. 


Run zur Gaährung, ober dem Stellen. In 
vbengedachte dritte Pfanne des reinen Meufhbottigs 
B man zurrſt die Hefen, welche frifch, weiß, mie ein 
tenteig ſeyn müflen, und ſechszehn Kannen auß 
Ben. Man giebt fie nach und nach ein, und ruͤh⸗ 
fle wohl durcheinander. Dieſe dritte Pfanne muß 
Sommer wenigftens ſechs, im Winter acht Stun⸗ 
‚Zeit zur Gährung haben ; fie geht in kaltem Wet⸗ 
ſchwer von flotten. Alsdenn füllt man etwas aus, 
ht das Ausgeſchoͤpfte warm, und giebt es wieber 
be. Noch befler ift es, eine Dede, oder Bretter 
u ben ganzen WBottig zu legen. Die Probe einer 
en Gaͤhrung ift, wenn man einen reinen Beſen mit 
in den Bottig wirft, und fi die Gaͤhrung daran 
jaͤngt. Endlich breitet fi) der Schaum zwey Queer» 
zer tief über den ganzen Bottig, wie ein fehöner 
eijenteig aus, er Löfer fi vom Rande ein Maar 
ıger breit ab, und alsdenn geht bie Gahrung zu 
de, 


Alsdenn ſchlaͤgt man bie zweyte, und vierte Pfan⸗ 
ons den Küplfäflern dazu, rührt es um, laßt es ein 
e @tunden gähren, ſchlaͤgt es in die Rinne, da⸗ 
sen es durch den hölzernen Trichter, und den leines 

nen 
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(ecey vom Meſmer, fondern nur zur Hälfte wahr fm 
folte ; fo ware Meſmer, unter allen Exfinden, of 
größte, und fein Name verdient in allen Fink 
Zeitbüchern Unſterblichkeit, und felbft vom Mol 
Könige gekrönet zu werden. Gluͤcklicher Auzell 
wenn unfer deutfhe Apoll, feine große Heilncht 
befannt machen wird; ‚ich fehe auf feinen Mint, ii; 
Apotheken, mit ihren Glaͤſern, und Buͤchſen, Me 
Mörfern krachend über einm Haufen fallen, ub di 
ferm Herkul den pharmacevtifchen Stall, ber O 
fatorien, mit einer Amtsmiene, bie dem Thirraui 
tismus Ehre macht, in allen Ländern ausmiften, 
niederreißen. Die Menfchheit ohne eine Menge 
famer mebicinifcher Miffenfchaften, ohne koſtbare 
theferpräparaten , bloß durch eine armirte We 
auch in ben verzweifelten Faͤllen gefund zu m 
durch einen Eifenftab in der Hand, die Krankheit 
dem Kopfe, in den Gargefonermagen , -und um— 
zu verbannen, und geradezu ins Nervenſyſtem u 
‘ten, da man bisher buch bie Arzney, bloß in 
Magen zu wirfen verflanden. Gehen Hier nice 8 
ber vor; fo glaube ich gar Feine mehr. Und bei 
diefe Kur weder electrifch noch magnetiſch. NAm 
flaunenswürdiges , achtzehnte Jahrhundert : wir: 
gen in der Luft, denn Blanchard kam gluͤcklich 
fen Winter mit feiner Luftgondel: von Dover, 
Salais , über das Meer geflogen; und wir MM 
aner , heilen, mit unferer eifernen Zauberruthe is 
Hand, ale Krankheiten ohne Unterſchied. Beydes! 
bunben , fo Eönnen wir ins Elinftige, durch bie Luſt 
JNRationen der WBeltzonen fliegend Euriven, und 
weiß, ob Mefmer nicht in dem klugenblicke, ds 
biefes fchreibe, mit dem Zaubereifen in der Hand, 
Paris über Echwaben, zum enmernten Groß 
nad Indoſtan, fliegend berufen wird. Ben 








2 
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we UAecciſe auf das. Faß. Die Einnahme bringt 
Kund zwanzig Gab Breyhahn, .nebft dem Rofent, 
weten, und ber Treber. 


Bchon Taeitus ſchrieb, das Getraͤnke der Deuts 
Beſtuͤnde aus Gerſte und Weizen, daraus ſie einen 
kochten, welcher etwas weinartiges an ſich hätte. 


Man leitet das lateiniſche Wort cereuiſia von Ce- 
nd vis her, und dieſes deutet eine uralte Bekannt⸗ 
‚ber Römer mit dem deutſchen Biet an. Ber 
lich lernten es die Römer den Egyptern ab, wel⸗ 
Dren Zithus aus Gerſte brautn. Die geſchwin— 
dure bes Biers veranlaßte den Gebrauch bes Ho⸗ 
dabey, und es hat die neuere Naturlehre und 
ne, die Regeln der Gaͤhrund, zur Ober und Un⸗ 
Beung , das Doͤrren und Malzen verbeſſert, und 
«banung gebracht. 
Die Schriften vom Bierbrauen find: Apbes Lands 
jſchaft, Hoffmanns Einleitung , Zellners Bier, 
ztunft von 1710, Knauſt vom Bierbraum , 
ıgels Bicrfünfte, (Schreck) de cereuifia, das 
wwmifche Lexicon, und es handeln Jonfton, Wolf, 
mann, Brüdmenn, (Gutbier) de cereuifia 
„ Henkel vom Malzen, und Braufaufern,, von 
efondern Bieren. 
Was den Branntwein betrift, fo läßt ſich aus 
Schriks, diefem älteften,  deutfchen Schriftflelier 
gebrannten Waſſer ſchließen, daß der Branntwein 
Yeutfchland 1483 bis 1494 noch Fein allgemeines 
infe, fondern bloß Arzney geweſen. Schrik ems 
ihn, als ein Mittel, gefund, ſchoͤn, und jung 
leiben. Folglich verfuchte man ihn erft, und 
an machte ihn der Geſchmack, und die verfliegene 
Barme, zum Couragewafler der Menfchenhälfte. 
dem Jahre 529. ſcheint div Branntwein ſchon 
gaͤngig eingefuͤhrt geweſen zu ſeyn. Man nannt 
te 
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fürchten habe. Indeſſen beſcheidet er fich felbft, da 
ex in Schähzung der Naturkraͤfte des Kranken, nid 
weniger , ale ohnfehlbar ſey. Daher nimmt er mit 
dem Kranken erft einige vorfichtige Verſuche vor, md 
wenn er ja in der Kur nicht gluͤcklich iſt; fo beruhigt 
doch ihn und den Kranken, daß feine Bemühun, 
den Tod, und deſſen Art weniger ſchrecklich und ertcä 
licher mat. Können das unfere Aeſkulapen auch wa 
fih fagen? welchen Grad von Kenntmiß. feines Prm 
cipiums feßt Ddiefes beym Wiefmer voraus! wüßE 
Klugheit in ber Borprobe „ wenn er jede Art von MM 
venſyſtem, und den ganzen, grabweife andere ; 
ten Öaitenbezug des lebendigen Claveſſins nicht fi 
fol, indeflen daß Aiefmer, mit feinem magng 
Stimmhammer, bie eine falfche Saite zum Ari 
der übrigen zu foannen bemüht iſt. in Gehrim 
muß bie neue Kräfte, welche ihm der thierifche 1 
netismus einflöft, feinen neuen Ausſchweifungen 
opfern. Die Hauptbedingung iſt: es muß dem Ft 
fen ein wahrer Ernft um feine vollkommene Wiedech 
ftelung fen; erfolgen Rudkfalle, fo ift das Verf 
bes Kranken jeberzeit daran Schuld. Um eine Kr 
heit gründlich geheilt zu haben, muß man nicht 
bie ins Auge fallende Zufälle, -fondern bie 
felbft fortfchaffen 3. E. eine, von einem verf 
Eingeweibe herruͤhrende Blindheit, wird erft als 
geindlich gehoben, wenn man dieſe Berftopfung 
dem Wege raumt. Nun bebält vie Natur | 
den Hang zu dieſer, einmal eingerißenen Ungrbruf 
folglich kann fich leicht, nach dem Gang der jugenpii 
‚Gewohnheiten, die kaum ‘gehobene Werftopfung, 1 
einer abnlichen , gelegentlichen Urſache wieder einſtch 
und die Kur dennoch vollſtaͤndig gewefen feyn. 
diefem Grunde caͤth Moſmer feinm Miebergenril 
von Zeit u Zeit, den thieriſchen, Dognetismu 
neue zu gebrauchen ,. tjeis um bie Geſundheit zu 
Zu _ 24 


482 fen, 
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Kornärndte einträglicher zu machen. 


ı fleißiger Landmann in der Picardie Hatte feit 
Jahren wahrgenommen, baf ſich unter dem Ger 
lezeit einige Aehren befanden, welche roͤthlich 

„d. i. ihr Stroh ging von der gewöhnlichen 
trohfarbe in das Roͤthliche über. Er fammels 
u die Aehren, und fand die Vergleichung ber» 
ie andern fehr auffallend, er laß fie alfo herr 
d füete fie befonders. Die Aerndte diefer einzelnen 
übertraf die Hoffnung des Landmannee. Er 
d die wenig mühfame Auswahl weiter fort, und 
ı enblich zwölf taufend rothe Garben, yegen 
hnliche neun tauſend, und zwar von eben dem⸗ 
ande, und ber Markt bezahlte den Sack eis 
der rothen Urt, mit drey Livres mehr. Selbſt 
obhalm blieb länger, und zaͤher. Indeſſen 
: doch gebachter Landmann alle fieben Jahre 
Heihen Rothweizen ab, und es ſcheint, das co» 
1 das urfprüngliche Weizenkorn, und das übrige 
langjährige Yusartung des Dimmelftriche, und 
dens zu fern. Ohne Zmoeifel würde das wie 

Ummechfeln bes Gaatkorne , von beſſerm Bo⸗ 
e Aerndten ergiebiger,, als der befle Dünger als 


hen. 
Der Zimmet von Eeylon. 


efes feine Gewürze von Ceylon, koͤnnte man 
ſche Herzftärfung nennen, ba fich die Holländer 
jaumrinde , durch Staatsraͤnke bemaͤchtigt haben. 
ı findet fih dieſe Rinde, aufler Ceylon, auch 
tinique, und Java; hier ift fie aber beißender, 
‚ und nicht fo angenehm, als der gemeine Zim⸗ 
velchen die Inſel Ceylon trägt. Man hat auf 
wilde, und gepflanzte Zimmergehäge. 0 
ee 
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zen. Bon ihr entfpringen bie wechſelweiſe Wirkur 
welche man wie eine Ebbe und Fluch anfehen f 
welche bald allgemeiner , bald eingefchränfter auf 
selne Gegenftände wirft. Durch biefer alleraligen 
fin Kraft, fteben Geſtirne, Erde, und alle weft 
che Beſtandtheile derfelben in thätigem Berhaltaifl 
gen einander. Unmittelbar durchdringt dieſe 9 
die Nerven der Thiere, vorzüglich aber des me 
chen Körpers, welche vorzüglich magnetenahnlige 
genfchaften, entgegengefeßte. Pole hat, die man mit 
ander verbinden, verändern, verſtaͤrken, zerftöhren fi 
Schon hat man eine magnetifhe Neigung (nel 
tion) wie an ber Magnetnadel, fo an unferer grı 
Magnetnabel bemerkt. Dieſer Einfluß der Gef 
auf den Menſchen ift Urfache von dem Samen 
Thiermagnetismus. Doch es läßt ſich auch diefe K 
andern leblofen, und lebendigen Körpern mitthei 
jedoch bald mehr, bald weniger , ob man fie gleich 
pflanzen, und verſtaͤrken kann. &ie läßt fi, wir 
Richt , durch Spiegel fammeln, reflectiven , und I 
den Schall fortpflanzen, anhäufen, verdichten. 
alle belebte Koͤrper beſthen dieſe Fähigkeiten in glei 
Grade ; einige wenige aber eine entgegen gefeßte € 
(haft, die alle Körper durchdringt und fich eben fü 
theilen, und burch Spiegel zuruͤckwerfen laßt. &i 
nicht bloß negativ, fondern wirklich entgegengefeßt! 
tiv. Natuͤrliche und kuͤnſtliche Magneten, und ale! 
per find des Thiermagnetismus fähig, ob fie gleih 
immer baben Eifen an ſich ziehen, und Nadeln b 
gen. Und dieſes ift der mefentliche Unterſchied 
ſchen dem thierifhen, und metallifhen MRagnetisı 
Meſmers Syſtem verbreitet ein neues Licht übe 
Natur bes Feuers, bes Lichtes, ber Attraction 
Ebbe und Fluch im Meltmerre, ben Magnet, 
über. die @lectricität. Mir fol es, wenn bie 
Entdeckung nur Halb wahr iſt, Herzlich wilten 
| feyı 
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zͤnden in bie Packhaͤuſer ab, fo der hollaͤndiſch⸗ 
Geſellſchaft gehören. 


bes Pack wiegt dreyßig Pfunde, man fortirt dies 
fchlägt fie in Matten ein. Am November, ba 
paifchen Schiffe abfeegeln , bereifet der Kapis 
neele die Bezirke, wagt ab, und ballet cin, 
Arzt, und Wundarzt prüfen jedes Gebünde, 
ı Ellen lang iſt, und genau fünf und achtzig 
wiegt, weil buch das Trocknen fünf Pfunde 
n gehen. Man bindet Geide um bie Püde, 
äher fie in Doppelfähen, welche mit dem Ge⸗ 
und Orte bezeichnet find. Die Saͤcke find we⸗ 
Hanf, noch Leingewebe. Auf ben Schiffen. bes 
an die Zimmetfüde mit loderm ſchwarzen Pfif⸗ 
dem Zimmet den Geruch erhält, und die Näffe 

Zum Anbau des Zimmers ift ein Gandgrurd 
ichfle Boden. Geit dem Jahre 1770, haben 
ander auf. Ceylon vermittelft geſteckter Beeren 
imetpflanzungen angelegt, um die Gchäluhg in 
nit mehr Bequemlickeit vorzunehmen, als in 
n Waldungen grfchehen fann , wo Diefe Baume 
chſen; aber es muͤſſen auch Wurzel, und Stamm 
I), wenn man fie entrinden will. 


Ceylon beftillirt men , aus denen, beym Ein, 
throdelten Stüden der Zimmetrinden , das 
l, indem man die Minden in großen Gefäßen 
Waſſer begießt, und folchergeftalt acht Tage 
hen laͤßt. Ein ſolches Gefäß enthaͤlt hundert 
jimmetabgang. Diefer wird endlich in einem ku⸗ 
Hefäße übergetrieben. Das Zimmerwafler gehet 
6, und milchfarben und fat mit dem Dele zus 
über. Indeſſen ſchwimmet das Del in der offnen, 
Borlage, oben auf dem MWafler auf. Eine 
afe erfordert vier und zwanzig Stunden Zeit 
is Megie 14, Thl. u zum 
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"gem, und er verſichert nochmals, Die Ratur bir m, fr 


durch ihren Geſandten Meſmer ein allgemeines Rs. 
tel an, bie Menſchen von allen Krankheiten zu heim, 2° 
und fie davor zu bewahren. Hier einige Probe. Se fi 
einigen Pariſer ersten, und dem Meſmer ſud we 
der Oberſte Andelau, vom Regimente Naſſau Sup 
bruͤck ein, welcher oͤfters Anfaͤlle von Engbeitik k 
hatte. Mefmer fagte ihm voraus, er werde Ihn u" 
berühren , welches fonft zu gefchehen pflege. Er fe 
te alfo vier bis fünf Schritte von ihm entfernt, 
eifernen Stab, den er in der Hand hielt, gegen 
Kranken Bruft aus, und biefer Eonnte nun nicht mi 
athmen, und er ware in Ohnmacht gefallen, 
Meſmer nicht, auf fein Bitten den Stab yurüdy 
gen hätte. Der Oberſte verficherte, er fühle das, WE 
ihm verurfachte Strömen fo deutlich, daß er fh 
Augen verbinden laſſen wolle, und dennoch zu’ MR 
im Stande ſey, nad) welcher Richtung die Stange 
gen ihn‘ bewegt worden. Bey einer andern Nem 
krankheit erfolgte auf die Ausſtreckung des Stange 
Zittern, Diße im Geſichte, befchwerlicher AG 
Schweis und Schwachheit. Un der halbgelafı 
Fruulein von Berlancoure, deren Körper an der. 
nen Seite gelähmt, das cine Auge blind, und 
andere fehmerzhaft war, welche underftänblich pin 
fo Heftige Kopfſchmerzen außerte, daß alle Ant 
über dieſen Anblick Thranen vergoflen , entfland, 
bald man dag magiſche Eifen ihrer Stirn näherte, 
heftiger Schmerz im Haupte. Meſmer lenkte 
Ruthe gegen die echte Seite bes Unterleibes; ' 
wuchs der Schmerz. Er richtete fie gegen bie Mi | 
nun ſchwankte die Kranke, ihre Glieder zitterten, 4 
fie beklagte fich über entfeßliche Schmerzen. Hi 
übernahm er ihre Kur; das Geſicht kam wieder, v 









fie ward fehr munter unb lebhaft. Der Chevalier V 


Cruſſol, welcher fih unter den Zufchauern mit brfe 
. 2 . und 
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Werte, und man ſchnellt eine naßgemachte Schnur, 
bie. belicbige Stelle , nachdem man ein Stuͤck von die 
Wüder: jener Figur abfondern will. Und nun läßt man 
RE ©teine Zeit, zu erkalten, da er denn in fo viel 
e zerfällt, als man mit der Gehne vorgeriffen , 
we. laffen auch Diefe bey dem geringften Gchlage des 
seinmeiflels von einander. Iſt die Gluͤhung vollkom⸗ 
EI gemwefen,, fo zerfpaltet jeder Schlag ber Sehne den 
Suptuon oben bie unten hinab, ale 9b man eine Si. 
dabey gebraucht hatte. 
Fr@andfteine bezeichnet man mit vertieften Linien, 
IB Dülfe des Meifiele. In diefe Röcher wird ein flars 
Beil von Weidenholze eingetrieben, und man giefs 
Aon Zeit zu Zeit Wafler in die Linien, und davon 
wille der Keil auf, fo dab duch biefes Berfahren 
Bebrifche Muͤhlenſteine, oder andere Sigurm von dem 
losgeſprengt werden. 


Korkſtoͤpſel zu flüchtigen Geiftern. 


Menn man Zweydrittheil weiſſes Wahs, und 
mbrictheil gereinigtes Ochſenfett zuſammenſchmelzt, 
a Kork dreymal eintaucht, und jedesmal im Ofen 
icknet, fo ift der Kork tuͤchtig, die flüchtigen Geiſter 
Glaͤſern zurüde zu halten. Dahingegen geben die 
Del gebeizten Englifche Korke dem Weine einen uns 
smebmen Geſchmack. Man pflegt auch fonft über 
: feine Weine in den Bouteillen friſchez Baumoͤl zu 
fen, ober auch geölte Blaſen über die Korke zu 
den, damit die Luft nicht eindringe: 


as Mittel, den Reif und Froſt, zur Bluͤ⸗ 
thegeit von den Weinſtoͤcken, und obſt⸗ 
baͤumen abzuhalten. 


In Ungarn hat man die Gewohnheit, um die Wein⸗ 
cke herum einen Graben zu ziehen, wohin man alles 
vb zuſammen bringt. Wenn nun der Winzir im 

U 2 May 
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MBunderfoge eingenommener Cinbilbungskcaft , _ 
Bapeurs gefpannte Hypochondriſten, kurz: fang 
Schafsköpfe, die an den Mefmer, als einm 
maturgen glaubten. Man gab die Perfonen vom, 
de, welche fich feiner Kur unterwarfen, für b — 
Betruͤger, und man verlangte zu einer 
Unterſuchung der Sache, man ſollte vier und „ 
Aerzte, nebſt dem Meſmer, vor einer Krane, 
man die Augen verbunden, vorbey gehen laſſce 424 
w. kurz: die durch dag Geſicht und eigene Gehielä: 
ber Kranken überzeugte drey mebicinifche Uugmpmr 
blieben dennoch innerlich , wie Phariſaͤer verfindt, Me 
fehienen mit den Augen zu fagen, er fen ber Zligmgiig! 
felöft. Sch habe zu fangen vergeffen, daß man Ing! 
vorigen Plane , verlangte , die gebachte Proceſſica 
Herren fünf und zwanziger ſollte 480 wal, "we 
gerade fo viel nach der Kabala? um bie Krane cich 
liren, um zu erfahren, ob der, in ber Kranken bei 
lihe Magnet, bloß von Meſmers Schritte m 
werben würde. Indeſſen gab d' Eslon, als vin 
Uugenzgeuge, und Arzt, feine Wahrnehmungen, 3 
den mefmerfchen Kuren, und dem Thiermagnetisum 
buch den Drud Heraus. Dieſer Gcene gegmi 
(Hlug Meſmer der medicinifchen Facultaͤt uu 
ris vor, fie möchte vier und zwanzig 
wählen, zmölf zur Kur für die Facultaͤt nad! 
gemöhnlihen Schlage, zwölf, an benen We 
feine Kunſt beweiſen ſollte; es müßten aber darum 
feine venerifchen Kranken befindlih feyn. Me 
verbat für feine Perfon alle Belohnung ,. weil FA 
Heilart wenig Aufwand mache; er verlangte bloß 
Unterhalt, für die vier und zwanzig lebendige Bet 
he. Die Regierung follte zu diefer Unterfuchung | 
Abgeordnete aus feinem mebdieinifchen Corpse nehm 
Doch ber Vorſchlag ward nicht angenommen , n 
nannte ben Meſmer in den Gißungen bes Bacultst‘ 
eis 
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Die Hanfverfeinerung. 


Die beſte Zubereitung des Hanfes zur Manufale 
„ber Seegeltuͤcher, und Hanfleinwand koͤmmt dar⸗ 

an, daß man ihn fo fanft, und fein, als möglich 
Mt, ohne ihm etwas von feiner Staͤrke zu bench» 
‚= Mad zu diefer Abſicht führt uns folgende Ans 
Be. Hatte man einen fehr großen Keſſel, der ben 
mf nad) feiner ganzen Länge einnehmen könnte, oder 
» rt von £upferner Braupfanne; fo waͤre dieſes 
Di der bequemfte Weg. Iſt hingegen der Keſſel wie 
wen meiften Wirthſchaften nur flein , fo legt man ben 
sf geboppelt, ohne ihn deßwegen zu verwirren, weil 
Ber ganzen Hanf⸗ und. Flachsarbeit die Berwirrung 
LE MBerg, oder Ausſchuß macht. Daher muß man 
ne beyde Enden fo wenig als möglich, in einander 
een , damit man fie ganz behalte, ohne fie durch 
gubder zu zerren. Auf den Boden klemmt "man et 
pe Stäbe dergeftalt ein, daß fie fich einander über» 
men, damit der Hanf die Lauge im Keſſel nicht bes 
Dre. Diefe Lauge muß weder zu ſcharf ſeyn, noch 
er den Gräben vorragen, und nun fohichtet man 
rm Hanf auf den Gräben bergeftalt auf, daß ber 
empf die Hanffchichten ganz durchdringen möge. 
terauf verfchliehe man ben Keflel fo genau, ale möge 
% mit einem Dedel, man hänge den Keſſel uͤber 
m Heerde auf, auf welchem ein mäßiges Feuer 
ennt, und man laßt die Lauge nicht zum Gieden 
mmen. Go unterhält man bas ſchwache Feuer ſechs 
s acht Stunden. Nah deren Berlaufe nimmt man 
m Keſſel vom Feuer, läßt ihn bedeckt erfalten, bis 
an ihn mit der Hand kalt füple, ziehet den Hanf 
raus, dehnt ihn aus zum Trocknen, und hängt ihn 
ste dem Dache auf, doch ohne eine Zugluft zu mas 
en, man hält daher Fenſter und Thüren zu, und 
endet ihn fo lange, bis er völlig troden geworben. 

u 3 Nun 
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Zeitlang, man machte das Mecept durch ben Dad 
befannt , und der franzöffche Merkur kritiſirte eu. Bi. & 
leicht war es eben das Mecept , fo ich im Erſten Theil 

dieſer Magie erwähnte. 4 






















Auf dieſe Nachrichten folgte ein aus N. oh 
11. des bdeutfehen Merkurs von 1784, wordt 
das Bisherige erläutern werde. Die Erzählung ik 
ſich mit Meſmers häuslichen Umftänden an. Meſuc 
ein Schwabe von niedriger Herkunft , und bürfiggk 
Umftänden, ſtudirte bie Mediein zu Wien, hatte mh 
Gluͤck, als Doctor dee Arzneykunſt die Wittwe m 
Boſch, fo ein Vermögen von 30,000 Gulden Wi 
zu beirathen. So gleich gab er ſich durch eine prakt. 
se Haushaltung, Eoncerte, Cabinette, und bie: 
Engliſche Harmonika, fo wie durch chemifche Arbeitn 
auszeichnendes Anfehen. Im Fahre 1776, erklärt ag 
fih , im Magneten ein Mittel gegen viele Krankheit 
gefunden zu haben, und.nun verwandelte fich fein Hai 
in ein Hofpital, mo er ohne Entgelb verpflegte, © 
magnetifirte. Wien erfuhr daraus Neuigkeiten von a 
ferordentlichen Kuren , Dater gell marb fein Nachbril 
and endlich fein Rival in der Erfindung; beyde hit 
fi beynahe einander entmagnetifirt. Sie zerfi 
und ber Sternſeher gell erklärte die Phänomene h 
Magnetismus für eine Einbildung überfpannter 


Inzwifchen verſchrieb fih Deutſchland vom 
mer Magnetenſortiments, man fohrieb für und m 
der die Magnerenfuren. Der Profeſſor Bauer | 
Wien, von: Oſfterwald, Yeinflus , Weber, bi 
jüngere Unzer befräftigen diefe Methode, in Re 
venkeanfheiten, an ſich und andern Kranken. Wi 
ber hatte Meſmer bloß Fünftlihe Magneten angelegt 
nunmehr gab er, hinter Mauren, mittelft des ange 
fireften Singers, den Kranken Erfütterung, v 
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| , 4 
enſch, noch Gebaͤude in der Naͤhe Schaden lei⸗ 
men, fo wird die Bombe in gehoͤriger Diſtanz 
ıdet, und die Eismine zerfchmertert das Eis 
umber, bis auf eine anfehnliche Weite, um ben 
ig ben dem naͤchſten Thauwetter zu eröffnen, und 
traͤchtlichen Schaden zu verhüten,, den große Eis—⸗ 
anzurichten pflegen. 


18 von der Frankfurter Schwärge der us 
pferdrucker. 


Es entſteht dieſe Farbe, welche mit abgebranntem 
ohen Leinoͤle abgerieben wird, und zum Drucke 
upferftiche in dieſer Geſtalt angewendet wird, aus 
Zeinhefen, von denen berrits der Branntwein abs 
n worden. Man trodnet diefen Gag der Wein 
auf. einem ausgefpannten Tuche, jeboch nur halb, 
ballet ihn , Last ihn an der Luft odee Sonne 
m, bringt ihn in Toͤpfen mit verklebten Dedeln 
Töpferöfen, laßt die Bälle darinnen den ganzen 
d hindurch glühen, und man ſiebt fie, zu etlichen 
ments, duch enge Haarfiebe, weil ber mindefte 
bie Kupferplatten zerrißen würde. 


ren, Statuen, Buflen u. f- m. von Gips, 
(3, Thon u. ſ. w. gu bronziren, und ihnen 
8 Anfehen eines Metallgufles gu geben. 


Dan vermifche Kohlenfhwärze , und gelben Ocker, 
ſchwarzes Reisbley, Waſſerbley genannt, mit 
(’ und man ſtreicht mit dieſer feinabgeriebenen 
ung die Bildſaͤule, vermittelft eines Haarpinſels, 
I gleihförmig an. Wenn diefe Grundlage halb 
rocknet ift, und der Finger noch etwas Feuchtig⸗ 
ran bemerkt, fo flreuet man, mit Hülfe eines 
en Piuſels, zerriebenes Mufivgold auf die Flaͤchen 
zruͤndung. Endlich wird die trockne Oberfläche 
u 4 ge⸗ 
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ehäsige Wärme alle Adern; bie Thaͤtigkeit heit wii 
beflügelt alle Muſkeln, und bie Kranken fühln (wi 
ger zum eflen, und einen hinreißenden Jufinft, ik 
mefinerfche Ausflüffe nochmals einzufaugen. 
Die erfie Kur war bie, des Grafen CH $", 
welcher eine Erampfhafte Engbrüſtigkeit lite. Di; 
verlohr, nach ber erjten Berührung, auf eine * 1 
fang, alles Bewuſtſeyn; fühlte ſich aber im € 
fo frifch und munter, ale kaͤme er aus bem Bun K 
warb , nach ber Wiederholung völlig geſund. Aut 
fühl der Dankbarkeit lies er den ganzen. Beruf, 1 
durch den Druck gemein machen. Erſtaunlicher mu 
fi) die Kur der Demoifelle von Berlencourt, m 
1771. flumm, blind, und lahm nach Paris tom, 
gefund zuchdreifte. Bey dieſer Gelegenheit machtt ä 
Muſe folgendes Diſtichon. 


Infans , coeca, traden⸗ greſſum, te, Mei 




















pofen ; 
Verba, pedes,, oculos, ambulo, cermo, : 
loquor. | 


Das größte Aufſehen machte, die Kur bes € 
be Gebelin, Berfaflere bes monde primitif, 
ſich durch ein firenges Gißen und Studiren, . ein 
gemeine Entlräftung , Haͤmorrhoiden,  fchmeri 
Geſchwuͤlſte, und Fußlaͤhmung zugezogen , * 
Uebel: ſeit fünf Monaten ausſtehen muſte. . Gehe 
beſuchte ihn 1783. In der Kur verliert * 

Durſt nach zweyen Tagen, und in acht Tagen 
ſchwinden die uͤbrigen Zufaͤlle, wobey auch hier 
mer eine ſtaͤrkende Binde um ben Fuß, und ein Get 
von Zartari Cremor gebrauchen lies, Mittel EN 
bienlich find, aber, keinen Hpnodonbriften, foger 
mermeife getrunfen, in Einer Woche Heilen: werben. 
Wirerhergentelie pries feinen Arzt in eines om 
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ſtreiche man mit einem Schwamme oder Haarpin⸗ 
dreymal auf den Grund der Beize auf. 


ortheilhafte Anwendung der Steinkohlen⸗ 
‚ baͤlle auf die Feurung. 

Diefer Gebrauch ift in Flandern durchgängig eins 
det, indem man wit Ballen von der Groͤße einer 
bis zwölfpfündigen Stuͤckkugel die Gtubenöfen heis 

Es dient dazu eine alte, querdurch aufgeſchnittene 
ze, welche man bis auf den dritten Theil mit Thon 
lt, auf welchen man, bis zu einer Höhe von fünf 
I unterhalb ver Mündung Waſſer gießt, alles wohl 
übrt ; man fchüttet auf die Mitte des Thons Steins 
engrus handvollweiſe, vermengt ſolches na-y und 

mit dem Thone, mit Hülfe einer langitieligen Maͤu⸗ 
(le, zu einem diden Brey oder Mörtel, und hieraus 
£ oder ballt man Kugeln , welche man unter einen 
rer trocknet. Da der Thon oder Lehm din Schutt 
Steinkohlen in ſich nimmt und bindet, Die fohneile 
ehrung der Steinkohle aufhält, und demohngeach⸗ 
och, durch eigne Glühung die Hiße der Feurung, 
eu Stubendfen unterhält, fo bleibt Die Hiße in eis 

Dfen, welchen man mit Steinkohlenbällen anfeuert, 
Stunde fang beyfammen,, dabhingegen ein {Feuer 
gemeinen Steinkohlen die Stube nur fünf Stunden 

warm hält. Die Lehmerde kann hier die Stelle 
Thons vertreten, weil fie wohlfeiler ift, und es 
ye dieſe Arbeit für Töpfer ein neuer und fehr gemein, 
ger Naprungszweig werben, da der Holzmangel alle 
tin zu werden anfängt, und man koͤnnte bıe ver⸗ 
nten Baͤlle mehrmals nutzen. 


us Das 


— 
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Iſt noch die Hamadryade ber Bäume ein Unding, 
wie man bisher geglaubt bat ? von dergleichen mague⸗ 
tificten Baͤumen merkte man noch an, daß fie ihr Laub 
länger behielten, und früher beraustrieben, als die 
übrigen. Wieder heilige Haine, welche auf die Gew. 
fer herab donnern. Der Leſer ſchaudere fo fange, 4 
ih ihn aus meiner Zauberflafche trinken laſſen, ud im f 
Heiligen enttleiden werde. 


Die franzöfifche Regierung bot dem Meſmer 2 
000 Kivres für fein Geheimniß an ; nothwendig mußt’ 
man alfo davon Proben genug gefehen haben; em. 
leeren Saftonnaden ſchaͤmt man fih Penfionen anıkr 
fen: 


Meſmer lehnte diefes hohe Ynerbieten mit Wei 
Entſchuldigung von fih ab, daß feine Kunft, ri 
Borbereitung , gefahrlih fey, der Welt entiedt ie 
werden. Demohngeachtet ſoll er diefelbe, fuͤr hunke 
Zouisdor,, jedem einzelnen Mitgliebe feiner geheime 
Geſellſchaſt, unter den heiligſten Angelobungen x 
kauft haben. einer Adepten waren im Julius 17 
gegen dreyhundert, unb alfo belief ſich ſchon Damals 
Lehrgeld auf 150, 000 Thaler. Nunmehr ent 
ben nach dem Noviciate viele neue XWBannen , bie m 
der Mutterwanne ber Gtammloge eingerichtet werd 
fonderlih die Loge bes Deslon, welcher feit vier Ih 
ven ein Bertrauter des Mefmers gewefen war, 
ben Beruf befam, Unterapoſtel zu machen. Bud 
Aerzte, Jumelin, und Geraubt, zwey Wundaͤrg 
die zwey Grafen, und Marquis von Pupfegur, 
auf ihren Mirterfißen über zwenhundert Kranke mag 
tifirten, ganze Bande voll mefmerfher Kuren, i 
den Provinzen Frankreichs, und fo gar zur Ge, i 
durch Miſſionarien nachgemacht wurden , feßte 
in Bewegung, und man vergas ben Hiontgoli 
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r dadurch verlängerten oder ausdehnten, daß fie 
enden Hunden. den Dbertheil einer Thuͤre ergrife 
und fich ſchwenken lichen, im Bette ausgeſtreckt las 
und fich einen aufrechten Gang angewöhnten. Das 
ifiren, und Reiben mit einem Geideulappen, wuͤr⸗ 
5 beſſern Nußtzen fliften, wenn ber Geriebene auf 
Pechkuchen ftünde, und man würde des Abends 
n aus ihm herausziehen können. Der Menſch 
re etwa bis ins zwanzigfle Jahr, und die traus 
Erfahrung beftättigt es, daß die Ausſchweifungen 
eladong , gegen biefes Jahr , ihren Wuchs fchnell 
ern, weil fie fih auf ihre innere Electrificung vers 
; dagegen würde aber meine vorgefhlagene außerlis 
ve Körper nicht nur lang, fondern auch dauerhaft 
a. Wie gluͤcklich würde das neunzehnte Jahr⸗ 
rt ſeyn, wenn mein Wunſch, und Meſmers 
auf die Romanentnervung, lauter athletiſche Kraft⸗ 
ven, und aus Seladons, Herkuls hervorbringen 


aches Mittel, Quellwaſſer unter der Er⸗ 
de zu entdecken. 


Im Fruͤhlinge ſchmilzt der Schnee an Stellen fruͤ⸗ 
wo verborgene Quellen ſind, und dieſe verrathen 
adurch von ſelbſt. Wo im Sommer , und 
e bey dem Aufgange der Sonne, auf dem $Felde 
Thau noch reif zu fpüren ift, ba doch die Fer 
len damit bedeck ſind, da kann man eine Waſſer⸗ 
ermuthen. ben dieje Unzeige giebt auch eine 
‚ wo das Getreide nicht fortfommen will, fonts 
fein und halmlos fteht, da das übrige Feld ein 
Getreide tragt. Wo Krauſemuͤnze, Faͤrberroͤ⸗ 
d andere Pflanzen gedeyen, welche einen naſſen 
ı lieben; wo bey heiterem Wetter, beym ftaͤrk⸗ 
schnee, zarte Nebel aufſteigen, da iſt ebenfalls 
F zu vermuthen. 
Ohne 


- 
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te. Das Reſultat der Herren Dremgehner iſt fü 
des. 


Deslon, einer ber erſten Adepten führte die | 
miſſarien, um felbige von der Exiſtenz, „ud dem 
ben des thierifchen Magnetismus zu überzeugen, i 
Öffentliche Rurzimmer. Hier unterfuchte man den ! 
quet mit dem Electrometer, und einer Eifennabel, 
noch nicht magnetifch gemacht war ; aber man fanda 
anne nicht die mindefte Spur von Electricität, 
von dem minsralifchen Magnetismus. Deslon ; 
ihnen, ale Demonftrateur , die innere Einrichtung 
Barquets. Hier fahe man keine phyſiſche Kraft j 
mächtigen Wirkungen. Hierauf beobachtete man 
entfebliche Erfcheinungen der fo genannten Criſis, 
man bemerkte babey , daß mehr Weiber, als Maͤ 
von dem Wirbel ber Magnetifirung mitgeriffen wur 
und in heftige Zuͤckungen geriethen. Der Nervenkre 
durfte nur einen ergreifen, fo wurden alle bavon a 
ſteckt, und Geiftmagnetismus fiel auf alle zugleich. 
gelehrte Kommiſſion gefteht diefen, fich befländig glei 
Wirkungen eine große Gewalt zu, fo die Kranken 
herrſcht. Uber man beliebte, die Hauptverfüche au 
halb des Krankentheaters anzuftellen. Und dieſes 
bey verkehrte Weg. 


Desion geftand, er Eönne ihnen die Exiſten; 
fee Weſens, durch nichts, ale feine Wirkungen auf be 
Körper fihtbar machen, und es war der Kommi 
unmöglich , diefes fi) offenbarende Weſen weder b 
das Geſicht, noch durch Gehör, Geruch, &a 
ober Geſchmack auszuſpaͤhen. Auch dieſes gieng ı 
meiner Hypotheſe ſehr natürlich zu. Kurz bie Kommif 
nahm ſich vor, Berfuche an einzelnen einfichesnol 
und einfaltigen Perſonen anzuftellen. Alſo r 

t 
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sem und eben demfelben Blumengewaͤch⸗ 
rerfihiedene Blumen von derfelben Yrt 
entſtehen zu laflen. 

te..exfie Methode. Man miſcht bie Erde eines 
er deg Art der verfchiedenen Blumengewaͤch⸗ 
2: Wer Nelken. Hierauf ſpaltet man ein Stuͤck von 
hohlen Teichrohre, oder Holunberafte, ſo Einen 
® ; und fuͤnf Zoll lang iſt. Man höhler es aus, 
det es mit einem gewaͤchſten Bindfaden wieber 
en ,. als ob «8 ganz wäre. Diefes Rohr ſteckt 
um. Die Zeit der Tagsund Nachtgleiche,, im Fruͤh⸗ 
). i. vom fuͤnf und zwanzigften bis neun und zwan⸗ 
Marz; Einen Zoll tief in die Erde. In bas 
m. wirft. man zwey Gaamenförner, von jeber 
elken, und bebedfet es mit einer halbzoll Hohen 
fo man täglich begießt , weil fie wenig Luft ha⸗ 
nd man laͤßt ber Natur die gehörige Zeit,. den 
verfelben im Berborgenen zu entwideln, fo feis 
wen Weg vor fich finden, die Luft zu erreichen, 
oft den Wänden des Rohrs, und fo wachſen 
zen Stängel in einem einzigen Stock zu Zwil⸗ 
aufe Bilder fih ein Knote über dem Rohre, 
chſchneidet man den Faden, und läßt dem Nels 
e feine Freyheit. Nun vermifchen ſich feine 
‘von allen ©eiten , und jedes Saamenkorn treibt 
gene Blumen. Diefe Methode dienet auch, um 
em und eben demfelben Stamme, weiflen, rothen 
nen Meylaͤndiſchen Kohl zu erzeugen. 

ie andre Methode. Man fammle fih Senker 
füllten Nelken, und beliebiger Farbe. Man 
» fie unten am Fuße ab, und löfe an jedem bag 
m der einen Geite, oder bie zarte Rinde ab, les 
von ihrer Haut entblößten Geitenwande , eine 
andre, und binde fie mit einem Lauchblatte an 
r. Die auf folhe Art kopulirte Senker, wer 

den 
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angchn , oder fie truf doch die magmetifirte rk 
nicht mehr durch das Errathen. Folglich ſchin die |} 
die Empfintung von ber Einbildungskraft vera Fi 
zu ſeyn. Ein ſehr empfindlicher Juͤngling wur p P 
einnm Baume Hingeführe, welchen man für mai Fi 
firt ausgab, ob ers gleich nicht war, und er wehlit 
die Criſie. Solcher Falle werben mehrere angegrim, 
welche beweiſen ſollen, daß die Einbildung Come fi 
nen mache. Ich geſtehe es, die Einbildung kam nik 
thun, wenn fie fchon krank iſt; aber ein gefube gi 
bilde fith eine Quaterne fo lebhaft gewiß ,„ als inf: 
gezogen ein, fo wird zwar fein Puls mächtig mia,‘ 
aber bis zur Convulſion wird es nirgendwo mt Wif 
Einbildung, ale im Tollhauſe kommen. Und perimll 
wahnwigig werden doch wohl nicht alle mefnchät 
‚Kranke, keinem ausgenommen, fo-viel Fahre lang 
weſen fin. Und Krämpfe bloß beym Anblice 
Meſmers, , der boch lange nicht fo ſchrecklich, als m 
Scharfrichter dry der Tortur ausfehen wird, fr 
mir eime academifche Nothlüge, oder ein Antipode de 
Trefmers Selbfiberruge zu ſeyn, oder auch beydes i 
IT 1 


Nun vom Mechanismas felbft, fo veie ihn er 
ven Dreyzehner, in ber Sentenz angeben. 
blickt die Kranken auf dem Saale fehr bedenklich ak 
berührt fie, Tege ihnen die Hand zur Salbung 
trift die veisbare Theile des Unterleibes, und da, 
Zwerchfelle der Mittelpunet der Rervenſimpathie M 
Körpers liegt; fo erfolge Criſis, als Lachen, Weinh 
Seufzen, Yuften, Beklemmung, und Krampf. 
Menge aufgehängter Gpiegel läßt fie ſchreckliche EM 
nen von ihren Nebenkranfen erbliden. Die MM 
ſik erſchuͤttert, und befänftigt die Seele, mb W 
Glaube aus Wunder, macht das Wunder vermöge W 
segenfeitigen Machahniungen , zum "allgemeinen Wffeet! 
' ul 
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iofengeruch von fich geben, wem fie troden ge 
‚ und zerfchlagen auf die Urder gervorfen wer 
Die Aecker bleiben davon etliche Jahre lang 
r. 
h ſchlage alſo der Stadtpolicey vor, daß man 
klichen Stellen, vor jeder großen Stadt, ben 
fchen Tafeu in großen Gruben auffchlitten Laffe, 
je Städte am Tafeu einen Ueberfluß haben, 
en zuc Laſt fallt, anflatt daß man jegt dadurch 
zöme verdirbt. Im Minter lafle man einige 
. Schnee, der nur das Gtraßenpflafter auflo» 
barauf werfen. Dieler und der Froſt zerſtoͤhrt 
bein Geruch des Taſen. Am Herbfte und den 
x Fahrzeiten wird von Zeit zu Zeit abgefalls 
ub, Auskehrig, Gaſſenkoth, der Abgang von 
chlachthaͤuſern, Gerbern, Biehmift, und jeder 
3 in diefe Niederlage der Fruchtbarkeit abge⸗ 
Dazwiſchen wird dann und wann eine Fuhre 
Hinzugeworfen. Endlich werden fih auch wohl 
finden , welche im fFrühlinge und Gommer bie 
en Maffen durcheinander mengen, und daraus, 
er Darifertorten Kugeln machen, wie man Lohr 
tritt. Diefe Kugeln werden in Rugelpiramiden 
Schoppen getrodnet, fie werben Hier wohlrie⸗ 
und ein Deconom wird fie in biefem Zeughauſe 
res lieber , ale die eiferne Fugelpiramiden vor dem 
aufe bes Mars betrachten. Doch wie verfehrribt 
ich den TZafeu aus China nah Berlin? Das 
an nicht eben noͤthig, weil das hölzerne Hause 
alle Abende um zehn Uhr überflüffigen Tafeu in 
pree abliefert. Kurz: der Tafeu ift Menfchen» 
und es forget unfer Magen, in dem phnfifchen 
der Dinge, fihr artig, für feine Befriedigung, 
u gleicher Zeit für die Aerndte jedes folgenden 
8, und wer fieher bier nicht deutlich "die embles 
be Saturnsſchlange, die fih in den Schwanz 
beifs 
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dern, welche fih über einen Stranfen unter cine Ir. 
berathſchlagen, deſſen bebende Seele in ihrm Paka fi 
if. Hier redet Arzt Meſmer, in beflen Klei wi 
Zaubernadil in den Lilas, ober Purpurgrund lahrar 
Blumen hineingeflidt hat, dem Kranken zäcliga fi 
Troſt ein, fen warmes Uuge gluͤhet für Mrenfguie ſi 
be, dem Elenden zu helfen, und er reicher ihun gr 
nes Waſſer, flatt der verbrannten Eſſenzen zum wie W- 
Seine Säle find Tempel der Heilgoͤttin, der Rus 
mit dem blauen Bande, Aebte, Marguifinnen, * | 
chen von zweydeutigem Rufe, Dfficiers , Finanbe 
te, Stutzer, Aerzte, Damm, Hebammenmeiftr, fr 
ie von Berflande, Männer mit Peruden , Surbe 
be, Kranke, Gefunde vereinigen, Pier zieht eine w 
befannte Macht alles an. Magnetifche Gitter, 
ſchloßne Wannen, Stäbe, Stricke, blühende, mag 
ſirte Sträucher ,„ die Harmonie der Tonkunſt, in 
fi die grillende Yarmonica bineinfingt ; Laden, 
Thränen , allegorifhe Schildereyen, kleine Nebmik 
mer, bie mit weichen Kiffen beſtreut find,  befom 
Gemächer für die kritiſche Anwandlungen, ein ver 
es Gewirre von Geſchrey, Schlucken, Seufen, & 
gen, Wehtlagen, grob und fein, gleich darauf wi 
kalte Stille, krampfige Perſonen, weiche von | 
oder ſecha andern gehalten werden müllen. Ei 
Schuͤler ſtillen indeflen die ungeflüme Wurh der R 
ven, und die Natur erflaunt, fi) das exſte 
überwältigt zu fehen. Man ruft in ben fi 
Bedentlichkeiten den Meiſter felbft, welcher wehr 
theils beſchaͤftigt iſt, die Geſtirne — auch am’ Te 
zu betrachten, und folglich der Geſellſchaft nicht be 
wohne. Jedermann verlaͤßt ſegnend dieſen Temp 
mit einem Zuwachſe, von Geſundheit, Munterkeit uf 
Entzuͤckung. Cie wuͤnſchen ſich und ihren Bekannu 
Gluͤck dazu, bdaß fie in dem Paradieſe des großen Deu 
ſchen geweſen; ich ſehe ve ihnen an, Freund, fa 
man 
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ſchmack uͤbertrift ſelbſt den von Reiß. Drey Schef⸗ 
Ben fo viel Braunbier, als vier Scheffel Gerſte. 
Schlefifhe Probe einer Ausſaat vom neun und 
ägften Februar brachte nach fiebzehn ausgeftandes 
größten, vier und givanzigfältige Frucht, und man 
. von zwey Meßen Ausſaat, vier und- zwanzig Gars 
ober fechetehalb Biertl. Die Ausfaatgzeit bee 
eifchen Korns, feßt mon für Deutſchland vom 
m Upril bis viepten May. Auf einem Plage, auf 
son Einen Scheffel Gerfte ſaͤet, fiet man einen 
m Scheffel, pder acht, beiler aber gehn Metzeu 
ı von Kairo, In Gchlefien fand man den vierten 
I des gewöhnlichen Saatkornmaßes am zutraͤglich⸗ 
„mb man zechnet in dieſer Provinz , gegen ein bee 
es Gerſtenſeld eine neun bis zwoͤlffaͤltige Aerndte. 
ſchlechter Sandacker, oder ein ſehr fefter Boden 
m beyde nicht dazu. Man wählt aber zu den Pros 
lieber ein Weizenland, oder ein Feld der Winter 
. Es gab diefes auslundifche Korn in einem fandis 
Rartenboden, drey Jahre inter einender, das hun⸗ 
and zwanzigffe Korn. 


ere Mittel, die Maulwuͤrfe gu vertreiben, 


Unter einer großen Menge von Formeln, gegen 
Garten⸗ und Uderminirer bedient man fi) beſon⸗ 
Fallen, der würflig gefchnietnen, und mit Arſe⸗ 
eſtreuter Brodefchnitte, welfcher Ruͤſſe, fo man in 
rlingsfafte koche. Aber Schreber raͤth den Land» 
|, Denn die Staͤdter bedanken fih dafür, an, auf 
Biefen Schlangen zu verpflangen, weil die Schlun, 
Maulwürfe verſchlingen. Sn der That gehören 
Schlangenkehlen dazu, wenigſtens find die deut⸗ 
Schlangen fo groß nicht, haarige, und did: Mauls 
: zu bezwingen. In Schleſien bezahlt man ben 
(murfefängern die Jagd ſtuͤckweiſe. Mor einis 
Zeit rieth man Öffentlih an, Ziegenforh in bie 
allens Magie UI. Chl. & Gru⸗ 
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bern, welche ſich über ein 
berathſchlagen, deſſen beber 
iſt. Hier redet Arzt Me 
Zaubernadel in ben Lilas, 
Blumen Hineingeftidt hat 
Troſt ein, fein warmes U 
be, dem Elenden zu helfen 
nes Waſſer, , flatt der werbra 
Seine Säle find Tempel 
mit dem blauen Bande, 9 
hen von zmendeutigem Aufl 
te, Stußer, Aerzte, Dam 
te von Berftande, Maͤnne 
de, Kranke, Gefunde verei 
_ befannte Macht alles an. 
falogne Wannen, Stäbe, 
Hete Straͤucher, die Harn 
fi) die grillende Harmonica 
Thraͤnen, allegoriſche Schil 
mer, bie mit weichen Kiſſi 
Gemaͤcher fhr die kritiſche U 
ses Gewirre von Geſchrey, 
gen, Wehklagen, grob und 
kalte Stille, krampfige P 
oder feche andern gehalten 
Schuͤler ſtillen indeflen die ı 
ven, und die Natur eıf 
uͤberwaͤltigt zu ſehen. M 
Bedenklichkeiten den Meiſte 
theils beſchaͤftigt iſt, die © 
zu betrachten, und folglich 
wohnt. Jedermann verlaͤß 
mit einem Zuwachſe, von C 
Entzuͤckung. Sie wuͤnſchen 
Glauͤck dazu, daß fie in dem“ 
ſchen geweſen; ich ſehe es 
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3 fchaufligen Borderfuͤßen, ſelbſt Staudenge⸗ 
ber den Haufen Ihr unterirrdiſcher Gang 
anger, ſchmaler, fingerbreiter, aufgepporfner, 

Weg, oder im Kleinen ein Maulmurfsgang ; 
de ſappiren. Ich habe vor einigen dreyßig 

eine Menge dieſer Maulwurfsgrillen im Klo⸗ 
a bey Danzig , blos dadurch von den Feldern 
gen, daB ich einen feifhen Ganz mit Dee 
and nachgrub, und an deilen Ende das In⸗ 
beraushob. Unter diefer ziemlich feften Gips 

t man im Auguft und ©;ptember ein hohlaus⸗ 

es Neſt, wie eine hohle Wallnukfihale, wo⸗ 

» Seitencanaͤle laufen, indeſſen daß ein dritter 
in die Erde hinabſteigt, und die Tiefe von vie 
erreicht, wo Mutter Werre ihre Wohnung 

n folches Neſt enthaͤlt bisweilen gegen vierhun⸗ 

Fr, und man gräbt Töpfe vol Waller in big 

‚ wprinnen man fig faͤngt. 


m man bes Abends ein zitteenbes Girren, ge⸗ 
das Locken der Kroͤten unter der Erde ver⸗ 
ınd dieſes lage fih auf eine Weite von orenhig 
beobachten, fo kann man dag Infect , welches 
e einer großen Grasheuſchrecke hat, mit der 
re einem Spaten leicht ausgraben, wen» man 
9 ruͤckwaͤrts gegen das Luftloch aufſcharrt. 
„ den es duch das Reiben der Fluͤgelſehnen 
tnicht, wie der Ton der Feldgrille abgeſetzt, 
ce ift dumpfiger, und er wird in eine fortge⸗ 
Dian höre ihn Abends und Morgens, oder 
ang, und nad dem Untergange ber Sonne. 
iger Junius zerſtoͤrt die junge Brut völlig, und 
dieſes auch dadurch erhalten, daß man öfters 
utgruben Wermuthwaſſer gießt. 


1] % 


£2 Mike 
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Millens , der zu dieſem botaniſchen Wunder ustjeniı. 
dig iſt, in Eubiczollen, und Linien ausgebrädt öl, 
fo waͤre es mir leicht die Grüße des beyperfeitign, A; 
einander wirkenden Willens, des Meſmers, un k 
Willen eines feines Kranken, nach der Zangente, 
dem Bolumen ihrer äufferfien Nervenwaͤrzgen, u 
biclinien anzugeben „ und meine Servenlogaril 
würden fich in Tabellen für das Naſehorn, Bi 
Hafen u. f. w. bringen laſſen. Die Rechnung ai 
ih von felbft, wenn z. ©. ein Bock, die Be. 
magnetifiven geſchickt gemacht wird, alsdenn wir ml 
unter den Heerden, den Hirten in Ochfenmagnetifs 
Schafe und Gchweinmagneriften eintheilen., und 
der Thiermagnetismus die Heerden vermehrt, fü wü 
Meſmer künftighin der Abgott der Kameraliſten, 
Goͤtze der Wächter , und ber zweyte Adam ber Ba 
terung werden. Melde Ausſichten, Entwidk 
dir Keime, aus Keimen, durch alle drey Natutiek 
eine vermehrte Welt von Menſchen, Thieren 
Pflanzen; oder alles entnervte, und überall Milt 
Catan. Bis jege fcheine indeflen Die botaniſche 
‚wacht bloß dem Meiſter vorbehalten zu ſeyn; 

übt fie nur dann aus, wenn er Ungläubige überze 
will, denn der Wille des Baums iſt meniger fohme 
überwaͤltigen, ale dev Mille eines Zweiflers. Ein 
becmal wirkt Meſmer duch bie Spitze feines Org 
fchen Rohrs, doch nicht nach den Korporalgeſch 
fondern weil der Stachel Eifen iſt; ob es gleich Ki 
In ift, von welchem Metalle ber Beſchlag ſey. 


Diieſer meſmerſche Ausſchluß beſtehet bald i in Äd 
fanften Waͤrme, fo bis in bie Geele dringt, ball 
berfelbe ein lebhaftes Kitzeln, fo beynahe bie 
Schmerzen heranwaͤchſt, bald aber äuflere cr fichb 
eine ſtillwallende Empfindung , welche. einer füßen € 
zuͤckung, oder hinſchwimmenden &e:lenraufche 9 


Be⸗ 
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ehlamm in der Grube fichen blick. Und nım 
Ban den ausgemachfenen Baum ein, und man bee 
Dn gegen Sonne und Luft. Der Bau behielt 
ye Wurzeln, Die zeerißne ausgenommen , ud man 
B gegen die Windſtoͤße Pfähle zur Stuͤtze. 


iefes Berfahren gilt ſowohl von Dbft » als Walb⸗ 

Man laſſe, sine halbe Ele weit um ben 
», alle Erde unberuͤhrt, und man grabe hinter 
Jiftanz einen Kreis bis auf die Wurzel aus. Man 
Te Wurzeln ab, und befchneide auch die Hefte. 
yahle dazu bie Zeit um Johannis, und fo laſſe 
n Baum flehen, wie er ſteht, und man laß 
ber zugeſchuͤtteten Erbe bie in den Herbft, und 
e, bis die Erde gefcoren ift. Alsdenn hebt man 
um heraus, bezeichnet die Mittagsflaͤche, und 
ihn nach der erften Himmelsgegend. In das 
ch wird Holzerde, alter Lehm und Miftlade ges 
und der Baum barinnen befeftigt. 


je gewöhnliche Berſehungszeit der Baͤume dau⸗ 
Herbfte an, und den ganzen Winter hindurch, 
es bie Witterung erlaubt, und fogar bis’in ben 
nat für. Soll ein Baum im Sommer, ba 
um in vollem Gafte ſteht, bey veranlaflens 
fländen anberswohin verfeßt werden, fo giebt 
ı Sartenlericon, und Mortimers englifche Acker⸗ 
aft, davon Mrohe und Anleitung. Man macht 
Lob, wohin er kommen fol, fertig, und 
uͤttit die alte Erde hinein, welche man mit 
zu Schlamm made. Die Wurzeln ſchonet 
m Wusheben, auf das beſte, ſetzt ihn ein, 
m Mfähle gegen die Winde; bedeckt ihn von 
mit Brettern und Matten gegen bie Eins 
er Sonne, bindee Moos um ben ganzen 
bis an die Aeſte Hinauf, beneßzt das Moos 
#3 ar 
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le, den ſchwarzen Pol, oder Kolur, welder by dyJ 
pochonbriften ſehr geſchwollen zu ſeyn pflegt. be 
biefem fchwarzen Pol Halt ſich Meſmer, mit | 
Söglingen am längften auf, weil er ber und: 

von allen Polen ift, und als Kolur um bie * 
Nachtgleiche den Hypochondriſten am meiſten wüfh 
Oft ſieht ſich daher Meſmer ſelbſt | 
Wanne Öffnen zu laſſen, und bie Kranken, bis a‘ 
ren Aequator, unter Waller zu tauchen. * 
dabey vor feinen Schülern die gegründete -2 

wer von birfem ſchwarzen Pole Meifter ſey, —5 
in Unſehung der uͤbrigen wenig beunruhigen. 


Ueber den zweyten Pol iſt Meſmer noch in 
heimnißvoll, er hat uns, fage ber Verfaſſer bei g 
rechtfertigten Meſmers, auflerordentlich mertwi 
Dinge Über denfelben verſprochen. Ich Dale 
dem Meridian zu urtheilen, für den Sübpol. 


Der britte Pol iſt die Bruſt. meſmer nennt If 
den weiſſen Pol. Beine Zone erſtreckt fich von & 
Bruſtwarze bis an die Unterlippe aufwärts‘, und 
zum ſchwarzen Pole abwarts. Der vierte ift ber F 
nol. eine Zone geht oberwärts , bie zu dem € 
tel des Kopfes, und unterwärts, bis zum duf \ 
Theile der Oberlippe, und feitwärte bis zu den Ohren 
biefe mit eingefchloffen.. In den Zerrüttungen W 
Berftondes, laßt man den Magnetismus , auf bie 
Drt vorzüglich wirken. Man erlaubt alsdenn — 
Taback, das Uebel der Moralitaͤt flieſt, nach ber W 
guetifirung,, als Gchnupfen durch bie. Naſe ab. 


Der fechfte Pol ift ber, der Augen. Diet 
flüffe des echten Auges bes Magnetiften , müffen | 
mit ben Strahlen des. linfen Auges am Kranten ‚unit 


einem vechten Winkel , einanber durchkreuzen 
* 
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Bade, ſiatt der Seife. Die engliſche Walkerde 
wach einer Parlamentsacte nicht auſſer Landes ger 
„werden, ohngeachtet fie die befte Walkerde, und 
kugland ein unerfchöpfliches Product iſt. Alle taug⸗ 
Walkerden muͤſſen der Farbe feinen Eintrag thun, 
m Waſſer zu den zaͤrteſten Theilen auflöſen, ganz 
Sand ſeyn, mehr mager als ſeit im Unfühlen 
den werden, und ſich mit leichter Mühe aus den 
Uten Tuͤchern berauswafchen laſſen. 


baͤhrtes Mittel, aͤchte Goldblaͤtter von al 
m Karnießen, oder von anderm vergol⸗ 
deten Holzwerke, abzuloͤſen. 


Wenn man geſchnißztes Holzwerk vergolden will, 
ſtreicht man den Grund mit Kreide und Leimwaſſer, 
doppeltem Unſtriche von Gips mie Leimwaſſer. 
olgt hierauf die gelbe Ockererde, und denn rother 
us mit Geife und Baumoͤl, Hierauf das Goldblatt 
e. Örundungen würden ſich mit Waſſer, Potaſchen⸗ 
e bald auflöfen laſſen; allein die folgende Art, 
ben Denkſchriſten der Pariſiſchen Akademie, iſt den⸗ 
vorzuziehen. 


Man lege das vergoldete Hol,ſtuͤck, eine Vier⸗ 
unde lang, in eine große Wanne Waſſer, das 
: an Sieden if. Mach Verlauf gredachter Zeit 
man es in cine andere Wanne, worinnen fi) we⸗ 
‚ doch aber warmes Mailer befindet. Wenn man 
enn mit einer gewöhnlichen Kleiberbürfte von 
sften etliche wenige Striche dagauf thut, fo loͤſet 
das Gold leicht vom Grunde los, und ſinket yns 
erkt ins Waller. Der Gips bleibe noch am Hole 
eſte. Nun lafet man das Waller in einem irdenen 
urten Gefäß abrauchen, man fammelt den Bo⸗ 
4 den⸗ 
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mich verftehen wollten. ben fo ſchweige id pin J 
wirklichen Parallelkreiſen, und ben hemifhen Berman 
fchaften. 
















Das Heiligthum ſelbſt, um welches man fh m 
fommelt, ift eine bedeckte, wit eifernen Staͤben uni 
Wanne, fo wie man etwa einen Stern, mit fü 
Strahlen erblidt, und vorzuftellen pflegt. ya | 
gefchärfte Eifen (es ſollte vielmehr völlig, und & 
all abgerundete Eifen im Zerte heißen; bie 
wird fich weiter unten finden) find theils von vier, ihe 
von zwey Fuß Lünge, eines um das andere geflrtt, 
fie dienen, um eine geboppelte Einfaflung um bie Bag 
ne zu machen. in Kupfer von der Wanne wuͤrde 
les beflec erläutern. Jeder Kranke wirb um ben 2 
Hals, oder Fuͤſſe mit einem &tride ummichlt, { 
richtet die Spige eines dieſer Eiſen gegen beu Dur 
Mol, und erwartet mit brennendem Gifer, biswäg 
fehs Stunden Dinter einander, bie verfprocdene W 
fung ber ünfichtbaren Attraction. Andere ergreifen | 
längere Eifen, fo bis ans Auge, an bie Ohren, web! 
Sterne hinreichen. Gnplicy machen die Kranker, 
Daumenkette, und dieſes iſt der entſcheidende Augenbl 
der allgemeinen Kriſis. Die Ruthe ber Magnerif 
iſt etwa zehn ZoU lang, und ein wenig flumpf; I 
Stelle verttitt oft der Zeigefinger, beybe richtet ı 
mehrentheilg gegen ben ſchwarzen Hol bin. Die ( 
fis fängt ſich gewöhnlich mit einem Eleinen duflen 
welcher Erampfartig zu werben ſcheint unb von os 
fen, Geſthrey, auflerordentlihen Singen, und ı 
ahmten Tönen von Hunden , Kaßen, Hüneen ud 
begleitet wird, 







Tach Mefmers Grunbfäßen find die Leiden 
Criſis der gewifle Vorbote der baldigen Genrfungl 
empfindet man nichts, fo nimmt bie Kuͤr eine Fänge 

| Zeit 
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? Goldlackfirniß, um den Glanz des 
geſchirres au fihonen, und Die Far⸗ 
be des Meſſings gu erhöhen. 


(öfe vier Loth vom auserlefenen, ſehr veinen 
von der beften Art, im Sandbabe bey einer 
igten Wärme, in vier und zwanzig Loth bes 
Meingriftes auf. Zu gleicher Zeit wird 
Drachenblut in Rörnern, in einer gleich groſ⸗ 
Weingeiſtes aufgeloͤßt. Beyde Aufloͤſungen 
er einander gegoſſen. Nunmehr wirft man, 
ang gelinden Wärme, während bes Umruͤh⸗ 
ran Gilbwurz Hinzu, und man läßt ben 
wölf Stunden fang, an dem warmen Orte. 
bet man den Firniß durch Loͤſchpapier, und 
n in einer feften Flaſche. Verlangt man, 
ling feine blaſſe Farbe behalte; fo läßt 
ilbwurz weg, denn fie färbt das Mefling 
efättigten Farbe. 
mit Wachholderharze macht eyergelb , und 
nehm; bie Körner von Uvignon, mit Mad, 
gruͤnlich; Sandelholz roth, Safflor uns 
ka ſchielend, und es giebt bie obige Formel 
Holdfirniß auf Mefling. 


lichter für die Haushaltungen,, fo 
fparfam brennen. | 


nem einzigen bergleichen Lichte fordert man 
Löffel voll Mil, einen halben Löffel voll 
fer. Zu beyden wirft man in einem ird⸗ 
Kuͤchenſalz, fo viel, als man mit drey 
uf dreymal faflen kann, nebft fünfmal fo 
Hlaun, Alles wirb gepulvert. Zu dieſen 
ı wird an Wallach fo viel gefeßt, ale 
n Fingern auf dreymal greifen kann, und 
£5 bon 
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Man trägt dieſer Heilgoͤttin Kranke auf Waccın ui 
gegen. Im Hintergrunde ſteht ein runder Saͤcleuc 
gel. Zur Linken fößt eine, mit Wolken umgebe aik 
dere Gottheit, mis ber Linken einen Apothekecaichkſ 
um‘, und in ber Rechten bält fie einen anni 
Blitz, den fie auf zwey haͤbliche, umgemorfur guic 
ausfchleubert‘; eine halt noch die Mörferkeule, sah Mi 
gerbricht, durch ihren Gall, zwey antite Bofe, di 
welchen die Worte : China, und Theriak day 
ben find. Ohnufehlbar flellt dieſe Furie den Prod 
vor. Der Hintergrund zeichnet einen Mann wit au 
Peruͤke und langen Kleidung, der ale Tobesliet | 
ben Tod an ber Hand führt. Am Fuße der Schiele 
liefet man in den großen Wörtern: Scholz medis 
ben Krieg beutlih, den Meſmer dem Arztgeſchle 
mit dieſer Wllegorie ankuͤndigt. Die Hauptfigur % 
andern Gemaͤldes iſt ein Frauengimmer , mit de 
Monde auf bem Kopfes; fie gräbt in den Fuß 
antiten abgeflußten Spißzſaͤule die Inſchrift, der £ 
zifhe Magnetismus, dem unfterblihen Meſwi 
Die Scene beleuchtet der Vollmond. Im Hinterge 

be zerbrechen Kinbergruppen einige, mit Arzneyen 

gefüllte Töpfe. . 


Ä d 
Nach einer ironiſchen Abfertigung einiger Bedeu 
dungen , gegen ben Meſmer, wegen ber 
ven Paradis, bie ſich blind angeſtellt Haben ſoll, 
jebo zu Paris im Concert das Fortepiano ſpielt, 
gen einer „ in ber Wanne entbundenen Fräulein, 
kleiner Mofes dem Waſſer ausgefeßt worden, 
einiger mislungenen Kuren, an Mräfibentinnen, 
quifinnen, und fo weiter, wegen des 
Meſmer gieße Bitriolgeift in das Waſſer ber 
ne, um dadurch bie Eiſenſtaͤbe zu erhißen , aber 
er fi ber reinen Phoſphorſaͤure, unter der 
eines hellen Glaſes in Täfelgen zum Magnerismes 
\ diene, 
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6. Nach der Trocknung ſiehet man bie Tinte 
ıben. . 


im , der bad Waſſer, von ber geleim⸗ 
ten Stelle abhaͤlt. 


ter gemeinen Tiſchlerleim miſche man alten Mad» 
‚ indem man zerfloßnen Leim in gewärmtem 
je zergeben laßt, und beydes an dem Feuer 
echeinander ruͤhrt. Man erwärmt inbeilen bie 
rade gehobelte Hälften des Holzes , oder ben 
geſprungenen hölzernen Walze in ben Preſſen, 
sicht den heißen Leim auf, oder auf ben einzu⸗ 
ı Span, ſchlaͤgt diefen in die Rige, und dreht 
je nach einigm Tagen ab, ba man fie denn 
Ü mit heißem Leinoͤl traͤnkt. Der friſche Kar 
selhem man ungelöfchten Kalt, ohne Waller 

und kalt auffiveicht, thut eben die Dienfle , 
m ihm nuc Zeit zum Trocknen läßt, und bey⸗ 
ıeln. Halten das Waſſer von der ausgebeflesten 
b. 


VI. Spe⸗ 
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Ich ſetze alfo zum voraus, Meſmer ſey ui 
Berfuche , mit dem Stahlmagneten, einem chewiſten fr 
Mulver, und der Elcctricität hinter geroiffe Boripek ie: 
gekommen, entweder alle drey mit einander zu verciw ik 
gen, oder die, ohnedem urfprünglich electrifchen Ama | 
der Menfchen , und Thiere, die fi) am Zwergfele we 
allen Seiten, als im Aequator, mit Mefmern ung 








Seine rleettiſche Maſchine muß von ganz 114 
GStaͤrke ſeyn, und vielleicht läßt er fie niemals endet; 
als durch eine einfache $Feuereinftröhmung , und kei | 
ges, vor den Augen ber Fremden, ober derer, die 
bemwuft find, durch Enalfende Schläge wirken, bir 
hören, funkeln, flechen, erſchuͤttern, fehen, him; 
ziehen , fühlen, und ſchmecken koͤnnte. Wenn me 
Das Lanifche Ausladeelectrometer ſchwach ſtellt, fat 

man fi), durch die Haut, an welcher Stelle man m 
ein fanftes Kigeln verfchaffen. Ä 


Man gehe, mit ber Glectricität bekannt, i 
obige Nachrichten noch einmal durch, fo wird man 
meſmerſche Erſcheinungen durch dieſelbe erflärbar 
den. Bisweilen redet man ſogar von ſtumpfen 
gen, wie von einem Hiebe, von Erſchuͤtterungen, 
wenn einer der Kranken bie Criſis zu empfinden anſaͤ 
fo breitet fie fih, vermöge ber Kette von Stricken ; u 
Daumen , zugleich unter alle Theiluchmer aus. D 
muß aber Mefmer doch gewifle-reelle, und feht | 
fehnliche Verſtaͤrkungen ber electrifchen Materie in ſi 
ner Gewalt haben , da wir nur bie jeßt von Flaſche— 
und Batterien wiſſen, die fish alle auf einmal, ob 
mit einem einzigen Feuer und Knalle entladen, vor 
allerdings Krämpfe erregen, und. fo gar tödten tom 
Daß aber ein gelehrter Schwabe zu Paris fon 
feche Jahren den Gaſkonier gefpielt Haben. ſollte, di 

fann 
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» Zufülle bed der Peſt find die naͤmlichen, wie 
‚ Entzundungsfiebern mit Ausſchlag, fonberlich 
Rofe, die auf ein anhaltendes fFreber non zweyen 
nen ähnlichen Geſchwulſt, und Geſchwuͤr Here 

So ift das Podenfirber ebenfalls mir Kopf 
Benfchmerzin, Erbrechen, Herzensangſt, fun⸗ 
lugen u. ſ. f. wie die Peſt verbunden, fo mie 
ĩeber, nach zwey Tagen, die Druͤſen des Hals 
Druͤſen um die Achſelgrube, und die an der 
entzuͤndet. Dieſes erfolgt in den Pocken, oder 
ittern in den Hautoruͤſen, und mern dieſe 
jelinde eitern, d. i. geſunde Säfte antreffen, 
ocken, ſo nennt man es gute Pocken, und un⸗ 
Peſt. Endigen ſich hiagegen die Ausbruͤche in 
aͤllen, mit dem kalten WBrande, fo werden bey⸗ 
Äh, und töbten. Zu Harte, and bornartige 
die ein Megenbogen umgiebt, deuten in ber 
Unfang des Abſterbens an. Gutartige Beur 
en Bingegen einen ermünfchten Ausgang. Dies 
uw finden ebenfalls bey den Pocken ſtatt. 


‚dennoch muB die Peſt eine ganz befondere Mranto 
‚da man Nachrichten Hat, daß fie niemals 
bien, China und in andern Provinjen erlebt 

Folglich ſcheinet bie).s ſchnelle und größte 
weder mit gewiſſen Erdftrichen naher verwandt 
oder es ift, wie ich glaube, eine Folge der 
t; denn es würden die Winde die Peſt⸗ 
der Luft, bald nach andere Länder Hinliber 
Mezeray leitet die fuͤrchterliche Peſt Frank⸗ 
n 1346 von einem Erddampfe her, ber aus 
berausgefiiegen , und uͤber zweyhundert Mei⸗ 
var Bäume, und Gteine verzehrt habe. Boys 
den Dünften der Bergwerfe, bie, wie man 
en umher wachfenden Pflanzen ſchaͤdlich find, 
e Mirkungen zu. Gemeiniglich hat mar 

in 
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in den Witterungen, fo vor ber Peſt 

eine große Dürre, anbaltende Suͤdwinde 
Ale heftige Leidenſchaſten, eine üble Diät, mb 
ge Bewegungen vermehren bas Uebel der Pe. 
gegen find die beften Mittel in der Peſt gelinde 
treibende Mittel. Zu London flarben an de 
60,306 Perſonen, und an andern Krankheiten 38‘ 
Menſchen, denn cs nehmen an der Peſt alle ga 
tige Krankheiten Antheil; ihr Zunder entwidd 
nach dem Ebenmaße der jedesmaligen Beſchaffenhe 
Säfte, zu einer Krankheit, unter dieſem, ode 
Namen. 










Ich mag nicht die Luft zur Urſache ber Beh 
den, benn die Ausbrücdhe ber Feuerberge, ab Ü 
Erddämpfe, und hundert Meilen lange Nebel, 
von den Winden verweht, und hat mohl ber, wei 
paar Fahren, allgemeine trodne Nebel, der vida 
aus Teland herkam, und etliche Wochen ganz 
bedeckte, Mißwrachs, oder Peſt zur Folge arbeit 


Diefe , fogenannte brennbare Luft ber Rasa pr 
het fich von felbft, wegen ihrer natürlichen Lrihagil 
in die hoͤhere Luftgegenden hinauf, und zerflaum I 
ber unermeßlichen Atmosphäre, da fie nahe an der EN 
de nicht einmal der Geſundheit nachtheilig war. | 
fen fcheint doch die Luft die Peſt weiter fortzurfiun 
weil die Peſt fogleich bey entflandenem Froſie aufli® 
Und doch kann man die Peſt an der Graͤnze, vg 
Quarantaine, Peſtpaͤſſe, und andere Borbeugumge: 
aufhalten. Marſeille, ein Handlungsplatz, wateche 
mit Türken, und Egypten Umgang, und dieſe GM 
zäpler in ihren Jahrbuͤchern zwanzig große Peſten, U 
fie ausgeftanden. 


Mas 
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Bas bie Heilungsart bereift, fo ſcheint, nach der 
gie der Zufalle zu urtheilen, diefelbe mit der Kar 
ocken einerley zu ſeyn. Als Berwahrungsmittel 
hle man die Flucht vom angeſteckten Orte. Und 
Peſt eine allgemeine Auflöfung des Bluts, we⸗ 
T Blutfluͤſſe von allerley Urt zum Grunde hat; 
5 man faure , finptifche Mittel zur Verwahrung, 
'eilung an. Danebſt fol die Deruvianifche Rinde 
tes Mittel abgeben , da fie dem Fieber vorbeugt, 
allenſchaͤrfe mildert, und die Blurflüffe anhält. 


das Auarantainehalten von vierzig Tagen iſt für 
en, bie gelüftet werben müffen, zu kurz, wenn 
je nicht zugleich mit Eſſig raͤuchert, und für Men, 
u fang, da das Peſtgift ſchnell, und fon ins 
b fieben Tagen zu wirken pflegt. 


Das Berbrennen der Waaren, und Todten zer⸗ 
im Augenblicke, alle, in feuchten Miſchungen 
idene Gaͤhrung, duch eine heile Flamme, wel⸗ 
a8 Ferment zerreißt, bie Naͤſſe in Dünften fort 
I, und den Individualzunder auf der Stelle zer» 

Mead empfiehlt die angeftedten Todten, und 
:, tief, als möglich, in die Erde zu ſcharren. 
bie Erde ift feucht „ ſeht die nafle Faͤulniß weis 
rt, und man weiß, daß lange Zeit verfchlofne 
te, Keller, und fo gar Kiften mit Zeugen, unb 
en Sachen eine töbtliche Luft erzeugen. Ich halte 
ber mit hellen Feuern, obgleich Die Werzte fuͤr und 
das Feuer fireiten. Das Uebel verrach doch 
Reigung zur Faͤulniß, ein flüchtiges Alkali im Ger 
‚ und die Unftedung wird duch Pelze, wollne 
er, und flinfende Fettigkeiten fortgepflanzt , die 
efunder mit bem Athem in die Lunge einziehet. Dies 
inathmen des flüchtigen Alkali pflanzt das Gift 
jefunde Körper, eben fo fort, wie das 20 der 

abe 
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ar Blattern, Maſern, und Bem 
4 ift folglich der mitgerheilte Zunde 
durch die Zunge zum Herzen, mı 

fieber , und biefes jagt das ein, 

kange im Körper herum, bis ee i 

(ungen der Gchlagädergen , die w 

| große Druͤſenpaͤcke ausmachen, fie 
' fen und bösartige Geſchwuͤre hera 



































Man wirb ohne Zweiſel na 

kommen, wenn man bey Ddiefem eı 

| Auſmerkſamkeit, auf die Electrie 
Auftand der’ Lufteleetricitaͤt, und 

richtet. Ich will nicht die Hypot 

ber Biffenfchaften,, durd die Anal 

. Peſt verbreiten Man denke aber 
man beobachte, daß die Electricit 

Nerven einwirkt, fo wirb man e 

anfehen , menn ich bie negative | 

fire £uft, zum Yehmen und Kliftü 


Ein unterhaltnes Feuer, auf 
in ben Wohnungen, das Raͤuche 
beeren, Eſſig, Schießpulver, fr 
Diät, dünne Getränke, Mafligur 

Leichtverdaulihe Speiſen, Munte 
Zang , zum Schweißerregen, aber E 
| find ebenfalls anzurarhen. 


Man bebe alle Gemeinſchaſt 
auf, wofern darunter nicht bie n 
Martung der Kranken leider. 
Entzündungefieberse ift das de 
Außen, aber im Fortgange nicht, 
hnedem mit einer auflecoedentlichen 
am bas aufgrlößte Blur Schuld ifl 
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Flcht zwar dee Faͤulniß, loͤſet aber zuglich das 
nf, und maht Wallung Man riuchere ihn alfa 
eigen Zirgelfteinen, ober man trönfele erliche Tro⸗ 
Ditriolgeiſt in Waſſer, zum Getrinfe, 
Man flıche jeden angeftedten Ort, und fuche freye 
= Lufe auf Unhöhen Wer das niche thun kann, 
alte ſtets feine Ausduͤnſtung frey, und vermeide 
Bram und Sorge. Die unmerkliche Ausduͤnſtung 
> mm durch Fliedetthee, moßige Bewegung, 
werfeit des Geiſtes, durch das Electriſiren, und 
huͤtet fih vor zu warmen und zu duͤnnen Kleidungen. 
der Erfahrung dee Aerzte iſt den meiſten Peſt⸗ 
a, gleich Anfangs ein Brechmittel von der Ipeka⸗ 
za, nebſt zwey Gran Frechweinſtein zutraͤglich, 
uf folge ein Schweißmittel, wozu die Tuͤrken fünf 
fen von Dpobalfanium auf Zuder nehmen. Hier⸗ 
brauche man die Birginianifhe Schlangenmurzel , 
feifhes Baumoͤl mit Kampfer. Das Getränke 
Waller, mit firer Luft, oder etwas Bitriolgeift 
bt. In der Abnahme des Ficbers ift bie Chinas 
zur Stärkung ber Magenfafern dienlich. 


r Inſtinct der Kranken, oder der Trieb 
nad) etwas, ober ihr Abſcheu. 


Derienige Inftinct , der und nach Gpeifen und des 
ten Dingen Appetit macht, welchen eine anges 
we Erinnerung an den Genuß ber enipfundenen Sa⸗ 
egleiter, ift uns mit den Thieren gemein; Er 
t ſowohl den gefunden, als franfen Zuſtand; in 
den Menfrhen Außert fi ein Trieb zum Eflen, 
ten, Schlafen, mwil die Branlaffung bazu, eine 
genehme Empfindung des Hungers, Durſtes, und 
Müdigkeit, in vyeriodifchen Zeiten wiederkoͤmmt, 
vie durch eine lange Reibe von Erkahrungen wiſ⸗ 
daß das Eſſen und der Schlaf, dieſe unangenchs 
illens Magie III. Thl. P me 
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Kunft, ſchrittweiſe einzudringen, -und fie vorher auen⸗ 
hungern. 


Noch eins, der magnetiſirte Baum im Garten us 
auf dem Walle, machte Perſonen ohnmaͤchtig. Vielleich 
hatte Meſmer, in einer Hoͤhlung deſſelben eine gelade⸗ 
Leidnerflaſche verſteckt, und mit einem Ableitungsdraht 
verfehen; bie Perſon, welche ihn umarmte, beim 
eine heftige Erfehütterung , durch bie Urne , und ieh 
ben ſchwarzen Pol , fie fiel von bem Wachtwinke 
Meſmers niebergeriflen , zur Erbe, und Grdfiuns 
und Marquiſinnen übertaumelten fih mie Chealins; 
Bielleiht war auch oben an dem Baumgipfel eine di 
fenfpiße , ober ein anderer Anzieher angebracht, fo bu 
Zuftelectricität berableiten konnte. Mer m Drtmb 
Stelle iſt, wuͤrde bald den Faden ber Marion, 
wenn folche eben im Gange iſt, entdecken können, 
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san man fich verbrannt hat, von einer Muͤcke geftos 
. wird, oder wenn eine Stelle ſehr juckt, fo befin⸗ 
ſich in der Haut eine Entzündung. Vieſe ſucht 
r durch cin gelindes Reiben oder Kragen, und noch 
: durch kaltes Waller zu vertreiben, weil die kalte 
Me, die mit Blur vollgebrängten Enden der Sefiße 
wnmenzießt , verkuͤrzt, und die flodende Blutkuͤgel⸗ 
„ In ihre fegelförmig weitere Adern wieder zuruüͤcke 
agt, und der Inſtinet des Kratzens verſchafft in ſei⸗ 
Art, einen ſtaͤrkern Zufluß des Blutes, der, wem 
achlaͤßt, die vorgedrungenen Blutkuͤgelgen einholt, 
mit ſich wieder zuruͤcke nimmt. 

Doch es verſchlimmert auch dieſer Trieb oft die 
inkheiten, anſtatt ſolche zu heilen, z. E. wenn ein 
hIter, ſchwißender Koͤrper Kühlung fuhr, ſi h ſchnell 
eidet, und ſich ins Fenſter legt, denn davon ents 
em Sieber, Koliten, Schlagfluͤſſe, und andere Ue⸗ 

Heut zu Tage hört man nie mehr von fo vies 
wunderlihen Begierden ſchwangerer - Weiber , als 
sem, da man noch glaubte, daß ihre weibliche Eins 
ungskraft, wenn fie nicht auf der Strelle, z. E. 
5 den Genuß dir Erdbeeren befriedigt würde, dem 
de Erbberrmaale hervorbroͤchte. Hiut zu Tage 
t man diefes ehemalige Grundgefiß des” ganzen . 
mogefchlechts für mas albernes an, vielleicht weil 
ehemalige feufche Zeiten der Einbildungstraft ber 
über zu viel Zwang anthaten, und fulglich zum 
wuſſe des Verbotes zu reizend waren. Hingegen 
unſere vielmaͤurige Zeiten ſchon galanter, indem’ 
der weiblichen Einbildunqskraft unendlich mehr 
ielraum verſtatten. Und war denn die munnliche 
gierde zu der Zeit ſchwaͤcher, da fich eine Frau, bie 
ern geworden mar, nur hie oder da angreifen durfs 
wenn ihr Eünftiges Kind eben an der Stelle en 
megeroächfe befum, mo die Mutter im Schrecken 

einer Maus mit bir Hand hingegriffen hatte. 
Da ern 
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Henn der Inſtinet der Liebe einen - feurigen A 
ergriff , durfte er ich auch damals nicht verfchen, 
felbft angreifen, ohne feiner Einbildumgstrat cs 
beergen aufjubräden? Kurz: die WBerzörtlumg, 
©itten, geſchwaͤchte, entnervte Körper, unb 
theile bes Alters, Geſchlechts, Standes ums in 
tion, feinen dieſe Begierde, oder Abſcheu, dm 
Natur in uns gepflanzt bat, und im Aranla 
macht, unterdrüft und jur Gchwärmeren gench 
haben, und es ift eine Sache des Arztes, dicfen Is 
keninſtinet gu unterfüchen , und gu leiten. 


Medicinifcher Nutzen des Bieſamß. 


Der berühmte Engliſche Arzt Zuxbam hai 
Moſch ober Bieſam in boͤsartigen Fiebern, weht 
Bitten dev Glieder und Zuckungen dee Sehned hm 
werden , mit großem Nußen verordnet. Die Fra 
ſchen Werzte bedienen fich deflelben in Nervenkreß 
mit Bortheil, und felbft die Chinefer gebrauchs 
als ein fpeeififges Mittel gegen den Biß toller u 
in gefährlichen Fiebern, Tollheit, Raſerey, 
Ausſchlagsfieber, die mit einem Schluchzen veche 
find, und gegen die Melancholie, indem fie fick 
Stan Biefam, und chen fo viel Zimmer verordnn. 
Kronfe ſchwitzet acht und vierzig Stunden bevanf, 
man will niemals die gute Wirkung dieſis Minel⸗ 
fehle haben. Diefe Nachricht , und die Erfolge om 
nen eigenen Berfuchen erzaͤhlt der Tuͤbingſche Pre 
Gmelin, in feinem lateinifhen Tractate: Specih 
antidotum nouum. 


Linderungsmittel in der blinden, ſchmerz 
fen guldnen der. 


Des Kraut der Schafgarbe, millefolium, 


in Waſſer zu einem mwohlarfittigeen Tranke gef 
und dieſer wiederhohlte Trank lindert die Scho 


ſchi 
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ob er glei, feine arlindliche Heilung bewirkt. 
ſerlich aber dienen gequetfchte Holunderblaͤtter, bie 
-aufbindet. In deren Ermanglung bedient man fich 
Betzodneten und gepulverten Gchafgarbe, die man 
geveiebinen Schneckenſchalen und Leinoͤl zut Salbe 
t. Diefis Mittel verſchafft eine dauerhafte und ge⸗ 
inde Linderung. 


Ein ſanftes Aetzmittel für Wundaͤrzte. 


Die gewoͤhnliche Aehzmittel erregen peinliche Schmer⸗ 
indem ſie das wilde Fleiſch wegnagen. Folgendes 
t in der Eigenſchaft eines Letzmittels, doch ohne 
oliche Schmerzen zu verurſachen. Man mache aus 


einer Kuͤchenaſche und ber Aſche dee Wahrkderhol- 


eine Lauge, die man zu gleichen Theilm mifcht. 
brend der Zeit, da dieſe Lauge abraucht, löfe man 
und nach zwey Quentgen Opium in Binlänglicher 
je auf. Wührend des Abrauchens der‘ Lauge tröpfle 
die Anflöfung dee Opiums zu der reinen Lauge, 
man lafle beybes fleinhart abrauchen. uf ſolche 
erhäle man rin buch Opium gemildertes Allali. 


Ein Mittel bey Verrenkungen. 


Berrenkungen an ben Händen ober Fuͤßen Hintere 
n auf eine Zeitlang eine ſchmerzhafte Untauglichkeit 
nefen Gliedern, weil die Gehen gewaltfam aus 
Int, die Muſteln gefpannt find, und fich beyde 
: zu ihrem vorigen Lager zurückeziehen, und bie 
hen nicht willtührlich bewegen können. Zugleich 
die Gefaͤße dieſer Theile mit verlängert, und «6 
en fi bie Gchlagadern weder zufammenziehen , 
das Blut weiter treiben. Es ſtockt alſo das Blut 
hren zarten Geitenäften, und macht Geſchwulſt. 
r Heilmittel iſt Eſſig, oder guter Weingeiſt, bar 
I 3 Meie 


— — 
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Reiben, und bie Bewegung bes wicber dig 
Theile, | | 

Man fehlage alfe über bie leidende Stelt 
oder fünf Mınuren lang, und zwar alle vier 
etwas erwärmren Eſſig Bon diefen Umfhligm f 
theilt ſich die Geſchwulſt. Trift die Berumku 
Fuß, fo ſiche man vier Minuten lang auf bun 
fir, man bewege zuweilen den vercentten Fuß fh 
ſtehend, und davon prrfürzen ſich die bberbehnin ik 
nen und Gef'he wirder. Dazwiſchen veibe mal 
Ort mit der trocknen Hand, oder Flanell. M 
Enſg ımın Stunden lang darauf gelegen, fo zabeı 

® Bir Stelle funft mit Wengeiſt. 


Diittel bey zuſammengezogenen Gelakı 






Dieſes ift der Grgenfal von dem Vorhergehe 
Eier find Faſern, Sıfife, Membranen und 
ſteif, trocken, gekruͤmmt und unbeweglich, mel # 
ren Zwifchenflellen an derjenigen Flüſſegkeit orte 
famfeit fibft, die fie habın mürfen , wenn fie fh @ 
ſireck n und verkuͤrzen ſollin. Daran ijt aber die SM 
fir dee Bluts, und bie gehemmte Abfonderum I 
Flirknſſeis Schuld. Man komme alfo der Na 
bem fehlenden Stoffe zu Hülfe, wenn man das & 
einiger Ener mit Waſſer fanft einreiben läßt, wi 
man den Dotter mit Mailer gequerlt. Die einge 
ne Erſalbe wirket feifenarcig, und man reibt fie ca 
viermal in das Glied ein, " 


Eingefhränkter Gebrauch des Gonlardfit 
Bleyeftracts in dußerlihen Schäden 
Goulard ‚blue vor einigen Jahren, auf ver 4 
rurgifchen Poſaune, die bekannte Arie vom Bl 
tracte, mit fo einnebmenden ZTriolen , über Ei 
ab, daß anjegt alle Europaͤiſche N 
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auch machen, und bafielbe ale ein allgemeines Heil, 
E verorbnen. Da e8 aber allezeit ein verftoptender 
kalt , oder Bleyweiß ift, und bleibt, fo kann cs 
Fehlen, daß es nicht bie ſtockenden Theile, fo Ents 
wg machen, gegen die innere Theile zurücktreibt, 
sie einfaugenden Gefäße ſchlucken davon fo viel ein‘, 
wiefe neue Stockungen, menigftens in den Hauptge⸗ 
, noihwendig beroorbringen müflen. &o laßt dies 
el die Schärfe in den Beulen ruhig ſtecken, ohne 
Bohlthat der Klebepflaſter und Fettſalben zu leiften, 
eNusdünſtung zurüde halten, und durch bie zus 
oßende Schleuſe den Drang. des Blutes gegen bie 
nde Stelle verftärlen. Ein Gluͤck, wenn dieſer 
ig, mittelft der erweiterten Üder , den feſtſtecken⸗ 
Dfropf los macht, und mit ſich gegen andere Sei⸗ 
faße zuruͤckſeuͤhlt. Kurz: dieſer Metalllalk ift von 
Krt, daß man nach diefer Panacer, ſowohl in ber 
le ,. und unter dem Titel des vegetomineralifchen 
ers, als in Verbindung diefes Bleyweißes, mit 
Wachs oder Kampfer, als Salbe, Pflaſter oder 
}, in allen außerlichen Schäben zu allererft greift. 


Weußerliche Entzuͤndungen offenbaren ſich durch ein 
lien, Mörhe, Härte, Glanz und Die. Der 
a ift davon die Stockung in den Eleinften Gefäßen, 
Berrenfung, Quetfehung , feftem Binden, Drud, 
de, Beinbruch, Froſt, Verbrennen ſcharfen 
nitteln, dickem Blute, ſcharfen Saͤften, wallendem 
umlaufe. So viel verſchiedene Urſachen, deren jede 
eſondern Nebenumſtaͤnden begleitet wird, vertragen 
Zweifel nicht einerley Kur, obgleich bey allen ei⸗ 
) Grundurſache, naͤmlich Stockung vorhanden iſt. 


94 Alle 
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Alfo ein Kaffeelöffel vom Vleyausıuge, I 
in Eſſig aufgelöft, odır Bieymeik , werden | 
folcher Loͤffel Branntwein, nach Goulards B 
in eıne Bouteille Waſſer geſchuͤttet. So bitin 
bus berühmte Waſſer, welches auf ein bauf 
ſchwuͤr nur fo viel wirken fann, als kaltes Ba 
müßte denn vorgeben, daß eine franzöfifde En 
Branntmwein und Bleykolk gebrauche, weil die fr 
Faſern zoaͤrter find, die Schwingungen ver kei 
ſchneller erfolgen, und Daher ehe abgınuf: wir 
das Blut halbeutzuͤndet ift, indeſſen daß das de 
ferfgitem durch das Bierphlegma mehr verdidi 
und gereizt zu werden vrlangt. Difenboc 
Bleymittel die Zunge zufammen, es bleibe ai 
Schweisloͤchern der Haut, als Kreide oder 
liegm, und dieſes gilt vornumlich von ein 
Entzündung. 


Die Erfahrung ber Aerzte Hat es meh: 
wichn, daß das Goulardſche Waſſer die Roſ 
geiruben, und einen Steckfluß nah fih gap 
man duch flarfe Spaniſche Fliegenpflaſte 
forsfchaffen mufte, Eben bag erfolgte, ba u 
dieſis Bleywaſſer ben Frieſel vertrieb. G 
ana-tührte Brobachtungen, womit er fein 9 
div Wiit eintreten laßt, zeigen, Buß ce bil. 
5 le und fein einziger gemwifen, wo ti 
ſcharfes Blur zum Grunde lag. Eben fo w 
duch das Waſſer trodne Eutzuͤndungen gehı 
den. Bo alfo Erin ſcharfes Blur, feine wroc 
zuͤrdung, und feine fihr empfindliche Stelle 
nüßet das vegetomineraliſche Waſſer. SR 
ſichtsſarbe rein, und dem gefunden Zuſtan 
meſſen, klagt der Entzuͤndete nicht über Rei 
Fluͤſſen, über Ausſchlaͤge des Kopfes, ober bi 
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ve ſich bie Natur gegen ben Herbſt ober Fruͤhling 
jc durch einen Ducchfall von ber angehäuften Schaͤr⸗ 
a8 reinigen, ift kein Hautjucken, kein Ausſchlag ba, 
ein ſchnell geflopfter Leib, oder eine unterdruͤckte Aus⸗ 
Meng mit im Spiele; fo kann man in allen biefen 
ben nicht auf ein dickes Blut fchlieflen, und bie Ents 
Bag wird nicht zu trocken ausfallen. Hier bient 

bas Waflır, wenn die entzündete Stelle nicht gu 
«gifponnt , die Härte nicht zu groß, und bie Hiße 
E eben brennend iſt, und es muß die bloße Luft, 
- tühlende, zuſammenziehende Umfchläge den Schmerz 
w vergrößern. Alle diefe Faͤlle erlauben das Waſ⸗ 

ohne alle Einſchraͤnkung. 


Geſchieht es hingegen, dag in Fleckfiebern, und 
zleichen, durch die zuruͤckgetriebene Schärfe Entzuͤn⸗ 
gen entſtehen, ſo dienet des Morgens der Gebrauch 
ſauren Molke, und nach einigen Tagen abwechſelnde 
irınitteb, um die Schärfe erſtlich einzumideln und 
s abzuführen. Gegen andere Fieberreſte hilft nüch- 
Selterwaſſer mit Mil und mit einem Laxans ano 
ıngen, und zu befchließen. Bon außerlihen Mit 

lege man die trockne Kräuter, N. 5. unter etwas 
igentleye gemifcht, warm auf die Entzündung. Laͤſ⸗ 
bie Entzündung innerhalb drey Tagen nicht nach, ſo 
sche man die Eiterungsmittel N. 6. Eine Entzuͤn⸗ 
g von blofer Scharfe des Blutes, ohne Fieber ver» 
den Blutreinigungstrant N. 7., nach einer Ab⸗ 
ung, wozu aber feine Salze taugen. Nachmittags 

ÜUbende dienen die Tropfen N. 8. zur Berdauung. 
hartem Pulfe, und wo man zugleich über Glieder 
ıreung klagt , wo wenig Waſſer über dem abgezapf- 
Blute ſteht, dient der aufloͤſende, erweichende Um⸗ 
9 N. 10., Aderlaſſen, Salpeter, und oft ein 
s Waſſer mit zwanzig Tropfen Vieriolgeiſt, damit 
dicke Blut aufgclöft werde. 

Y5 Ein 
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Bindfaben , und keine Kette, von der Fevchtigkeit mil 
Luft. 0 


Der Bau der Wagenräder. Pp 


Darum müfen die Sparren der Rabe ufa 
Haben fchief aufftchen? Die Sparren würden wall & 
recht auf den Naben beßre Dienfte leiften als jeft, & 
fie ſchief ſtehen, wofern des Erdboden feft un de 
wäre; ba nun überall auf ber Erbe ng open E 
find, fo koͤmmt immer ein Rab niedriger zu ſichm u 
bas andere, und alsdann hat bag niedrigfte Rod Mike 
Kraft fo gut, als obs auf ebnem Boden ginge, a 
die Sparren fenfrecht flünden. | 


- Warum legt man die Uchfen gerabe auf bie 9 
auf? Weil fih dee Wagen leichter umwendet, * 
Laſt viel gleicher vertheilt wird; die an Sorofen ii 
kruͤmmte Uchfen find ein Sehler, weil fie leichter u 
werfen, und die Pferde feinen fo guten Zug Din 


Die großen Räder find zum Fahren viel vr 
hufter als die Eleinen, das Land mag eben ober he 
ſeyn. Ein großes Rab reibt fich weniger on be | 
als ein Kleines, ſinkt nicht fo tief ein , und Eömmt ki 
fo oft herum. Wagen mit 4 Rädern leiſten ui 
als die mit 2 Mäbern, und noch befler wäre 16, m 
. alle 4 Räder gleich Hoch wären, weil alsvenn die WE 
be nicht von unten hinauf ziehen muͤſſen, denn dade 
werben fie geſchwaͤcht, Leichter waͤre es für fie, wm 
fie waſſergleich zögen. Jetzo liegt aber die Deicht 
theils zu tief, theils iſt fie gekruͤmmt, und bau 
werden die Pferde genoͤthigt, hderflüffige Kräfte anf 
wenden. Klein: Vorraͤder erleichtern zwar das Kf 
Ummenden, geben aber aud harte Stoͤße. Un für 
ten Baftwagen muͤſſen die Radfelgen fo breit gemahl 

werden, damit fie nicht fo tief einfchneiden , und M 
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vie Blutſchwäͤren, find Kleine harte Entzuͤndun⸗ 
o mehrentheils im Bette, in dem Zıllgewebe ih⸗ 
16 haben. Wenn mehrere aufblüben, fo find die 
zaͤhe. Dos beſte Mittel dabey ift aufziehend, un 
» erwrichenb,, denn fie find ſchon zu weit vorge⸗ 
a., um ſich geriheilen zu laſſen. Hier Hilft das 
rdoſche Waſſer nicht; flate deſſen aber bas Pflafter 
>. und 14, nebft dem Umfchlage N. 10. Zum 
lichen Zertheilen ift Melilorenpflafter, nebft innere 
Mittel anzurashen. Un Kindern hat das Gours 
e Mafler oftmals die Geſchwaͤrmaterie auf bie 
zuruͤckgetrieben, und Huften und Ohnmachten ber 


er Fingerwurm, biefee beftige, klopſende, 
n Knochenhaͤutgen nagende Schmerz, der meiſt 
ſte Fingergelenfe einnimmt, geringer abır if, 
ya8 Uebel unter der Haut im Fette ſteckt. Schwaͤ⸗ 
t die Geſchwulſt, wenn die Stockung tief und 
ochenhäutgen bifindfich iſt; alsdenn erſtreckt ſich 
ud des Schmetzens, mit rothen Strahlen big 
tUbogen, und der Uchfel fort. Ihn begleitet 
Schlafloſigkeit, die Geſchwulſt bleibe viele Tas 
3 bart. Der hoͤchſte Grad dieſes Uebels wird 
Scheide der Fingerſehne angemerkt. Dieſem 
ift der Gebrauch des Goulardſchen Waſſers zu 
weil es das Uebel noch vermehrt. Berker iſt 
iſchlag N. 15., denn die Stelle öffnet fih nad) 
ıd zwanzig Stunden, und der flodende Liter 
feinen Ausgang. In fchweren Faͤllen thut der 
ag N. 10. ober 15. gute Dienfte, weil er bie 
öffnet. innerlich find dabey Blutreinigungen 
. Ein Regimentsfeldfegeer haste Goulards 
‘, und Pflaſter aufgelegt. Das Uebel nahm 
d es that derfelbe den Militarifhen Machtſpruch, 
uster Notur winke ihm zu, den Finger in dis 
surgis 
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eurgifher Form abzuldfen. Der herbey gerufe 
dem vollblütigen Kranken Dagegen zur Adex, 
ne flarte Abführung, und flug des Maun 
um. In vier und zwanzig Stunden Affe 
Entzündung, und ber Kranfe warb in viecx 
geheilt, und entgieng dem Mefler des Fleifh 
einer Zonbmegb machte Goulards Waſſer die 
gergelenke ſchwarz; fie giengen wirklich verler 
bie Rasur ſelbſt eiserte fie noch zum Glüde | 


In Verletzung der Slechfen vom Aber 
ein heftiger Schmerz, Entzündung und Etei 
Ellbogens, ein heftiges Fieber, und Zudımgı 
sen. Hier Hilfe Goulards Waſſer, wenn ı 
Kampfergeift, als gewoͤhnlich geſchieht, oder d 
waſſer N. 2. zuſethzt, und warme Brodfrumm: 


In der inwendigen Entzündung be 
ſchadet das oftgedachte Waſſer, weil es u 
noch mehr verhärtet, und den ſchon zähen 9 
noch mehr verdide. Weller iſt das Gurgel 
16. mit etwas Kampfer. Iſt es die Birds 
fo dient das Bleyertract mit Rofen, und Uı 
Waſſer, mit Kompfer, und Rofenhonig, ma 
es Hilft immerhalb vier und zwanzig Stunde 
- man im Nacken und am Halſe, ſchnell ein 
Fliegenpflaſter auflegt, denn das gebadyte We 
Kampfer und Honig verſetzt, wirkt hier viel 
fam, ba die Luftroͤhre in wenig Stunden zu 
Im pflegt. 


Augenentzündungen entftchen,, außer 
nerlihen Schärfe, buch Stoͤhe, eingeflogne 
kalte Windftöße, Staub. Hier dient, wenn di 
gefund iſt, das vegetomineralifche Waſſer, u 
Kampfer, wenn man zugleich gewärmie C 


ssecififche Mittel in Krankheiten. 349 


t. Bermehrt fih die Entzuͤndung In acht und 
Stunden, fo gebrauhe man Die Kräuter N. 8. 
oas Kampfer. Innerliche Urfachen find indeffen, 
arfes, dickes, vieles Blur, WBlöbigkeit des Ger 
buch Unftrengung , und burch die Eiche. In 
Bloͤdigkeit dienet das Goulardifhe Waſſer mit 
ſchem Waſſer, und Kampfes, wie auch bey bie⸗ 
mb dickem Blute; aber nicht, im thraͤnenden, 
tzlındeten Augen; denn hier hilfe das Augen⸗ 
NM. 18. auf Leinenlappen, mit den Übergefegten 
ı Kräutern N. 5. Sonderlich wirten bey ihroͤ⸗ 
Augen die trocknen Kräuter R. 8. mit Kampfer 
'en. ‚Ben bloßer Erſchlaffung der Gefäße, von 
3 Thraͤnen erfolgt, Hilft Goulards Waller, 
ie Güfte bes Körpers unrein, fo bediene man 
erlih der Blutreinigung, aͤußerlich bes trocknen 
3 N. 5., oder wenn die Entzündung fehr tro⸗ 
‚ die Kräuter R. 10. In allen Faͤllen erleiche 
verläffe, Abfuͤhrung, ſpaniſche Fliegenpflaſter im 
die Kur. Man hat Exempel, daß Goulards 
, eine Augenentzuͤndung, fo von den Blattern 
:afern entftanden war , bis zur Blindheit getries 
In der Augenſchwaͤche duch Anftcengung , Feu⸗ 
chnee, Licht, oder dergleichen ift das Bleyextraet 
. 19. vermiſcht, ein untrüglig Mittel, wenn 
einenlappen damit auflegt. 
n Quetſchungen von Kleinen Schlägen, Stoͤſ⸗ 
Bürcen, und vom Stoße harter, flumpfer Werk 
an der Haut, Mufteln, unb Gefäßen, voels 
uch fehr zuſammengedruͤckt werben, dienet, bey 
m Körper das Bleywaſſer N. 1., mit dem Zus 
m N. 2., felbft bey ſchwarzen, unterlaufnen 
. Schwillt der leidende Theil, mit einem fie 
\, Elopfenden Schmerze auf, fo find Ableitungen 
nen, und von auſſen die Kräuter. R. S. mit ets 
dampfer, auf eines Komprefle in warmen Weis 
ne. 


4 Vermiifchte Verſuche. 


Im Liegen. gefehicht bas nicht, weil bas f 
alle unfre Laften trägt‘, welche ſonſt in ſenkrechter! 
eine die andre nieberdrüden , fo lange wir fiche, 
geben. Se größer die Laften ber Laflträger ſinde 
ftärker werben ihre Ruͤckenwuͤrbel gebrädt und de! 
Een ohnedem fchon vorwärts gebogen. Diefer € 
ouf die elaftifche Knorpel, Sehnen und Muſtkeln 
die helfende Trageriemen ber Knochen find, wird 
[ich ben Sehnen, und Mufteln unleidlich, und 
erlicgt unter dem Drude der Laſt. Die horip 
Lage des. Vodten macht, daß ber liegende Körpe, 
zwey Zoll länger befunden wird, als er im Leben 
und Alexander der Große war im Sarge, ba er 
Länder mehr verwüftete, in der That größer. '9 
fen kann fi doch auch ein Menſch durch phnfifce : 
bergeößern, wenn er im Bette liegend, das Fu 
zum Widerſtande macht, und die Banber und S 
duch Anftrengung bis auf drey Zoll Länger aus| 
oder ſich ſtehend auf ben Behefpißen um ein pau 
höher hebt ;- Diefes geht aber weniger von flat, 
man den Berfüch bloß auf der Ferſe macht. 


Das Efien, und Trinken fuͤllet das ſchwa 
Weſen im Koͤrper an, und vermehrt alſo deſſen 
dehnung, wie Stubenthuͤren von ber Naͤſſe ſcha 
und dadurch laͤnger, und breiter werben, und 
(liegen wollen. Diefes Eindringen der Nofi 
theile. rift alle fefte, und fluͤſſige heile bes Koͤ 
und fogarı ber Knochen, und bas Gliedwaſſer je 
den Knorpeln der Gelenke. Daher if der 1 
nach bem Effen um ine, ober zwey Linien l 
als bey leerem Magen. Die horizontale Lage in 
te traͤgt, in Berbindung mit guter Nahrung, U 
Schlafe , und wenigem Schweiße, fonderlich un 
ver Schlaſdecke, weil Betten erhitzen, Schwe 

| Ä u 





ee, ba einzelne Hautftelen mit gany 
‚gen beſchlagen, welche endlich eine 
— ſchup⸗ 
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me Davon löfen ſich die fir 
ehr anfepnlichen Qucıfchungen” 


— 


| \ nd der Huffönitt ber 
in Kretsfhabden ift 
Seſchwulſt, begleitet 0 











— 
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ſchuppige Haut hinterlaſſen, hilft bey — Kr 
der Tranf N. 25, nebft den Tropfen R. & 
einer Abführung ; fonberlich ein Trank von ſuͤßen 
fen, mit Gußbädern Des Abends. 


Froſtbeulen, biefe Entzuͤnbung von rofl, 
Geſchwulſt, Roͤthe, Unbeweglichkeit, Suden un 
enden Brennen, zerberſten oft. Ein hefſtiger 
HE die Schlaffheit, Schwaͤrze, Unempfindlichkei 
Brand. Gleich nach ber Erfrierung des Gliedes 
kalt Waſſer und Schnee uͤbergelegt, fo Lange ki 
Schmerz nachlaͤßt; denn folgen lederne Handſchuhe 
Salbe NR. 32.; in den Geſchwuͤren Eyeroͤl, fx 
Steinoͤls; in alten Schaͤden die Salbe R. 32. 


MBiterbeulen haben vielfache Urſachen, 
herrſcht Stockung und Vereiterung ber zernagica 
fern. Hier Hilfe kein Bleywaſſer mit WBrodfru 
fondern Deffnung für den Eitr. In gurartigei ı 
ſchwüren ift das Bleywaſſir dienlich, weil m 
Geſchwuͤr austrocknet, und benarbt. Boͤsartig Hl 
gegen ein Geſchwuͤr, wenn es ſpeckartig wird, a 
Fleiſch anſeßzt, und einen harten und wein, A 
ſchwarzen Mund aufwirſt. Nah einer Wblüem 
ſchafft man das milde Fleiſch und den harten Rudy 
Es folgt auf die Ubführung dir Trank R. 7, ei 
vfen N. 8. und N. 26. der Höllenftein oder Su 
beige, und das Reinigungsmittel N. 27. 


SiftelfgEben find kleine Geſchwuͤre mit er 
Singen, und vieler waͤßrigen Materie. Urfde # 
oechaltener Eiter im Grunde einee Geſchwuͤrs ar BP 
hen und Gehnenfhade. Die Kur macht eine Eu 
zung, und der Auffchnitt der Hoblwege, dem Rab 

2, und denn die Galbe N. 28. 


Zin Krebsſchaden ift ein vichärteter, fhor 
Geſchwulſt, begleitet von Schärfe und Ehrrfi 
anfana$ 
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wige ohne — endlich im Berhäcte bläufich» 

Be ‚ Sehr ſchmerzhaft im Beruͤhren. Hier 
YY 2 eff, innerlicher Blutreinigungstranf , vers 

beit Qusdfiber, füße Molke, fonderlih ber aus 

keeßte Safer von Megebweit, - Bittere Kreſſe, Hause 

di Garten + und Mauerraute; äußerlich aber trodue 

* mehr, Mn ad: Salben u Pilofter, Ober Bley 

Re ‘ R v 


Me Wefrefäuut if weiß, weich, es 
rl der Fingerdruck hinterlaͤßt an ihm eine Gru⸗ 
eb es iſt kein Theil des Koͤrpers bavon frey. 
* Ucſ if eine Lokalfchroäche, eine Faſererſchlaf⸗ 
* ein —— der — Man ſpanne ‚bie Fa⸗ 










und etwas a Pag auf den —— dee 
te, Schaamtheile, und Uuggalicber if, foubers 
wenn man warme jerteileung Meduter , ober Cha⸗ 


| Kniee, der Fuͤß langen ft 
——ã ulft⸗ —— Hier — pi 


hwamm iſt ein bleicher Gelenkgeſchwulſt, 
We Grube vom Drucke. Jhn begleitet Schmerz, 
Beifigfeit, Austrocknung und B ung des leiden⸗ 
8 Theile. Die Urſache iſt Erſchlaffung des Gelenk⸗ 
ades vom Stoßen,' allen, Quetſchung, und Sto⸗ 
ng des Gelenkſaftes. Die Kur iff Wbfährung, und 
"nfange des Uebels das Bleywaſſer. Kalte ſtro⸗ 
ulöfe, Balsdrüfengefchwälfte entſtehen von ſchlaffen 
Efaͤßen, und Saftſtockungen, bie man anfangs mis 
Menmaflir, einem marmen Umfchlage von Holunders 
luche, „ und dem Pflaſter N. 24 wieder ſpannet. 


gallens matie 11. Tb. 9 Droͤ⸗ 


Reuter R. 5. mb has Bleywaſſer. Dee 


* 
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gegen die dunkle Erde hinab, durch feinen aufcecht ku 
genden Körper , durch die größere Leichtigkeit, kahl 
eine, mit ber Größe wohlabgemehne Figur und Gtiu 
te des Schnabels, der krumm iſt, ber Rerven, Ech 
nen, Kuochen, und befonders der Flügel, welde 
ihm bas größte find. Er kann alfo ſchnell fliegen, ı 
ihn gleich ein ſtarker Wind mit fich fortreißt. Daher 
niftet er zwifchen Felſen, die ihn decken, und fen Ko 
dem Forſcher entruͤcken. Vornaͤmlich bien ihn Di 
Felſenhoͤhe zu einer Warte, von welcher er eine fat 
Ausſicht, auf die Bewegungen der Kaninden, be WE 
fen, und Feldhuͤhner Hat. Große Flügel veriugg 
einen freyen Plag zum Yuffluge, und fie erhalten ii, 
da der Körper leicht ift, ganze Stunden lang in agR 
"unabfehlihen Höhe, und fo lange ſchwimmend hing 1 
ſeinen geometriſchen Vortheil erſieht, auf dem | 
herabzuſtoßen. Wie kann nun der Menſch biefen Te 
der Wildheit umkehren; wie gewöhnt man ben 5 
an die Stube, duch welche Kunft Brad 
ihn in einen fliegenden Jagdhund ? 






Man febt den jungen Falken in einen $ 
welchen man an einer Schnur frey aufpäng, u 
oft bewegt, als man bewerft, daß ber Kalte ein 
will. Dieſer beklaftert fogleich den bewegten R ’ er 
aus Furcht herabzufallen, und biefes Verfahren f 
einige Jäger, bie fih einander ablöfen, brey Tage 
eben fo viel Nächte fort. Diefes gewaltfame Puh 
macht ben. alten erft ſchwindlich, und Hierauf w 
wißig. Schon Plin fagt, daß man bey den Thrx 
ern bie Falken zur Jagd angewandt habe. Kurz: I 
Falke verliert dadurch dag Wilde, und fein Ti 
hoch zu fleigen, wird bucch einen Riemen am Fuße M 
Gange erhalten, und man mäßige dagegen feinen ſcharſe 
Blick, durch eine Haube, womit man feine u. | 


" - Pa 
= * 
Br de 
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Gerate R. 30. Bey alten Kuoten dienen die 
‚ ober man (ööneibet bie ſehr entzünbete ſchiner⸗ 














ie Ruoten ‚weg, die man mit Wundwaffer ſtillt, 


— 


Seabe Härte, eiternde Knoten bringt man 
nr Srmeigung zur Reife, und Deſfauns. Bu 
—— vorztiglich im Gerbfte, und gebh⸗ 
& BWogblünigteit., zaͤhes Blur. Eine einzelne 
heilt. ſieh dirrch das Reiben, durch aufgelege 
re Leinwand, Schwrismirtel, oder Abfuͤh⸗ 


chlafe. Nach der Abführung , und bey guter Diät 
ch ein kaltes Bad heilſam, da daſſelde die geſchwaͤch⸗ 
Mach ſtaͤckt, und das Bleywaſſer den Gchmerz 
| Man uf "aber ein Aderlaſſen und — ** 
chen. laſſen, und man wickle den leidenden Theil 


Bin „hitzigem Getraͤnke, figeuber Lebensart, oͤfterm 


“ein. Zugpflafter von franifihen ‚liegen gelegt 
m Bah von. Branbweinfpäblig wirkt warm vortrefinh. 

Dale: folgt nach der Geneſung, ein kaltes Bad mit 

glähenden Eifenfpladen, um bie Theile gu ſtaͤrken. 


Bey der verrenkuntz der Knochen aus ihren. 


Pfanne ift das erfle die Wiedereinlenkung, und bier» 
uf ein ſteetendes juſammenziehendes Mittel. Dazu 
Bienen, bie in Efig oder Mein abgelochten Kräuter 
BR. 5. mit dem Bleywaſſer vermiſcht. Hier thut auch 
Bas Ungariſche und Bleywaſſer gemiſcht, gute. Dienſte. 
Begen‘die Berh aͤrtung an bein verrenkten Theile ger 
brauche man, die Kräuter NR. 5. mit Prinfaamen in 
Milch, und zuleßt in Eifig gekocht, warn; nun len⸗ 
ke man den Knochen ein, und denn fehlage man bag 
Bleywaſſer über. Das yosenverwegſen von 
| 2 vers 


6, Blepwosfler behandelt, und mit dem Gerate vers 


mit Schinerz an ben Jleiſchtheilen. Ihre Ur⸗ 


a. Wachstäffer ein, nachdem man, neben der leidenden 


N 


ng⸗ Die Gige ift ein, Selenkfchmerz von ſcharfem 
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ne. Davon löfen fih die ſtockenden Saͤſte af. 
ſehr anfehnlichen Quetſchungen der Muſteln, 

Nerven, und Knochen ift Goulards Ber ki 
lih. Dagegen verordne man Moerliffe, bie 
N. 10. in gleichen Theilen Eſſig und Beer 
und warm aufgelegt, und hiecauf Die KRräutz 
mit etwas Kampfer in’ Bein zu Bäßunge | 
da, wo fi ber Eiter fammrlt, mache men 
In der Augenquetſchung dient friſches Weſſe u 
erſten vier und zwanzig Stunden uͤberzuſchlogen; ſi 
folgt Goulards Waſſer, nebſt den Kranım R 
daruͤber zu legen. 


In Schußwundben. Leichte Streifſchuſe, 
Quetſchungen verſtatten das Gonlardſche Weſſe 
ſelbſt Meine Kugeln verſtatten es, bey geianle 
pern, unverletztin Knochen, und unverfehrım & 
und Eingeweiden, zum crfiem Berbande. Ue 
ſchweren Schußwunden, wie kann be ein Mind, 
aufammenzicht, verſtorft, austrocknet und zurüde 
garten Bleykalk ins Blut einführt, bie zerrihs 
quetfehten Theile zu einer guten Eitrrung mb 
von den gefunden Thrilen au'muntern , oder 
fenes Fleiſch zur Carnation bringen? Diefisla 
die bitten Kräuter N. 21. in Eſſig oder Wein 



















In Brandfhdden ron Fiammenfeur, 8 
beißen Flüfligfeiten, glübenden Koͤrpern, iſch 
wahre Entzuͤndung, durch aͤukerliche Beige. 
leichteſte Grad trennet eben nicht das Dbirhi 
man halte den verbrannten Tbril ans Beurer, 66 
Schmerz nachlaͤßt. Hierauf beſtrciche man bie 
mit Saͤure und Del, oder man lege Gonlards 
fer auf, wenn fo gar ſchon eine Blaſe du if. 
verbrannten Yugen bienet Mandel» oder Lilind | 
ehr wenigem Kampfer abzıri,ben, wenn mai 

w. 
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ann zwey Tropfen davon, in ben großen Augen⸗ 
des verleßten Auges füllen laͤßt., Zugleich hel⸗ 
e Umfchlüge N. 10, 83H ohne Galmiaf und 
fer; oder man lege Brodtkrumen mit Einem Theis 
ittenſchleim und zwey Theilen Bleywaſſer auf. Hat 
edendheiße Bruͤhen, oder heiße Speiſen verſchluckt, 
t ein Trank von Einen Theile Kalkwaſſer, Quit⸗ 
eim, und drey Theilen Molken, nachdem man 
nach der Verbrennung etwas friſches Baumoͤl ge⸗ 
1. Leidet der Darmkanal von zu heißen Kliſtie⸗ 
ſo dient ein Kliftier von zween Theilen Kalkwaſ⸗ 
inem Theile verduͤnnten Quittenfchleiim, und etwas 
eloͤl, fo man durch einander querlt. In heftigen 
fehaden verordne man Aderlaſſen, Abflhrung, die 
»N. 22. aus Kult, Leindl und Quittenfchleim. 
Wenn man fih von fiedendem Leinoͤl beſchaͤdigt 
Die Bereiterung erfolgt durch den Umſchlag N. 6. 
ber Eiterung befchleunigt das Bleywaſſer die Kur, . 


In ber Zrdge nehmen einige Eleine Inſekten, 
: jähe Säfte zur Urfache an, das fichtbare find 
de, juckende Bläsgen, am ganzen Körper. Die 
trockne Blaͤsgen nennt man trodne Kraͤtze. Dit 
s Ende einer ſchweren Krankheit Kraͤtze, und 
m muß man fie ehe befoͤrdern, als aufhalten; 
yie Natur felbft Heiler diefe herauf geftoßne , letzte 
» In der venerifchen dienen bloß die innerlichen 
l. Die Kräße ift ein Uebel, fo anſteckt. Man 
fie durch Laxirmittel und WBlutreinigungstränfe 
twas Bitriolgeifte. Die Erfahrung bewaͤhrt es, 
in warmes Bad von Salzwaſſer, in einer mars 
Stube, und barauf ein warmes Bett die Krüße 
ocknet. 


In ZSlechten, da einzelne Hautſtellen mit ganz 
n Blaͤttergen befchlagen, welche endlih eine 
ſchup⸗ 
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Daß die Steine fortwachſen. 


Die Steine find, wie jedermann weiß, fefle, fer 
te Körper , die aus taub ober Sandtheilen beſtcha. ji 
fo mit Grubenlehm verbunden , und durch bie ig I 
der Zeit und Luft verhärtet find. Die große Gew ji 
macht, dag man ihren unbezwinglichen Widerſin ji 









und zum vornehmſten Beſtandtheile unſerer Hi, 
Straßenpflaſter und Damme, und zum &innbilke ie fi 
Unerweichlichfeit eines Beigigen und Lnbarmfige ſe 
macht. Manche können kaum durch Stahl und fr fi 
gendes Schießpulver zertrennt werben, ob fie gleig at fe 
Waſſer geworden find. Diefes gilt ſowohl von IM- 
Felfen und Marmor , als von ben blißenden Grm, |: 
mit denen Könige am Singer pralen. Es giebtwt Ri 
allen ©teinarten nur zwey Hauptgefchlechter, bi sch 
feine und Quarze. Die Kalkſteine in und af he ii 
Erde find das zublreichfte Geſchlecht. Auf der Er 
find die Grundlagen ganzer Städte und Haͤuſer, rt Rı 
Kalffteine, und daraus brennt man ben Kalt ja 
Mörtel , und zur Tuͤnche derfelben. 


Daß das Megenwafler Exde enthalte, ficht ma, & 
wenn man einen Megentropfen mit einer lasfhrk 
auffaͤngt, und gefehminde an der Sonne verbunftn 
laͤßt, indem berfelbe eine Menge Erde Hinterlaft, m 
bieß thut ein großes "Korn Hagel noch beffer ; dem de 
Quellwaſſer, Bruntien » Gchnee » und anberm | 
befömmt man Schlamm und Erde, die fih in Tim: 
feffeln als Winde anfegt. Mandıe Brunnen übmie 
* daher Sachen, die man hineinwirft, mit Gtee 
rinden. 


Das Waſſe hat alf einen Sälim bey fich, si, 
cher bindet und erdige Theile, die zu Boden ſinkm, 
J ſich 


| Fa 
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fange” ohne Schmerz, enblidh im Berh aͤrten blaͤulich⸗ 
/brennend, ſehr ſchmerzhaft im Beruͤhren. Hier 
* Meſſer, innerlicher Blutreinigungstrank, ver⸗ 
Stes Queckſilber, ſuͤße Molke, ſonderlich der aus⸗ 
weite Goforvon Wegeberit, ‚bittere‘ Kreſfſe, Hause 
ac - Garten +: und Mauereautey aͤnherlich aber trockne 
** — Fee Pfloßre, ober * 





Br — if: weiß, weich * 


3 der Fingerdruck hinterlaͤßt an ihm eine Gru⸗ 

A wo es: iſt kein Theil des Körpers davon frey. 
ke UcfidgRIRTEinE Lokalfehreähe, eine Fafererfchlafe 
ns, ein Zufluß der Säfte, Man fpanne ‚die Gas 
ga son neuen, Man lege eine Miſchung son zwey 
Ballen, Einem Auentgen mit Bley gefärtigten 
By und etwas Wängeiſt, auf den Geſchwulſt der 
, Shaamtheile, und Auaenlicder auf, - foubera 
‚pen man arme jertheilenng Mräuser „ ober Cha⸗ 
Hm barhber bindet. Eben das gilt vom Geſchwuſſte 
Hoden ,. a ber: Füße vom fangen flchen, uny 
Woſſergeſchwul (fie der Nimphen. Hier dienen bie 









— EX iſt ein bleicher Geleulgeſchwulſt, 
Grube vom Drucke. Jhn begleitet Schmerz, 
deiſigkeit Austrocknung und Berſchlebung des leiden⸗ 
ra Theile. Die Urſache iſt Erſchlaffung des Gelenk 
undes vom Stoßen, Fallen, Quetſchung, und Sto⸗ 
Kuh des Gelenkſaftes. Die Kur iſt Wbfährung, unb 
Milafange des Uebels das Bleywaſſer. Kalte ftcos 
— Salsdrüfengefhmwälfte entfteben von ſchlaffen 
Gen, und Saftſtockungen, die man anfangs mit 
Beymafler , einem marmen Umfehlage von Holunders 
lüthe, und dem Pflaſter N. 24 wieder ſpannet. 


gallens Magie III. CH. 9 Drũ⸗ 


genen Krauier R. 5. und has Blehwaſſer. Des 


s 
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Die erſte Entſtehungsart der Steine kann 
vitrioliſche Waſſer bewirkt werden, die den 
Sinter, d. i. aufgeloͤſtes Eiſen ober andre Stof 
den Bergrißen, zu durchſichtigen Steinen von | 
ecken auflöfen und fallen laſſen, wo fie nach unl 
austeodnen, ob man gleich niche die fechsedige 
peterfriftallen für die Mutter dieſer Sechsecke fo 
ausgeben darf, wenn gleich allıs noch fo trodne 
aus geronnenem Waſſer beſteht. Nah Linafi 
Berichte findet man in denen ausgeräumten Dr 
sruben in den Dflindien, nad) Berlauf weniger ; 
neue Demanten , unb dieſe können doch nicht ü 
Zeit, buch das entfißliche Sıuer, wie Leibnij 
muthet, wie bie Quarze, Schiefer und id 
zuſammengeſchmelzt worden ſeyn. Der Kaltfe 
würber , ale der Quarz , er löfer fi in ft 
Waſſer früher auf, und das Feuer brennt ie 
Kalte. Die Gipskalkſteine z. E. Marmor, WW 
und Spath, wie auch die gemeinen Kalkfteine mil 
die meiften verfleinerte Muſcheln, nebft andern Pe— 
ten, und fie wachfen am ben Orten, wo vormals 
finden , bie mit der Zeit abgelaufen find, um 
Schichte und Floͤte Hinterlaffın haben. Mi 
Waſſer Gteine erzeugt, fo waͤſcht fie auch bas 9 
wieber kleiner ab, es feßt biefen verbünnten GSte 
am anbre Exbfehichten an, und bildet unterhalb 
nen Bettes, dba alle Fluͤſſe, wofern fie firöm 
Ien, eine abhängige Lage ſchlechterdings ham 
fen, täglich neue Bänke an, weil bier bie &u 
Schlamm der Gewaͤſſer nicht fo ſchnell, ale ih 
Erde austrodnen kann. So ift das Gebig 
Baumannshoͤhle ein mürber Kalkſtein, und das 
benfelben befländig durchgeſeihte Waſſer loͤſet 
Theil des. Kalkſteins oder Steinthons auf, un 
ben Bodenſaß über allerley Körper, fo in F 


BL ee 8* 


—— Beate N,30. : Bey alten Knoten dienen. bie 


lutegel, oder man — ** die ſehr entzuͤndete ſchiner⸗ 


te Kooten weg, bie min mit Wundwaſſer ſtillt, 


is ie Blepmofie behandelt, und mit dem Gerate Ders 


Grobe Härte, eiteende Knoten bringe man 
* —* zur Reife, und Deſfauns.· | 


Stäffe yelaen ſich vorzüglich im Gerbfie, und geiß 
ge, mit Schmerz an den Fleiſchtheilen. Ihre Urs 
ei yo —R zaͤhes Blut. Eine einzelne 

Eh durch dag Reiben „ durch aufgeleg- 
Bde ar &chweismittel, oder- Abfuͤh⸗ 


N 
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ngr Die Bit ift ein, Gelenkſchmerz von ſcharfen 


Inte ,‚Higigem Getränke, figender Lebensart, öfterm 
enfchlafe.. Nach bes Abfuͤhrung, und bey guter Diät 


xD ein kaltes Bad heilſam, da daſſelde die geſchwaͤch⸗ u 
kp Mecoch ſtaͤrkt, und das Bleywaſſer den Schmerz. 
Fee 


Man muß‘ aber ein Aderlaſſen und’ — ** 
rangehen laſſen, und man wickle den leidenden Theil 


Wachetaffet ein, nachdem mim, neben ver leidenden 


tele ein Zugpflaftee von foänifchen Fliegen gelegt. 
m Bah von Branbweinſpuͤhlig wirkt warm vortreflich. 
* folgt nach der Geneſung, ein kaltes Bad mit 
ahenden Eiſenſchlacken, um bie Theile zu ſtaͤrken. 


Bey der verrenkung ber. Knochen aus. ihrer 


fanne iſt das erſte die Wiedereinlenkung, und hier⸗ 
f ein ftäcfendes zuſammenziehendes Mittel. Dazu 
men, bie in Eifig oder Mein abgekochten Kraͤuter 
. 5. mit dem Bleywaſſer vermifht. Hier thut auch 
8 Ungarifhe und Bleywaſſer gemiſcht, gute. Dienfte. 
egen!die Birhirtung an dem verrentten Theile ges 
auche man, die Kräuter N. 5. mit Leinfaamen in 
til, und zuleßt .in Eſſig gekocht, warm; nun len⸗ 
man den Knochen ein, und denn fehlage man bag 
leywaſſer über. Das yosenverweglen von 
| 2 der⸗ 
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verdicktem Gliedwaſſer leidet kein Bleywaſſer, fonben | 
etwas Haſenſchmalz, nebft N. 33. und man reibt nad | 


einem Babe von Brandmeinfpühlig, die Salbe mım 
ein. &s folgen die hier vorgefehriebenen Heilmittel, nf 
ihren Rumern. 


N. 2. Begetomineralifhes Waller 4 Unzen, Kamrfn 


geift,, und Wundwaſſer, jedes zu fünf Quentgen, ;u 


fammengegoflen. Ein nüblih Mittel zum Zertheilm, | 


2.3. Bleyweisſalbe Eine Unze, Lilienoͤl 9 Aums 


gen, Del von Schlaffraurfaamen Ein Lord; mel 


gemifcht. 


N. 4. Hoffmanns Bifeeraleligie 1 Unze, gefloäns, 
blättriges Weinfteinfal; a Quentgen, gemiſcht. 


N. 5. Kalmuswurzel 2 Unzen; Wermuth, Krafı 


muͤnze, Majoran, roͤmiſche Chamillen, von jchem 
Eine Handvoll; klein gehackt, gemifht- Zum Zus 
theilen der Geſchwuͤlſte. 


N. 6. Pappelkraut, Krauſemuͤnze, von jedem Eine 
Unze; roͤmiſche Chamillen Ein Lord, Leinfarem 
3 Unzen; in Mil gekocht; den Roſenhonig zum 


fest, als warmer Umſchlag als ein erweichende, 


und Bereiterunasmittel, 


N. 7. Fenchelholz, Wegwartswurzel, Chinamurid, | 
Skorzonerenwurzel; von jedem 3 Unzen, Elein gu 


hackt; als Blutreinigungsmittel. 


N. 8. Hoffmanns Elixir anderthalb Unzen, feharfe 
Spiefglastinetur 1 Loth, Ludwigs Stuhltinctur 3 


Quentgen; gemiſcht; taͤglich erlihemal zu 70 bis 


80. Tropfen der Berdauung wegen einzunehmen. 


N. 9. Sylviſches Berdauungsſalz 1 Quentgen, Iw | 


lappenpulver 2 Skrupel, Brechweinſtein Ein Grm; | 


gemifcht ; das ganze in 4 Pulver abzutheilen. 
N. 10. 


- A . 
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R. 30. Kalmuswurgel, weiße Lilienwurzel, vom jedem 
Eine Unge; Pappelkraut, Krauſemuͤnje, von jedem 
J. 2 Handvoil; Kamillen x Loth, Leinſaamen 2 Un 
gen, Benetianifäpe Seife 1 Unje, Salmiak 2 Quent⸗ 
gen, Kampfer Ein Quentgen; klein gemacht, in 
34 * in gleichen Thrile Eſſig und er 
als erweichender Umſchlag. 


* 11. Wofſerknoblauchokraut, Eine Handvoll, Holun⸗ 
derbluͤthen, dreymal fo viel, als zwiſchen zweyen 
KFiegern fetten, gemiſcht, als Schweiotreibender 

a, pe iu tri 


—2 18. — unter zerlabne Butter geknetet, 
3 blau Papier geſtichen, und auf die Roſe ger 


R.13. Zufammengefeßtes Safıyfafe, ein halbes Loth ; 
: vor Pech anderthalb Quentgen, beydes init Liliendl 
icht, und durcheinander geurbeitet. 


I. Ein gutes Hausmittel im Fingerwurme iſt, 


“den Finger oft, und ſtundenlang in heiſſem Maffer | 


a u halten, und hierauf gekaͤutes Butterbrodt aufge, 
| Es erweicht und macht Bereiterung. - 


R. 16. Salbey, Kamillen zu gleichen Theilen in Ef 
fig gekocht; denn Salpeterkuchen, Salmiak und Ro⸗ 
fenhonig zuteſeht; dient als Ourgelwaſſer. 


8 17. Rofeawafler, eine halbe Kanne ; Halb fo viel - 
Ungariſch Waſſer; Bleyzucker 3 Quentsen ; Kam⸗ 
pfer ein halbes mit Zucker abgeriebenz 
Roſenhonig 3 Unzen, gemiſcht; iſt ein Vurgelwaſſer 
in dee Bräune. 

N. 18: Ein: gutes Augenwaſſer, nach dem Janiq 
iſt friſches Kalkwaſſer Ein Pfund, pulveriſirter Sal⸗ 
miak1 Quentgen; gemiſcht, und in einem Kupfer⸗ 
gefäße Eine Nacht de laſſen, denn a 

33 
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Iſt der Menſch einem ſolchen geheiligten sc. 1 
wo die Andacht unterhalten werden, und die gi | 
Zerſtreuung verhütet werben fol , nicht die 6 
ſchuldig, daß tiefer Ort des allergefindefle fon) 9 
man wegen Menge der lebendigen Ausdänflun«® 4 
fern atmen kann , muͤſſen denn noch alle 3 
Reichen, die ohnedem mehr ſtinken, weilfie- 
ungleichartigen Theilen beſtehen, die gemein *6 
geſunder machen? Die Orgel in der Höhe iE 3 8 
ſchwacher Ventilator für eine zahlreiche Bi —X 
von etlichen / tauſend Koͤpfen, wenn man ie gi 
hoͤchſten Kirchenfenſtern, Bentilatore ober F- . 
ringsumher anbringt. Und welcher Unblid,dI_ 4 
unter unfern Sitzen aufgewuͤhlt zu fehen , unge 3°" < 
über dem mobernden Garge beten zu müflen ? 

Sind Fürften ihrem Staate etwas fihuldig, - er 
es bie vollfommene Abſchaffung des Misbrandew P 
man von den geweihten Dertern, Knochen⸗, ungss? 
ftonthäufern gemacht hat. Iſt ber Eigennug nad 
chenkaſſe, und einiger Kiechenbebientm fo chemie 
daß ihn eine ganze Stadt mit ihrem Leben beahleus> 
Erleuchtete Zeiten! ihr athmet eure feuerlichfien I _ı 
fen .aus ben faulen Atomen eurer verſcharrten 
Miniſters, Edelleute, Gtaatsbebientn, und: gem, 
Kaufleuten, und Prediger herauf, und dieſe ziehyer.g 
durch die Lunge, und vermittelft des Speichels Au /‘ 
Gefäße, und Eingeweide bes. Körpers, und verfaefe — 
den Aerzten gewiſſe Kunden. Der mephitiſche Gy J 
ruft dee Verſammlung zus morgen wirft bu, wei > 
ne Söhne bey mir fenn. Ä 










Schon bie verfchloffenen Keller erregen ſchretlih — 
Krankheiten, und was werben alſo bie thun, wo fang 
Reihen von FFürftenfärgen , wo herabgeſtuͤrzte Gr. 

ger, 


eren geil im ærancheiun 3 | 


"Das führe iſt ein Auczug aus den Traetate: 
zeiger & des Bleyextractes in äußerlichen Zus 
len, nad) bieljäprigen. Erfahrung. Dale, 1783. 


Redicinifcher Nutzen des gemeinen Waſſers. 


MDas Maſſer vereinigt in ſich alle Ahſichten der ge⸗ 
Hnlichen Getränke , es tühle, erfriſcht, loͤſcht den 
sch, iſt duͤnne, und helle, um bie näßrenden Theile 
bie Lleinften Gefäße hinein zu führen , ein Getränfe, 
ich ‚felbft zur Regel dient, weil fo leicht Niemand 
bie Berſuchung geraͤth, mehr davon zu trinken, als 
a nöthig hat. Sn den erften Weltaltern belobnte 
feine Freunde mit einem hundertjaͤhrigen Alter, 
» mit mehtern Jahrhunderten; ; folglich auch mit. 
aͤrke, Geſundheit, und einer gemeinnuͤhigen Mun⸗ 
keit. Es iſt in allen N Welsfrigen » zu Waller und 
‚ande, zu Berbauung ber —** Speiſen ſo⸗ 
dh, als des Groͤnlaͤndiſchen Sechundofleiſches, bie 
Hiigfte unter allen Fluͤffigkeiten, inbem gegohrne 
b geiftige Getraͤnke, vie Fettheile auflöfen, und dar⸗ 
8 Materien machen, bie die Natur durch eine, ihr 
in uͤberlaſſene Gährung, zu maden, bie Abſicht 
te. Gelbft der Hunger , diefer mechaniſche Genius des 
enſchen, wird durch die geiſtigen Getraͤnke berauſcht, 
außer Stand geſetzt, fein Amt zu verrichten. Es 
ıgelt den Branntweintrinfern an biefem erften Thier⸗ 
inete, und dieſer kann ohne Waſſer zu trinken, nicht 
der zum Leben gebracht werden. Starke, gegohrne 
kränfe verurſachen Zittern, Lähmung, Gchlagfluß, 
»windel, Kopfſchmerzen, Gicht, güldne Aber , 
mw. le diefe Uebel hebt das Waſſertrinken, ale 

ficherfte Mittel. 
after flärkt den Magen, indem es bie Zafern, 
Gefaͤße beffelben, vornamlich aber den Schleim 
päfcht, und den Faſern, bie uefprünglige r% 
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ligen Oerter einen neuen Zweig des Gewetbes. Mr 
maͤhlig wurden die Stellen in der Kirche für Geh kl le 
geboten, und heut zu Tage find Die Kirchmgradke, Ir! 
unter und ringe um bie Tempel eine einträglide Jh Ks 
bude, oder. ein Theil der proteftontifchen Geeimeile f: 
Billig follte man in Grädten,gar keine Kishhök ww Ri 
fiatten, ba fie die Luft fir alle: benachbarte Cie 
vergiften, und man müßte fie vor bie Thora ham ki 
verlegen , mit Mauren einfaflen und bie Gribe-i ie 
genug machen. Wenn das Privatintereſſe wiht.M Ba 
laubt, daß Mienfchen ohne große often gebohea: mp Er 
ben, und ohne geiftliche Acciſe fterben dürfen ; fo bin Fe 
der Unkauf dee Erbgewoͤlber in den Kirchen, ba Er 
teftanten fo ſichre Sporteln ein, ale das Fegſenr 8 Br 
der geiftliche Knochenhandel. Da ein Brit Mık 
Mabenfteine keine Figur macht, fo ift es jeho Bw hi 
ſchenliebe, Verbrecher ihrer Berzweiflung thai 
fen, welche ohnedem ſchon, :aufler ber Todesſtraſe 
Stri bezahlen muͤſſen. Kurz: man tafle Miu 
an, die Geld einbringen; fo ſieht man map 
gewiß zum voraus, daß geifkliche Finanzen iher ZU 
nimmermehr aufgeben werben. Unſce ut 
mögen es wohlfeiler geben; wir gebrauchen. SR 
bie Jura Stolae find unfer Recht, geſeht auch, a 
durch das. Gift der Kicchenbegräbnifle jährlich ein PR 
hundert Perfonen mehr dem Himmel. zufchanzen ; 

verinehren ja daburch unfre Einnahme. So laſſet WE 
die Tobten ihre Tobten ferner noch; neben den [9 
ſteyen begraben. | za 





Der fogenannte Schwefelregen im May. 
3* Zu. 
Nenn in biefen Monaten ein giemlich flotter Be; 
gen einfällt, fo findet man auf bem angelaufnen BP 
fec der Gaffenrinnen, eine Menge gelben Staubes 
’ ſchwim⸗ 
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t in der ‚Solge entfiehen koͤnnen. - Eine Wohlthat 
bie Yrmenz' die lederhafte, gewuͤrzte Speiſen, 
fo genannte flarke. Setänke, bie aber eigentlich 
Geſundheit überladen dub ſchwaͤchen, 
iale, oder doch ſelten Bezahfen und genießen, und 
hinlänglichem, mehrerem Waſſer, ſich und bie ih⸗ 
i blhpest erhalten. Ammen, denen es an Mil 

betommen nicht nur hinlänglice, wenn fie ſich 
R die Nacht an Wafler gewoͤhnen, fonbern es fihlas 
md die Kinder , die fie flilen, higer. Da 
im das allgemeine Boructheil, To das Geld zum 
oliſchen Zeichen aller Waaren, bes Berſtandes, 
ſogar der Tugenden erklärt, diejenigen als ungluͤck⸗ 
zwfieht, die nicht fo viel haben, daf fe Brannt⸗ 
. Hein und Bier bezahlen, und fi ſatt baran 
a, md mit ber Trunkenheit pralm können. Waſ⸗ 
bes hat Sedermann im Ueberfluffe , und folglich iſt 
ae Schande, wohlfiile Fluͤſſigkeiten zu trinken, ob 
«ich von ber Natur, mit Bedacht, in⸗der Arte 
sgefeibt,, in Fluͤſſen beinegt, in Dünften verflüchs- 

in dem Regen gefchieben; und für unfeen Ges 
$ mehr, oder weniger deftillice werben. 


Leute, die etliche Tage fang, nichts von Speiſe 
ch nehmen konnten, entfernten dadurch ben Hun⸗ 

auf ihrer Flucht, daß fie Waſſer trauken, ohne 
ch ihre Kräfte und inne geſchwaͤcht zu "haben, 
Seeland hält man das Baden der Kinder, More - 
und Abends in kaltem Waſſer, für das befte Mite 
bie. Kinder vor der englifhen Krankheit zu bewah⸗ 
und ihre Gelenke zu fläcken.” Man iſt gewohnt, 
wen, die am elite, durch Stöße gelitten, in 
5 Waſſer getauchte (einene Tücher, fo oft überzus 
zen, ale diefe warm werden, um dadurch den Beus 
mb dem Zufluffe des Blutes vorzubsugen, ba ſonſt. 
Stelle bald blau werden würde. 


95 si 
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abgewogen; aber kann nicht die Luft in allerley Su 
reszeiten, ja in jeder Stunde, aus andern Theile g 
mifcht „ bald kaͤlter, warmer, und die Kugel bb 
mehr , bald weniger ausgeleecet worden ſeyn. 


Ein Barometer ift gleihfam die Wagfıhaal, a 
Abſicht auf bie Oberluft , und eine Luftfäule iſt dem & 
wichte einer Queckſilberſaͤule gleich , fo in einer Gr Kr 
roͤhre in einer gewiſſen Höhe hängen bleibt. Bau 
in einer Glasroͤhre, fo man unten zu einem Arm We 
aufgebogen,, an der einen Seite Waſſer, an erw; 
dern Quedfilber eingefült iſt; fo ſteht das Bei 
vierzehnmal höher in dem einen "Arme , als das Aus 
jilber. Daher fagt man: das Waſſer ift um vie I, 
mal leichter, als der Merkur. Außerdem bemalt We; 
man , daß fih bie Schwere , d. i. der Drud et 
Herabfloß der Luft, wenigflens in ihrem Mittel 
de, darinnen fie ſich gemeiniglich befindet, nah” 
Dichtigkeit der Luftcheile richtet. Iſt die Luft ng mh, 
mal fo dichte, fo tft fie auch noch einmal fo fhmt 
oder drüdend. Diefes zeiget der Verſuch mit def 
Queckſilber in einer zugeſchmelzten, drey Eden lage 
Roͤhre, deren anderer Arm zwey Ellen hoch iſt, 
man durch nachgegoßnes Queckſilber die Luft moch ee‘ 
mal fo ſehr verdichtet, und noch einmal fo ſchau⸗ 
macht, als vorher. Alſo richtet ſich bie Luftſcheen 
nach ihrem Dehnungsgrade, d. i. nach ihrer 
keit oder Berduͤnnung. Aber hier befindet ſich oben ia de 
Roͤhre ein zugeſchmelzter Ort, und ein undurch 
Glas; und dergleichen iſt doch nirgends in der Natur uw 
handen , und die Berdichtungs » ober Berblirimmgsai | 
find durch unendlich‘ viel Grade von Wärme imd Kalt, 
duch unendlich veraͤnderliche Miſchungen von Din: 
»fen „ durch zahlloſe Arten der - Sufefluspunger. } 

triei⸗ 


Emci it in Brig, ws 


kaltes Waffe fo oft umfehlagen , als ber Unſchlag 
m wird. Der Schmerz; hoͤrt davon nich aur den 
enblick auf, ſondern man tdagmt auch dadurch ber 
ſindung zuvor, und dieſes iſt das einzige Mittel, 
hes man allezeit in Wrandfchäben ben, ber Hand hat, 
noch Wrandblafen entfliehen koͤnnen. in Mann, 
— Kupfer in den Schuh gefloſſen, und 

undarzte acıun Wochen fang vergebens beſorgt 
d, heilte ſich durch die Wohlthat eines Zufalls von 
;, ba er nebft andern, zwey Stunden lang in kal⸗ 
— ange, ohngeochtet bie Cntzönbung heftig 


x: 


u der Schlafloſigkeit Haben oft wiederhohlte Um⸗ 
e mit kaltem Waſſer, um bie Stirn, die Wal⸗ 
en bes. Gehirns beſaͤnftigt, und den Schlaf herbey 
bet. Kaltes Wafler ins Geficht gegoſſen, oder ger 
ie iſt das bekannte Mittel, Ohnmaͤchtige wieder 
unten. Im Rafenbluten dient ein kalter Um⸗ 
g an der Stirn, und im Racken. 


An Schnittwunden halte man die Stelle mit dem 
ımen der gefunden Hand eine Biertelftunde zu, um 
Blut zu hemmen, und die Luft abzuhalten, und 
auf binde man fechsfach gelegte, in kaltes Waſſer 
uchte Leinwand, um ben Drt fefte, ohne fonft et⸗ 
aufjuegen. 

—* den neuern Erfahrungen, iſt das Untertau⸗ 
ber Perfon ‚ welche von einem tollen Hunde gebifs . 
worden, in falziges ober kaltes Waſſer, ein geprüfs 
Mittel der Maflsrfchen vorzubeugen; unb hierauf 
: man fie viel Waſſer trinken. Henn ein Betrunk⸗ 
ber Kopf und Ohren in kaltes Waſſer ger 
ht. worden, fo zieht man benfelben, innerhalb Eis 
Minute dlis nuͤchtern wieder heraus; eben dieſes, 
ſpaͤter, thun auch kalte Umſchlaͤge mit Waſſer, 
den Kopf, oder das Waſchen damit, Kurz: eine 

' Ent 
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Mafchinen bie ftärtfte Electricität im Froſte beyn DR Ir 
minde bemerkt , und alsdenn ber Wind fcharf ud me [il 
den weht; fo vermuthe ich, daß alsdenn bie gefam in 
Naͤſſe in der Luft nicht in folcher Menge vochena Im! 
ſeyn werde, als die über das ganze oͤſtliche Cum Ii| 
und Afien herübergewehte, phlogiftifche, trodue Dinkk fu, 
Die der Froſt zu einem trocknen Eiſe verdichtet; m Ihm 
gegen bie etwas wärmere Erde preſt; denn ein für fi 
Dftwind mit Froft und zugleich ein heiſſer Ofen keeik. 
fligen die Clectricität am beften. Diefe geofe Salt, fir 
und diefe große Hiße find die Hebeammen der Semihı 
cität, wie aber, weiß ich noch zur Zeit nid. J 
Bey den Einkaufe der geraden, einfahe 
rometer muß man achtgeben, ob bie Glasroͤhte tahe 
gehens gleich weit, ſtark und gang ſey. Die Mi: 
oder das Behaͤltniß des Queckſilbers muß nothrce 
acht , bis zehnmal meiter feyn, als ber innere MER 
der Röhre iſt. Man beobachte, ob das Queſlicht 
in der Roͤhre überall dicht an einander liege, dt Ak: 
fi dazwiſchen Luftbläschen eingefchlichen hab. Mi: 
oben über dem Quedjilber fchädliche Luft ſey, um de 
fes erfahrt man bey langſamer Neigung bes Bat 
ters, weil der Merkur bis an bas zugeſchmelzte GR‘ 
ber Röhre ungehindert laufen muß. Es ift alsbım PM 
tig, wenn die Scale auch richtig untergeklebr iſt. M 
fchadet ein Tröpfgen Luft von ber Die einer AM 
ſpitze nichts, weil fonft das X vom zugeſchmelzten dm. 
ende nicht wieder zuruͤckſinken will. Ob die Röbe ® 
wendig rein und glatt fey, erkennt man, wenn 1 
Barpmeter aufrecht in der Hand ein wenig , und gel 
auf und nieder bewegt, jeboch nur fo, daß ſich dos FE: 
etwa nur einen Zoll unter die Gcale niederſenlt, # 
fonft fönnte es oben anftoßen , und die Möhre zerbreht 
Wenn ſich alfo irgendwo X anfängt, fo zeigt ed We 
richtig. Die Scale kann zur Noth richtig heiffen, ve 
fie zwey Pariſerzoll lang iſt, und gleich große ZI 
yon 
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m} eine Menge Kälber, Hammel, Rider, das 
Ns bin dreyen Meidhen der Natur, und der Mar 
et den Zoll von allen nuſern Arbeiten ein; ift 
Mo wohl zu verwunbern,, Daß er oͤft genug zu einer 

ıgrube wird, bie eine unzaͤhliche Menge von 














m im Körper verbreitet ? Die ganze Thier⸗ 
t. —* Uebel der Ueberlabung ; aber fie heilt 
bag. Maflertrinen. wieder. — 
mediciniſche Nutzen bes Sanees. 
Di Stodt Strakuſe iſt bie einzige, wo bie PR 
ubermmie Reinigung der Kinbbetterinnen, als einn 
van ſehr geringer Bedeutung anzußhen, das " 
GSie laſſen die gewoͤhnlich⸗ arzeneyiſche 
—1 Werthe oder Unwerthe, da Re ein 
2 Mittel befigen , fo jeberzeit bie gluͤcklichſten 
abs hat , bequem ift , und noch niemals fehl 
Ein Mittel, weldies bep ben Ber .blofen Un. 
—*8* ſchon derdient, von ofen Kumfiverſtaͤndigen 
ife zu werden. „Feder weiß, daß dieſer Blut⸗ 
nach, dem Geſehe ber Natur, ohnensbebelich, und 
© feinen rechten Gang nimmt, des Geſundheit 
slih it, "und den Körper wieber herſtellt. Die⸗ 
letah ſogleich von allen Seiten in Unordnung, 
Die gebachte Ausleerung zu feüpe aufhört. 
In Gicatufe, fo doch unter einem warmen, Him- 
Fe liegt, kehren fih die Werte ſehr wenig an 
af,. welcher andern Aerzten fo firchterlich 
5 Megt. Hier forſchet man den vorangegange⸗ 
Urſachen der Flußhemmung nicht nach; man haͤlt 
ey dem Zutritte eines hißigen Fiebers, bey dem 
huſten, und der Lungenentzuͤndung ruhig; fie 
bloß einen, zwey Fuß langen, acht Zoll weiten 
mit nee anfuͤllen, legen die Kranfe aufs 
2 ſchieben den Schneeſa unter die Lendenge⸗ 
gend, 
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gend „ bis die Blutung von neucm zum Bafki 
kommt, und alsbinn lufen fie die Kindbettetim wale 
ins Bett bringen. Den erneucrten Fluß unterhum 
duch einen Trunf Waſſer, fo mit Chur auf 
worden. 


Diefes ift das einfache Berfahren ber Aerze, eb 
che diktatoriſcher, als die alte Tirannen diefes Fach 
Staats gebieten, und der weiblichen Zaͤrtlichkeit sd 
ale Dionyſtus troßen. Gelbft die Weiber untns 
fen ſich, fogar zu der Zeit, wenn fie am malaf 
befeblen, und ihr Ehrgeitz die heftigſten Walunzam 
ſteht, dem kaͤlteſten Zügel der unerbittlichen Ra 
mit Bergnügen. Die Werzte üben dieſe fhenkd 
Tirannen bloß duch die Gewalt bes Herieund 
und zu Folge einer alten Urbrrlicferung ans, wi 
hut fih Girafufe, durch dirfen beroifchen Zukfi 
vieljähriges Monopolium erworbin ; dend fehkı 
dem Eylande Sicilien Hat noch feine einzige ai 
Stadt dirfe Mode angenommen, welche nicht es 
in Stalien bifannt if. Was würde man von a 
folhen Modedoktor in Berlin- halten ? Schach 
würden ihn ohnſehlbar die Berlinerinnen aue Y 
Dohen Wie verfolgte ehedem der Kollegennid! 
großen Boerbave , als fih dirfelbe wagte, ä 
Standesperfon , die am hißigen Fieber lag, faul 
Früchte und Obſt zu erlauben. Es war ein Un 
daß der Kranke gefund ward; midrigenfaus bar ı 
die füuerlichen Früchte auf ewig verwieſen, ob fied 
achtzehn Jahrhunderte vorher, che fie Boerhave 
pfahl, für ganz unſchuldig erklärt, und ber B 
feie der Schöpfung , angerachen worden waren. 


Es laͤßt fi) vermurhen, das dasjenige, wa 
under zu dem hißigen Fieber bergiebt, fo wi 
aterdrüßung der Reinigung im Wochenbett ſeht 
winde zu erfolgen pflegt, vielleicht nichts, ee 
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t ober Entbindung ber firen Luft fen, welche fi 
der Marle des Blutes loswindet, und die zu fehr 
eiterten Gefaͤße uͤbermaͤßfig ausdehnt. Dieſe Murhr 
ung erlangt einen gewiſſen Grad ber Wahrſchein⸗ 
eit, wenn man betenft, daß fich Koͤrper, fo man 
fixer Luft ſaͤttigt, viel laͤnger frifh und gut erhal⸗ 

wenn ſie nicht mit der offnen Luft Gemeinſchaft 
n. Der Marmor zerfaͤllt an der Luft zu Schup⸗ 

Die Hirteften Metalle verlieren auf ihren Ober⸗ 
en den Zufammenbang, indiffen daß ſich zerbre h⸗ 
: Körper ganz und gut erhalten, wofern fie ein 
Elichec Zufall gegen die Zerſtreuung der Luft in 
a6 nimmt. Das Schiff, von welchem Sabinus 
e, und welches man in einer Ulpenmine 1460 ent- 
be, war ‚mit feinen Ankern noch unverſehrt, und 

Takelwerk ganz, ob es gleich feit undinflichen Jah⸗ 
vergraben lag. Der ungeheure Wald, welchen 
ı bey Brüges fand, da man die Ecde in einer Tie⸗ 
on fünfzig Fuß aufgrub, hatte unbeſchaͤdigte Staͤm⸗ 
‚» Aeſte und Blätter, und man konnte daran jede 
: von Bäumen vun der andern untirfcheiden. Die 
inen von Herkulanum find Beweife , daß Körper, 
von der freyen Luft nicht beruͤhrt werden, unver⸗ 
t bleiben. 

Wir verlieren viel fire Luft duch die Schweis— 
er unferer Haut. Die durch die Länge einzealhmete 
ft, welche ebenfalls von unzahlichen Oeffirangen uns 
r Haut eingriagen wird, verweilt in unferm Kör⸗ 
fo lange, als vs die Abſicht der Natur erfordert, 
e bis das dadurch electrifirte , geriebue Blut ver⸗ 
hytigt und gefhift gemacht worden, wit Hülfe der 
ern Würmer die Ausduͤnſtung, d. i. einen leichten, 
genden Dunft, hervorzubringen, der halb aus dere 
anter Luft, Halb aus mußrig brinnbarem Dunfte 
the, und als eine Wolke, oder unfichtbarer aeros 
tiſcher Ball, in die Atwoſphaͤre in tie Hohe ſteigt, 

und 
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wid wieder hernieder ſinkt. Wuͤrde biefe Bufcad 
rung unterbleiben, fo würden ſich entweder bie I 
digen Thierkörger, fo zu reden, in Zufrkörer mal 
Zeit verwandeln, oder es müßte bie Lufimae i 
ger Zeit abnı men ; nun aber giebt die ungebrue] 
fläche der Meere, und dee Erbfugel, durch ewige 
firung , dir Urmofchüre alle ihre eingefogne Buk 
der, indem fie nie ceinathmen. Unfire Zunge 
Haut machen in uns bie Luftebbe und Lufrluf 
Wenn man, zu einer warmen Zeit die Hand ie 
Gefaͤß ſteckt, fo mit kaltem Waller angefüdt iſt, 
eine Weile darınnen laßt, fo legen fich Kleine fu 
gen an die Hand an, melde größer wachſen, 
einander zu fließen, unb mit dem SOberhäutgen ſ 
zuſammenhaͤngen, daß fie fih nur durchs Rahm 
machen. So ſchaͤumt ein warmes Fußbad, in mil 
man mit din Fuͤßen ſtille fißt. Folglich ziche 
beftändig Luft in uns, die wir verdogben ber M 
wieder zurücke geben, fo fie rein waͤſcht, und mi 
weite Waͤſche wiedergiebt. 

Bon den vierzig Kobikzoll Luft, fo ein! 
bey jeder Bruſterweiterung einathmet, geben wir 
jedem Ausathmen, oder Bruftverengern, nur 
und dreyfig Zoll Luft wieder von uns und bit 
Kubikzoll, fo wir in der Lunge für ung, zurüdı hi 
ten, wertbeilen fih in alfe unfere Gäfte, bis fi! 
bünften. Wenn der Berluft diefer verbraudim 
mwendigen Luft genau fo groß iſt, als bie der } 
jebesmal zufluthende neue Luft, d. i. die Ausdick 
der Einathmung oder viemehr der Mefervcluft 3 
meſſen, fo find wir gefund. Welche Menge all 
rießen wir durch den Weg des Schlundes, mit fi} 
fen Speiſen und Getränken taͤglich, aus beam | 
die fire Luft im Magen und innerhalb des Gedin 
entbinder, und zum Theil, als fire Luft, mit! 
Naprungsfafte ins Blut übergeht, zum Theil 8 

" 
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der kleinere Tiefe des BWafı 

= Oberfläche des Waſſers, 

“uf das Gefäße ſteht, 

* fallende Schnee, 

dem ans 

% .d im 

un . und dieſes 

’ "die fonft alle 

wie das Blaſen 

dadurch entfteht ein 

Froſte entflanden feyn 

Froſtprobe zugleich ein 

.c an bie freye Kuft: feßt, 

gt; fo muß daffelbe mit den 

‚ıtimmen. . 3. E. iſt das Waſſer 

Eine Linie did gefroren, und das 

Mitte nach unten gerechnet, auf 

ſo ift diefes ein ſchmeichelhaftes 

nn auch eine fchlechte Uhr einmal 

ens wirb unfte Rechnung um befto 
e mehr fie von 56 abweicht. 


hkeit des Siedepunktes im 
ſ. f. nach der verſchiedenen 


chen auf hohen Bergen aͤndert ſich 
en Waſſers, obgleich der Grab 
m und oben einerley bleibt. Die 
fiedenden Waſſer und kochendem 
ue£filber vun einerley Beſchaffen⸗ 
8 Thermometer auf ber höchften 
n , im Eochenden Weingeiſte nur 
zu Bourdeaur bis 173 Grabe. 
:ckfilber flieg es auf dem Berge 
e, zu Bourdeaux aber bis 640 
ftalt macht die veranderte Luft⸗ 


965 ſchwere 
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Entzuͤndung ficht auf einmal ftile, wenn man fie bug 
kaltes Waflır erſchreckt, und die Hautgefäße ziehen fd 

fogleih von der Kälte zufammen, und treiben die En | 
bindung der Seitenäfte fogleih in ihr altes Qutis 
wicder zurucke. So heilte Blair einen Mafenden, da 
man nadt ausjog, die Augen verband, und fehnell un 
einen ſtarken Waflerfall , welcher zwanzig Fuß bed 
berabfiel, brachte. Er ſchlief aufdiefes Schreden gayı 
neun und zwanzig Stunden lang, und blieb geheilt. J 
der Normantie finft man die Mafenden unter War, 
und dag falte Schrecken zertbeilt die innerlide &» 
ungen bes Gehirns durch die unerwartete Scene. Dir 
Gelenkſchmerzen heilen einige dadurch, Daß fie den ki 
denden Theil beplumpen laſſen. Rothe entzündete Ku 
gen ſtaͤrkt man durch binehte kalte Larpen, bie mandı | 
Maar Stunden lang in Waſſer taucht, und zugleich bir 
ter die Ohren legt; oder man badet dag Auge in rim 
Dbertaffe vol Falten Waſſers. Nach diefer Meihm 
verſchwindet die Entzündung, ohne, wie ben Yusm 
waffern und Salben, nad einiger Zeit die Gefäße wie | 
ber zu erweitern. 


In falten Sahreszeiten, in Fiebern, Steinfhmm 
gen, und in ber Kolik ift es rarhfam, ein Stuͤck gie 
fies Brodt Heiß ins Waſſer zu werfen, und bapm 
zu trinken. Ben der Ueberladung des Magens dringt 
Smith , ber von ber Nußtzbatkeit des Waſſers ge⸗ 
fhrieben, darauf, daß man lau Waſſer trinfe, 
damit man ben zabın Schleim von den Magenfalten 
los werben möge, welcher faft von allen Krankheiten 
und Fiebern bie erfte und lebte Inſtanz if. In der 
Niedergeſchlagenheit und Schwermuth ift das Trinken 
des kalten Waffırs cin gefhwindes Heilmittel, da ı$ 
Die Faſern ſtaͤrkt, und gefunden Appetit macht. De 
Magen ift bie Küche der thierifchen Haushaltung ; 
durch ihn gehen alle Praparate ber Apotheken, der 

8 
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then; Z eine. Dierge Kälber, Hammel, RKinder, das 

und ben dreyen Reichen der Tatur, und der Ma⸗ 
SW niet den Zoll von allen unfern Arbeiten ein; ift 
Mtülfe wohl zu verwundern, daß er oft genug zu einee 
—— wird, die eine unzaͤhliche Menge von 










im Körper: verbreitet? Die ganje Thier⸗ 
ft deſes Uebel ber ut; * ſie heilt 
das Woſſertrinlen wirher, 


“ N wediciniſche Nutzen bet Sonees 












u Aehemmmte Reinigung der Kindbetterinnen, als einen 





fetei-. im ihrem. Merthe pder Unmerthe , da fie ein 
Be Mittel beſihen, fo jederzeit die gluͤcklichſten 

gehabt hat, bequem iſt, und noch niemals frhl 
lagen Gin Mittel, welches bey Der bloſen Un 
Mibigung. fon verdient, von giien Kunfverflänbigen 
verworfen zu werben. . Jeder weiß, daß diefer Blut⸗ 
Woß;: nach dem Geſehe der Natur, ohmentbebrlich , und 
wen er feinen rechten Gang nimmt, der Geſundheit 
weiräglih, ift, "und den Körper wieber herſtelt. Dies 
Be geräch ſogleich von allen Geiten in ‚Unordnung, 
— die gedachte Ausleerung zu früpe aufhört. . 
: In Siraluſe, fo doc unter einem warmen, Him⸗ 
melsftriche liegt, kehren ſich bie Aerzte ſehr wenig on 










Befen Fall, welcher andern Aerzten fo fuͤrchterlich 


ps fm. öffent. ‚Hier forfchet man den vorangegange⸗ 
J Urſachen der Flußhemmung nicht nah; man hält 
Ach bey dem Zutritte eines hißigen Fiebers, bey dem 
Bluthuſten, und ber Lungenentzuͤndung ruhig; fie 
aſſen bloß einen, zwey Fuß langen ; acht Zoll weiten 
Zack mit Schnee anflllen , legen die Kranke aufs 
Be), ſchieben den Schneeſack unter die Lendenge⸗ 

gend, 


ws 1 Die Stadt Gicakufe iſt bie einzige, wo bie Mer 


Bon ſehr geringer Bedeutung anzufehen, das." . 
Haben. Sie loflen die. gewoͤhnlich⸗ arzeneyiſche 


up. 
‘ 
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gend ,„ bis die Blutung von neuem zum Serie 
koͤmmt, und alsdenn lajlen fie die Kindbetterin nice 
ing Bett bringen. Den erneuerten Fuß unterbä 
durch einen Trunf Waſſer, fo mit Schute 
worden. N 


Diefes ift das einfache Berfahren der — 
che diktatoriſcher, als die alte Tirannen dies E 
Staats gebieten, und der weiblichen Zartlicket 
ale Dionyfius trotzen. Gelbft die Weiber une 
fen ſich, fogar zu der Zeit, wenn fie am meie 
befehlen, und ihr Ehrgeitz die heftigſten Wallunge 
ſteht, dem kaͤlteſten Zügel der unerbitelichen 
mit Bergnügen. Die Werzte üben dide 
Tiranney bloß duch die Gewalt des Herkreca 
und zu Folge einer alten Uebrrlicferung ans, wi 
hat fh Sirakuſe, durch diefen heroiſchen Zu! 
vieljähriges Monppolium erworbın ; dend fÄf! 
dem Eylande Giciliin hat noch feine einzige al 
Stadt diefe Mode angenommen , welche nicht eu 
in Italien befannt if. Was würde man von Mi 
folhen Modedoktor in Berlin Halten ? Schach 
würden ihn ohnfehlbar die Berlinerinnen aus ä 
Pochen. Wir verfolgte ehedem der Kollegennid 
großen Boerbave , als ſich derſelbe wagte, & 
Stanbesperfon , die am hißigen Firber lag, fü 
Fruͤchte und Obſt zu erlauben. Es war ein Gin 
bag der Kranke gefund ward; midrigenfuls hin ı 
die füuerlichen Früchte auf ewig verwieſen, ob fied 
achtzehn Juhrhunderte vorher, ehe fie Boerhan 
pfahl, für ganz unfchuldig erkläre, und ber ® 
feie der Schöpfung, angerachen worden waren. 


Es laßt fich vermurhen, das dasjenige, mad 
Zunder zu dem hißigen Fieber hergiebt, fo af 
Unterdrüdung der Reinigung im Wochenbett fee 
ſchwinde zu erfolgen pflegt, vieleicht nichts, " 
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o oder Entbindung der ſixen Luft ſey, welche ſich 
bes Maſſe des Blutes loswindet, und die zu ſehr 
ten Gefäße übermäßig.qusbehnt. Dieſe Muth⸗ 
erlangt einen gewiffen rad ber Mphifceine 
Re. wenn man bedenkt, daß fi) Körper p fo man 
Eiger Luft ſaͤttigt, viel Länger‘ friſch und gut erhal⸗ 
wenn, fie nicht mit der offnen Luft Gepreinſ 
Bu Dre Marınor zerfällt an der Luft su Schup⸗ 
‚Die Härteften Dietalle verlieren auf ihren Ober _- 
fon den Zuſammenbang, indeſſen daß ſich zerbrech⸗ 
„Körper ganz und gut erhalten, wofern fie ein . 














nimmt. Das Schiff, von welhen Sabinus 
Be; und: welches. man veintr Ulpenmine 1460 ent⸗ 
Be, ‚wor ‚mit feinen Unten noch unverſehrt, und 
Zakelwerk ganz , ob es gleich feit undenklichen Pr 
Mergraben lag. Der ungeheure Bald, ‚3 wilchen 
en Brüges fand, da man bie Erde in einer Tie⸗ 
Be; fünfzig Fuß aufgrub, hatte unbeſchaͤdigto Staͤm⸗ 
Veſte und Blätter, und man konnte daran jede 
‚won. Daumen von der andern unterfcheiben. Die 
nen von Herkulanum ſind Beweiſe, daß. Koͤrper, 
poon der ſreyen Luft nicht berührt werden, Under 
Int bleiben. 
Bir verlieren viel fire Luft duch die Schweis⸗ 
unferer Haut. Die durch die Länge einzeatdinsse 
jſt, melde ebenfalls von unbe Oeffnungen uns 
‚Haut eingefogen wirb rweilt in unfeem Koͤr⸗ 
5 fo fange, als vs die Abſicht der Natur erfordert, 
bis das dadurch efectrifirte , geriebne Blut ver⸗ 
tigt und geſchickt gemacht worden, mit Hülfe der 
wen Waͤrme die Ausduͤnſtung, d. i. einen leichten, 
(genden Dunft, hervorzubringen , der halb ausser» 
anter Luft, halb aus wäßrig brennbarem Dunfte 
tehe, und als eine Wolke, oder unfichtbarer aͤero⸗ 
tiſcher Ball, in bie Atmoſphaͤre in die Höhe ſteigt, 
und 
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Zufall gegen die Zerftreuung ber Luft in .. 
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verdicktem Gliedwaſſer leidet kein Bleywaſſer, ſonden 
etwas Haſenſchmalz, nebſt N. 33. und man reibt nad 
einem Babe von Brandweinfpühlig, bie Golbe ware 
ein. Es folgen die hier vorgefchriebenen Heilmittel, no$ 
ihren Rumern. 


N. 2. Begetomineralifches Waſſer 4 Ungen, Kawpfer⸗ 
geift , und Wundwaſſer, jebes zu fünf Duentgen, ju 
faommengegoflen. Ein nüßlih Mittel zum Zerthriln, 


N. 3. Bleymweisfalde Eine Unze, Lilienoͤl 9 Qums 
gen, Del von Schlafkrautſaamen Ein Loth; weil 
gemifcht. ; 
St. 4. Hoffmanns Bifceralelipie ı Unze, gefloims, 
blättriges Weinfteinfalz 8 Quentgen, gemiſcht. 


N. 5. Kalmusmwurzel 2 Unzen; Wermuth, Kraufe 
münze, Majoran, vömifche Chamilfen , von jedes 
Eine Handvoll ; Klein gehadt, gemiſcht. Zum Zus 
theilen der Geſchwuͤlſte. 


N. 6. Pappelkraut, Krauſemuͤnze, von jebem Eine 
Unze; roͤmiſche Chamillen Ein Loth, Leinfaamm 
3 Unzen; in Milch gekocht; den Roſenhonig zuge 
ſeht; als warmer Umſchlag als ein erweichende, 
und Bereiterungsmittel. 


N. 7. Fenchelholz, Wegwartswurzel, Chinawurd, 
Skorzonerenwurzel; von jedem 3 Unzen, klein ge⸗ 
hackt; als Blutreinigungsmittel. 


N. 8. Hoffmanns Elixir anderthalb Unzen, ſcharfe 
Spiefglastinetur 1 Loth, Ludwigs Stahltinctur 2 
Quentgen; gemiſcht; täglich etlichemal zu 70 bis 
80. Tropfen der Berdauung wegen einzunehmen. 

N. 9. Sylviſches Berdauungsfal; 1 Quentgen, I 
lappenpulver 2 Skrupel, Brechmeinftein Ein Gran; 
Jemiſcht; das ganze in 4 Pulver abzutheilen. 

N. 10. 
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N. 10. Kalmuswurgel, weilte Lilienwurzel, von jedem 
Eine Unze, Pappelkraut, Kraufemünze, von jedem 
2 Handvoll, Kamillen 1 Lord, Leinfaamen 2 Un 
gen, Benetianifche Seife 1 Unze, Salmiak 2 Quent⸗ 
gen, Kampfer Ein Quentgen ; flein gemadt, in 
Mil oder in gleichen Theilen Eſſig ‚und Waſſer 
gekocht ale erweichender Umſchlag. 


N. 11. Waſſerknoblauchskraut, Eine Handvoll, Holuns 
derbluͤthen, dreymal fo viel, als zwifchen zweyen 
Fingern zu faſſen, gemiſcht, ale Schweistreibender 
Thee zu trinken. " 


N. 13. Roggenmehl, unter zerlaßne Butter gefnetet, 
auf blau Papier geftrichen, und auf bie Mofe ger 
leget, 


MR. 13. Zuſammengeſehtes Saftpflaſter, ein halbes Lord , 


weiß Pech anderthalb Quentgen, beydes mit Lilienoͤl 
erweicht, und durcheinander gearbeitet. 


N. 15. Ein gutes Hausmittel im Fingerwurme ift, 
den Finger oft, und flundenlang in heiffem Waſſer 
zu halten, und hierauf gefäutes Butterbrodt aufge, 

legt. Es erweiht und macht Bereiterung. - 


M. 16. Salvey, Kamillen zu gleichen Theilen in fr 
fig gekocht; denn Salpeterkuchen, Salmiak und Ro⸗ 
ſenhonig zugeſetzt; dient als Gurgelwaſſer. | 


N. 17. Rofenmwaffer, eine halbe Kanne; halb fo viel 
Ungariſch Waſſer; Bleyzucker 3 Quentgen; Kam⸗ 
pfer ein halbes Quentgen, mit Zucker abgerieben; 
Roſenhonig 3 Unzen, gemiſcht; iſt ein Gurgelwaſſer 
in der Braͤune. 


„N. 18. Ein gutes Augenwaſſer, nach dem Jania 


iſt friſches Kalkwaſſer Ein Pfund, pulveriſirter Sal⸗ 

miak 1 Quentgen; gemiſcht, und in einem Kupfer⸗ 

gefaͤße Eine Nacht ſtehen laſſen, denn durchgeſciht. 
33 Setzt 
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liche Grade zu beſtimmen. Endlich Bar man nos 
Windmeſſer. 


Leichte Methode, die Polhoͤhe eines Orts zu 
| ‚finden. | 



















Nah der Art der Alten richte man, wenn 79 
und Nacht gleich find, gegen die Mittagszeit auf cas - 
ebnen lache einen geraden tab feufrecht auf, u 
merfe das Ende feines Schattens, wenn der Gchatten 
am Eürzeften it, nämlich man merke Bor » und Rab 
mittags breymal das Gchattenende mit einem Puile 
an, z. E. um 10 oder 11 unb hal® 12 Uhr Ber 
mittags und um $ auf Eins ober zwey und be Ik 
Nachmittags, ohne eine Uhr dabey nöthig zu Jahn; 
namlich , fo lange der Gchatten immer kürzer‘ wird, # 
ift es Bormittags, und wenn er immer länger win, 
fo ift es fhon Nachmittags. _ Durch die Vormittag 
punfte ziehet man eine Linie, und durch bie Nachaid 
tagspunkte auch eine Linie. Wo fich beyde im Kr 
durchſchneiden, da iſt der fürzefle Gchattenpunkt: mE 
bie Mittagslinie, oder 12 Uhr Mittags, fo der Ed 
angiebt. Wenn man nun die Höhe des Stabes ga 
über der Brettfläche und die Schattenlaͤnge nad 
genauften und Fleinften Theile eines Maßſtockes RE 
fo iſt dieß Maß zur Polhöhe mug , wenn ° uf | 
nur aus der Trigonometrie. weiß , wie man mt 
Hülfe der logarithmifchen Tabellen aus den „gegehni 
zwey fenfrechten Geiten eines rechtwinklichen Tri 
gels, die beyden übrige Winkel finden fol, berm k⸗ 
ner bie Polhoͤhe, der andere die Acquatorshoͤhe iR: 
Das untere Brett muß aber eine waagrechte 
machen, fo eine gute Setzwaage angiebt, fo wie de 
fenfrechte Linie des Stabes ober Drathe dur di 
Bleyſchnur berichtige wird, z. ©. iſt die Höhe mi 
Stabes 240 Theile, und hat des Schatten dern 

vie. 


S peciiſche Deiel in Bränfgeilen, "unse 
E Das Ihrie iſt ein Auszug aus dem Traetate: 
deiger Gehra des Bleyextractes in aͤuberlichen Bun 
Ka, uch eljäprigen. Erfahrung. Dale, 1783. 


Wediciniſcher Nutzen des gemeinen Waſſers. 


VDas Maſſer vereinigt in ſich alle Abſichten der ge⸗ 
Wnlichen Getraͤnke, es kuͤhlt, erfriſcht, loͤſcht den 
erſt, iſt dunne, und helle, um die naͤhrenden Theile 
bie Sleimften Gefäße hinein zu fuͤhren; ein Getraͤnke, 
üchh ‚felbft zur Megel dient, ‚weil fo leicht. Niemand - 
rüg Berfuchung geraͤth, mehr davon zu trinken, als 
ı mörhig hat. In den erſten Weltaltern belohnte 
Feine Freunde mit einem hundertjaͤhrigen ‚Alter, 
mit: mehrern Jahrhunderten; folglich auch mit. 
‚xte, Geſundheit, und einer gemeinnüßigen Mun⸗ 
ei. Es ift in allen Weltſtrichen, zu Wafler und 
Bande, zu Berbauung ber gemifihten : Gpeifen ſo⸗ 
PR, als des Groͤnlaͤndiſchen Gechunbgfleifches , die 
‚zigfte unter allen Fluͤffigkeiten, indem gegohrne 
geiftige Getränke, die Fettheile auflöfn, und bare 
Materien machen, bie die Natur durch eine, ihr 
iur überlaffene Gährung, zu machen, bie Abſicht 
ze. Gelbft der Hunger , dieſer mechanifche Öenius des 
riſchen, wird duch die geiftigen Getränke berauſcht, 
» außer Stand gefeßt, fein Amt zu verrichten. Es 
ragelt den Branntweintrinkern an dieſem erften Thiere 
'imete , und diefer konn ohne Waſſer zu trinken , nicht 
Der zum Leben gebracht werben.  ©turte, gegohrne 
‚Sränfe verurfachen Zittern, Lähmung, Schlagfluß, 
Hwindel, Kopffhmerzen , Gicht, gülbne Uber, 
ſ. w. le diefe Uebel hebt das Waſſertrinken, als 

3 ficherfte Mittel. 
Waſſer ſtaͤrkt den Magen, indem es die Faſern, 
& Gefäße deffelben, vornamlich aber den Schleim 
waͤſcht, und den Faſern, die urſpruͤngliche ri 
| 34 I 
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fich gufammenzuzichen, und bie Speifen weiter ja is 
ben , wiedergiebt, ohne daß man noͤthig harte, San 
über fie auszugieſſen. Das Geficht wird dar) p 
ſhaͤrft, weil es die Schleimtheile, und Shut ab 
föfeg, und ausführt, es belebt alle Ginne, bu 
waͤſchet alle Ausgänge des Körpers aus, ohne ii 
Blur zugleih mit Higigen Horfentheilm , weils 
Malztheilen, geiftigen Gerinnungen anzufülm. J 
ſonderheit führt es die Schaͤrfe der Galle durch tie fie 
en, und Harnblafengänge, täglich erlichemak, fe 
derlich aber des Morgens aus. Es kühler die mit 
liche Hite des Blutes am beften ab, da fi das Dit 
von geiftigen Getränken entzündet , und entzurden 
Blur uͤble Bertauung , allerley Ausſchlaͤge, un % 
ſchwuͤre, Firber, und eine Menge Gtodunge, an 
baarfeinen Gefäßen macht, und Gchleim erjugı. © 
Glas Wafler nad dem Mittagseffen loͤſet die braiz, 
und fchleimige Speifen am beften auf, enlbindet W 
fire Luft, mit Hülfe der Magenwaͤrme langſen ud 
ben Speiſen, und hebt alfo die Blähungen, und I 
Aufftoßen nach der Mahlzeit, fp fich durch bie geifigm 
Getränke ſchnell, und zu ſchnell entwideh, mM 
Magen aufblaͤht. 

Die Gicht wird insgemein durch übermäign & 
nuß hitziger, gegohrner Getraͤnke, ein molüftige 
ben, und leckerhaſte ©peifen erzeugt, am fiheh 
aber nebft dem verdrüßlichen Wefen der Hppodem 
ften durch langes Warfertrinfen gehoben. Die & 
liſchen Aerzte rathen laues Waſſer in ben Fehl 
ber Niere und im Harngrieße an. Jetzo bedient ® 
ſich dazu eines Falten Waſſers, wozu mean 
mifht. Der Mutter Gimfons ward der We! 
boten, nebſt allen Hißigen Getränken ; ohne Zweifel 

5 Waſſer, fo eine Mutter trinkt, einen beifern | 
auf die Geſundheit der Frucht, als die geil 
iränfe, von denen Blattern, Frieſel und Kraͤ 
Id 
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e in- der Folge entftehen können. : Eine Wohlthat 
bie Urmenz vie leckerhafte, gewürzte Speiſen, 
fo genauut⸗ Rarfe ..Getr, ie, bie ‚aber eigentlich 


Befunppeit "Überlaben „ (hmäden , entweber 
xls , oder. doch felten bezahfen und genießen, unb 


— , mehrerem Waſſer, ſich und bie fo | 


bluͤhend erhalten. Ammen, denen es an Milch 

bekommen nicht nur Hinlängliche ‚ wenn fie ſich 

"bie Rache an Waffer gewöhnen, fonbern es ſchla- 
nd bie Kinder , bie fie ſtillen, geruhiger. Da 
en das allgemeine Borurtheil, Geld zum 
dliſchen Zeichen aller Waaren, des Berſtandes, 
Dgar der Tugenden erklaͤrt, Diejenigen als unglüds 
anſieht, bie nicht fo viel haben, daß fe Brannt⸗ 
Wein und Bier bezahlen, und ſich fatt daran 
a, und mit ber Trunfenbeit pralm können. Waſ⸗ 
Ber Hat Jedermann im Ueberfluffe , und folglich iſt 
se Schande, wohlſeile Fluͤſſi gkeiten zu trinken, ob 
veich von ber Natur, mit Bedacht, :in- eben Ede 
sgefeiht,, in Fluͤſſen bewegt, in Dünften verflüchs- 

in dem Regen gefchicben; und für unfeen Ges 
ch mehr , ober weniger deflillict werben. ’ 


Leute, die etliche Tage lang, nichts von Gneife 
& nehmen konnten, entfernten daburg ‚den Hun⸗ 

auf ihrer Flucht, daß fie Waſſer tranken, ohne 
ch ihre Kräfte und inne geſchwaͤcht zu "haben, 


Irrland halt man das Baden ber Kinder, Mor⸗ 


und Abends in kaltem Waſſer, für das befte Mit⸗ 
die. Kinder vor der englifchen. Krantpeit. zu bewah⸗ 
unb ihre Gelenke zu ſtaͤrken. Man ift gewohnt, 
vrn, die am Geſichte, durch Stöße gelitten, in 
8 Wafler. getauchte [einene Tücher, fo oft überzus 
zen, als diefe warm werden, um dadurch den Beu⸗ 
mb dem Zuflufle bes Blutes vorzubeugen, ba ſonſt 
Dtelle bald blau werden würde. 
35 Iſt 
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ne #tmult ſchon ba, ſo jertza gıa 
re mieaz Uinfzlag von beifm Woſſcr. 


v 
8 
Pr 


1,1 
[2 1 


Ra der Verordnung der Snglifhis Eins 
.s zr.zene Erbrechen von vielen far OR, 
em: nr hoch einer Ueberladung des Mas, = 
vr Fer, Dder die Federfahne, dis U: AA] 
22 * ſo oft man ſich übel befindet, ein ſidcit ie 
„zn Krankheiten, und entkraͤftenden Era 
— ‚sin, und fie ratben es in der Gicbt Y.> 
Ir um Athem, hypochondriſcher Ser: A 
nn Zuht, und dem Schwindel an, mit. x 
x Salaylüfen voran zur geben pflegt. Syderba 
-..e tinen Kranken von der Gulenfranfgit, © 
zu und Durchfall zugleich Dadurch, daß er da 23 
&_:2 in vier Kannın Waſſer, d. t. in eine er e 


u 2 


zn Bröhe kochen ließ, es ihm zu mist. 224 
S.rtier zu gebrauchen gab, und dieſes mil. iu 3 
zenhaͤrfe ein. Ein anderer ließ laues Betr 
zentrinken, und er verordnete ſtarken Adi es 
Sa Durdfälfen dient Ein Map warmes Witz © 
an gereiztes Erbrechen. In der Auszehrunz, 29 
son ſcharfem verdorbenen Gebluͤte ———— Mn 
diete Warfertrinfin von großem Nußın. Nm 
„teg in der fliegenden Hitze, fo wie in der Ku 
ide, und rothen Ausſchlaͤgen des Geſichtes. stH 
Berauſchung ſchwaͤcht das kalte Waſſer die Farrt 
ditigen Getraͤnkes. Im Schnurfen, und min 
felgenden Huſten iſt laues Waſſertrinken ven bit 
tem Rutzen. Gegen die muͤrriſche, und zaͤnkiſche — 
fa eine Folge des ſcharfen, ficberhaftrn Blutes, 
unterdrüdten unmerklichen Ausduͤnſtung if: r 
jungen, Drucken, und Wallungen macht, ti’ 
rtrinfen ein ſicheres Gegenmittel. 


dat man ſich verbrannt, oder verbruͤht, fo: 
den beſchaͤdigten Theil in kaltes Wuiler tauch 
ll 
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kaltes Waſſer ſo oft umſchlagen, als der Umſchlag 
wird. Der Schmerz höst- davon nicht nur den 
ablick auf, fondern man koͤmmt auch dabucch der 
indung zuvor, und diefes ift das einzige Mittel, 
es man allezeit in Brandſchaͤden bey der Hand bat, 
och Brandblafen entftehen koͤnnen. in Mann, 
geſchmolznes Kupfer in den Schuh gefloflen,, und 
Wundarzte ncun Wochen fang vergebens beſorgt 
[ heilte ſich durch die Wohlthat eines Zufalls von 

„ ba er nebſt andern, zwey Stunden lang in kal⸗ 
ibeſr angelte, ohngeachtet die Ertzundung heftig 
ſen war. 


In der Schlafloſigkeit haben oft wicdethohlee Um⸗ 
je mit kaltem Waſſer, um die Stirn, die Wal⸗ 
n des Gehirns befünftige, und den Schlaf herbey 
wi. Kaltes Waflır ins Geſicht gegoflen, ober ges 
t ift das bekannte Mittel, Ohnmuͤchtige wicder 
muntern. Im Nafenbluten dient ein kalter Um⸗ 
ı an ber Stirn, und im Naden. 


An Schnittwunden halte man die Stelle mit dem 
men der gefunden Hand eine Biertelftunde zu, um 
Blut zu hemmen, und die Luft abzuhalten , und 
uf binde man fechsfach gelegte, in kaltes Waſſer 
ıchte Leinwand, um ben Drt fefte, ohne fonft ets 
aufzulegen. 

Nach den neuern Erfahrungen , ift das LUntertaus 
der Perſon, welche von einem tollen Hunde gebifs 
oorden , in falziges ober Faltes Waller, ein gepruͤf⸗ 
Mittel der Waſſerſcheu vorzubeugen ; und hierauf 
man fie viel Waſſer trinken. Wenn ein Betrunfs 
ber Kopf und Ohren in altes Wafler ge 
it worden, fo zieht man benfelben, innerhalb Eis 
Minute völlig nüchtern wieder heraus; eben dieſes, 
ſpaͤter, thun auch falte Umfchläge mit Waſſer, 
den Kopf, oder das Mafchen damit, Kurz: eine 

Ent 
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Entzündung ſteht auf einmal ftile, wenn man ea 
kaltes Waller erfehrekt, und die Hautgefaͤße za ff 
fogleih von dev Kälte zufammen , und treiben dir &f 
bindung der Geitenäfte fogleiih in ihr altıs Qu 
wieder zurucke. Go heilte Blaie einen Rafenden, Mf 
man nackt auszog, die Yugen verband, und [nd 
einen ſtarken Waſſerfall, welder zwanzig Fu 
herabfiel, brachte. Er fchlief auf diefes Schrrdum ge 
neun und zwanzig Stunden lang, und blicb gehalt. J 
der Normantie finft man die Rafenden untr Beier 
und dag falte Schrecken zertheilt die innerlihe of 
ungen des Gehirns duch die unerwartete Scene. Dip 
Gelenkſchmerzen heilen einige dadurch, daß fir ml 
denden Theil buplumpen laſſen. Rothe entzündı ih 
gen ſtaͤrkt man durch benetzte kalte Lappen, bie ma 
Maar Stunden lang in Waſſer taucht, und zugleich 
ter die Ohren legt; oder man badet bag Auge in 
Dbertafle voll kalten Waſſers. Nach diefir Mai 
verſchwindet bie Entzündung, ohne, mie bey Yu 
waflern und Salben, nach einiger Zeit die Gefübn 
der zu erweitern. | 


In falten Sahreszeiten, in Fiebern, Steinfurt 
gen, und in der Kolik ift es rathſam, ein Grid m 
fies Brodt Heiß ins Waſſer zu werfen, und bad 
zu trinken. Bey der Ueberladung des Magens bil 
Smith , der von der Mupbaifeit des Waſſers 9 
ſchrieben, darauf, daß man lau Waſſer trial, 
Damit man den zaͤhen Schleim von den Magenfols 
los werden möge, welcher faft von alfen KRranfpriia 
und Fiebern die erfte und letzte Inſtanz iſt. Sn ie 
Tiedergefchlogendeit und Schwermuth ift das Trina 
dis Falten Waflers cin geſchwindes Heilmittel, da d 
die Faſern ſtaͤrkt, und gefunden Appetit macht. Da 
Magen ift bie Küche der thieriſchen Haushaltung' 
zurch ihn gehen ale Praparate der —— 
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In; eine Menge Kälber‘, Hammel, Rinder, das 
duos den dreyen Reigen der Natur, und der Ma 
klmme den Zoll von allen uuſern Arbeiten ein; ift 
fo wohl zu derwundern, daß er Oft genug zu einer 
asımgrube wird, bie eine unzaͤhliche Menge von 
Kheisen im Körper verbreitet ? Die ganie Thier⸗ 
fühlt dieſes Uebel der Ucberlabung ; aber fie heilt 


un das Waflertrinkgn wieder. 
Bit mediciniſche Nuten des Schnees. 


Die Gtobt Gixakuſe iſt die einzige, wo die Aerzte 
wbernmte Reinigung der Kindbetterinnen, als einn 
Ken fer geringer Bedeutung anzufehen,, das " 
daben. Sie lofien die gewoͤhnliche arzeneyiſche 
Mika ihrem. Werthe oder Unwerthe, da fe ein 
jer Mittel befigen , fo jeberzeic die glücklichſten 
w gehabt hat, bequem iſt, und noch niemals fehl 
om. Gin Mittel, welches bey der bloſen Un 
aeg ſchon verdient, von allen Kunſtverſtaͤndigen 
wien zu werben. „Jeder weiß, daß diefer Blut⸗ 
nach dem Geſehe der Natur, ohnentbehrlich, und 
er feinen rechten Gang nimmt, des Geſundheit 
glich ift, und den Körper wieder herſtellt. Die⸗ 
eräth ſogleich von allen Geiten in ‚Unordnung, 
bie gebachte Ausleerung zu frühe aufhört. | 

In Girafufe , fo doch unter einem warmen, Him⸗ 
triche liegt, kehren fi die Aerzte fehr wenig an 
ı Gall, welcher andern ersten fo fürchterlich 
um ‚pflegt. Hier forfchet man den vorangegange⸗ 
Urſachen des Flußhemmung nicht nach; man hält 
m dem Zutritte eines hißigen Fiebers, bey dem 
juften , und der Lungenentzuͤndung ruhig; fie 
bloß einen, zwey Buß langen, acht Zoll weiten 
mit Schnee anfüllen, legen die Kranke aufs 
>, ſchieben den Schneefa unter die Lendenge⸗ 
. \ gend, 
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gend , bis die Blutmg von neuem zum Bf 
tkoͤmmt, und alsbenn laſſen fie die Kındbiteerien ah 
ins Bett bringen. Den erneucrten Fuß unterjäue 
duch einen Trunk Waſſer, fo mit Char af 
worden. 


Diefes ift das einfache Verfahren der Aerze, ah 
he diftatorifcher, als die alte Tirannen biefes Kıdı 
Staats gebieten, und der weiblichen Zärtlichkeit «fl 
ale Dionyfius troßen. Selbſt die Weiber uam 
fen ſich, fogar zu der Zeit, wenn fie am malaf 
befehlen, und ihr Ehrgeißz die Heftigften MWalungad 
ſteht, dem Ealteften Zügel der unerbittlichen Au 
mit Bergnügen. Die Uerzte üben ide fü 
Tirannen bloß durch die Gewalt bes | 
und zu Folge einer alten Uebirlicferung ans, wi 
bar ſich Sirakuſe, durch diefen heroiſchen Zuali 
vieljähriges Monopolium erworbın ; bend fehkı 
dem Eylande Sicilien hat noch feine einzige aM 
Stadt diefe Mode angenommen, welde nicht cu 
in Stalien bifannt if. Was würde man von ei 
folhen Modedoktor in Berlin halten ? Schach— 
würden ihn ohnirhlbar die Berlinerinnen aus i 
Pochen. Wir verfolgte ehedem der Kollegennii | 
großen Boerbave , als ſich derſelbe wagte, A 
Standesperfon , die am hißigen Fieber lag, ſaͤuch 
Srücte und Obſt zu erlauben. Es war cin Old 
dag der Kranke gefund ward; mwidrigenjals har ı 
die fauerlichen Früchte auf ewig verwieſen, ob fied 
achtzehn Jahrhunderte vorher, ehe fie Boerhave 
pfahl, für ganz unfchuidig erklärt, und ber B 
feit der Schöpfung, angerathen worden waren. 


Es last fich vermurhen, das dasjenige, was 
Zunder zu dem hißigen Fieber hergiebt, fo af 
Unterdrüdung der Reinigung im Wochenbett fehs 
ſchwinde zu erfolgen pflege, vielleicht nichts, wi 
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fe oder Entbindung ber firen Luft fen, welche fi 
der Maſſe des Blutes loswindet, und die zu ſehr 
»eiterten Gefaͤße uͤbermaͤßig ausdehnt. Dieſe Muth⸗ 
ſung erlangt einen gewiſſen Grad der Wahrſchein⸗ 
keit, wenn man bedenkt, daß ſich Körper, fo man 
figer Luft ſaͤttigt, viel langer feifch und gut erhal⸗ 
„ wenn fie nicht mit der ofinen Luft Gemeinfchaft 
en. Der Marmor zerfüllt an der Luft zu Schup⸗ 
- Die Hirteten Metalle verlieren auf ihren Ober⸗ 
Sen den Zufumminbang, indeſſen daß fich zerbre he 
e Körper ganz und gut erhalten, wofern fie ein 
flicher Zufall gegen die Zerficeuung der Luft in 
306 nimmt. Das Schiff, von welchem Sabinus 
et, und welches man in einer Ulpenmine 1460 ent 
te, war mit feinen Ankern noch unverfebrt, und 
Takelwerk ganz , ob es gleich feit undenklichen Jah⸗ 
: peraraben lag. Der ungeheure Bald, wilden 
m bey Brügıs fand, da man die Ecde in einer Tie⸗ 
von ‚fünfzig Fuß aufgrub, hatte unbeſchaͤdigte Staͤm⸗ 
‚Aeſte und Blätter, und man fonnte daran jede 
t von Bäumen vun der andern untirfcheiden. Die 
sinen von Herkulanum find Beweiſe, daß Körper, 
von der freyen Luft niche beruührt werden, unvers 
rt bleiben. 

Mir verlieren viel fire Luft duch die Schweis— 
Her unſerer Haut. Die durch die Länge einzcanzinrte 
ft, welche ebenfalls von unzahlichen Deif.ungen uns 
ec Haut eingeragen wird, verweilt in unferm Koͤr⸗ 
e fo fange, als vs die Abſicht der Natur erfordert, 
er bis das dadurch electriſirte, geriebne Blut vire 
achtigt und gefihieft gemacht worden, mit Hülfe der 
nern Waͤrme die Ausduͤnſtung, d. i. einen leichten, 
genden Dunft, bervorzubringen , der halb aus ver» 
mnter Luft, halb aus wäaͤßrig brinnbarem Dunfte 
ſteht, und als eine Wolke, oder unfichtbarer aeros 
tiſcher Bau, in die Atmoſphaͤre in tie Höhe ſteigt, 

und 
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und wieder hernieder fine. Wuͤrde biefe Lakczal 
tung unterbleiben, fo würden fi entweder tie ld 
. digen Thierkoͤrper, fo zu teden, in Lufikoͤrper meh 

Beit verwandeln, oder es müßte bie Luftmaſe is ie 
zer Zeit abnehmen ; nun aber giebt bie ungcheus Me 
flüche der Merre, und ber Erbfugel, durch ewige di 
firung , dir Atmoſohaͤre alle ihre eingefogne Lak 
der, indem fie neue cinarhmen. Unſere Lunge 
Haut machen in uns bie Luftebbe und Luftfluih 
Wenn mun, zu einer marmen Zeit bie Hand wi 
Gefaͤß ſteckt, fo mit kaltem Waller angefüdt if, 
eine Weile darınnen laßt, fo legen ſich Kleine 
gen on die Hand an, welche größer machen, 
einander zu fließen, und mit dem Oberhoͤutgen f 
zuſammenhaͤngen, daß fie fih nur Durchs Rebe 
machen. So ſchaͤumt ein warmes Fufßbad, in 
man mit den Fuͤßen ſtille ſitzt. Folglich ziehe 
beftändig Luft in ung, die wir verdogben der 
wieder zurüde geben, fo fie vein waͤſcht, und u 
weilte Waͤſche wicdergicbt. 

Bon den vierzig Kobikzoll Luft, fo ein 
ben jeder Brufterweiterung einathmet, geben wis 
jedem Ausathmen, oder -Bruftverengern, nur 
und dreyßig Zoll Luft wieder von ung und bit 
Kubikzoll, fo wir in der Lunge für ung, zuruͤce 
ten , vertbeilen fi in alfe unfere Gäfte, bie fe 
dünften. Wenn ber Berluft diefer verbraugen 
wendigen Luft genau fo grog ift, als die der IM 
jedesmal zufluthende neue Luft, d. i. die Ausdin 
der Einathmung oder vieimehr der Reſerveluſt 
meſſen, fo find mir gefund. Welche Menge * 
nießen w.r durch den Weg des Schlundes, mit L 
len Speiſen und Getraͤnken taglih , aus denen # 
die fire Luft im Magen und innerhalb des Gedir 
entbinder, und zum Theil, als fire Luft, mit N 
Naprungefafte ins Blut übergeht, zum Theil de 

y 
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Maſtdarm abgeleitet wird. Im Blute und den an» 
Saͤften wird fie fir, fie legt ſich zwiſchen jeden 
:t unfrer Elementarfafern , wo fie den Leim von eins 
twennt , und vieleicht bie electrifche Materie , -in 
Bigenfchaft eines Schwammes beberbergt, unb das 
te ben Nerven , ale ein electrifches Fluͤſſiges zuführt- 
igſtens iſt dieſe fig werdende Luft, fo lange fie in 
Naſſe unſrer gröbern Fluͤſſigkeiten ſchwimmt, ohne 
liche Federkraft; aber vielleicht helfen auch ihre 
en im Blute die Beſtandtheile des Blutes, mit 
ftüßung ber Lebenswärme , und des Herzſchlages 
E aus ber Stelle zu treiben. Erreicht fie aber bie 
: Ruft, fo läßt fie ihren Bodenfaß fahren , ber fie 
erte , und wird wieder elaftifch. Dieſer Uebergang 
Infeberkrafe zus Federkraft einer und eben berfelben 
muß im gefunden und kranken Zuftanbe, im Affekte, 
tiger Arbeit , vornämlich aber im Rauſche der Licbe, 
n ber verhaltenen Reinigung , fonderlich der Kinds 
innen anfehnliche Beranderungen hervorbringen. 


Ale und jede Blutungen bieten der freyen Luft 
Gefäße dar; folglich muß babey eine große Menge 
Luft verloren geben, weil der Blutumlauf unf.er 
e, gegen die offne Mündungen der Gefäße, durch 
Ruckwerk des Herzens gerichtet if. Waͤhrend dies 
5lutungen find die einfaugende und ausführende Hauts 
ıgen verftopft und bloß der Athem verficht die eins 
ade Hefte der Runge noch mit firer Luft, foviel als 
Leben nörhig ift. 


Ben derjenigen Hemmung ber Reinigung, von 
er ich hier vede, ift nicht die zurudgebliebene Men, 
lutes, welche wegfließen follte , oder diefe Voll⸗ 
zeit, ein Wort von unüberbachter Bedeutung , die 
ıld von der ſchlimmen Folge des hikigen. Man 
diefe im Gegentheile dem Berlufte der firen Luft, 
allens Magie 111. Thl. Ua oder 





— üB 
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oder der Gewalt zufchreiben, die biefe anwendet, u 
ſich entbinden zu Finnen. Wie fchnell verbreite (4 
die Faͤulniß in den Körpern derjenigen Frauensprrfem, 
welche an biefer verhaltnen Reinigung flerben. Refie 
Erfahrungen des Pringle und Machridge geratha 
wächfe und Thiere in Faͤulniß, fobald bie fire Eakir 
ihnen verlohren gebt. So iſt die fire Luft der Sin, 
welche fefte Körper in ihren kleinſten heilen jufzase 
leimt, und fogar die mineralifchen Stoffe verbindet 













In großen hirurgifchen Operationen , ba map 
je Glieder, Singer, Hände u. f. w. amputit, db 
fet , erfahren die Kranken, ob fie gleich duch M 
gungen, und eine gute Diät vorbereitet word, K 
nämlichen Zufälle, wie die Kindbetterimen, za is 
gehemmten Abfluſſe. Diefe Heftigkeit aber fie si 
der Größe des verflümmelten Gliedes im Berhilmt, 
und wenn alles übrige gleich ift, fo mache ein ab 
ſter Finger die Zufaͤlle Eleiner,, der abgefügte ui de 
größer. Auf diefe Operationen, und alle Ara 6 
Blutungen folgen Fieber, Entzuͤndungen, Kran, 
Wahnwitz, und diefes alles begleitet auch die wrheb 
ne Reinigung der Kindbetterinnen. Folglich ale 
beyderlen Uebel entrocder einerley, oder doc ſcht @ 
liche Urfadhen zum Grunde haben, Auf alle Hu® 
iche Operationen, auf alle heftige Leidenfchaften, © 
den Zorn, Eiferſucht, Entfeßen, nad erlitten ® 
ſchimpfung, die man zu rächen fein Mittel voc ſ 
fiebt, wird man unruhig, ſchwach, taumeln, W 
es finden fih mehr und mehr Blähungen. 
fcheine der Berluft der firen Luft Schuld zu feyn, 
die ſchnelle Aufwallung des Blutes felbige entwidh: 

fi irgendwo in Höhlungen anhäuft. 

eibt eine Luftlungenfucht , da die Luft duch W 

tanz der Lunge den Ausgang nahm. 

in eines ram das Herz ungemein groß, m P 
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tiſch, als einen Luftballon, fobald man hineinſtach, 
ig die Luft heraus. Wenn mit den? Meſſer Biutger 
e zerfchnitten , oder im Affeete duch Heftige Wal⸗ 
gen ſehr ausgedehnt werden, fo drängt fih die im 
Inte verteilte, oder phlogiftifhe Luft heraus, und 
muͤhet fi, die Atmoſphaͤre zu erreichen. 


Da bie fire Luft das Band ift, fo die ungleicharti⸗ 
a Blurfioffe zu Blurkügelgen ballt, und jede Fluͤſſig⸗ 
3. E. Wafler, Del, zu runden Tröpfgen kugele‘, 
che ohne Luft träge, und ohne Federkraft feyn wuͤr⸗ 
„ fo wird die Blutmafle in ber periodifchen Zeit der 
mensperfonen , biefer firen Luft beraubt, und bie Fa⸗ 
ı wirfen matter, und träger, als vorher. Ders 
fen fi nun die Ausgaͤnge plößlih, fo muß fie ruͤck⸗ 
Es Ausgänge fuchen. Erfeßen kann fie ihren Berluft 
durch allmäahliche Berbauung der Speifen, fo wie 
Däufige Trennung von unfern körperlichen Gäften, 
riefen eine fehnelle Faͤulniß hervorbringt. Diefe 
Imiß halt man ab, wenn man die Entbindung ber fi- 
Euft hemmt oder verzögert, oder die größere Men» 
zer Luft in die Gefüße hinein leitet. So hat man 
Eonddn die Ausbrüche der Faͤulniß durch Kliſtiere 
ferec Luft fchnell gehoben. Eben dieſes Mittel 
De man in der Pet, in der Venusſeuche, in den 
en Blattern, und in allen ahnlichen Krankheiten mit 
jem Nußen, fomohl durchs Einatmen, als damit 
>roangerten Getränken und Kliſtieren anwenden koͤnnen. 


Bey der verhaltenen Reinigung der KRindbetterins 
: muß man folglih den traurigen Folgen der Faͤul⸗ 
“entgegen arbeiten. Dabey fihreiben die Aerzte ans 
ptifche Mittel vor, und diefe enthalten viel fire Luft. 
iefes leiften auch die Nahrungsmittel, welche leicht, 
Jin eine Gaͤhrung übergehen, und alfo viel fire Luft 
en. Das andre Mittel ift, die Wirkſamkeit der 

Ya firen 
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firen Luft zu befänftigen, welche alle ihre Aria 
wendet, ihr Gefaͤngniß zu erbrechen. Unter baie 
Mitteln wirft die äußerliche Kälte am gefchwise, 
da fie, fo zu reden, die Wallungen auf der Gtdkp 
ruͤckeſtoͤßt, welche allezrit eine Begleiterin der ſica 
den, faulen Hitze iſt, und eine uͤberfluͤſſige Wir 
ganzen Koͤrper erregt, oder Pflanzen und Ihm 
eine geſchrinde Faͤulniß verſeht. Boerhaave (di 
geſunde Thiere in Ocrter ein, welche 48 Grade ig 
bie Wärme eines gefunden Kindes von zehn Jh 
erhigt waren. Des Kindes Wärme war go Ihe 
heitſche Stade, bes Ortes 138 Grabe, d. i. 45 dm 
murſche Grade. Innerhalb acht und zwanzig Ries 
een ftanfen die Thirre, bis zum ohnmaͤchtig wei6, 
mephitiſch. 

In Siberien, zu Yakutsky thauet ſogar in M 
Hundstagen, die Erde nur zwey Fuß tief von oben 
zu dem Begraͤbniſſe der Todten bleibe fie in eine 
von drey Fuß immer noch gefroren, und in bil 
Eisſerge bleiben die todten Tartarn unverweelid, d 
die Houandiiche Kolonie von 1596 noch bie jegt E⸗ 
ren von ihrem chemaligen Dafeyn auf den Grikhes 
zurüde gelaffen. Ein Beweis, daß die Kälte neh 
Luft in den erſtarrten Saͤften der Todten zurüde ha, 
und Duturch alle Faͤuinij abwendet. Roch jeßt iR a 
Parthey der eriten Weltentdeder , faſt drey Jehche 
derte hindurch , in din Gebirgen von Peru, durd il 
Kalte verftuinert und unverſehrt zu fehen, da fe 
Geiz Goltininn ſuchten, ob fie gleich durch zeal 
lebhafte Goltwalungen begeiſtert wurden. Die U 
wirkt nicht nur auf todte , fondern auch auf lebendige Be 
f&en, und es befißen Boͤlker eine eiferne Notur, — 
he dem Nord⸗ oder Suͤderpole nahe wohnen, we! 
Kälte die Körper ine enge nicht nur zufammendrüdt, 
bern auch eine vortheilhafte Gegenbeſtrebung an deal 
— ı hervorbringt, die inwendige Electricität verdich 
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fire Luft des Körpers belagert, und folglich eine 
ame Entwidelung ber bildenden Theile, alfo auch 
langfame Zerfiöhrung verurfaht. Was in ber 
fchen und moralifhen Welt ſchnell aufwaͤchſt, oder 
bt, vergeht auch wieder geſchwinde. In den fals 
Nord + ober Suͤderzonen ift ein hundertjaͤhriges Al⸗ 
as gemöhnliche Erbftüß einer Familie, und man 
im Jahre 1768, fogar im Sütland ſchon, einen 
8 von hundert und zwey und vierzig Fahren, zwey 
en weit von feiner Wohnung zu Fuße wandern, um 
>c Gefellfchaft feiner Nachwelt, ben Geburtstag 
gehen und denfilben Tag noch nach Haufe kommen, 
en leben unſre romantifche Juͤnglinge, ale ob fie 
ber Zinie lebten, und als Greife in Lappland zu 
sen kämen. 
Da die Schneemafle nur nad) und nach unterhalb 
Benden zerfließt, und ſich ins Stroh Hineinzieht , 
Het auch die Kälte nur allmählig in den Körper 
„ und fie ſtellt den Ton ber erfchlafften , anfehnlis 
Gefäße wieder her. 


Der fächfifche Seifengeift. 


Da diefer Spiritus ein bequemes Hausmittel bey, 
lichen Verletzungen, Quetſchungen, Berrenkun. 
und allem denjenigen fällen ift, wo man Zertheis 
en zu veranlaflen nöthig hat, und da man bewaͤhr⸗ 
beoben von feiner Nußbarkeit aufzuzeigen hat; fo 
eich die Zubereitung deflelben Berfeßen, 
‚Man zerfchneide neun Loth venetianifche Seife in 
re Scheiben, und mifche Ein Loth Weinfteinfalz , 
E zmwenen Ehlöffeln weilte, oder braune Bierhefen 
nter. Auf diefe geſchabne Geife und Zuthaten 
e man in einem geraumigen Glaſe, ein halbes 
B guten Franzbranntwein. Diefe Gefäße . ftelle 
vier und zwanzig Stunden lang in warmen Gand, 
Ya 3 oder 
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oder auf einen heißen Ofen, bis bie Maſſe aufn 
ſich aufgelößt und geſetzt hat. Kalt feiher man fe iaf| 
ein Löfchpapier, und man erhält Dadurch den fogu 
ten Geifengeift, welchen man theils in bie leidende x 
einceibt , teils auf Leinenlappen überfchlägt. 


Die Heilung des ſchwarzen Staars dur) & 
Electricitaͤt. 


Ein Wundarzt erſtattet in bem Journal Sie 
nique vom Jahre 1752 Bericht von biefer 9 
Kur. Es war ein Kind, ohne Fieber und Koſſſe 
zen an benden Augen blind geworben. Man kablg 
de Augenſterne fo ermeitert, daß gar kein R 
im Auge zu ſehen war, und es ſchien die durchih 
Hornhaut bloß ein ſchwarzer Flecken zu fen. 
Kind konnte nichts von der Sonne fehen, und af 
fih nicht eine Spur von den Srisfafern. Km: 
Kind mar ſtockblind, und hatte den ſchwarzen 6 
Man befeftigte einen Drath, der die Glaskugel bei 
“te, an den Fuß, und einen andern, an dem 
Kindes. Man gab dem blinden Kinde einige fact ® 
ſchuͤtterungen, worauf man es zu Bette brachte, Mob 
nen es bis auf den folgenden Tag in flarfem ' 
Liegen blieb. Am Morgen konnte es ſchon bas FaRt 
feben, und bie Pupille befam ſchon etwas vom Ri 
Nun fKte man dag Electriſiren fort, der Stern il 
einige Federkraft fih zu erweitern, und zu vergl 
und das Kind bekam in fünf Tagen fein vollfommad 
Gefihr wieder. Bor dem Electrifiven hatte wer 
Blafenplafter in den Nacken gelegt, und etliche Tu 
lang dafelbjt liegen laſſen. 


Die mechaniſche Wirkung der Aräneyen, | 
dem menfchlichen Körper. 


Alle Heilmittel wirken, Kraft der Figur und M 
«8 Sanyen; fie gleichen barinnen ben Merkjt 
det 
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Wundaͤrzte, dem Biſtouri u. ſ. f. Andre wirken 
an Körper durch ihre Theilgen, deren Figuren man 
finnlich machen kann, und dieſe nennt man Arz⸗ 
I. Bender ihre Wirkſamkeiten laſſen fi nach zwey⸗ 
Grundſaͤhen erklären, namlich den mechanifchen und 
ſchen. Zu den medanifchen Grundfäßen rechnet 
. Figur , Größe, Mafle und Bewegung; zu den 
ſchen zahle man Schwere, Anziehungskraft, und 
Federkraͤfte. Go wirken die Binden, Meſſer, 
Hläge, Kraft ihrer mechanifchen- Eigenfchaften ; 
gen Opium duch die phyſiſche Kraft zu betäuben, 
buch bie mechanifche das Blut zu Schlamm auf. 
en, und die Federkraft der Gefäße und Faſern los 
u fpannen, folglih die fire Luft aus den Saͤften 
U und allgemein zu entbinden, und die ben Beftand» 
m bes Körpers zukommende Electricität, vermittelft 
lofen Nerven, und zertruͤmmerten Blutkuͤgelgen, 
eft negativ, oder unfähig zu machen, von ber reis 
m Innern pofitiven , oder beftändig anmachfenden 
trieität, fo wie von der Luftelectricitaͤt, im gehös 
ı Grabe gereist zu werben. 
Die Heilkraft der Arzneyen ift nur bedinglich, fie 
nur in bem Falle Heilend, wenn der Körper krank, 
in unnatürlichem Zuftande ift. So hilft bas Opi⸗ 
in überfrannten Gehirnfafern; es ſchadet aber in 
fen, und beydes erlaubt feine übermäflige Dofe. 
fo kann fich jedes Gift in Arzney verwandeln, und 
Nahrungsmittel zu Gift werden, wofern fie nicht 
jebesmaligen Zuftande des Körpers angemeflen find. 
Speifen und Arzneyen befommen, wenn fie von dem 
enfafte und der Galle aufgelöft und verändert wor» 
ind, dem Körper wohl; die Dofe der erftern ſchreibt 
Junger, die Dofe der andern der Arzt vor. Der 
würzet fie mit Wohlgefallen, der andre mit fünfls 
n Eckel. Sie erfordern einen befrelten Körper, 

Naturkraͤfte fhon das Blur in Umlauf feßen , 
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und die Muftelm_fponnen. Die großen Berinh,,, 
fo die Arzneyen hervorbringen, muß mar alfe „5 
nen, als einzigen Urſachen, fondern vielmche wi 
mwegenden Kräften in uns gufchreiben, fo af 
Reiz der Arzneyen bloß erweckt werben, be ih 
proportionirlih bey der Sache zu thun. Piel 
und Gegenwirkung ift lebhaft, wenn bas Read s 
Menſchen lebhaft if, und bey abgehaͤrtetn gie 
Nerven, oder bey gewohnten Dingen und (diefase 
ven flumpf. 


Bon ben feften Theilen des menfchlicen Ba 
Bat jeter, fo mie alle körperliche Dinge in du Sam, 
feine fpscififhe Schwere. Wenn men jem Wi 
Theile, befonders in der Luft, und hernach im 
abwaͤgt, fo wirgın die Knochen 1656 , die Riem 10P 
das Hırz 1020, der Grimmdarm 1001, mm 
gemeine Waſſer 1000 ift, indem das Fett wen 
Haut, die Milzdrüfen, Lunge, Gekroͤſe ur Ba 
brüfe auf dem Waller ſchwimmen. Go wiegt dis 
281, Fauenmilh 277. die Limphe 274, GUN 
der Urin 271, Speichel 267, Brunnenweſt M 
Heraus erſieht man, daß ſchwere Säfte ud a & 
grmiiden von fehwererer Art abgefondert werdes. 
den ohnfifchen Sefeßen bes Zufammenhange , hing 
flürıge Marerien bloß an ſolche fifte Körper an, WB 
ſpecifiſche Schwerr entweder eben dieſelbe, oder DL 
fer it ‚als die der Fluͤſſigkeiten. Zufammenhot, WEL 
Anziehungstraft iſt hier cine und eben diefelbe GP i 
Hieraus fo'gt nun, daß die in der Maſſe des Bl wi ı 
herſchwimmende Theilgen, welche verſchiedner aM! 
in denjenigen Abſonderungsgefaͤßen, wo ein | 
Umlauf die Thätigkeit der anziehenden Kraft niit v 
Dindert, bloß eindringen muß, bern Schweratt — 
rigen am naͤchſten verwandt iſt. 
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Eben fo wirken die Urzneyen auf diejenige Abſon⸗ 
gegefäße,, welche mit ihrer Art der Schwere am 
n übereintommen, weil bie Fluͤßigkeiten beynahe 
bie Dichtigkeit, als die feflen anziehenden Ges 
vefigen. Harze find geronnene, eingedickte Oele, 
. Betracht diefes ehmaligen Dels, leichter ale Waſ⸗ 
folglih haͤugen fie fih früher als das Waſſer 
:chter wiegende Sachen, als geiflige, ölige und 
Flüſſigkeiten an. Die Arzneyſalze vereinigen 
eber mit dem Salzwaſſer, Serum, bes Bluts, 
£t den rothen Blutkuͤgelein. Folglich wirken bie 
fehr auf die falzwaflerartige Thränen, auf den 
aufden Schweiß. Und biefes bemerkt man auch 
‚Uzufalzigen Gpeifen. So werben entzunbete Au⸗ 
»n Salzen fehärfer entzündet, und von mäßigen, 
anenden und falzabführenden Gegenmitteln verbefs 
z. E. vom Bade im kalten Waſſer, barinnen 
308 Auge badet. Del iſt nicht fo rein ale Waſ⸗ 
es müflen daher feine kugelrunde Theile, diefe is 
fo die Schwere in allen Fluͤſſigkeiten, oder die 
Unziehungsfraft der ſchwimmenden Theile unter 
ver abrundet , mit vielen fufrigen und fchleimigen 
en vermengt feyn , welche von den flüfligen Anzie⸗ 
n meggeftoßen, und endlich als Bodenſatz niederge⸗ 
werben. Linien, oder längliche Faſern haben 
Berührungspunfte , als zwey Kugeln oder phyſiſche 
e, und daher erlaubt die Zähigkeit nicht, daß 
opfen im Waſſer vollfommen zerfließen. Wenn 
Delfügelgen von altalifchen Salzen, fo unvollkom⸗ 
oder fo zu fagen, nur Halbfriftallen, oder unbe» 
e Salze find, zerfchnitten werben, fo verbinden 
ie runden Oelkugeln dadurch zu einer Gelfe, daß 
pifchen die Kugeln, die hungriggebrannten Halbs 
egen, benen dag Kriſtalliſirwaſſer fehle, fie trennen 
ugeln, und übermöältigen fie, Kraft ihrer gröfe 
Schwere, und das Del verliehre feine Durchſich⸗ 
Ya 5 tigs 
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tigkeit. Nunmehr zerflieht das Del fo aut im Bulk, 

ale im Dele ; im Waſſer, weil die Pottaſche das Zar 

im Dele geſchwaͤcht; im Dele, weil biefes das af | 
Del von einer angelegten Kette, durch Uebermadt, a | 
bindet. Und daher loͤſet der Speichel und die Cal, 

diefe bittre Seife, alle Fettflecken und fFettfpeifen ud P 
Die mehreften Pflanzen enthalten in ihren Gaftufa fi, 
gummige d. i. leimartige, harzige, d. i. Öle, Mb}, 
ge, oder ſeiſenartige Säfte, melche von ber eigene Fi 
lichen Schwere unfrer Güfte wenig abmeichen. da, | # 
dieſes leichteſte Metall verhält fich zur Schwere da eo U’ 
melfnochen,, als den ſchwerſten enter den feften The® 

wie deep zu Eins. Gruͤnſpan verhält fich zum 
wie 1714 ju 9-00, es iſt alfo ſechsmal leitet‘ $ 
daſſelbe, und folglich leichter als unfre Kuda — — „ 
Honig ift gegen Hammelknochen, wie 1450 pu 4* 
und alſo leichter. Man weiß, daß ſich aus ber 
Muffe des Menfchenblutes Eifen hervorbringe ⸗ =) 
Dan erfieher aus den Berfuchen des Silberne 
das Meerſalz, Arkanum duplicatum, Zinnober ,„ 
nettenſalz, Glaubers Wunderfalz , Gebligerfex># * 
Ipekakuanha, und der mit Spiesglafe bereitete 3 
ftein, das Blut leichter machen, und daß es > 
peter und Arcanum duplicatum purpurcoth fürbeners — 
dichtet, Elebriger und brauner wird dag Blur vo 
geifte, Wermuthfalge, und von der Bibergeileifr Mr 


Aus biefen und andern Erfahrungen (hit m 
nun, daß bie Arzneyen gewiſſe Abfonderungger m, 
mehren, andere veranlaffın, und noch andre Ark, 
bern, indem fie das Gebluͤte reizen, mehr There 
von Fiuͤſſigkeiten einer gewiſſen Urt, in fih afıng 
men, oder zurüde zu weiſin. So vermehren & 
bitte Sachen, als Aloe, Enzian, Alant, Rhede 
ker, weil fie mie der Galle verwandt find, die Kb 
derung der Galle. Der gummige und falzige Ti 

dr 
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DET Müabarber wird vom Blutſalzwaſſer aufgelöft, färbt 
10 den Urin gelb; und ihr Harztheil vermehrt bie 
"Gate, macht fie fluͤſſger, und reizet die Darmfaſern. 
ten dieſes gilt von allen gallabführenden Arzneyen. 
Di Laugenfalze 5. E. die Afche von Genifle, Bohnen, 
— uth, Cardobenediete, mengen ſich gern unter das 
Blutſalzwaſſer, fo bie Nieren an ſich ziehn, und zu 
Biefen geſellen ſich die zaͤhen, aufgelöften Gchleime, d. 
Eeimtheile aus dem Blute. Was ben rothen Beſtand⸗ 
VI Dres Blutes dichter macht , als die Mineralfäure, 
z2e HDrt den Zufammenhana dicfer Kügelgen, ohne ſich 
Das Fluͤffige zu kehren, worinnen diefe rothe Kugeln 
»zemımen. Dadurch wird das Fließwaſſer zwiſchen 
EBlutkuͤgelgen herausgepreßt, und davon vermehrt 
> «er Urin, nebft den Thraͤnen. Andre machen den 
= ehe und das Fließwaſſer dichte und dick, laſſen 
den Urin und Schweiß unverändert, z. ©. ber 
Em zeit, welcher Durft und Hiße made, die Fafern 
=> zuſammenzieht, und unempfindlich macht, ob er 
> dadurch die Faͤulniß abhaͤlt, daß er in den jihlei- 
wenn Slüifigkeiten die Gaͤhrung verhütet , und darinnen 
Fee ze Luft eingeſchloſſen haͤlt. 















ah dem Samberger beſitzet unter allen Gefaͤ⸗ 
Was graue, drüfenhafte Weſen bes Gehirns, bie 
m gſte eigenthuͤmliche Art von Schwere. Da nun 
Schweren dir Klüffigkeiten , mit den Gchmeren id» 
Wefaͤße uͤbereinſtimmen; ſo iſt es ſehr wahrſchein⸗ 
>) . dab auch der Nervenſaft unter allen unſern Saͤf⸗ 
m leichteften fen. Diefer Nervenfaft, es ſey ein 
GE Fi zartes Flüffiges , oder die eleftrifche Materie, mit 
ur feinften Auszuge aus unferm Blute befleider , ober 
NER, mas weiß ich, fo ift er doch das unmittelbare 
Bextzeug unſrer berorgenden Kräfte, aber auch unſrer 
Wpfindungen. inine glauben, daß diefes Fluͤſſige 
ARE Her electrifhen Materie, andre mit der Materie 
des 


sog Vermiſchte Verſuche. 


ge, fonderlich ben ihrem Eingange in ben Muſtkel 
ihre Haͤute, die fie von der harten Hirnhaut hes hu 
ben, dem Muftel abgeben. Diefe Häute verflschten ſich 
in den benachbarten häutigen Zellen, und befonders-u 
Rnochenhäutgen, welches deutliche Bänder in den Mir 
ſtel abfendet, und biefe dreyerley Häute machen endliq 
die allgemeine Hülle um ben Muftel aus. Ihre Fon⸗ 
ſaͤhe umhüllen die Made der Faſern von ber erſten Ob 
mung, wie auch die von der zweyten Drbnung , un 
der legte Nervenzweig, ber eine Röhre ift , unb-m 
ber bünnen Hirnhaut herruͤhrt, haͤngt in Geſtalt der 
Netzwerks, mit den Faſern zuſammen, und ſein 6 
belebt vermuthlich Die Faſerhoͤhlungen. 


Der Schrittzähler. 


-  Dbometer, Wegemefler iſt eine Radmaſchine, um 
die Gchritte eines Fußgänger, ober die Umläufe ber 
— zu zaͤhlen, und folglich die ganze Länge 

eines zuruͤckgelegten Weges zu willen. Vitrus gab 
dergleichen ſchon für einen Magen an, und bie fol 
genden Jahrhunderte haben fie verändert unb verhef | 
ſert. Johann Sernel maß 1550 mit einem folden 
Werkzeuge Einen Grad des Meridians, von Pant |, 
nach Amiens; er fand ihn 63096 geumetrifihe Schrit 
te, oder 56747 Toiſen, d. i. 303 Toifen. kürzer, a 
Pitard, oder 130 Zoifen, als: die neuern 
fe. Mach des Riccioli Almageſt war Sernee | 
Wagen fo eingerichtet, daß Ein Rabumlauf burd di 
nen Hammerſchlag an eine Glocke angezeigt wurd. 
Bekannter ift des 3ulſtus viertee Tractat, vom Bis 
torio :oder Wegzähler 1613. in 4- ſicehe Lrupolis 
Supplem; Theatri machin. 1739, und Biens mathen. 
Werkſchule von Doppelmeyer 4. Aufl. 1741. in 8. 
wo des Sauveur Erfindung gelobt wird. ‚Eine fun 
je Nachricht vom des Meynier Odometer Liefer. .um 
N. W 
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ung haben, alkalifch zu werben. Bon Eflig und 
LZimonienfafte wird die Milch did, und das Blut 
ch fluͤſſſg. Und daher wirkt eine und eben diefels 
czney, und zu einerley Zeit, anders auf den Mas 
ft, anders auf die Galle, anders auf das Bluts 
aſſer, oder auf die andern feften und fluͤſſigen 
Ce, nach dem Ebenmaße dieſer befondern Schwe⸗ 
und nad der Schärfe, Faͤulniß oder Ganftheit 
Beſtandtheile. So mag Opium vermöge frines 
na Mohnoͤls erſt die SFafern des Magens, und deſ⸗ 
Nerven durch fanfte Oelreize erwaͤrmen, den Zur 
der Gäfte vermehren, dieſe einwideln und zaͤher 
en, von der alkalifchen fetten Galle noch fehleimts 
werben, ins Gekroͤſe langſam, und in fehmieriger 
ale eindringen , hierauf den Milchfaft verdiden , 
Blut dadurch verbünnen , daß fih die Deltheile 
Dpiums an die rorhe Blutfügelgen anhängen , die⸗ 
berladen, zertrennen, das Fließwaſſer verdrängen , 
uch das Meiben an den Aderwaͤnden vermehren, 
e machen, und ba die rothe Kügelgen vom Dele des 
Dnnfaftes felbft zu oͤlig, oder zu locker geworden, fo zer» 
n fiein mehr , ale die gewöhnliche ſechs rothe Kuͤgel⸗ 
‚ das Fließwaſſer nimmt diefe nunmehr gelbe und zu 
lammm zerfloßne Kügelgen , weil fie Eleiner gewor⸗ 
und zerftöhre find, in ſich, faͤrbt ſich damit gelber, 
wenn fi in dieſer armfeligen Seftalt das Blut den 
ven mittbeilt, oder feinen feinften Nahrungshauch 
etet „ fo häufen fi in den Rervenaften und im Ge⸗ 
e Sauter Blutſchlammtheile an, welche, ohne dem 
un des Dpii mit dem Kothe ausgeführt worden 
en. Da aber das Gewebe der bern, des Her 
, bee Nerven, des Gehirns unterdeflen erfchlafft 
, fo gaufeln die Nerven dem denkenden Weſen 
ige, grobe, unelaftifche Bilder, von fanfter Ents 
ung und gelähmten Gedäctniffe vor, und die Eins 
ung ſchwitzt in einem empfindungslofen Rufe. 
ie 
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Die Folge davon ift, daß fih das Blur ab ug 
foläfrigen Umlaufe von etlichen Stunden imma Ku 
abnüßt, und endlich ohne allen Reiz, ohne Roͤch, 
die fpannende fire Luft in den Gäften, wie m 
Schlamm in den Sefifen halb ſtille ſteht, we 
(leicht, bie die ganze Maſchine entgeiftert da lig 













Eigentlich Laßt es fich alfo von Feiner einiya 
nen beitimmen,, was fie im thierifchen Köme 
nifch verrichte. Verdickt, oder verdünnt Oviss, 
fig, Mittelſalz unfee Blue? Sie thun bey, 
erſt eins nach dem andern , und die folge 
ganz anders Heraus, ale der Anfang zu 
(dien; und beyde andern fi, nachdem vicl te 
fein Waller nachgetrunfen , eine mehlige, om 
Speife darauf genoifen , eine Bewegung in kalter, 
warmer Luft angeftellt wird, um auf den Um, 
Schweis zu wirken, und die Mifchung mit ben IR 
Gäften im Körper, ſo oder andere il. Ma 
alfo von der Mechanik der Arzneyen nur nah da 
ge, wie vom Barometer, im voraus urtheilm. 4 
fchließt man: das Opium, der Gtechapfel, vg 
ſenkraut, die Gafrantinetur und andre narfotifd I 
ge machen das Blur fluͤſſig, oder fie loͤſen dd 
Die Alten behaupteten das Gegentheil, es greimm! 
von, wie Milch zu Kaufe. Sie hatten recht ww! 
Neuern haben auch vet: die narforifchen Ding | 
- fänftigen, betäuben, und machen ſchlaͤfrig, mıga! 
unnatürlich zaͤhen Theile, die fih traͤge form 
Denn der unruhige, matte Schlaf, zeiger nicıs 8 
feiges fondern fharfe, weckende Theile un, fo de 
berne Gecle , durch Träume in eins fort wieder 
und wenn ich fo fagen darf, die ih im Shlafe, | 
Mufteleinge zufammenzichenden Nervenſaſern, A 
teen, und der Nervenfluͤſſigkeit Durchgang 
fin, um dem bdenfenden Gehirne Bilder, * 
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ee vorzuſchwaßen. Wir Dingegen finden das Blut 
‚ wmb dünne, und fo zu fagen entnervt, und die 
en entfpannt. \ 
Der Schleim, ber fih in den Uringängen befin» 
überzieht Die innere Flaͤche derfelben, fo mie ber 
eim der Luftröhre ; die Abſicht ift dieſe, um ans 
Fe ledige, unangefüllte Gänge gegen Die Zernagung zu 
en; und es macht dieſes die beftändige Ebbe und 
> ber Luft, auf ihrem ganzen Wege, von ber 
an, bis zu ben Zungenbläsgen , fo wie der Urin 
es Blaſe nothwendig. Diefer weiſſe Schleim ik 
ch durchgängig in dem Thierreich die Lackirung als 
eeren Stellen, oder Straßen. Wenn es ung im 
mm, im brennenden Urine u. f. w. an dieſem Schlei⸗ 
ihlt, fo mildern die fchleimigen Brufibeeren, Date 
Gerſtenzucker, Graupenſchleim, Lederzuder , 
Hol;, Pappeln , das Ibiſchkraut, buch ihren 
feim, zugleich im brennenden Urine, und dem 
gen Huſten. Und daher find die Kräfte fpecis 
© Arzneyen nicht fo laͤcherlich, als es fi der 
[3 der neuen Selbſthalter der Natur einbildet. 
muß es bloß die Erfahrung entſcheiden, und fie 
es bereits entfchieden , was in dieſer, oder jener 
akheit heilfam ift, ob es gleich wahr ift, daß eis 
Kranken von einerley Art ſchadet, was dem ans 
in einerlen alle dienlich iſt, weil es oft auf einen 
en Umftand ankoͤmmt, welchen man bey der Gas 
lberſſeht. Bekoͤmmt doch einerley Gpeife, nicht 
n gefunden Hungrigen gleih gut. Daher tappt 
heut zu Tage die lahme Arzneykunſt, mit ihrer 
a egyptiſchen Krüde, in den bunfeln Labyrinthen 
icifch dreift herum ; flieht der Kranke, fo kam ber 
t zu ſpaͤt, oder es war ber Tob unvermeidlich ; 
fet er, fo fällt davon alle Ehre dem Arzte zu. 
e fragt aber wohl: chat auch der Arzt das Geinige, 
er bie rechte Stelle, handelte er nach Gewiſſen, 
oder 
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enbeit gefunden, fo entbloͤßt ſich das Queckſilber, 
ibt in ben Speicheldruͤſen, und vielleicht noch in taus 
b Orten ſtecken, trennt deffen Beſtandtheile, und 
efacht einen ſtinkenden Speichelfluß, weil es bie 
den ber Gefäße zernagt, ober wenigſtens boch aus 
ander drängt , und grobe Theile mit durchläßt,, und 
e ein abführendes Kloak von verdorbnem Flieswaſſer 


egt. 
Eine größere, oder kleinere Dofe von Eeyepen fann 
8 entgegen gefeßte Wirkungen hervorbringen. Wenn 
Ner mit ſo viel Salz gefättigt wird, ale es immer auflds 
Mann; fo kann es nicht mehr tragen, und es greift der 
‚eruß im Körper andre Theile an, es kriſtalliſirt fich 
amd da mit unfern Gäften, und es reizet bie Gefäße 
ra einer gewiſſen Dofe Opium ward die Limphe, um 
zehnten Theil flüffiger ; eine größere Dofe kann bie 
ande nicht. bezwingen. Bon wenig Laudanum wird 
Schmerz befänftigt , von einer groͤßern Dofe ent 
t Schlaf, von noch mehr erfolge kalter Schweis, 
5 Ohnmacht. 
Merkwuͤrdig iſt es, daß der Magen von ber Ras 
- den Auftrag befommen , taufend Gpeifen, und Arz⸗ 
en, in ber Eigenfhaft der natürlichen und kuͤnſtli⸗ 
m Kuͤche borzubereiten , nach feinee Art anzurichten, 
» folche nad) eigenmächtiger Formul den Milchgefaͤſ⸗ 
zu diſpenſiren. Und wie viel Sulze, Mehl, Fruͤch⸗ 
Thiere, Büchfen, Glaͤſer, Schachteln, und Pils 
. muß bdiefes faltige Laboratorium digeriven ?_ und 
moch Hält diefe einzige Kaſtrolle, wofern fie nur ges 
Bat wird, auch unverzinnt, und bloß durch Wafler 
Heuert , faft ein Jahrhundert aus. 


Meder die Landaraneykunfl. 
Gluͤcklicherweiſe macht es die freye Luft, in der ſich 


e Landmann aufhält und. arbeitet, und worinnen 
salfe Magie II. Thl. Sb Dips 
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aufgelöft. Zu Neapel wurden bie Arſenikkriſtallen in 
vierem Waſſer, und Cimbelkraute durch langes Kochen 
aufgelöft. In Rom halt man den Limonien und Citr 
nenfaft für bag befte Gegengift, gegen diefe ſtygiſche 
Tropfen. 


Die Kutſchen. 


Die zur Gemäcdlichkeit der Bornehmen bebedie 
Art des Fuhrwerks iſt es, fo man Kutſchen nennt. Go 
cher bedeckter Wagen war ſchon in den zwoͤlf Befkte F 
feln genannt und hies Arcera. Gellius nennt ihn vo |. 
arca Kaftın , mit Kleidungsflüden bedeckt , worin | 
man Kranke und Greife liegend fortbrachte , oder. vieleiht h; 
von arcere Abhalten, gegen die Witterung befhügm i 
Folglich war diefes ein Krankenwagen, und nicht di & 
Sanfte le&ica oder Bettlaften. Eine Karre mit nd, 
Rädern, Carpentum „ und einer gemölbten Del | 
folgte , dergleichen auf Schaumünzen vorfommen. | 
nus vebet von der carruca, ohne zu fagen, ob * 
Karre mit einem Rade oder mit vier geweſen; es bim 
te nur Bornehmen , warb oft vergoldet, und der Faß 
Kaften war ein Vorzug. Nah dem Geſeßbuche Mi 
Theodofjus erlaubte man den Bornehmften bürger 
chen und militairifchen Bedienungen diefes Fuhrwerk. 3 
den Zeiten der Lehen, ritten Könige, Damen, Weltlidg 
und Geiſtliche auf Pferden oder Maulefeln , und Mo 
he und Frauen auf Efelinnen. Noch 1500 ritt 
die Rathsherren der Reichsſtaͤnde zu Rathe, und «a 
Reichstagsgeſandten hießen Rittmeifter. Könige * 
sten bie Steigbuͤgel des Pabſtes, und Bifchöfe hie 
auf Palmsfeln ihre Einzüge. Die Churfürften en 
richteten ihre Reichshofdienkten zu Pferde. Die Beld 
nungen geſchahen zu Pferde. Etwaum 1500 fiengen bi 
Hofdamen an in bevedten Wägen zu fahren, aber Fu 
fen ſchaͤmten es fi noch. Kranke und- ceifende Ptin 
zen bebienten fich endlich bedeckter Waͤgen. Martsf 

| Johann 
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ſtern der Wohnung faulen möge, und man oͤffne 
ach Pa Stube, um dem Camine einen freyen Zug zu 
cha ® 


In Abficht der Nahrungsmittel. Dem ſtaͤrkſten 
gen bekoͤmmt kein Brod von verdorbnem Roggen; 
Landmann Enätet es ſchlecht, baͤckt es halb, und 
m er es heis mit Butter iſſet, fo entflöht davon Ma⸗ 
rampf, oder wenigſtens doch Unverdaulichkeit. Die 
a Gpeckkuchen, und verbruͤhte, kleiſterartige Mehl⸗ 
ſen, machen bey Kindern Unverdaulichkeit, Berſto⸗ 
ig, und Auszehrung. Ranziger Speck, alte Buts 
finfender, verbruͤhter Kaͤſe erregen gefährliche Kos 
u, fo wie nüchterner, ober zu vieler Branntwein Ent 
bungskrankheiten, Mangel am Appetite hervorbringt, 
ſtarkes Fabacksrauchen den gefunden Speichel aus 
t,: und den Magen angreift. 


In Abſicht auf Bewegung und Ruhe. Die täge 
ı Bewegung, mit einer harten Arbeit verbunden , 
rt den feften Schlaf in jede Hütte Hinlänglih ein, 
"der Hahn verjage ihn wieder. Doch fallt auch oft 
mäßige Unfirengung und befonders in ber Erndte, 
Sonne vor, dadurch Entkräftung , und Auszehrung 
kehen. Schnelle Abkühlung auf die Hiße legt den 
and zur Herbſtruhr und auf ben abgefühlten Schweis 
# Lungenentzündung, und Öliederreißen, oder Geis 
bechen. Folglich ziehe man bie, in ber Arbeit abe 
gte Kleider, nach geendigter Krbeit wieder an. 
naͤmlich wird ein kalter Trunk in erhißten Rörperm 
Urſache der Schwindſucht. 


Die Kinderkrankheiten. Im Anfange ber Por 
1, welche ſich in gute, und bösartige unterſcheiden, 
en fih Kopffchmerzen, Dige, Edel, Erbrechen. 
: fommen mit einem Si am vierten, oder fünfe 
. 2 ten 
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nit kochen laſſen, und biefes Queckſilber verlieher 
5 vom Gewichte, und dient mehrmalen. 


Die Engliſche Krankheit äußert fih duch Ges 
ſoten, großen Kopf, dicken Leib, und rührt von 
cigem Mehlbrey, zu vielen Ertoffeln u. d. ber. 
entwöhne die Kinder davon, reiche ihnen fluͤſſige 
ung, und lafle fie oft kalt baden, den Saft ber 
rwuͤrmer einnehmen. 


Die Sieber verrathen fich durch eine wallende Hißc. 
mtſtehen von faulen oder fcharfen Reisen im Blu, 
Hiße, Froſt ‚ verftopfter Leib, Schweis, rother 
wechfeln mit einander ab. Wechfelfieber kom⸗ 
angewiſſe Tage mit Froſt und Hiße wieder; fie 
en Ach mit Schweis, und bidem Ham. Es 
- tägliche, drentägige , viertägige. Gemeiniglich 
e Berfchleimung des Magens Anzeige oder Urſa⸗ 
ee Fiecber, die an morafligen Oertern, fonberlich 
febrhlinge und Herbfte einheimifch find. Im Ans 
befördere man bie Ausdünflung buch warmes Ge⸗ 
von gebadnem Dbfte, in der Zwifchenzeit neh⸗ 
au leichte te Purgiemie, und zufeßt bie Chinarin- 
inholtende bizige Sicher erkennt man an dem 
fir, harten, vollen gefpannten Pulſe, beftiger 
und heißem Durſt; fonderlich bes Abends bes 
t fie das Phantafiren. Das abgelaßne Blut über- 
Ad mit einer grüngelben, feften Haut. Die 
(heit endigt fich durch Schweis, und biden Urin. 
Rus verflattet ein wiederholtes Aderlaſſen, viel 
iches Getränke von Obſt, Maler mir Effig und 

'., mb man mribe heiße, ſchwere Betten. 
e Bedune ift an feuchten Drten , in dumpfigen 
k- gemein, und eine fhmerzhafte Entzüns 
Luftroͤhre, von kalter Zugluft, wenn man 
ist hat. Warme Gurgelwafler, Aderlaſſen, 
A Yrme, denn am —* ‚ und Genf und Brey⸗ 

b3 vpfla⸗ 


—VJè 
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aus Arabien, als Volkspflanzen der Deutſchen, va ſan 
doch feit mehrern Jahrhunderten in ihrem Baterlane 
angebauet wurden. Können wir nicht ſogar ben Hal || 
und Leinfaamen, durch den Handel über Wlegandıim 
bekommen haben, und vielleicht find beybe bey ung ſche 
ausgeartst. Holland iſt ein europaeifches Egypten. Dr I 
feuchte Lage beyber niedrigen Provinzen ift dem lade 
bau angemeſſen, fo wächft der cheihfche Flachs höhe, I: 
als auf Unhöhen. Enpli zeigen die Gpinnroda, | 
die man als ein sweibliches Attribut, felbft Prinzefinm I 
zu den Urnen bepfügte , und das Wort Heide aim 
Werg, ein hohes Cpinnalter an , und bie deutſcha 
Lond.eute , bie man Heyden hieß, weil fie, we& ] 
Urſtaͤmme eines jeden Landıs, in die Heiden ober Bil J 
der vrrdraͤngt wurden, mögen vielleicht dag Gefchale d,, 
übernommen haben , für die Burgleute, und Gtäbe in, 
das grobe Werg der Hıcheln zu verfpinnen. N 
Die Waflerhofe Fig. 3. . 
Dieſe großes Meteor, fo man feiner gewalkem . 
Wirkungen wegen, .jeberzeit mit Entſetzen und mpk.,. 
der Sache angemeßnen Schauer betrachtet, bat wi hr,. 
Niemand duch Verſuche im Kleinen erklärt, weilm@,.,. 
fi einer WBaflerhofe nur mit Lebensgefahr, we Mi,r. 
ſchießenden Feuerklumpen des Bliges nähern darf, ı 
ihre Narus nahe genug zu beobachten, . Indeſſe OR, 
bier doch ‚eine kuͤnſtliche Nahahmung biefer Belek, 
erfcheinung. Man brenne ein Stuͤck gemeiner Fk 
in flarkeın feuer und werfe es noch glühend in 1 
Waſſer, damit es fi barinnen löfche, und zu Öikk- 
zerfalle. Das Waſſer rührt men um, und mau gi 
es, nebſt dem, oben auf ſchwimmenden Kreidenſche 
me, in eine eilindriſche, glaͤſerne Flaſche, die mit Alien... 
zugrfiopft wird. Durch den Kopf ſtoͤßt man einmi 
nen Eiſendraht, ber unterhalb bem. Korte un 
bald dem Kotke, als ein Knie gebogen if. Admnmi 
nun 
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ıftern der Wohnung faulen möge, und ‚man öffne 
lich die Stube, um dem Camine einen freyen Zug zu 
ſchaffen. 


In Abſicht der Nahrungsmittel. Dem ſtaͤrkſten 
igen bekoͤmmt fein Brod von verdorbnem Roggen; 
Landmann fnätet es ſchlecht, baͤckt es halb, and 
n er es heismit Butter iſſet, fo eneflöhe davon Mar 
rampf, ober wenigftens doch Unverdaulichkeit. Die 
3 Speckkuchen, und verbrühte , kleiſterartige Mehl⸗ 
ern, machen bey Kindern Unverbaulichleit, Berſto⸗ 
3 , und Auszehrung. Manziger Speck, alte Buts 
ſtinkender, verbrühter Käfe erregen gefährliche Kos 
fo wie nüchterner, oder zu vieler Branntwein Ente 
uungskrankheiten, Mangel am Uppetite bervorbringt, 
ſtarkes FJabacksrauchen den gefunden Speichel aus 
„und den Magen angreift. 


An Ubfiht auf Bewegung und Ruhe. Die täge 
Bewegung, mit einer harten Arbeit verbunden, 
t den feften Schlaf in jede Hütte hinlängli ein, 
der Hahn verjage ihn wieder. Doch fallt auch oft 
mäßige Unftrengung und befonders in ber Erndte, 
Sonne vor, dadurch Entkraftung , und Auszehrung 
ehem. Schnelle Abkühlung auf bie Hitze legt den 
and zuc Herbſtruhr und auf den abgefühlten Schweis 
& Lungenentzündung, und Glieberreißen, oder Geis 
kechen. Folglich ziehe man bie, in der Arbeit abe 
gte Kleider, nach gerndigter Arbeit wieber am. 
enamlih wird ein kalter Trunk in erhißten Körpern 
Urſache der Schwindſucht. | 


Die Kinderkrantheiten. Im Unfange ber Por 
m, welche fich in gute, und bösartige unterfcheiben, 
ven fich Kopffchmerzen, Hiße, Edel, Erbrechen. 
e kommen mit einem Siehe am vierten, ober fünfe 
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ten Tage, zuerft am Geſichte, zum Borfchrin. & 
folgt die Eiterung. In den bösartigen , melde ki 
forbig werden, und zufammenflieffen , gehet allıs Im 
famer vor ih. Den Beſchluß made das Abenden 
und Abfchälen. Die allgemeine Rur ift: man ur F 
de alle hihige, treibende Mittel, halte den Leib ie, E 
und unterbrüde den Ausbruch weder duch Salben, md 
mit Fleiß gewählte Lufizüge; denn die freye Luft (be 
det fo wenig bey den guten, als bösartigen, wm F 
Kinderfviel noch weniger. Die befondere Kur it,» F 
fangs ein gelindes Abführungsmittel, im Fichet ip‘ 
lendes Exrtränfe von Waſſer, und Eifig, ober Dal F 
son gedörctem abgekochtem Obſte. Die große eine 
Blafen werden mit einer Nehnadel aufaeftochen, af 
der Eiter abgewiſcht. Das Abtrocknen begleite iu 
Murganz , um das Zurüdtreten des Eiters zu wohb 
tm. Inden Mafern, fo ebenfalls anſteckend find, 
fette ih noch ein Huften zum Fieber , aber keine Ei 
sung. Die Kur ift wie bey den Moden. | 
Die Epilepfie, oder das ſchwere Gebrechen m 
verftopftem Leibe heilt eine Abführung von Mhabare, 4 
wozu man ein Kliftier fügt. Eben dag gilt auch man] 
dee Stublgang dır Rinder Aclın ift,” oder menn Idyl 
vor der Epilepfic, die Mutter heftig erzuͤrnt hatte; 4 
meiniglih aber wenn die Zähne ausbrechen wol 
Hier find Ubführung und Kliftiere, wie auch bey A 
gen ber Würmer, als einer der Urfache von der EM 
bepfie , nothwendig. Die fo nad) zuruͤckgetretner Aral 
oder Ausfchlägen entſteht, beforgt man mit vielem mar 
Fliederthee, und Blafenpflafter in Nacken. Ve 
Ausbruche der Polen und Mafern iſt fie ohne G 
fahr. Anzeigen ber Würmer find, wenn ſich die Ai 
der die Nafenfrige reiben , blah werden, untuht 
ichlafen, und Magenfchmerzen leiden, die Wir 
gehen ab von bittern Sachen, und man läßt fie ab 
tern Milch trinken, ‘worinnen man laufendes Qui 
bes 
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iochen laſſen, und biefes Queckſilber verliehrt 


m Gewichte, und bient mehrmalen. 


Engliſche Krankheit äußert ſich durch Ges 
, großen Kopf, dicken Leib, und rührt von 
n Mehlbrey, zu vielen Ertoffeln u. d. ber. 
wöhne die Kinder davon, reiche ihnen fluͤſſige 
‚ und laſſe fie oft kalt baben, den Gaft ber 


emer einnehmen. 


Sieber verrathen ſich bucch eine wallende Hitze 
eben von faulen oder fcharfen Reigen im Blu 
e, Froſt, verſtopfter Leib, Schweis, vorher 
‚feln mit einander ab. Wechſelſt eber kom⸗ 
wiſſe Tage mit Froſt und Hige wieder; fie 
ih mit Gchweis, und didem Harne. Cs 
liche, drentägige , viertägige. Gemeiniglich 
erfchleimung des Magens Unzeige oder Urfas 
fieber , die an moraftigen Oertern, ſonderlich 
linge und Herbfte einheimifh find. Im Ans 
dere man die Ausduͤnſtung burch warmes Ges 
n gebadnem Obſte, in der Zwifchenzeit neh⸗ 
eihte Purgirmittel, und zuleßt die Chinarins 
jaltende hitzige Sieber erfenne man an dem 
harten, vollen gefpannten Pulſe, heſtiger 
id heißem Durſt; fonderlidh bes Abende bis 
das Phantafiren. Das abgelaßne Blut über- 
mit "einer grüngelben, fehler Haut. Die 
endigt fi duch Schweis, und biden Urin. 
verftattet ein wiederholtes Uderlaſſen, viel 
} Getränke von Obſt, Waller mit Effig und 
nd man meide heiße, ſchwere Betten. 
Bräune ift an feuchten Drten , in dumpfigen 
en gemein, und eine ſchmerzhafte Entzuͤn⸗ 
Luftroͤhre, von kalter Zugluft, wenn man 
t bat. Warme Gurgelwafler, Abderlaflen, 
vme, denn am Fuße, und Genf und Brey⸗ 
Bb3 pfla⸗ 
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Begierde, ſich vermittelft feiner fleigenden,, brennl® - 
Seelenkraͤfte, über Zaufende feines Gleichen 
ſchwingen, das. verführende Irrlicht, fo ung vo 
ten Wege abziehet und in wilde Labirinthe lodı __ 
denen es Kunft feßt , fich nach langen Jahren 
heraus zu finden. In unfern Tagen flanden Ph 
miften auf, welche im Entufiaftentone ihre Sxı 
Einbildung für phyſiognomiſche Orakel ausborag_ 
zweyte Seitenweg der Wiſſenſchaften, welcher irce M 
iſt die Verachtung einer Wiſſenſchaft, Die wir jet | 
nen, und in unferm alle die Berwerfung ein 
fiognomit. Partheyloſe, unintereflirte Wahr 
ſollte für alle Gchrififteller die einzige Mne—tr 
ſeyn, welche ohnedem in jeder neuen Lage um etliche 
betfinirt ; genug wenn wir durch Diefen Irrthum ni 
dem Hauptftriche der Cache zu weit verſchlagen wein. 
Der erſte Keim dieſer Kunſt, bat fih, fie Mm 
erften Alter der Erde, in vielfache Aeſte zertheile, 0 Fi 
eine, Menge monftröfer Auswuͤchſe hervorgebracht, 6 jr 
zu bie Kunft aus den Geſichtszuͤgen, Gebehrben, Im fr 
Gange und Niefen u. f. w. auf die Fähigkeiten be ge 
Seele zu fchließen , gehörte. Adam hatte im Inb W 
tage der Thiere den Borfiß, er durchlief ihre mah 
liche Sefchlechter zu Lande , aber zu den noch weh 
läuftigern Geſchlechtern der Waſſerthiere, Fiſche mb 
Waſſerinſekten waren Taͤucher ohnentbehrlich geweſu 
Er gab jedem einen Ramen, ber den Charakter Wi 
Thieres ausbrüdte; aber alles ſcheint nur von einigm 
Geſchlechtern zu gelten, die öfters um ihn waren, wb 
er ſollte den Unterſchied des männlichen und weibliche 
wahrnehmen. In ber That erkannte er auch bald bei 
auf die junge Eva für Fleiſch von fih. Kains Gebehr⸗ 
de verftellte ſich, und Gott drückte ihm eine ſchrecliche 
Miene gegen alle Berfolgungen ein. Die Rode 
kommen Adams fanden die Schönheit , das richtige 
Ebenmaß der Glieder , und was Lapater irgend gefchm, 
an 
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enbes Zahnfleiſch, völlige Mattigkeit. Man wähle 

Luft auf Bergen, und genieße viel Läffelkraut , 
fie, Sauerkohl. . 

Das Gliederreißen verlangt eine kuͤhlende Me⸗ 
*, und das Reiben. Alle hißzige Schweismittel 
ben- Bey dem Fieber dient Fliederthee und ben 
igen Schmerzen ein Blafenmittel an der ſchmerzhaf⸗ 
Stelle. Ä 


2. Die Eußerlihe Krankheiten. 


Entzündungen offenbaren fih buch Roͤthe 
e, Schmerz, Spannung in der Haut, und ent 
m von Quetſchungen, Stockungen, Wunden , 
f, Berbrennen u. f.e w. Die Rofe röther eine 
Önliche Stelle. Der Brand ift eine dunkelrothe 
jundung. Die Kiterbeule (Abſceß) schebt ſich, 
eitert und oͤffnet ih. Die Mofe verlangt Thee 
Sliederblüche, und Weinfteinfalz ; die Eiterbeule 
genmehl mit Honig, und die Mofe leidet Feine Fett⸗ 
', weil fie davon zuruͤck getrieben wird, und ale 
muß man fie wieder duch ein Pflafter von Sauer⸗ 
und Eflig erneuern. In Müden , Bienenſtichen, 
in bee Froſtbeule dient Goulerds Bleywaſſer. 
Singerwurm heilt man anfangs, wenn. man 
Elopfenden Finger in heißes Waſſer fledt, oder. 
>» eine aufaebundene gebratene Zwiebel, bamit ber 
E berausgegogen werde. Wird er bösartig, fo 
ein Umfchlag von erweichenden Kräutern, nebit 
Eühlenden Methode. Verbrannte Stellen heilt 
zlards Bleywaſſer, und Bleyſalbe. Erfrorne 
der werden auf der Stelle mit Schnee gerieben, 
mit weichem Leber bedeckt; die Ruſſen ſcharren bie 
yer Reife Erfrornen in ben Schnee. Leute, die vom 
Hlendampfe erſtickt find, bringe man fogleih an 
feifche Luft, und begieße fie mit kaltem Waſſer, Hals 
„nen Galmiatgeift vor die Naſe, veibe die Füße 
Bb4 wit 
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mit Wollenlappen, und gieße ihnen Eſſig mit Baia 
inden Mund. Ertrunkne werben entkleidet, ai 
Geſicht gelegt, lange mit warmen Tüchern geriche. 
Das Walzen über einem Falle, mit nieberbängubm 
Kopfe ift gefährlid. Man blafe ihnen warme Let, 
mittelft einer Möhre, in den Mund ein. Gil 
folgt das Adıtlafien, und man gieft ihnen Hole 
thee mit Honig ein. , | 

Wunden laffe man ausbluten,, fauge fie aus, kb 
de ihre Ränder dicht zufammen, [ege eine, in Eru 
getauchte Compreſſe odet ein weichgemachtes Sräd Ba 
über , und verbinde fie. Auch eiternde Wunden beit, 
duch Wachs gezogene Leinwand gegen bie bi 
Quetſchungen, oder mit Blut unterlaufene Guda, 
vom Stoße, Falle, Hicbe, Gchlage, beſorgt ma, 
wenn man Eſſig, Waller mit Galperer aufbinder; iq 
Kopf und Bruftwunden ift dus Aderlaffen die erfic dh 
fe. Gegen die Gifte von genofnem Schierling, Bub 
ſchatten, Bilſenkraut, Stechapſel, dient ein geſche 
bes Erbrechen, von vielem warmen Waſſer, worin 
Butter zergangen, und nachher viel mit WBajlır w. 
duͤnnter Effig zum Nachtrinten. In Abfiche vs U 
ſes von tollen gunden, fo laufen anfangs die fiiluk 
Hunde mit hängendem Kopfe, und Schwanze ſchuͤchen 
herum. Die Wunde beilet bald, bricht aber wide 
auf, der Kranke friert in eins fort, er athmet indb 
ih, es erfolge Halsweh, Durft, Abfcheu vor Wein 
und? Wuth. Die Kur ift: man fehröpfe ſogleich 
Stelle, laſſe fie ausbluten und gebrauche innerlich Bv 
furial und Schmweismittel. | 














Die Fandapothefe. 


Das midicinifche Pfund halt zwölf Lingen; bi 
Unze (Ooppelloth) acht Quentgen, oder Dramen; 
bas Quentgen drey Gkrupel; der Strupel zwanzig Ora 

Br | 
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Brechmittol; das aern⸗ fuͤr Erwachſene, und 
dinder iſt Rulands geſegnetes Waſſer, halb mit rei⸗ 
sus Woſſer verduͤnnt; fuͤr Erwachſene Ein. eilfe; 
2 Kinder Ein Theeloffel voll. a 


Purgirmittelt Kür Erwachſne? ein halbes Loth 

beunecblatter, mit Einem Lothe Engliſchen Bitter: 

‚ in:einem Quart Waſſer, auf warmer Aſche auf⸗ 

Das Durchgeſeihte wird auf einmal einge⸗ 

yinzen. Fuͤr Kinder: zwey AQuraten Senreblätter mit 
Bene abgekocht. 


Schweismittel. Egwaenrelender Thee, Flie⸗ 
wbläthe vier Loch, Boplorelep, amica, &in Auen 
m, zum Theetrinken. 


Pi emmittel gegen bie Wirmer: 2 eh Queck⸗ 
Bier ‚ in einem halben Quart Waſſer gekocht und eben 
532 — mit Honig gemiſcht zum Kliſtiere. Oder 
el von zwey Quentgen Zittwerſaamen ſemen 
— Zedoariae, mit Honig, . zu einer Batwerge 
it, zu einem Theeloͤffelvoll, nüchtern gennmmen 5 
air und mann Ein Quentgen Englifch —* 
inder. 


f ‚Siebermittel, Pulver von ber Chinarinde zwey 
eh: Daraus mache man acht Pulverdoſen. Davon 
Be. zwey Stunden, am guten. Tage, Ein Pulver. 
ent auch gegen die Wuͤrmer. 

Gurtzelwaſſer. Die erweichende Specits aus der 
—* ‚in Waſſer gekocht, und den Eſſig zugeſetzt. 

- Küphlendes Mittel. Gemeines Waſſer drey Uns 
w., fihmwelstreibend Spiesglas ein halbes Quentgen; 
reeinigter Salpeter zwey Quentgen; Vitriolgeiſt zuc 
genehmen Saͤure eingetröpfelt. ‚ Üle zwey Stunden, 
in Eßloͤffel voll einzunehmen. 

Blafenziebendes Mittel. Iſt fchon in Apotheken 
tig, wird aber nach vier und zwanzig Stunden 
Bb5 wie⸗ 
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durch die neuere Naturlehre, des Karteſtus, Lelbnig; 
Wolf, und die Einfidhten des Chriftian Thomaſtus. 
Nach diefem glücklichen Juriften war wieder Windſtille 
und nach diefer trat Pernerti , Muſaeus, Lavater, 
Sunt, Loflius , und Lichtenberg auf , um. dit 
brollige Prophetin nach der neuern Coeffure zu ewpfeh⸗ 
len. Wäre diefes ohne Enthufiafmus, Borurtheile, 
Neuerungsſucht, ſchwaͤrmeriſche Empfindefen , ohn 
bunte Worte, ohne diktatoriſche Ausſpruͤche, mit Er 
fühl und langer Erfahrung, und Kenntniß ber große |; 
Verſtellungskunſt, ohne Partheylichkeit, ohne Spoͤu 
ley, denn jeder bleibt doch der Schoͤnſte in feiner Heu, 
nach einer gründlichen Menſchenkentniß geſchehen; ſ 
würbe die Welt davon Mugen gehabt haben. Iſt be 
fes aber ſchwerer als betlamiren , alsdenn — adieu Dip 
fiognemil , adieu — Silhouette ! 
Alles beruhet noch zur Zeit auf pedantifchem Gtol, 
rednerifcher Wahrfcheinlichkeit, die höchftens bey ia 
Schweizerkoͤpfen eintreffen mag, und doch für alle Ro’ 
tionen anwendbar ſeyn mufte, auch Grillen. Eine de’ 
gemeine Logik für ale Augen, Naſen u. f. w. welde 
Kenntniffe ſetzt dieſe nicht voraus, und dennoch urthel‘ 
jeder von bes.andern Naſe, nach der Analogie ber fer 
nigen ; alle kurze Nafen verachten alle heroiſche Rafer 
und diefe die Pigmaͤen! durch bie angebohrne Eigen 
liebe fam die Natur jedem inbividuellen Ekel weislich 
zuvor. Ein Schuſtergeſicht, ein Soldatengeſicht, "ne 
Mrieftergeficht anzunehmen, ift lieblofe Spötterey, um 
mancher Judenkopf würde, doch ohne Bart, den Rumpf 
eines Hofmanng zieren. Man lafle zwoͤlf Phnfiognomls 
fien, Einen und eben benfelben: Kopf, jeden beſondert 
ſchaͤhen; gewiß, fie werben’ zwölf Carricaturen zeichnen 
Beſſer wäre es, fie machten es wie.bie 70 Dollmetſcher, 
und einer flubire Bloß das Kapitel der Naſe nebft Por’ 
ftament , ber andre überfeße ben Hinterkopf in feine Gpew 
he u. fe w. Schon bie Alten, als Ariioreles we 
Ä e⸗ 
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rm Amtsgeſchaͤfte zu flgen, und dem Kuͤſter die aͤul⸗ 
hen zu überlaflen, und die Vieharzneykunſt zu em-⸗ 
len, fo würde das arme Landvolt, und der Staat 
iß mehr dabey, als von dem Seidenbau gewinnen. 
Außenwerke eines Staats dem Elende Preis geben, 
Eden Staat felbft entblößen, und ben Feldbau, und 
Rekrutirung erſticken. J 


Specififches Mittel som die Epilepſie. 


Der ehemals berühmte Engliſche Arzt Colbach be⸗ 
eibt in einer beſondern Diſſertation dieſes Mittel, ſo 
elbe an verſchiedenen epileptiſchen Perfonen in Eug⸗ 

gluͤcklich verſucht, ohne den Eichenmiftel, dem an, 

Miftel vorzuziehen. Kindern, die von biefer Krank⸗ 
Deftig angegriffen wurden , verorbnete er Einen Skrr⸗ 
Miftelpuloer in ſchwerzen Kirſchwaſſer, oder er lies 
nen unter dem Brey beybringen. Dieſes Mittel 
auch im Veitstanze, da der Arzt taͤglich zwey Drach⸗ 
davon verordnete, wobey er anmerkt, daß das Mi⸗ 
alver eine beſſere Wirkung gethan, wenn men unter 

: Unze, Ein Quentgen Teufelsdreck gemiſcht, und 
gelindes Laxans vorangeben laffen. Man muß ſich 
dabey außerft vor einem Brechmittel hüten. Soll das 
telpulver gut wirken, fo muß man die Blätter, Bee⸗ 

und dünne Reiſer dee Miſtels, auf einem warmen 
a, in einer gelinden Wärme abtrodnen, aufs feins 
u Pulver reiben, und im wohlverbundenen Slafe , 
zinem teodnen Orte, gegen die Feuchtigkeit der Luft 
vahren, bie fonft das Pulver an ſich ziehen würbe, 
offnem Feuer, und großer Waͤrme würde es ohn⸗ 
yar feine Kraft verliehen. In Mähren, und 
ſtphalen foll man, auf ullerley Bäumen viel Miftel 
m, und Colbach will, daß biefe Schmaroßerpflans 
bie einen ſehr zaͤhen Saſt hat, und womit man Ru⸗ 

beſtreicht, um Boͤgel lebendig zu fangen, cben 
darum 
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Dnterinnen , d. i. Buffoniſche Flebermaͤuſe mit in |! 
Hufeiſen, und der-turgen Enveloppe vortommn. j 
Zur Phyſiognomik gehört eine kluge, nicht Uhl | 
ODenkungsart, geleitet von einer vernünftigen Palfıy II 
und Betrachtung im Ganzen, und Kleinen, u ua J 
muß fih im Bergleichen, und SKopfzeichnen lange Bi. 
geuͤbt haben. Wußer diefen ſeltnen Huͤlfsmittela wäh h 
es Maferey feyn , wein man das Amt eines Rinne 
ters an fich reißen, und Geſichter nach Gurbünfn i⸗ h 
goͤttern, ober brandmarten wollte. Gott harte fra ft 
gute Gruͤnde, warum er den Kavater mager [hd 17 
“oder werben ließ; aber das Format feines Korſen jr 
war ſehr willkuͤhrlich und nad feinem Portraite ja w I 
theilen,, halte ich ihn für einen Stußerjuben; m. M 
fich eine Peruͤcke auf, von mehr Ausdehnung ; fo Var! 
er mic als ein Phnfiognomift vorkommen. Cinat 
Prieſterkragen würde auch auf die Unterkehle bein #f 
flektiren. Kurz: jede Mode zeichnet bie Dentmgatt | 
ihrer Zeit, und ich müfte eine Perfon, in aller Ip" 
Berkleivung genau kemen, ehe ich es wagen malt, a! 
ihren ſtarken Stirnknochen, oder dem mannhaften WE 
biffe, auf einen gefunden Magen , fo gerade zu W 
weniger auf ihren ganzen Seelenwerth zu fchliehen, 
ihre Taxe Öffentlich auszuhaͤngen. 
Man fludire die Maße der menfchlichen Gert 
theile, ihre Proportion, ihre Symmetrie, vor 
lich unterfcheide man die gerablinige, und bogaipe 
Theile, nebft ihren Berhältniflen der Lange zur Br 
und Dicke. Hier ift der Zeichner noch fehr unmip 
bildet. Lavaters Regel: ein Menſch iſt fchön, e 
geftalter, klug, ftark, fefte, edel in hohem Grabe, Fi 
fern feine Gefichtscheile, nach angefehlagnen gerai 
Linien (doch wohl nicht nach dem Anfchlageliniale) c 
Perpendikeln, ebenmaͤßig ausfallen, wenn gleich fe 
Theile und Glieder dem Anſcheine nach, von bier 
Ebenmaße abweichen follten ; doch find bie on 
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Wlefmer entwarf feine Gebanfen in beutfcher Bpras 
3 man Überfeßte fie ins Franzoͤſiſche, inbem man 
u beutfchen Auffaß verbrannte. Er machte den Eur 
Mifchen Geſellſchaften der Wiſſenſchaften, jeder mit 
me @remplar, und fogar xdee pbilofophifchen in 
Habelphia ,„ und ber Akademie. der Wiſſenſchaften 
3er Muffachufletsbay, in Amerika, ein Gefchent. 
Hatte ‚bereits im Jahre 1766. eine Streitſchrift, 
-&influfle der Planeten, auf den menfchlichen Koͤr⸗ 
Dusch ben Druck bekannt gemacht. Nah ber 
machte er über diefen Punet neuere Erfahrungen, 
wu bie folgende Saͤhe das Refultar find. Im Thier⸗ 
ruetismus vereinigt fich die GEternkunde, mit ber 
Bengrlahrthei. Sein Begriff von biefem Magnes 
wis iſt, eine von ben allgemeinen Saturfräften , 
kunfere Nerven herabgeleitete Thaͤtigkeit, welche ber 
ein aligemeines Mittel darbietet, Kranke ges 
- zu machen , oder gegen Krankheiten zu fchlgen. 
wur achtete nicht auf feinen Gircularauffaß. Er reie 
alfo 1778. nach Paris, auch hier fand er bie 
taigl. Akademie der MWiffenfchaften, nicht magnetifch 
zumt; vielleicht weil er der Sache, nicht einen, 
angemehnen Namen gab; denn fonft Hätte ja fein 
eifcher Magnetismus, alle Akademien, welche body 
E86 unter dem Thierreiche mit begriffen find, fo gut 
Drpheus an ſich gezogen, wenn fich diefer Magnee 
mus auf alles erfirekt, was Nerven hat. Bat denn 
R unfere Lunge ebenfalls die Kraft die Luft, der Ma⸗ 
©peife und Trank, und die Könige und Großen 
"Trieb, bas Bermögen ber Riedrigern, das Frauen, 
mer die Gemalt unfer Gefchleht, und ber Geiſt- 
e die Seele an ſich zu ziehen? hier find lauter zie⸗ 
de und wegſtoſſende Thiermagneten; folglih muß 
ausgedachte Name dis tierischen Magnetismus, 
Meſmer, , feinee erflaunlih großen Entdeckung 
legt, nicht der Sache angemeffen, ober zu allges 
mein 
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mein fenn; indem berfelbe wie Orpheus, foga Ba 
me zu anziehenden Magneten für die Menſche maf, 
und zu machen verfteht. 


Am Zahre 1779 gab er feinen Lehrbeuifie 
Druf heraus. Der Doktor 67 Eblon fr 
falls uͤber diefen Magnetismus. Nun weite md 
len. Seiten die Gabale gegen ben Meſmer af BA 
harte bereits 1773 dem Pater gell, Prokje wii 
Sternkunde zu Wien, einige Berfuche über da SER! 
lichen Magnet mitgerheilt,, und diefer ruͤhmte ſih, 
mit Nervenkrankheiten heilen zu können , obgleich 
mer feit 1776 weder wahre kuͤnſtliche Ragneten, 
das Electrificen, ben feinen Kuren anwanbte. 
mer beklagte ſich wegen bes mißgebrauchten 
über ben Sell fo wie über den Ingenbous, 
er den Blartereinimpfer von Wien nennt. Dei 
ferlihe Leibarzt von Stoͤrk, beift es, war zu 
teen bey der großen Sache; bloß die WBerliner 
mie antropetete dem Meſmer; er habe ſich ſilbt 
taͤuſcht. Indeſſen verhalf Meſmer einer adktı 
zigen Zungfer zu Wien, der Paradis, welde 
ihres ſtockblinden Zuſtandes, den Heftige Krampf W 
gleiteten, nachdem fie von Strk zehn Jahre 
in der Kur gehabt, und der von Wenzel fie ik 
Heilbar erklärt hatte, wieder zum Gefichte. Se 
te den gewöhnlichen Urzneyfurfus gemacht, wi 
dreptaufend electrifche Erfchütterungen ausgeftandrn, 
Wenzel war , als ein berühmter Augenarzt bi 
Der Bater ber blindgewefenen Perfon dankte dem 
mer Öffentlich in den Zeitungen, fand aber ba, 
man ihn aufredete, und mit der Gefahr das bishaft 
Gnadengehalt, von der Kaiſerinn Koͤniginn zu vetlich 
aͤngſtigte, fein Intereſſe, vorzugeben, feine Tochte 
in die erſte Blindheit zuruͤckgefallen. Sedermann ad 
es, und Meſmer verlies Wien. | 

Meſ⸗ 
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Meſmer glaubt, ober behauptet doch, det thies 
de Magnetismus müfle in feinen Händen, als ein 
ſter künftliher Sinn betrachtet werden. Sinne 
m fich weder ertlären noch befchreiben — bloß 
en, empfinden. So fin der Gebrauch des Mikro⸗ 
8 wirklich ein fechfter , kuͤnſtlicher Sinn, d. i. eine 
Behnung des Augenblicks. Der thieriſche Wagner 
us will bloß empfunden ſeyn; befchrieben kann er 

‚werben. Man würbe ben erften Erfinder eines 
wofcops für einen Mann von finnreichen Traumen 
Beben haben , wenn er gleich feine Erfindung aus 
Bau des Auges, aus ben Eigenfchaften des Lichte 
-aus der Stralenbrechung eines converen Glaſes, 

fo bündig demonftrire Harte. Machte er wirklich 
Wöergrößerungsglas fertig, unb kündigte er es oͤf⸗ 
Ah an, damit es ein Feder mit Augen feben Eönns 

fo würde man ſehr ungerecht Handeln, wenn man 

dem Erfinder fordern wollte, er mülle fein Ge⸗ 
aniß Schlechterdings vorher bekannt machen, unb 
Praktik mit der Theorie begleiten, ehe man ihm 
ben Eönne. Wuͤrde der Erfinder dagegen ants 
wen: Theorie würbe keinem ein gefchliffenes Glas 
»ie Hand geben; fo hätte diefer gang Recht. Wenn 
„ich dergleichen Zauberglas durch einen Glasſchlei⸗ 
gemein gemacht ware; fo würde man zwar erflaus 

‚ aber das Einfache dabey, den Eleinen Bauch im 
fe, als die Hauptſache, fpielend übergehen, und 
würde, gegen taufend blinzende Durchfchauer kaum 
einziger Denker und Forſcher der Stralenbrechung, 
» dee Natur aufſtehen. Dieſes war, fagt Meſ⸗ 
2, ober doch einer feiner Eingeweihten, mein Fall; 
pie iſt, daß die Welt bey dem Mikrofeop verloren . 
den würde. ber hier im thierifchen Magnetismus 
von der Sicherheit, Geſundheit, Lehen ober Tod, 
be bloß aller europaͤiſchen Nationen, ſondern ber 
zen Menſchheit die Rede. Wenn dieſes kin Pra⸗ 

erey 
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woran ſich ber anlehnt, der ſich zeichnen laͤft. Duff 
das Sonnenmikroſkop und finftere Kammer loͤft fh IN! 
Umriß noch vingleich ſchaͤrfer fehen, und treffenber geiden Jihı 
Sm. Ganzen betrachte man bie Laͤnglichkeit ag fir 
Breite einer Silhouette. Wohlproportisnirte rief 
Mrofile ſind fo breit als hoch. Eine horijontele Kai jkri 
gezogen‘ von der Epiße der Nafe an, bie ans Eiewjkt 
Eahlen Kepfes, wenn ber Kopf nicht vor ober pu jeh 
finft , iſt gemeiniglich gerade fo lang , ale bie Pay ap 
dikularlinie vom hoͤchſten Puncte des Scheitels u, WIN 
da, wo fih Kinn und Hals feheiden. pn 
Iſt der- Ropf Länger als breit, fo iſt es, wer Mi 
Umriffe hart und edig find , ein Zeichen bes ulm ie 
dentlichen Hartfinns; ein Zeichen eines aufferotad ih 
hen Schlaffinns , wenn ber Umriß [oder und ph ! 
gebehne iſt. Iſt der Kopf breiter als lang, bey jeRM 
tem, fteifen, edig gefpannten Umriſſe, fo ift es en 
chen einer ſchrecklichen Unerbittlichkelt , und oft venPt 
ten Bosheit, bey fehlaffem Umriſſe Traͤgheit, Bid 
im höchften Grade, Sinnlichkeit, und Weihlikir"f 
Ueberhaupt drüdt eine Gilkonette mehr die SUR 
ge ale die Wirklichkeit bes Charaetire aus, Die ME 
geigt den Geſchmack, die Empfindfamteit , das Gi 
die Lippen vorzuͤglich GSanftmuth, Zorn, Lie, AR 
Haß an. "Das: Kinn ben Grab und die Art der Ei 
lichkeit. Die Scheitel den Reichtum des Befall 
Das Hinterhaupt die Beweglichkeit , Meigbarteit, ¶ “ 
Elafticität bes Character.  - Bu | 


Die Zuchmanufactur der neuentdeckten ine 


Ein neuer fünfter Welitheil in amfern Tages, ME 
‚von feiner Urſpruͤnglichkeit noch die erfte Sitten an PER 
has, und mit unfern bisher bekannten: Welstheilm W 
nen Umgang gehabt zu haben fihien , verbient ber Pk 
Achtung? Die Einwohner son Otaheke leben * 
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mbdert, gehe ja nicht, mis einem Gelichter über die 
Vefmeriabe zu Ende! 


: Sm oben angezeigter Schrift lehnet Meſmer ben 
Iorwurf von fih ab, als ob er durch feine gemachte 
ufterbliche Entdeckung, fein’ Gluͤck zu machen ſuche; 
' hat diefen Vorwurf nicht zu befürchten, wofern fein 
horgeben Grund hat. Zum Beweiſe ber Wirklichkeit 
ine angekündigten Entdeckung, leite ich, fagt Meſ⸗ 
Er den ,. irgend an einem Drte feffißenden Schmerz, 
S Gutbeſinden, mit meinem Singer, wohin es mir 
Kebt, vom Gehirn in ben Magen, von biefem in 

Unterleib, oder umgekehrt, Magenſchmerzen ing 
Dicn. Diefes ift doch wohl kein Betrug ber Sinne, 
Bern fühlbare Realität. Meſmer lub bie Parififche 
mbemie, zur Zeugin feiner erflaunlichen Kuren in 
"Dorf Creteil, bey Paris ein, weil die Kuren, 

Dem Auguſt 1778. ju Ende gehen würben. Zu 
wis befuchte er ben Mauduit, von deſſen electrifchen 
anderkuren er viel gehört hatte. Maubduit geſtand 
B„ daß er fich keiner eigentlichen elcctrifchen Kuren 
sen könnte; Meſmer ftellte ihm dagegen ein Paar 
ähnmeer Perfonen vor, bie ein ganz neues Gefühl, 
gleichen fie nie im Electriſiren gefühlt, empfunden 
Baben bezeugen. 


Mit dem neu entdeckten Principio, fagt Meſmer, 
Ed man bey jeder Krankheit, feinen Endzweck ficher 
Seichen , vorausgefeßt,, daß die Natur nicht gänzlich 
höpft fen, und daß der Krane, bey dem Gebraus 
= diefes Mittels, die gehörige Geduld habe; benn bie 
Katue verbeflert fo langfam, als fie zerſtoͤrt. Mur 
Weige Krankheiten, fo Fahr und Tag gebauret has 
%, laſſen fih in Einem Tage heben. Die Wirke 
mkeit des Mittels, melder ihm ſchnell, und zuver⸗ 
fig, was er von feinem Erfolge zu hoffen, oder zu.. 

Ballens Magie 11. THL. Ge fuͤrch⸗ 
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fürchten habe. Indbeſſen beſcheidet er ſich felbk, ı 
ts in Schäßung der Naturkraͤfte des Kranken, si 
weniger „ als ohnfehlbar ſey. Daher nimmt s 
dem Kranken erft einige vorfichtige BVerſuche vor, m 
wenn er ja in der Kur nicht gluͤcklich iſt; fo bei 
doch ihn und den Kranken, daß feine Bemifag, 
den Tod, und deilen Urt weniger ſchrecklich und er 
licher macht. Sönnen bas unſere Aeſkulapen ah m 
fih fagen? welchen Grab von KRenntmiß feines Ib 
eipiums feßt dieſes beym Meſmer voraus; 
Klugheit in ber Borprobe, wenn er jebe Art wa 
venfpftem , und den ganzen, grabweife anders gie 
sen Saitenbezug des lebendigen Claveſſins nicht fr 
fol, indeflen daß Meſmer, mit feinem mag 
Stimmhammer, die eine falfche Saite zum Hal 
der "Übrigen zu frannen bemühte if. in 

muß Die neue Kräfte, welche ihm der thierifhe ” 
netismus einflöft,, feinen neuen Ausfchroeifungen d 
opfern. Die Hauptbebingung if: es muß dem Aw 
fen ein wahrer Ernft um feine — — 
ſtellung ſeyn; erfolgen Ruckfaͤlle, fo iſt das Bam 
des Kranken jebergeit daran Schuld. Um de 
heit gründlich geheilt zu haben, muß man nidt WE 
bie ins Auge fallende Zufaͤlle, ſondern die UM 
ſelbſt fortſchaffen z3. E. eine, von einem ver 
Eingeweide berrührende Blindheit, wird erſt dm8 
gründlich gehoben, wenn man diefe Berftonfum 
dem Wege räumt. Nun behält die Natur fe 
den Hang zu biefer, einmal eingerißenen 
folglich kann fich leicht, nacy dem Gang ber jur 
Gewohnheiten, die kaum gehobene Verſtopfung. 
einer abnlichen , gelegentlichen Urſache wieder ein 
und die Kur dennoch vollſtaͤndig geweſen fen. . 
diefem Grunde raͤth Meſmer ſeinen Wieder 
von Zeit zu Zeit, den thieriſchen Magnetiemes, 
‚neue en — * - um bie rn „4 
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ils um fie zu befefligen, oder wenn es noͤthig 
zu ſtaͤrken. 


t den phyſiſchen Urfachen der Krankheiten ver⸗ 
ich noch die fittlichen, Stolz, Neid, Geiz, 
‚ und alle Leidenfchaften, fo die Seele aus 
eiſe einer ruhigen Zufriedenheit mit feinem Zus 
vdrengen. Unglädlihe Schickſale, herznagen⸗ 
nmer und alle Leidenfchaften heilt der thierifche 
nicht, und er hilfe eben fo wenig, nach bem 
be der Arzneyen. Mer aus Meſmers Kur 
und aus Ungebuld arzneyt, der muß fich feine 
felbft zuſchreiben. Daß der Tpiermagnetismus 
urkraͤfte erfchöpfen ſollte, ift bloßes Vorurtheil. 
en Händen wird diefer Magnetismus niemals 
ranken gefährlichen Folgen ausfeßen. 


r folgt ein Auszug, aus demjenigen Aufſahe, 
Mefmer der mebicinifhen Geſellſchaſt zu Pas 
Punete diefer Sache übergab. Wir beobachten 
zend auf die Fähigkeiten unferee Sinne, und 
chtigen fie, durch die Bergleihung des einen , 
andern. Meſmer bediente ſich anfangs der 
en Magneten, fo er einer Frauensperſon auf 
agen, und ber Bade aufband, und fie empfand 
merlich einen ſanftſtroͤmenden Zephir und merke 
feihterung. Meſmer ſetzt noch Hinzu, ber 
» Magnetismus habe mit dem Magnet und der 
itäc viel Aehnlichkeit, daß fich diefes Prineipium 
spern mittheilen, und barinnen anhaufen lafle, 
es auch in der Entfernung wirke. Geine Se 
m faſt mit feinen eigenen Worten fo: 
e Dimmelstörper, Erde, und thierifche Koͤr⸗ 
n einen wechfelfeitigen Einftuß in einander, und 
ermöge einer allgemein verbreiteten, ſtetigen, 
zarten Släffigfeit, ‚welche die Urt hat, alle 
? Bewegungen anzunehmen, und fortzupflan⸗ 
Ce 2 zen 
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gm. Bon ihr entfpringen die wechfelmeife 2 
welche man wie eine Ebbe und Fluch auſt 
welche bald allgemeiner , bald eingefchräntte 
zelne Gegenftände wirkt. Durch dieſer aller 
fin Kraft, ſtehen Geſtirne, Erde, und alle 
che Beſtandtheile derfelben in thaͤtigem Berh 
gen einander. Unmittelbar burchbringt bi 
die Nerven der Thiere, vorzüglich aber bes 
chen Körpers, welche vorzüglich magnetenäßı 
genfchaften, entgegengefeßte Pole hat, die man 
ander verbinden, verändern, verſtaͤrken, zerſtoͤh 
Schon Hat man eine magnetifhe Neigung ( 
tion) wie an der Magnetnadel, fo an unfen 
Magnetnabel bemerkt. Dieſer Einfluß der | 
auf den Menſchen ift Urfahe von dem Tas 
Thiermagnetismus. Doch es läßt ſich auch bie 
andern leblofen , und lebendigen Körpern mil 
jedoch bald mehr, bald weniger , ob man fie gl 
pflanzen, und verftärfen kann. Gie läßt fid, 
Richt , durch Spiegel fammeln, veflectiven , u 
den Schall fortpflangen, anhäufen, verdichten. 
alle belebte Körper befigen diefe Fähigkeiten in 
Grade ; einige wenige aber eine entgegen gefeßti 
ſchaft, die alle Körper durchdringt und ſich chen 
theilen, und durch Spiegel zuruͤckwerfen laßt. 

nicht bloß negativ, fondern wirklich entgegengef 
tiv. Natuͤrliche und künftliche Magneten, und ı 
per find des Thiermagnetismus faͤhig, ob fie al 
immer babey Eifen an fi ziehen, und Nabel 
gen Und diefes ift ber weſentliche Unterſch 
ſchen dem thierifhen, und metalliſchen WRagn 
Mefmers Syſtem verbreitet ein neues Licht 

Natur des Feuers, des Lichtes, der Attract 
Ebbe und Fluch im MWeltmeere, den Mage 
über. die Electricität. Mir fol es, wenn | 
Entdeckung nur Halb wahr if, herzlich wil 
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ı, ich fürchte aber immer noch, daß man eine alte, 
mnte Sache, mit einem Pariſer Samen getauft 
e um in der Welt Figur zu machen. Man ſieht 
dem Obigen, daß der Magnet, und bie Electri⸗ 
t Krankheiten, bloß nach der Art anderer Arzneyen, 
ilternmäflig heilen, und wenn fie gute Wirkungen 
han, fo ruͤhrte dieſes bloß vom Thiermagnetismus 
.  Unfere Kraft heile Nervenkrankheiten unmittels 
, andere Krankheiten aber mittelbar. Der einge 
hte Arzt kann durch fie , frine Arzneyen vollkom⸗ 
ı machen, durch fie heilſame Criſes erregen, und 
wch völlig Herr von bdiefen Grifen bleiben. Cr 
d die Kranken beſſer, als bisher nach dem Alter, 
ıperamente, und Gefchlechte behandeln , und felbft 
wangere, unb Gebärende alle Bortheile von biefer 
Ichätigen Urkraft genießen laſſen. Kurz: durch fie 
gt die Heilfunft den böchften Gipfel menſchlicher 
kommenheit. Wie wuͤnſche ih, großer Meſmer⸗ 
a6 , bich auf der unfichtbaren Nervenharmonika, 
Augen fpielen zu ſehen; entweder treibſt du wirk⸗ 
Teufel aus, wie man ſagt, oder du jageſt ſie bloß 
einer Ecke in die andere, oder du zauberſt den Le⸗ 
teufel ſelbſt mitten in die Zirbeldruͤſe deiner Kran⸗ 
zinein. Um Bergebung ! wenn deine Sache gerecht, 
beine taufend Kuren kein Blendwerk find. No 
die Sefchichte der Erfindungen kein Exempel, daß 
Entdeckung von folder Wichtigkeit, mit einer baͤr⸗ 
Mannbarkeit ihre erfte Wiege verlaflen hatte. 
ye das Gegentheil aber ſtatt, fo würbeft du ber 
hen Nation fehlechte Ehre machen. Doc bie Zeit 
thſelt alles, fo viel ift gewiß, daß das gelehrte 
ungelchrte "Paris ‚ feit fo vielen Jahren, deine 
MWunderkuren durchaus nicht leugnen kann. 


Meſmer felbft beruft fi in ber angeführten 
üft von "1Bt. auf fen zwoͤlfjaͤhrige Beobachtun⸗ 
e3 gen, 
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die Matten aber im Regen. Ihr Anzug iſt gan, uw 
genaͤht. Man wickelt ein Stuͤck Tuch etlichemale um 
bie Hüften , und läßt das Ende auf die Made herab 
hingen. Durch zwey Löcher andrer Gtüde ſtecken fe 
den Kopf, und bie lange Enden laufen hinten und vorn 
herab , fo daß die Geiten frey, und bie Aerme offa 
bleibın. Die langen Enden sürten fie um ben Leib, 
wie die Leute in Chili, und Peru gehen. Die Bw 
nehmen winden fi bloß ein Stuͤck Tuch um den Leib. 
Die Damen umwickeln den Kopf mit langen , gefloch 
neo Menfchenhuaren , Blumen , rothen Erbfen, ww 
Federn. Wende Gefchlechter tragen, jedoch nur in bes 
Einen Ohre ,“drey Mufcheln, rothe Erbſen, Term, 
Glaskorallen, und die Kinder gehen ganz nadt. Ba 
allen Mahlzeiten, welche Jedermann in freyer Luft w 
einzeln vor der Hütte verrichtet , iſt das Meerxaſe 
ihre Tunke und die Speiſen liegen fatt ber Teller, al 
Blättern. Bor und unter der Mahlzeit waͤſcht mem 
fi Hund und Mund mit Wafler rein, man fhal du 
Fruͤchte mit ben Fingernägeln ab , und gmirf 9 
ftampfte Brodtfrucht. Es .ift zu erflaunen, wit RR 
Eine Perfon auf einmal verzehrt, und nach bem 
ſchlaͤft die Inſel. Man fingt zu der mit einem 
begognen Trummel gereimte Lieder. Die Abenl 
beftigen aus Nußkernen, bie auf einem langm 
ſtecken. Ehebrüche beftraft der Ehemann mid, "se 
Tracht Schlägen. In ihren geheimen Feſten pw 
Weiber gemein; bie bavon gebobrne Kinder werben «itt. 
Ihr Tuch wird aus Baumeinden vom Hanne 
Mapiermaulbeerbaume , wie auch aus der DR ie mi 
Bredibaums und eines wilden Feigenbaumss gm 
- Das teinſte und weißeſte Tuch der Vornehmen if ii 
vom Papierbaume, und bicfes färbt: man vor; M 
Brottbaum giebt Mitteltuch, und die dritte Ani 
grob und von ber Farbe unfers dunkelbraunen Mo⸗ 
res; es hält aber Waſſer aus. Dünne, “ k 
Es | 
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Ye vierzehn Tage ſtarke Kopfichmersen zu leiden, 
nt war, wurbe berührt, und empfand einen, 
eelbarer Wärme begleiteten Schmerz. Er vers 
von Meſmern, diefer möchte in ihm , einen feis 
vöhnlichen Schmerzen , davon aber Meſmer nichts 
tege machen... Meſmer bat es, und ber Kits 
am heftige Kopfſchmerzen, verbat das. Gefchente 
r deutſche Aeſculap nahm fie ihm wieder, eben 
dig ab, Was ſagen meine leſende Zuſchauer zu 
neuen Erſcheinung; waͤre hier meine Feder nur 
allmaͤchtig, als Meſmers Stab; fo wuͤrden 
eun fie dieſes leſen, nach ber Reihe, ihren In⸗ 
ilſchmerz, jeder an ſeiner leidenden Stelle, ſchnell 
en fühlen, Sie gaͤben mir ein gutes Wort, kehr⸗ 
ı mit dem Gefichte, nah Mecchaberlin, und ich 
erte Sie auf der Gtelle wieder ; Denn ber 
: an das Geſchriebene, wird um wenig Grabe 
et ſeyn, als an das Geſehene, und die franzöfis 
cademie ber Wiflenfchaften, erkläret , wie Sie 
unten fehen werben, alle mefmerfhe Kuren zwar 
dr, aber dennod) für Wirkungen des Glaubens, 
x Einbildungstraft allein. Wenn fih alfo, in 
le, wovon ich rede, die Einbildungskraft meis 
ers, und die meinige unterweges einander begeg⸗ 
m; fie kann es aber buch ben enthufiaftifchen 
tismus in der Eptafe, von meiner und Ihrer 
wofern Sie nur gerade fo ſtark an meine Kraft 
‚ als ih Ihren Pol von Berlin aus beruͤh⸗ 
de, fo fol fi Ihr Meridian bald in Bewegung 
und wäre es Meſmer zu Paris felbfl. Das 
ic Magnetiften aber umſonſt, und ohne Prale⸗ 
yne aecoflatifhe Baͤlle durch die Luft, und fogar 
ie Gedanken. | 


ie Kritiker gaben inbeflen vor, Meſmers Kranke 
aufer leichtglaubige Leute von erhißter, für bie 
Cc4 Waun⸗ 
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fie nachmachen, fo muͤſte man Zinnober mit Karmir 
miſchen. Sie entſteht aus zweyerley Pflanzenſaͤften, 
deren jeder farblos iſt. Die eine iſt «ine Feigenfrucht, 
der andre Saft koͤmmt vom Kraute cordis ſebeſtina 
Die Feige ift fo groß, als eine ſehr kleine Sohannsbes 
re und fie enchalt einen Milchfaft, den man unter Ce 
eosnußmilch mifht. Endlich feuchter man bie Blüte 
darinnen, man brüdt fie aus, feibet den Saft durch 
Die Plantanenblaͤtter, worauf biefes Erweichen abge 
wartet wird, dienen zugleich zur Buͤrſte, vie Farbe 
auf das Tuch aufjutragen. - Den Gaft verwahrt men 
in Türen von Plantanblaͤttern. Dieſem Saft geben di 
Einwohner durch den Gaft von gewillen Nachtfchatten, 
und andern Kräutern Ruanzen. Die Weiber bilde 
fi auf die rothe Nägel viel ein, bie Die Farbe bau | 
zuruͤcke gelafien. Die gelbe Farbe ihrer Tücher entſteh | 
von der Wurzel der morinda citrifolia, | 
Die Mattenmanufattur. Einige ihrer Man | 
find feiner ale die beften eurspaifchen Matten, ' 
groben machen ihr Lager aus, und ihre Gefäße. — 
feinen tragen fie ale Kleider im naſſen Wetter. Hi 
groͤſte Aufmerkfamfeit menden fie auf die von Den. RM 
des hibufcus tiliaceus Linn. ; und fie giebt ei — grobe 
Tuch. Eine andre Urt ift weißglänzgend, ſchi immm 
und entſteht aus den Blättern eines Baumes. Uehe 
haupt flechten fie alle Arten Matten, wie audi bir m 
Graͤſern und Binfen erftaunlich gefchwinde, un Fl⸗ 
werke und Körbe von artigen Muftern. Go vez—mrfriige 
fi die Sfrauensperfonen , aus ben Blättern du Cu 
cosbaums in wenig YAugenbliden, kleine Stic ffir 
gegen die Sonne. Einen Zoll dide Stricke, de 
‚ auch Schnüre, machen fie aus ber Rinde eines Ge 
waͤchſes, bis zur Dünne eines Bindfabens zu ihre 
Sifcherneßen „ und aus. einer Meffelart AngelſcLoruͤr. 
Ihre hoͤchſte Kunſt if die Fiſcherey; lange Zur Vethe 


machen die Otaheiter aus einem Graſe, ſo den 
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Ullien gleichkoͤmmt, indem fie diefe Blätter fchlaff, und 
bie 240 Fuß Länge zufammenfnäpfen , für flille Ge⸗ 
waͤſſer. Ihre Harpunen find von Rohr; ein feharfes 
Hol; macht daran bie Spitze; bie Angelhacken find Per⸗ 
lemutter mit einem Buſche weißer Hunbshaare oder 
Schweinsborſten. 

= 7 Das ganze Handwerkszeug der Inſulaner iſt ein 
: fleinecnes Beil‘, ein Enöcherner Meißel von ber Arm⸗ 
= zöhre eines Mannes, eine Mafpel aus Korallen, eine 
„ Weile aus der Haut eines Seefiſches. Mit mehr nicht 
= als diefen Inſtrumenten, bauen fie Kühne und Härten, 
& bean fie’ Steine, fpalten, ſchnitzen, glätten, und 
— füllm fie Zimmerholz. Der Stein zur Art iſt ſchwar⸗ 
4 jer ober grauer Baſalt, ben man alle Augenblicke ſchlei⸗ 
=: fin muß. Zu kurzen Geeftteifereyen haben fie Boote von 
= flahem Boben, mit’ gerabeftehenden Wänden , wie Troͤ⸗ 
86; zu langen Reiſen find die Seiten gebogen, unb 
ber Boden ſpiß. Die Kleinen find von 10 bis 72 Fuß 
dang und einen Zuß breit. Die Border und Hintere 
Meile ihrer Kriegsboote laufen hinauf , das Boat ſelbſt 
RE Dre Fuß hoch, und immer find zwey Boote duch 
Lesexfongen verbunden; auf dem Vordertheile fechten 
e Erieger auf einem , ſechs Fuß Hohen Gerhfte "mit 
ch Teudern, Spießen, Pfeilen, Bogen. Das Gregel 
NDn Matte. Den Wind wuſten fie richtig vorher⸗ 
ſt en, und zwar aus der Biegung der Milchſtraße; 
TDeoððhler Theil iſt allezeit gegen den Wind hingerich⸗ 
ft. Senn alfo diefe Krümmung , fie treffe dieſe oder 
weite ber Milchſtraße, Eine Nacht über unverän« 
Klüc. Bleibt, fo wisd der Wind am nachfien Tage nad) 
M Düefer Seite hinwehen. Sie fleuren nach der Gon⸗ 
I, Dem Monde und den Sternen, deren Stand und, 
— D ſie durch alle Monate wiſſen. Sie haben dreyzehn 
RRiaee, jeden von 29 Tagen, ben Tag zu 24 Stune 
N. "Die. Klafter iſt ihr Maß, und die weiche Spra. 
* DOur Selbſtlauter; fie können daher kein einziges 
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Zeitlang, man machte bag Recept durch bea Did 
befannt , und der franzöfifche Merkur Eritifirte er. Be 
leicht war es eben das Recept, fo ich im Erfim Ik 
dieſer Magie erwähnte. 


Auf diefe Nachrichten folgte ein aus R. 10H 
11. des deutfchen Merkurs von 1784, word 
das Bisherige erläutern werde. Die Exrzahlung Ing 
fih mit Meſmers häuslichen Umftänden an. Meine 
ein Schwabe von niedriger Herkunft , und bei 
Umftänden, ſtudirte die Medicin zu Bien, heil 
Gluͤck, als Doctor dee Arzneykunſt die Witwe 1 
Bofh, fo ein Brermögm von 30.000 Gulden ki, 
zu beirathen. Go gleich gab er ſich durch eine male 
ge Haushaltung, Eoncerte, Gabinette, und bie m 
Englifhe Harmonika, fo wie durch chemiſche Arbeim u 
auszeichnendes Unfehen. Im Jahre 1776, eutlän 
ſich, im Magneten ein Mittel gegen viele Kranthen 
gefunden zu haben, und. nun verwandelte fich fein dal 
in ein Hoſpital, mo er ohne Entgeld verpficgte, w 
mognetificte. Wien erfuhr daraus Neuigkeiten von ab 
ferordentlichen Kuren , Pater gelf warb fein Rad 
and endfich fein Rirai in der Erfindung; beyde je 
fi bennahe einander entmagnetifirt. Sie gerfhk 
und ber Sternſcher Sell erklärte die Phaͤnomm WE 
Magnetismus für eine Einbildung überfpannter Am 


Inzwiſchen verfihrich ſich Deutſchland vom ME 
mer Magnetenſortiments, man fchrieb für u vᷣ 
der die Magnetenkuren. Der Profeſſor Barer BE 
Wien, von Gflerwald,, Seinftus , Weber, M 
jüngere Unzer befcäftiaen biefe Methode, in Io 
venkrankheiten, an fih und andern Kranfen. Bo 
her hatte Meſmer bloß künftlihe Magneten angılıp, 
aunmehr gab er, hinter Mauren, mittelft des mp 
firedten Singers , den Kranken mon: ” 

gr 
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ge, welche einem Hiebe mit einem flumpfen Eis 
ichen. Was konnte das anders, als Electricität 

erregte durch bloiles Anfchauen Krämpfe und 
erzen, theilte dieſe magnetifche Kraft faft allen 
tanzen, dem Papier, Holz, der Wolle, Seide, 
‚ Keber, Gteinen, Glafe, Menfhen, Waller , 
en mit. Doch empfinde nicht jeder Menſch, oder 
gleich viel, oder nicht einmal etwas. Er labete 
wn mit dem Magnetismus, wie mit @lectrieität; 
wieg aber feine Handgriffe. Bloß Schäffer in Re⸗ 
weg hing, eine Glocke an einem Geidenfaben. auf, 
abe, wenn er die gand auf ihr Geſtelle legte, 
ch die Glocke nad einem Eleetrophor zu beweg⸗ 
hd erregte, wenn er hifterifche Perſonen berührte, 
bigen Krämpfe. Und diefes nannte man den an» 
nem, thierifchen Magnetismus. Ä 


Endlich brachte die mißlungene Kur , an einer blins 
Tungfer , den Meſmer im Jahre 1776. von 
Es zog ihn Paris 1777. an; diefe große Mo⸗ 
adlerinn, und bie viele Nervenkranken ber franzd» 
Melt mwinften dem Magnetiſten, und er fanb von 
Seiten Bemunderr. Tlewtons Attraction hieß 
Magnetismus , der von den Spiegeln zuruͤckgewor⸗ 
den könnte; folglich kann das geruͤhmte Fluͤſſige 
5 nicht durchdringen, es wirb buch den Schall 
pflanzt; alles zielt Hier auf Electricitaͤt, und 
ser bat die Kunft feines Geheimniſſes bis jeßt 
sicht entziffert , ohngeachtet man ihn von allen aus⸗ 
fchaften bemüht gewefen. 


In feinee Wohnung figen Perfonen beyderley Geo 

ts, von allerley Ständen, und Krankheiten, um 

großen hölzernen Kaften herum, welche ber Ber 

: der magnetifchen Kraft ift, und Bacquet heiſt. 

der Dberfläche dieſer Wanne gehen Löcher mit 

jen von Eifen, fo burch ein Gelenke auf den lei⸗ 
| ben 
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ehärige Wärme alle Adern; bie Thatigfeit he m 
— alle Muſkeln, und die Fretæ fühlen fo 

ger zum efien, und einen hinreißenden Jufiatt, i 
mefinerfche Ausflüfe nochmals einzufaugen. 

Die erſte Kur war die, dee Grafen C 
welcher eine krampfhafte Engbrüftigteit lite. Di 
verlohr, nach der erſten Beruͤhrung, auf eine | 
lang , alles Bewuſtſeyn; fühlte fich aber im Eraufail 
fo frifch und munter, als käme er aus dem Bakı 
warb , nach der Wiederholung völlig gefund. Ubi h 


Das größte Aufſehen madte , bie Rur bes 6 
be Gebelin, Berfaflers des monde primitif, 
fh durch ein ftrenges Gigen und Studiren, di 
gemeine Entkraͤftung, Hämorrhoiden , fe 
Gefhmülfte, und Fußlähmung zugezogen, c 
Uebel ſeit fünf Monaten ausſtehen muſte. 
beſuchte ibn 1783. In der Kur verliett ih 
Durft nad) zweyen Tagen, und in acht Tag 
fhwinden die übrigen Zufaͤlle, wobey auch die 
mer einc ſtaͤrkende Binde um den Fuß, und ein 
von Zartari Cremor gebrauchen lies; Mittel er 
dienlich find, aber, keinen Sppohondrifen, fog © 
merweiſe dettunten, in Einer Woche heilen were. 
Wiederhergeſtellte pries feinen Arzt in eines s 


fühl der Dankbarkeit lies er den ganzen. Verlauf, UM 8 
durch ben Drud gemein machen. Erſtannlichet mil u 
ih die Kur der Demoifelle von Berlencoutt, ME 
1778. flumn, blind, und lahm nad Peris tn, di 
gefund zurhdreifte. Bey dieſer Gelegenheit moeii ni 
Muſe folgendes Diftichon. 1 
Iv 

Infans, coeca, trahens greſſum, te, Nedmä a 
poſco: n 

Verba, pedes, oculos, ambulo, cems, :Bh. 
loquor. ER 

| Eh 
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leitete aus bem practiſchen Magnetismus die Ge 
eit der Sterneinfläfle Ser, aber Schwaͤrmerdank 
fi ehe entſchuldigen, als ein Enthuſiasmus deflas 
riſcher Schreyer, für, und wider eine Gace, 
me nach Hoͤrenſagen Lärm blafen. Aus einer fols 
Trompete blies Pater ſervier, jedoch ein banks 
Levitr, das Lob Meſmers, und er fagt. in einer 
le: in unferm Jahrhunderte erfand der Engländer, 
kunſt, unter Waſſer zu leben, ber Franzoſe, bie 
zu durchſchiffen, und der Deutfche zieht aus ber 
e felbft das erhaltende Weſen herab, um es in 
n Nerven zu figiren. Jede Erfindung druͤckt ven 
geter ihrer Nation aus, und es raͤth dieſer Geiſt⸗ 
en, den Magnetismus ber Geiftlichleit auf Erb⸗ 
u überlaflen , wie man vor Alters zu thun pfl 
Die Behanplung felbfk erfordert auch in ber 

ı Studien , und Koften, und es koͤmmt dabey alles 
me magifche Veberlieferung , und eine fleife Amtes 
: an; wie bald würden die meſmerſchen Reliquien 
tuochen der Heiligen vollends verdsengen, und den 
ſenhandel wieder in feinen alten Gang bringen. 
griechifche Orakel befämen an ber Wanne, ihren 
en Drepfuß wieder, Ueberall troßige Tirannen , 
ime, Magier, Zeufelsbanner ; das alte Duntel 
e die Welt in weniger Zeit, mit neum Gefpene 
umdaͤmm 


ern. | 
Ich übergehe die einzelne Kuren der Waſſerſucht, 
nentzuͤndungen u. ſ. w. Zuverlaͤſſig beläuft ſich 
Regifter der meſmerſchen Kuren, ſchon in bie Tau⸗ 
‚ von Nervenfranfheiten aller Urt, Fiebern, 
m , Ausſchlaͤgen, Geſchwuͤren, Entzündungen. 
‚fo vergefle ich bie luſtige Auftritte, ba Meſmer 
die Maguetifirung eins Baumes im Garten 
drinnen von Soubiſe machte, daß eine Marqui⸗ 
zoo Fräulein, Eine Herzogin, und Ein Graf, 
m Baum umarmten, ohnmaͤchtig dahin firlen. 
Be Magie III. Chl. Dd Iß 
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Iſt noch die Hamabrpade ber Bäume ei 
wie man bisher geglaubt hat ? von bergleid 
tificten Baͤumen merkte man noch an, daß fü 
länger behielten, und früher beraustrieben 
übrigen. Wieder Heilige Haine, welche auf 
fer herab donnern. Der Lefer fchaubere fo | 
ih ihn aus meiner Zauberflafehe trinken laffen 
Heiligen enttleiden werte. 


Die franzöfifche Regierung bot dem el 
ocO Livres für fein Geheimniß an; nothwen 
man alfo davon Proben genug gefehen habn 
leeren Saftonnaden (amt man fid Penſionen 


ten. 


Meſmer lehnte diefes hohe Anerbieten 
Entſchuldigung von fih ab, daß feine Kmf 
Borbereitung , gefabrlih fen, der Welt en 
werden. Demohngeachtet fol er biefelbe, für 
Louisdor, jedem einzelnen Mitgliede feiner ı 
Geſellſchaft, unter den heiligfien Angelobun 
fauft haben. Seiner Üdepten warm im Julir 
gegen dreyhundert, und alfo belief fidy ſchon ds 
Lehrgeld auf 150, 000 Thaler. Nunmehr 
ben nach dem Noviciate viele neue XBannen, 
der Mutterwanne der Gtammloge eingerichtei 
fonderlih die Loge des Deslon, welcher feit! 
ten ein Bertrauter bes Mefmers gewefen ı 
ben Beruf befam, Unterapoſtel zu machen 
Aerzte, Jumelin, und Geraubt, zwey ®i 
die zwey Sirafen, und Marquis von Pupfer 
auf ihren Nirterfißen über zwenhundert Kraul 
tifirten, ganze Bande voll mefmerfcher Kuren 
den Provinzen Frankreichs, und fo gar zur ( 
durch Miſſionarien nachgemacht wurden , ſi 
in Bewequng, und man vergas ben fon 
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Rofler , Über dem Gedraͤnge nach der unbegreiflis 
Wanne. 


Natuͤrlicherweiſe entſtand bald eine Sprachverwire 

} unter fo vielen Eingeweihten, man fahe Gecten 
Gecten werden, Magnetiften mit Magnet, mit 
gnetſteinen, mit Electricitaͤt, Mugnetiften mie 
wefel , oder auch mit dem ſchwarzen Pulver, Mas 
iften auf Zigeunerglüf, alle wurden ein Graͤuel 
achte Mefmerianer , und bie Mutterloge verkeßers 
e Abtruͤnnigen. Gegen ihnen über fland Fraͤnklin, 
er Spiße der Veraͤchter; Thouret fchrich gegen 
Bater der Magnetiſten, dem einige Kuren miß⸗ 
en waren, und bie Herzogin von Ehaul:.es ftarb 
Schlagfluſſe; wer aber die Mortalität zu berech⸗ 
verſteht, der ſchenkt gerne einem Arzte funfjig 
cent; und in unferm Falle verhielte fih die Sache 
efehrt, wie Eine Terne zu zehntaufend fimplen Aus⸗ 
D. 


Auf folche Art magnetifiete Urze Meſmer Paris, 
m fechs Jahre lang, ohne daß ſich die mediciniſche 
jetat mit Ernſt darum bekuͤmmerte, weil Meſmers 
ne überall ertönte, und die Kuren redende Ber 
e aus Barbara für ihn waren, bie Mitglieder Häte 
dagegen aus GSelarent argumentiren müffen. Uber 
ſechs Jahre, welche Zeit! Endlich erfhien ben 
Iften Mär; 1784 ein Befehl vom Könige an die 
icinifche Geſellſchaft, um in der Sache des berufe 
Magnetiften eine Kommillion niederzufigen. Zu 
r gefellten fi Seäntlin. le Roi, Ballly, be 
ey, und Kapvoifler von der Academie der Wiſſen⸗ 
im. Zu gleicher Zeit forfchte eine gwote Kom⸗ 
ion, fo die medicinifche Geſellſchaft, ebenfalls auf 
ehl vom Hofe ernannte, nad der Aufklärung dies 
Geheimuniſſes, fo - Marifern den Kopf verruͤck⸗ 
d 4 er 
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ab. Dieſes leckerhaſte Getraͤnke der reichen Schwelgu 
macht fie, zu Einem Noͤſſel getrunken, ſinnlos und be⸗ 
rauſcht, mager und rothfleckig am ganzen Leibe. Dem 
ohngrachtet iſt doch die Pfefferwurzel das Ginnbiln dei 
Friedens, weil naſſe Brüder anfangs leicht Freude 
werden. Die dramatifche Tange begleitet ein Trum 
melorchefter. 

Der Bewillkommungsgruß iſt das Beruͤhren bey 
derſeitiger Naſen; anſtatt der Kuͤſſe benaſet man fd 
einander. Alle Suͤdinſulaner bemahlen ſich bie War 
gen mit rothem Ocker und Del roth. Der Hiſtori 
merkwuͤrdiger Begebenheiten erinnern ſie ſich, weil ſe 
keine Schrift haben, durch einen Bündel kleiner Gtoh. 
Das Feuer machen fie , indem fie zwey trockne Hole 
aneinander reiben, Die vom hibiscus liliaceus genom 
men werden. Die Koralifelfen bat die Natur einem 
fleinen Meerwurme zu machen aufgetragen, der, wie 
die Schnede , fein Haus vergrößert „ und aus den 
Grunde des Meeres ein Felſenwerk auftbürmt , ım 
ganzen Nationen dadurch Land verfchafft. 

Die Unzahl der duch diefen Wurm Hernorg 
brachten und gegen die Abfpühlung der Wellen mit Ko. 
rallenfelfen eingefaften Inſeln unter dem ſuͤdliche 
Wendezirkel ift ſehr beträchtlich. Da nun alle neuem 
Inſeln ‚von Vulkanen, 3. E Madeira entftanden p 
ſeyn feheinen , fo befahl Sort dieſen Wurme, den af 
geworfnen Maulmurishügeln , denn alle Juſeln ab 
dieſes, oder Bergſpitzen, duch feine Kamilienwohnm 
gen , die Korallenmafle, Fundament und Dauer zu gr 
ben. Die hoͤchſten Korallriefen diefes Suͤdarchipel⸗ 
gus ragen da aus ber See herauf, wo ber fläche 
Wind hinblaft , und biefe tropifhe Inſeln find and I 
die fruchtbarſten. Ein Inſekt alfo mauert ben Ge 
graphen den fünften Welttheil, und Prinzen, Moe fi 
hien auf, Vulkane bauen oder zerftöhren Provins, 
und Würmer find für Könige ftärtere "Bruferben 
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e mit ſich ſelbſt den Anfang, gaben, auf alle Unlaͤſſe 
w Illuſion Acht, darunter bie vomehnfe iſt, wenn 
om feine ganze Aufmerkſamkeit auf fein Inneres richtet, 
ma biefe Gefühlefpannung der Forſchbegierde ann uns 
Sunbefen und vom Borurtheile unbefonguen Menſchen, 
‚on einige Diße des Wunſches, oder eine andere BVer⸗ 
25 hervorbringen. 


Mit dieſer Gemuͤthsfafſung fanden Re ſich woͤchent⸗ 
j einmal, und ſogar drey Tage hintereinander, bey 
m Bacquet ein, ſo Deslon ihnen allein gewibmer 
te, und er, oder ein. Schüler magnetiſirte bie Her⸗ 
I. gwen bis drey Stunden lang, obne daß fie das 
indeſte empfanden, obgleich einige nicht recht gefund, 
» fonft ſehr empfindfom waren. Haben benn bie 
m Weiſen der Griechen jemals ben Ehrgeiß gehapt, 

Dem Delphifchen Drenfuße figen gu wollen? nim⸗ 
ewehr ; ihr Süberpol hatte ja nicht Die Beſchaffen⸗ 
wie an der Mutter Dosia, und ech waren.fie 
b nid. 


Nunmehr magnetificten bie herren ‚ auf welche 
wis, und Europa die Blicke geheftet harte, ſieben 
anke aus dem Bolfe, zu Paſſy, bey dem Lrank⸗ 
. Bier empfanden gar nichts, drey hatten Ems 
adungen, die ſowohl moralifh, als phyſiſch ſeyn 
wien. Go verfubr man auch mit ſieben Foanlen 
8. Stande, welche ganz unintereflict dachten, 
Fchtsvolle Perfonen waren, fünfe empfanben La: 
Ep. geftanden, doch. gan; —— — Empfindun⸗ 
* Jumelin, einer, aus der aͤchten Magneten⸗ 

—— auch ſeine Verſuche. Zehn —78 

pfonden nichts, nur eine Frau, welche den Mag⸗ 

ismus nicht einmal bem Namen nach fannte, 

ke Hiße, Schmerz im Magen, im Rüden und 

wfwebe. Ben verhabnen Yugen wollte es nicht 
3 au⸗ 





au Specififbe Mittel in Krankheiten 


angehn, oder fie traf boch die magmetifir Amf 8! 
niche mehr durch das Errathen. Folglich inf 3 
die Empfindung von ber Einbildumgstraft mad] &' 
zu ſeyn. Ein fehe empfindlicher Fünglig nun] & 
eimm Baurme Hingeführt, welchen man fir gg n 
fire ausgah, ob ers gleich nicht war, und mmiläf Fı: 
die Sriie. Solcher Falle werden mehrere und x" 
welche beweiſen ſollen, daß die Einbildung md ve | 
nen mache. Ich geflihe es, die Einbilbung md "| 
hun, wenn fie fchon frank iſt; aber ein gig 
bilde fith eine Quaterne fo lebhaft gewiß, al 
gezogen ein, fo wird zwar fein Puls mädts 
aber bis zur Eonwulfion wirb es nirgendum MIR 
Einbildung, ale im Tollhauſe kommen, Und mt 
wahnmwigig werden doch mohl micht ale mie 
Krank , feinen ausgmommen, fo-viel Jahe pl 9: 
wein fin. Und Krämpfe bloß beym Whidll & 
Wefmers , der doch lange nicht fo ſchrecklich WAR * 
Scharfrichter bey der Tortur ausſehen mırd, ME u 
mir eine academifche Nothluͤge, oder ein UnttWg = 
un Selbfibetruge zu fern, oder aud bag © 
gleich. 1* 


Nun vom Mechanismus ſelbſt, fo wie ihn de} 

ven Drepjehner, in der Gentenz angeben. #4 

blickt die Kranken auf dem Saale fehr bedatlihaf 5 
berührt fie, legt ihnen die Hand zur Sal dh 
trift die veizbare Theile des Unterleibes, ud waf ! 
Zwerchfelle der Mittelpunet ber Mecvenfimpaht BE * 
Körpers Liegt; fo erfolat Grifis, als Lahm, 9 
Seufzen, Hufien, Beklemmung, und Krampf, FF 
Menge aufgebängter Epirgel läßt fie fehredlihe @ 
nen von ihren Rebenkranken erbliden. Die BE! 
ft erſchuͤttert, und befänftigt die Seele, m ® 
Glaube aus Wunder, macht das Wunder vermia WW] 
gegenfeitigen Machahmungen , zum allgemeine * | 








Er 


s. co 
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Berührung, überfpannte Einbildungstraft, unb 
mung. Diefe phyſiſche Gaukeleyen fplelen hier 
giſche Komödie. Könnte man nicht diefe fafelnde 
Dungskraft auf eine gute Urt ifoliren, nicht durch 
rlauben allein, in einer gewiflen Entfernung von 
Banne, von der Hypochondrie, und Waſſerſucht 
werben ? welche Möndhstheorie, wenn Voltai⸗ 
ch leben follte! Man verwirre einem Kranken 
mbildungsfraft, durch Borfpieglungen,, fo ſehr, 
an will, er wird von den. wilden Bildern mit 
>iffen, aber niemals dadurch von Krämpfen ges 
erden. Und gewiß die Taufend Geheilten bes 
zers müßten jetzo, nach fo heftigen KRrämpfen 
Einbildungstraft , wenigfiens im Irrhauſe an 
ı Siegen, oder laͤngſt getödtet worben ſeyn, wenn 
ser weiter nichts, als ein Einbildungsmacher , 
Gaukler wire. Aus allem bisherigen ſchließen 
ommifforien, im Namen ber Nation: der thie⸗ 
Magnetismus eriftive nicht, er fen ohne Rugen; 
ie Srifis eneftehe durch die Einbildung, und Nach» 
19, oder durch das Exempel, und er koͤnne ge⸗ 
he Kolgen haben, und fogar habituell werden. 


Meine dritte Urkunde. ift eine Abhandlung über 
Jierifchen Magnetismus, oder ber gerechtfer- 
Meſmer, aus dem Franzoͤſiſchen von 1785. 
md einen halben Bogen, benn der Moraliſte 
erien declamirt bloß uͤber den erfhöpften Zeus 
guell der Berliebten , unb die magnetifcge Kraft 
» Yugen. Die Rechtfertigung des Meſmers 
fih mit dem glänzenden Wirbel, von Men 
Standsperfonen ,„ Pferden und Kutſchen an, 
ih an feine Wohnung drengen, und das Uns 
von täglichen Hoffeften haben... Man vergleicht 
die fteife Gißungen ber Aerzte, in halbrömifcher 
alliſchgriechiſcher Sprache, in ſchwarzen Klei⸗ 
Dd4 dern. 
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dern, melde fih über einen SR 
berarhfchlagen , deſſen brbende E 
iſt. Hier reder Urzt Meſmer 
Zaubernadel in ben Lilas, oder | 
Blumen bineingeftidt hat, deu 
Teoft ein, fern warmes Auge gli 
be, dem Elenden zu Helfen, und 
nes Waſſer, ſtatt der verbramnten | 
Deine Söle find Tempel der 9 
mit den blauen Bande, Mebte, 
hen von zweydeutigem Rufe, Off 
, Stußier, Aerzte, Damen, He 
se von Berfionde, Männer mit 
be, Aranke, Gefunde vereinigen, 
befannte Macht alles an. Magı 
ſchlohßne Wannen, Stäbe, Strick 
fiete Straͤucher, die Harmonie bi 
fich bie arillende Harmonica hinein 
Thraänen, allegorifhe Schildereyen 
wer, bie mit weichen Kiſſen befti 
Gemaͤcher für die kritiſche Anwand 
tes Gewirre von Geſchrey, Schlu 
gen, Wehklagen, grob und fein, 
kalte Stille, krampfige Perſonen 
ober fechs andern gehalten werde 
Schüler ftillen indeifen die ungeftü 
ven, und die Natur wrflaunt, 
übermältigt zu feben. Man cu 
Bedenklichkeiten den Meiſter felb 
theils Defchäftiat ift, die Geſtirne 
zu betrachten, und folglich der € 
wohnt. Sedermann verläßt ſegn 
mit einem Zuwachſe, von Geſundh 
Entzuckung. Cie wuͤnſchen ſich ı 
GSluͤck dazu, daß fie in dem Paradi 
ſchen gemefen; ich fehe es ihnen 
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' gu einander, Sie werfen einen Glanz von Geſund⸗ 
son ſich, und refltetiren ben Meſmer auf mic zu⸗ 


Dee Graf von — biefer große Adept, deflen Ber» 
&e Jedermann kennt, bie Gräfinn von, und 3%, 
weber Naͤrrin, noch Schwaͤrmerin ift, ber Baron 

— und ber Ritter von — gefunden Kopfe; als 
erfonen von : Stande, und Adel reden mit Ehr⸗ 
e von ihm und wer Katein verfieht, Auge: Haec 
ner Deus otia fecit, | 


Keiner wird, ohne das kleine Opfer von hundert 
"or , zu dem Geheimniſſe gelaflen, und er 
; durch die Einweihung zum Herren bes Magne⸗ 
us unb durch biefen , feiner Nerven, ſonderlich 
feines Licbliagenerven. Der Verſaſſer tuͤhmt ſich 
emale von dieſen widerſinnigen Wundern, ein 
enzeuge geweſen zu ſeyn. ad ihm beruht bie 
pefache auf einem ſtarkentſchloßnen Willen desjeni⸗ 
ber das Wunder hervorbringen will, und auf ei⸗ 
zlücklichen Gemuͤthslage, und einer blinden Unter⸗ 
ang desjenigen, welcher ſich zus Unterwerfung ent⸗ 
6. In Abfiht auf Bäume, fo muß der Wille 
Magnetiſten, bis zum zwieſachen, und breyfachen 
gen, denn ber Baum ſtehet aufler dem Gaale, 
Meſmer fol aus Gründen beweiſen, daß In die 
alle der Wille allegeit, mit dev Baummafle im 
Jaltniffe fliehen muͤſſe. Da num der Foͤrſter den 
tlihen Inhalt eines Baumes dergeflalt berech⸗ 
ober eubire , dab er bie Grundflaͤche deſſelben mir 
)Roͤhe multiplicirt, und das Factum mit drey dis 
:, und hiervon bie innere Faͤulniß abgesogen wer⸗ 
nuß, ſo darf nur der Philoſoph die herausgebrach⸗ 
abieſchuhe, mit zwey bie drey multipliciren, fo 
ſfich der rechte Grad der Nervenſpannung des 
Od 5 Bil 
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Noch ſchoͤner wird die Schwaͤrze von einer Une Cach Fi 
ſechs Quentgen Eifenfohladen, Einem Lothe Epichgles 
und Einem Quentgen: Braunftein,, mit flartem Dani 1 
geift abgeriebin. Die weiße Email und Rocalı di 
ein zarteg weißes Glas, von Benedig in Kuchen mir 
Handıl brfannt. Man ftöft es zu feinem Pulver, mb ki 
reibt fie in deſtillirtem Weineſſige. 


Braun giebt eine Unze Email, Ein Loth Br 
ftein, drey Tage lang, erft mit Weineſſig, dem 
ſtarken Branntweine gericben. Ein fchöneres Royetk 
Eiſenſafran, gelbe Glaskorallen gleichviel, und aud 
mit Schwefel durchſchichtete, und im Ziegel calciuca 
Silbermuͤnze gerieben, wie bey der Schwaͤrze; Flehh 
farbe entſteht von Einem Lothe Mennig, und zn b⸗ 
then rother Email, mit Branntwein abgerieben. Bes 
wird von gleichviel Glasforallen und Wergblau. Geh 
von zwey Theilen grünen Glaskorallen, einem 
Meilıngfpanen , und zwey Theilen Mennig, auf cat 
Kupfertafel mit Waſſer gerieben. in feine Ol 
wird alfo. Man löfer Silber in Scheidewafl af, 
wirft ein Stuͤck Kupfer hinein, und ſtuͤrzt das Sile 
nisder. Man gieft das Gcheibewafler ab, vermifchy ta 
Silberkalk mit dreymal mehr caleinirten Tone, RM 
Mafle trocknen, und verfaͤhrt weiter. Purpur gi 
Ein Loth Mennig unter zwey Loch Purpuremail w 
Glaskorallen gerieben. Man rührt alle dieſe Farbf 
Waſſer ein, worinnen Bora zerlaffen ift. 


Sind die Glastafeln mit ihren verfchiebnen Ge 
ben bemahlt , und dieſe recht angetrodnet , fe 
man zu, daß bie Pfanne, in welder man fie ie 
brennt, der Größe des Ofens proportionict fen, b.ei 
fie muß um drey Zoll ſchmaͤler feyn, damit bie Fla 
me Spielraum behalte. Bom Heerde bis zus Pin 
ſey ein Raum von ſechs Zoll, und eben fo geoh 
auch ber Raum über der Pfanne big an ben Die 

| i 
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ſich beyde Sefichter derwenden dürfen. Bier mas 
"Die ſchnellen Wirbel, der magnetiſchen usflüfle , 
ch unterweges mit ihren gleihnamigm Polen 
aber zuruͤckeſtoßen, und mit den ungleichnamigen 
eben, das Unerklaͤrbare: Was weis ich ſelbſt, der 
Bier aus. Es iſt weiter nichts, als magnetifche 
paction, und Repulſion, zwey fo leichte Dinge , 
Fe auch ein Kind begreifen kann. Der ſechſte, 
Pimöncepol ift befimme, die behderled Geſchiech⸗ 
Ih, Bewegung ju bringen, den Ton ſchlafender Thri⸗ 
u fpannen , und die Nerven derjenigen zn entfalten , 
Se fi der Schwermuth, dem einfamen Leben, und 
Menſchenhaſſe ergeben Haben. Der Spoͤttereyen 
em Übergiebt Mefmer den Moͤnchspol einer gewiſ⸗ 
Kazchl von Fraumsperfonen zum Fideicommiß, 
thn bey kranken Frauensperſonen, nach dem Ge⸗ 
"Des Wohlftandes zu behandeln. Unter diefen 
einnen iſt bisher Frau Martyne nod am weit 
en, und man hat von ihr, in der Zukunft, 
Kiche fiber ben Thiermagnetismus zu erwarten. 
"Gebente Pol, oder berorgliche Horizont des Gans 

End die Hände. Meſmer bedient fi dieſes 
WB, welches der einzige bewegliche iſt, oder feines 
efinger, er hält ihn der leidenden Gtelle entgegen. 
Den Töne in der Mufit , ſieben Grundfarben, eben 
lel griechifche Weiſen, Wunder der Welt, Plane 
wm. f. w. und jeßo fieben Menfchenpole, wie ber 
aſch, die kleine Welt, mit der großen, fo genau 
Khdere iſt! Ohne Zweifel hat jeder Hingmeleplaner 
Derrſchaft Über einen unſerer ficben Hl mag 
aber nicht weiter ausführen, noch beweifen, daß 
u Körper, nach dem Kopernikaniſchen Weltſyſtem 
we ſey, weil Kopernikus mein Landsmann war. 
r Marallape wegen, fehen nicht alle dieſe Pole an 
rley Stelle, und meine Leſer mäßten von ber Aſtro⸗ 
ste und Anatomie befles unterrichten ſeyn, “in fie 

mi 
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der Ofen kalt, fo hebe man bie Staͤbe forgfäli ml 
den Staͤben ab, und verwahre ben Kalt, weil ti 
mer befler wird, wilder das Glas auf beyden Gen 
ab, und fchonet: bie farbige Seite. 






Der Schmelzofen , deſſen fich Vicil bedient, Ui 
V. Sig. 10. 11. die Mahlerfarben zu bereit ln 
denn die ausübende Kunft , nach der Elugen Gin än, 
keit eingerichtet , ift von Backſteinen zu einem Bd 
aufgeführt. Er ift an jeder Geite zwey Zub kat abih; 
22 Fuß hoch. Die Wände find fieben Zoll did, ri 
ift ein 12 Zoll dides Gewölbe, und die Mauer, Pb Eh 
Gewölbe und den Dfen ſcheidet, ift 7 Zoll did. da Je 
Boden bes Laboratorii , dis zum innern Dfnbea # Ir 
die Höhe dreyzehn Zoll und die Breite auf alm Era fi 
10 Z00. Dieſer Raum ift in zwey Theile ebeeheh 
jn den untern ober Afchenraum, der 3 Zoll hd h. 
hier ift der Roſt von eilf Zoll im Durchmeitt, ade 
dem zwölften eingemauerten Zole. eine Sri M 
Einen Zoll dide Gtäbe. Die Mitte bes Kofıs 8 
eine leere Rundung von 44 Zoll im Durchſchnitte, 
ein eiferner Zirkel. Un der inneren Seite des Im 
eine vieredige, drey Zoll dide Thüre, oder cine 
Cifenblede. ine thönerne Kuppel ift vieredig, 
hoͤchſtens neun Zoll Hoch, inmwendig zehn Zoll breit, 
zcht did. Die Oeffnung des Nauchfanges ift 3 = 
Den Dfen zum Einſchmelzen der Farben in bie ©.“ 
taſeln finder man aufder Tafel VI. Fig. 12. 13.uf- 


Die Brandfalbe,, wenn fi) der Glasmahler v 
brannt, ift eine Mifchung von gleich viel vorher Menzs 
und Baumöle, im irbnen Tiegel über heißer Aſche 
einem Brey geruͤhrt. Wenn man die verbrannte Ho 
mit Baumoͤl eıngerieben ; fo legt man biefe Galbe ı 
Lein wand auf. 


| Le 
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veg , aber fie erfolge dennody gewiß. Bidenkll⸗ 
ufaͤlle bey der Operation find die gluͤcklichſte 
ten ; doch dag Uebel ift Elein, wenn fie wegbleis 
denn am Ende geht doch allıs gut. Zum Bes 
es Urmen, welche Mefmer auf feine Softın 
Bohnung , und Linterhalt verſorgt, hat er ange» 
1, auf dem Malle einen Baum zu magnetiſiren, 
edermann eine unentgeltliche Heilung zu verfchafe 
Nah und nad Haben einige hundert Perſonen 
‚Baum umarmt, und davon flarte Auslcerun⸗ 
efpürt. Muͤſſen nicht im kurzen alle Purganzen, 
fe, unb Schmweismittel ihren Werth verlieren, 
e flüflige und ſeſte Borraͤthe der Apotheken vers 
sein ? 


Ind dennoch bleibt der neue Wohlthaͤter, bey als 
erfpottungen unermuͤdet, Gutes zu thun, und die 
? Magnetenbader Lahmen und Blinden auszu⸗ 
1, ob ihm gleich der Spoͤtter öfters ins Geficht 
, er fey ein Betrüger, Unwiſſender, Geldgier⸗ 
Gaukler, Charletan, und er unterhalte die Ein⸗ 
mit einer Fluͤſſigkeit, die noch zurter, als ter 
fey, aus feinen Bichtrögen. Schwarze Lufl-s 
3, die alle große Entdeckungen anfangs getroffen 
Da es unmöglich iſt, der einen Welt, Pa⸗ 
auf jede Berläumdung einzeln zu antworten; fo 
Meſmer durch zwey allegorifhe Schildereyen, 
ſeiner Wohnung aufgehaͤngt find, auf einmal alle 
MWiderfacher ab. 


Das erſte Gemälde ift mit Zufche verwafchen, mit 
erhöht , und flellt einen, beynahe nackten Juͤng⸗ 
vor, mit einer Flamme auf dem Scheitel, Cr 
: die rechte Hand über eine Göttin aus, melde 
Fuße eines Gilinderaltars fißt, ber die Worte: 
dieriſche Magnetismus, zus Ueberſchriſt hat. 
Man 
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man an einer Felſenwurzel bie einzige Waſſergul 
trift, welche ein Schönes Wafler Hat. Bon da kieh 
man einen rauhen Berg voller $Farrenfraut a iR 
Otunde. Ueber dieſen ſtreckt ſich ein anderer Bug 
die Höhe, welcher Fichtenberg heiſt, und den Eng 
duch viel Harz liefert. Das Qucckſilber, fo mM 
ufer 27 Zoll 9% Linien fland, erhielt fich hier Kl 
Einer Höhe von 23 Zoll. Bon da koͤmmt wa i 
ner ©tunde zu einer Paflage, zwifchen zwey Bay 
wo fich eine Sandebne anfing. Hier fieht maı 
Kaninchen und wilde Ziegen. Der mit Bimfteinn 
mifchte Sand ermüdet die Pferde fehr, und grraril 
dieſer Ebne liegt der Pik, den tie Eingebohrum Be 
ton de Trige nennen. Der Pater Seuille bei 
drey Stunden, von den Fichten auf die Pikfrikj 
kommen. in Ende weitichin ſtand das Qui 
20 Zoll 13 Linien. Hier bringt man die No n 


Um zwey Uhr morgens tritt man bie Kat 
einem Wegweiſer an. In dem wenig betretnen DR 
findet man von Zeit zu Zeit Stäbe ſtecken, un 
geht mehr ruͤck- ale vorwaͤrts weil der Binfki 
unter jebem Schritte fortrollt. Er ift ſehr fein, IM 
und mit ſchwarzen, glänzenden und fehneibenden Grid 
untermengt, die feuer fchlagen. . 


| Der Gipfel des Piks erhebt ſich als eine Sul 
gel oder Haube. Hier hören die Bimſteine af, A 
ihre Stelle vertreten ſchwarze harte Steine. Der mi 
Gipfel ift eine Tafel, auf welcher ein Pirami 
ſteht, defien Grundfläche F von dem Durdmeis M 
Daube betragt. Er beftehet aus Stein und Ga. 
ift der Fußſteig zickzackig an der Suͤpſeitt. * 
Merkur halt Hier 18 Zoll, 74 Linien. Gegen Di — 
te vertheidigt man fi durch ein angezuͤndetes Gt 
benn die Glieder fangen an zu ſchwellen und bie Bid 
werben ſchwarz. Mitten auf dem Gipfel De 
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wegen Bergleichung bes Magnetiſten Meſmers, 
em Simpathiſten, dem Ritter Digby, der zu 
;, mit feinem finpathetifchen. Pulver, ebenfalls 
Beld an ſich gezogen, indem Meſmer ben calcis 
Vitriol niemals, aber wohl bie weile Magne⸗ 
ben Cremor Tartari, doch nur felten den Brech⸗ 
ein anwandte, daß Digbp ben Bäumen bas Fie⸗ 
itgetheilt, und Meſmer Bäume entfieberte , nad 
dieſen Bertheidigungen wendet fich bie Satyre, 
ergleicht den Meſmer, wegen der uͤbereinſtim⸗ 


n Lehre, mit dem deutſchen Arzte Wirdig, wel 


ber den Mugnetismus , und bie fimpathetifche 


‚ in feiner nova medicine Spirituum 1763 ges " 


en. So weit ber Auszug, aus dem gerechtfer⸗ 
Meſmer. _ 


ta! proſaiſche Muſe, entwidle ben Borhang bes 
; ſchneide ben gorbifchen Krnoten der Mesme⸗ 

wie Flachs duch. Eine ganz neue und allge⸗ 
Kraft der Natur traue ich dem Meſmer nicht 
fimden zu haben, aber eine befannte , geoße 
‚ bucch eine gefchifte Anwendung auf Kranke 
ußen zu richten, fcheint mir feine Sache zu ſeyn. 
velche Kraft follte dieſe wohl anders ſeyn, ale 
mf unfere Nerven fo wirkſame Eleetrieität, welche 
er Luftelectricität ihren Urfprung bat, weil bey⸗ 
leich verſchwinden, und zugleich wieder erfpheinen. 
Hruͤnde meiner Bermuthung find das Bacquet, 
rgreifen ber Eifenftäbe, der Magnetiſt, fo mie 
ı ©tabe ſchnell der Grifis ein Ende macht, bie 
venlabung , mit dem fogenannten Magnetismus, 
ztrick, die vereinigten Daumen der Gefellfchaft. 
e genug, um Krampfe, ober gar den fehnellen 


an Thieren, Menfhen, und Bäumen hervor». 


gem. Das Übrige der Sache verhält fih in ein 
des Gauklergemand. 
ens Magie IN. CH. Ge Ich 
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4 mich noch nicht überreden; das Menfchliche aber 
sh aller Drten. Man neßme irgend einer Kunft, 
ziſſenſchaft die kleine Charletanerie weg, bie ide 
n und Bertrauen geben muß, woſern fie gefallen 
& wird fie bald duch ihre Gimplicität unbedeus 
Genug , man hatte, nach) meiner Hypotheſe, denn 
Jegafft das tiefverſteckte Wunder nun fehon ing neurs 
2, als ein Raͤthſel, und man hätte ohnfehlbar 
eutfchen, ohne das Taufend geheikter ſchwerer Kran⸗ 
on allerley Ständen, feine Toleranz zugeftanden, 
ihn laͤngſt Landes verwiefen. Die ganze Ges 
. beftättigt feine große Kuren. Will man aber die 
liche Wirkungen auf alle Kranken ohne Unterfchieb 
Gen Einbildungskraft zufchreiben , wie e8 die Kom⸗ 
:ber Herren Dreyzehner gethan hat, fo könnte 
ſcht leugnen , daß nicht die meiften Nervenkranken, 
efichterfeber , zu unferer Zeit in Frankreich anges 
werben follte, und Berlin kann fi darauf was 
te thun. 


ab Hiermit lafle ich ben Vorhang fallen. Erſt 
zequet. Diefer Kaften enthalt gelenkige Eifens 
welche fich unten in einer größeren Stange Eis 
einigen, fo der erfte Leiter ift, ungefeben burch 
ſchblatt, den Zifchfuß, und Fußboden in ein 
mmer binabgeht, wo bie große eleetriſche Mar 
keht. Die Kranken feßen fih auf ifolirte Ban» 
3 Stühle, um das Bacquet herum, ergreifen, 
in Eifen, und erwarten ben Anfang. Meſmer 
e ſtarr an, fie zittern für Erwartung deſſen, 
eſchehen wird ; indeflen ſtellt fi unter ihren 

‚ bie electeifche Parade, und die Muſik raufcht. 
wird im ‚Unterziinmer die electrifhe Mafchine 
ewegt; nun aber bekoͤnmt ſie Befehl zum Um⸗ 
r E. ein Adept tritt einen Draht bes Fußbo— 

Ee 2 beng, 
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chen. Dadurch entwidelt ſich eigmtlich fire Luft. Prief, 
ley wies zuerſt, den Mineralmaflern ben eindringende 
Geift einzuhauchen; denn bie fize Luft. giebt dieſe geiſt⸗ 
ge Kraft allein ber, fo die Mineralwaſſer in die Rad 
frage gebracht hat. Alle gahrende Subſtanzen aus dm 
Begetabilien biefern fire Luft, und der gährende Mof, 
junger Wein, aufſtoßendes Bier, liefern fie in grefe 
Menge. Diefe fire Luft des Weins oder Biers fat 
indeflen alle Eigenfchaften der firen Luft an fich gemein; 
fie loͤſcht Lichter aus, erſtickt Thiere, weil fie nid 
cinzuathmen tauglich ift, macht ein mit Lackmuß bla 
gefaͤrbtes Waſſer roͤthlicht, ſchlaͤgt den Kalk aus dem 
Kalkwaſſer nieder, und (öfer mie Waſſer vermifcht, Ei 
fen, Kalt, Kreide, Magnejic u. f. w. auf, fleigt F 
Schwere in der gerheinen Luft nicht in Die Höbe; 
wird in Menge vorn Waſſer eingeſchluckt. In Me 
Bierkufen ſteht diefe fire Luft Einen Fuß Hoch auf den 
Biere, haͤngt man unmittelbar uͤbet das Bier ein offnes 
Gefaͤß mit Waſſer, und rührt man dieſes Waſſer ſehr 
um, fo verſchluckt das Waſſer die fire Luft, und bo I 
tömmt dadurch den fäuerlichen ſtechenden Geſchmack ber 
. Minvralwaflıt. 
Man nehme alfo eine Wanne mis eifernen Refa I: 
und Handhaben, fo man ganz mit Waſſer anfült, dw 
mit die Slafche b, fiebe Sigur 4, Tafel ı , darin 
umgefehrt fichen bleibe, fo feße man neben die eine @eih 
ber Wanne dag Brett a, fo man hier der fFigur bi 
gezeichnet findet, dergeftalt ein, daß feine Oberflaͤch 
mit dem Mande ber Warme gleich ſtehe, die aber gr 
gen Die Seitenwand ber Wanne e gerichtete Geite di 
Brettes ohngefaͤhr zwey Zoll von e abftehe. Damit 
das Brett feft ſtehe, macht man an benen gegen rinan 
ber überfichenden Seiten det Wanne zwey Leifige 
fefte , auf die man dag Brett. legt. Im Brette a fin 
Roey runde Köcher ,. die fich nach unten verengern, W 
mir die umgekehrte Flaſche im Loche fefle Reben wie 
EEE J— ie 


4 





Specifiſche Mittel in Krankheiten. 497 


Endlich tritt Wlefmer , ober einer ber Adepten, 
nderes, ähnliches Drahtende des Fußbodens nies 

Sogleich binder man die Drathkette, von ber 
fchen Slasfugel im untern Stockwerke ab , hängt 
die Seite , die Mafchine fteht ſtille, und zum Ue⸗ 
fie haͤlt Meſmer dem erſten, beften Kranken, fein 
'ifenftab nahe ; biefer empfindet einen kühlen Wind, 
uf dieſe Art zieht Meſmer der ganzen Geſellſchaft 
Electeicität wieder aus. Auf diefe Art entſteht 
ichtbarer Funke, weder im Unfange noch am Ende 
«ts, und fein Geruch von der Elektricität, der 
loß im Unterzimmer anzuhäufen Plaß hat. Ih 
bloß einen Hall wahrſcheinlich gemacht; man ges 
fich felbft mehrere Hinzu, und nun ift die Reihe 
e Rommilfion der Herren Zreyzehner. 


Es tritt die Eönigliche Kommiflion, in ber Abs 
in den Saal, ganz Auge zu ſeyn, und innerlich 
aus nichts fühlen zu wollen, damit die alabemis 
Einbildungskraft duch feine Irrbilder verzerrt 
n möchte. Man zeigt ihr das Bacquet; fie feßt 
Hectrometer , und unmagnetifche Stahlnadel auf den 
a5 benbe aber deuten nicht bie geringfte Spur 
Electricitaͤt, oder Magnetismus an. Sie ers 
:s aber ich erflaune nicht, denn man drehte die 
riſirmaſchine damals mit Fleiß nicht, weil fein 
t den kurzen Draht zu drehen, Beruf fühlte, dar 
ie Herren, weiter nichts, als fühlbaven Magne⸗ 
s vermuthen möchten. Sedntlin konnte daher, 
das geborgte Bacquet, in feinem Haufe, weder 
4, noch an andern etwas ausrichten; es fehlte 
echte Triebfeder ; folglich mußte hier bie Einbil« 
Stcaft alles erftaunlice , auf dem Krankenſaale 
Meſmers ausgerichtet haben, der Glaube, hieß 
an den Wunderarge, ift hier der einzige Grund 
Ee 3 von 
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oͤl, ſo den vierten oder fuͤnften Theil des zugegoßnen 
Waſſers beträgt, auf den Kalk, und man verſtopft bie 
Mündung h mit Kor. Da Bitrivolöl den Marmor 
bald mit einer Gelenitenrinde oder Steinfchale übers 
zieht ,. (fo wie Flußſpath Wafler in Stein verwandelt 
und Gteine macht) und dadurch die Entwidelung be 
firen Luft gehindert wird, fo hebt man dieſe Schwie⸗ 
rigkeit, wenn man ein wenig, nämlich Ein Bircrtheil 
gemeines Gcheidewafler ins Vitrioloͤl gießt. Sogleich 
erfolgt das Aufbraufen , und der Schaum entbinbet bie 
fire Luft, voelche durch die Glasroͤhre e in die Flaſche 


— — — — — 


Blaſenweiſe hinauf perlt, und die Flaſche um etwas . 


vom Waſſer ausleert. Iſt die Flaſche halb mit news 
Luft, und nurnoch halb mic Waſſer angefuͤllt, fo zieht 
man die Röhre c aus der Flaſche, ſteckt fie eben fo in 
die Nebenflafche, die im Brette ſteht, und man ver 
ftopft die vorige Lufeflafche unter dem Waſſer mit Kork, 
Man verwahrt fie zum Gebrauche, eben fo umgekehrt. 
Nun macht man fo viel Flaſchen auf vorige Urt, als 
won Mineralmafler Haben will. 

Wenn man das Bitriolmengfel mit heißem Sande 
umgiebt , fo entbindet fich die Luft aus dem Marmm 
geſchwinder. Billig muß Bitriolöl nicht braun, fom 


dern wie Waſſer und ohne Geruch fern. Man Hüte 


ſich, Hand oder Kleid mit Bitriolöl zu befleden, oder 
das Geſaͤh felbft zu zerbrechen. _ Diefes vermahre man 
in einem Glaſe, fo man in einen Napf ſetzt. Da 
Marmor zerfhlägt man mit einem Steine , denn Eifen 
würde eine entzundbare Luft geben, welche Geruch ma 
chen würbe; denn fire Luft riecht nie. Iſt die ge 
ringfte ent uͤndbare Luft aber eingemifcht, fo riecht fie 
aromatifh, wie eine Raͤucherkerze. = 

Um indeffen aus gährenden Begetabilien fire Luft 
zum Mineralwaffer zu machen, fo fülle man eine groß 
fe glaferne Flaſche von etlichen Quarten mit ungegofr 
um Biere, zu bem man einen guten Theil Bierheis 
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toffende Pole gedenken laßt. Auch die Electtio 
at ihre pofitive und negative Pole , und mer 
ch zu dem Meſmer hingedrangt haben, wenn 
verſprochen hätte, Kranke zu electriſiren ? Biel⸗ 
ielt der Name auf die, in den Nerven ſtocken⸗ 
far der Lebensgeiſter, welche die clectrifche Mas 
uflockert, zerſtreut, und bis zum Wegduͤnſten 
Itigt. Diefe Kraft ziehe der Nerve, wie ein 
et Eifenan ſich, weil unſer Körper, aber auch bie 
Blatur damit angefüllt if. Die blinde Unter 
WB. das magnetifche Geſetz, der flarre Glauben 
tgläubigen Armen und ber wegen ihres Lebens 
ven Großen, und Reichen an die mit Krampfen 
bye glüllihe Kuren , auf ben Namen des 
nagnetismus, von denen man durch den Pari⸗ 
gehört, ober die man felbft ebedem mit anges 
der bedächtige Anblick des Wundermannes aus 
ben, mit dem ausgeſtreckten Stabe in der Hand, 
fie fih an den Mofes, bie Froͤſche, Beulen , 
äufe von Egypten erinnern , die entzuͤckte Ge⸗ 
ft gleicyleidender , die Bertheilung der Gpiegel 
ver Wanne, die übertriebene Geſchichte der Ge 
‚ bie fi vor allen andern Geſchichten, von 
zu Mund, fonberlich in ber Ferne, in Wun⸗ 
twandelt , ber electrifirte, ehrmwürdige Baum, 
eſſen Umarmungen, Grafinnen ihres Pußes uns 
ne, die Ehre vorziehen, Konvulſioniſten ber 
u werden, das Spaniſche Rohr, mit der Eis 
e, haben das Uebrige zur Erſchaffung bes Ges 
# beygetragen. Gaßner machte ſich durch bie 
n bezahle, und Meſmer duch das Mecruten, 

Mber zu beklagen ift es, daß fich bie gelehrte 
iffion, in der Ungft, hinter das Epaulement , 
8 jeßt noch unbekannten Gelbe der franzoͤſiſchen 
dungskraſt verſteckt, anftate in die Illuſion der 

Ee 4 Kunſt, 
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Man trägt dieſer Heilgoͤttin Kranke auf Ba 
gegen. Im Dintergrunde ſteht ein runder Gl 
rel. Zur Linken ftößt eine, mie Bolten uugl 
bere Gottheit, wit ber Linken einen Kpschek 
um, imd in ber Rechten hält fie ein Im 
Blitz, den fie auf zwey haͤßliche, umgemorfee 
ausſchleudert; eine halt noch bie Mörferteule, 
gerbricht, duch ihren Fall, zwey antite Bafı 
welchen die Worte: China, und Cheriel ä 
ben find. Ohnufchlbar flellt diefe Furie den | 
vor. Der Dintergrund zeichnet einen Diena u 
Peruͤke und langen Kleidung, der als Taded 
den Tod an ber Hand führt. Mm Buße der © 
liefet man in den großen Wörtern: Scholz u 
ben Krieg beutlih, den Mefmer dem Ars 
mit dieſer Allegorie ankuͤndigt. Die Yampı 
andern Gemaͤldes ifk ein Frauemiummer, ı 
Monde auf dem Kopfes; fie gräbt in den $ 
antiten abgeftußten Spitzſaͤule die Infchrift, ı 
zifche Ulagnetismus, dem unferblichen ! 
Die Scene beleuchtet der Bollmond, Im Ha 
be gerbrechen Kinbergruppen einige, mis Kryn 
gefüllte Töpfe. 


Nach einer ironiſchen Abfertigung einiger | 
dungen , gegen ben Meſmer, wegen ber ı 
ven Paradise, die fi blind angeſtellt haben | 
jeho zu Paris im Concert das Fortepiano fol 
gen einer „ in der Wanne entbundenen Fraͤulei 
Kleiner Mofes dem Waſſer ausgefeßt morben 
einiger mislungenen Kuren, an Praͤſidentinne 
quifinnen, und fo weiter, wegen bes Bo 
Mefmer gieße Bitriolgeift in das Waſſer di 
ne, um babusch die Eifenftäbe zu erhißen, | 
er fih der reinen Phoſphorſaͤure, unter ber 
eines heilen Blafes in Täfelgen zum Magneris 

| 
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der tinctura martis cum [piritu 


Y eſten ift es, Mineralwaſſer 
“ Öutbünfen etwas Koch⸗ 

* SL Ingrebiengen werden in 

&, “ sen, und in die Flaſche 

Tan 3 kuͤhl im Keller gehalten , 

2 = 

BL 

% | Ä 

’ ‚it der wahren und fühlbaren 

Wärme. 


‚glich flieht die Temperatur bee Atmoſphaͤre 

a Gefühl in Widerſpruch, und man pflegt 

und dieſer Erſcheinung in der ſchnellen Veraͤnde⸗ 

Dex dem unerwarteten Wechſel der Luft zu ſuchen, 

nie Körper durch einen fo ſchnellen Uebergang 

tſten gereizt werben muß. Diefer fchnelle Abfall 

Ich aber immer felten ‚ und wenn das Thermo⸗ 

einen Standpunct oft gar nicht ändert, fo fpürt 
DcH Einpfindung von Kalte oder Waͤrme. | 


ielleicht ruͤhrt alſo dieſe Erſcheinung don der 
Beränberten Richtung der Winde her? Auch nicht, 
iefe Winde felten in ber "Temperatur der Atmo⸗ 
Eine Aenderung machen. Der Nordwind macht 
= mpfinbung, und das Thermometer ift geftiegen, 
ID wind erwärmt ung, und das Wärmemuß fällt. 


Tan feße, daß in gefundem Zuflande des Koͤr⸗ 
te Blutwaͤrme zwiſchen 32 und 35 Meaumürs 
SS roden fihe Die Außern Gliedmaffen find 
weil fie weiter vom Herzen liegen, und folglich 

es fi langfamer an den Händen, und ges 
Der an ben mit Kleidern bedeckten Stellen. Die 
Theile, fo die Luft berühren, geben dieſer ims 
innen Theil ihrer Wärme ab, und empfangen das 
vom Herzen neue Wärme. Folglich iſt der 

Rn4 Dunſt⸗ 
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Ich febe alfo zum voraus, Meſmer ſqy ij 
Berfuche , mit dem Erahlmagneten , einem dreide 
Mulver, und der Elcctricität hinter gewiſſe Vechal 
gelommen , entweder alle drey mis einander zu wm 
gen, oder die, ohnedem urfprünglich elecerifchen Rum 
ber Menfchen , und Thiere, bie ih am Zmrrakl m 
alien Seiten, als im Uequator , mit Mefmern us 
den, vereinigen, nahe und flark genug zu eltcwin 
Seine eleetriſche Maſchine muß von ganz 

GStaͤrke ſeyn, und vielleicht laßt er fie niemals 
als durch eine einfache Feuereinſtroͤhmung, und fe 
ges, vor den Augen der Fremden, ober derer, ie 
bewuft find, durch Enallende Schlüge wirten, da 
hören, funfeln, ſtechen, erſchuͤttern, fehm, 
ziechen ,„ fühlen, und ſchmecken könnte Men 
Das Lanifche Ausladeelectrometer ſchwach ſtellt, fi 
men fi, durch die Haut, an welcher Stelle ns 
ein fanftes Kißeln verfchaffen. 










Man gebe, mit ber Electricitaͤt bekannt, d 
obige Nachrichten noch einmal duch, fo win mad 
meſmerſche Erfcyeinungen durch biefilbe erflärhe f 
den. Bisweilen redet man fogar von ftumpfen CM 
gen, wie von einem Diebe, von Erfchüttrungrn, d 
wenn einer ber Kranken die Grifis zu empfinden aufaf 
fo breitet fie ſich, vermoͤge der Kette von Srrida,.d 
Daumen, zugleih unter alle Theilachmer aus. De 
muß aber Meſmer doch gewifle reelle, und feı 
ſehnliche Berftärkungen der electrifchen Materie | 
ner Gewalt haben , da wir nus bis jeßt von Fiaih 
und Batterien willen, die ſich alle auf einmal, 1 
mit einem einzigen Feuer und Knalle entladen, wdl 
allerdings Kraͤmpfe erregen, und fo gar tödten ia 
Daß aber ein gelehrter Schwabe zu Paris ran! 
che Jahren den Safkonier gefpiele Haben ſollte,! 

ft 


J 
Dr 
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ich mich noch nicht überreden; das Menfchliche aber 
fih aller Orten. Man nehme irgend einer Kunſt, 
Wiſſenſchaft die kleine Charletanerie weg, die ihre 
Jen und Bertrauen geben muß, vwofern fie gefallen 
fo wird fie bald durch ihre Gimplieitat unbedeu⸗ 
Genug , man hätte, nad) meiner Hypotheſe, deun 
$ begafft das tiefnerftedte Wunder nun ſchon ing neuns 
ihr, als ein Raͤthſel, und man hätte obnfehlbar 
Deutfchen, ohne das Taufend geheilter ſchwerer Kran⸗ 
von allerley Ständen, feine Toleranz zugeftanden, 
m ihn laͤngſt Landes verwiefen. Die ganze Ger 
te beftättigt feine große Kuren. Bill man aber bie 
inliche Wirkungen auf alle Kranken ohne Unterſchied 
loßen Einbildungsfraft zufchreiben , wie es die Roms 
ın ber Herren Dreyzehner gethan hat, fo. könnte 
nicht leugnen , daß nicht die meiften Nervenkranken, 
Befichterfeber , zu unferer Zeit in Frankreich anges 
n werden follte, unb Berlin kann fi darauf was 
Iute thun. 


Und hiermit laſſe ich den Vorhang fallen. Erſt 
Bacquet. Diefer Kaften enthält gelenfige Eifens 
‚ welche fih unten in einer größern Stange Eis 
ereinigen, fo der erfte Leiter iſt, ungefehen buch 
Tiſchblatt, den Tifchfuß, und Fußboden in ein 
‚zimmer hinabgeht, wo die große electrifche Mas 
lebe. Die Kranken feben fih auf ifolirte Bans 
nd Gtühle , um das Bacquet herum, ergreifen, 
fein Eifen, und erwarten den Anfang. Meſmer 
fie ſtarr an, fie zittern für Erwartung deſſen, 
gefhehen wird ; indeſſen ſtellt fih unter ihren 
n, die electrifche Parade, und die Muſik rauſcht. 
ı wird im Unterzünmer, bie electrifhe Mafchine 
bewegt; nun aber befdınme fie Befehl zum Um⸗ 
n 3. E. ein Adept tritt einen Draht bes Fußbo— 
Er 2 dens, 
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Willens, der zu dieſem botamifchen Wunde m 
big iſt, in Eubiczollen, und Linien ausgebrädt 
fo ware es mir leicht die Grüße bes beyderſritige 
ein ander wirkenden Willens, des Meſmert, m 
Mıllen eines feines Kranken, nach der Tangem, 
bem Bolumen ihrer aͤuſſerſten — & 
biclinien anzugeben ,„, und meme Peru 
wuͤrden fi in Tabellen für das Naſchorn, Bi 
Hafen u. f. w. bringen laſſen. Die Rechaz 
ſich von felbft, wenn z. ©. ein Bock, die äi 
magnetifiven geſchickt gemacht wird , aletmn wid 
unter den Heerden, ben Hirten in Ochfenmaguile 
Schaf » und Gchweinmagnetiften eintheilen , wi 
der Thiermagnetismus die Heerden vermehrt, ſa 
Meſmer künftighin der Abgott der Kemeraläin, W 
Soße der Paͤchter, und der zmente Adam ber Bei 
terung werden. Melche Ausfichten , | 
dir Keime, aus Keimen, durch alle drey Natti 
eine vermehrte Welt von Menſchen, Ihiem @ 
Dflansen ; ober alles entnervte, und überali U 
Catan. Bis jehe fcheine indeſſen die botandik: 
macht bloß dem Meifter vorbehalten zu ſeyn; 

übt fie nur dann aus, wenn er Ungläubige übe 
will; denn der Wille des Baumes ift weniger fi 
überwältigen , ale der Wille eines Zweiflers. Cu 
becmal wirkt Meſmer duch bie Spiße feines ® 
fchen Rohrs, doch nicht nach den Korpore 
fondern weil der Stachel Eifen iſt; ob es glaga 
[en ift, von welchen Metalle ber Beſchlag ſey. 























Diefer meſmerſche Ausſchluß beſtehet bald in d 
fanften Wärme, fo bis in die Geele dringe, hab 
berfelbe ein lebhaftes Kitzeln, fo beynape bu 
Schmerzen heranwaͤchſt, bald aber aͤuſſert cr ſich 
sine ſtillwallende Empfindung , welche einer fühs 
zuͤckung, oder binfdiwimmenden Serlenrauſche 

Yu 
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suberung,, denen fcheinbeilige ſowohl als tugend⸗ 
» Mütter ihre Töchter nicht gerne bloß feßen 5 doch 
mer hat auch für aufrührerifche Nerven zum 
us geſorgt und zu dem Ende befinden fi in allen 
en Wannen mit Wafler , und feine Fuͤlle hat nod) 
ve Mittel, jede Gattung der Nervrnaufhlpfungen 
efanftigen, und, wie es der pabftliche Hof macht, 
Leidenſchaſten durch Illunon, auf einen Tanftern 
rauhen Ton zu ſtimmen. Diefe Diverfion mas 
Gtride, Gier, und die Preſtos, Adagios und 
ve Zonftüde der Simphonien. Diefe. wuͤrden fo 
ben Macedonier und feinm Bucephalus gebaͤndigt 
n. 


Doch es iſt genug, den waͤrmſten Willen, und 
uben, von der Seite des Kranken und des Arztes 
nigt zu ſehen, man muß auch aus ber Aſtronomie 
n, was der Merkdion, und die Pole, und die 
m am menfchlichen Körper für interelante Stellen 
‚ und wie fich unfere Achfe nach der Weltachfe, und 
nah der Eeliptik um 23 Grade biegen müfle , 
ı die Elevation des Pols, die bey jedem Metifchen 
t6 ift,, vom Magneriemus alle mögliche Starte er» 
n fol. 


Der Pol der ſtaͤrkſten Gefühle, ift das Herzgruͤb⸗ 

und das Zwerchfell, fo unter bemfelben liegt, 
als das unmittelbare Organ dirfes Poles betrach⸗ 
verden. Dieſer Pol des Lebens ift bie erfte Stel⸗ 
fo lebt, und durch feine Aſtausſchuͤſſe alle übrige 
le, vor der Geburt entwickelt, aber auch das Letz⸗ 
v abſtirbt. Dieſer Pol verlängert ſich, laͤngſt 
Ribben, zur rechten, und linken Seite bis in die 
nd der kurzen Ribben. Hier iſt der gewoͤhnliche 
der Verſtopſungen, der Hypochondrie, und die 
ten nennen dieſe Gegend, von der ſchwarzen Gal⸗ 

le, 
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laͤßt es, ſobald es inwendig trocken geworden. Die 
Reſter ſelbſt werden getrocknet, gereinigt, in Koͤrbe ge⸗ 
packt, und an die Chineſer verkauft. Der Preis hoaͤng 
von ihrer Feinheit, und Weiße ab, da manche gras 
oder vöthlich find. 125 Pfunde ber fchönften, weiße 
Neſter koſten adıthundert bis 1400. Thaler. Die ih 
difche Gewinnſucht der Chinefen erfindet allerley Mitte, 
bie Wächter, duch Geld, Opium, oder Leinwand m 
beftechen. 

Die zwey Hauptbezirke der Neſter wurden 1779, 
von der Hollaͤndiſchen oftindifchen Geſellſchaft, buch 
eine Öffentliche Verſteigerung, für 0oO,000 Thaler a 
andere Beſitzer überlafien. Auſſer diefen giebt es neh 
mehr folcher Striche in den SSlößgebirgen , und an de 
See. Wufder ganzen Infel Java gewinne man jäfe | 
fi etwa 2500 folcher Nefter, d. i. etwa 2opml 
Thaler.” Bantam und Gumatra , welche Gegenda! E 
So wohl Javaner, als Europäer eifen bie junge Schwab 
ben, die Nefter kocht man zu einem ſchleimigen Ben, 
man feBt fie die Nacht über in den Thau, vermengt fie nt 
Zuder, und man fagt daß fie ein kühlendes Eſſen dr 
geben, bifonders in ber SFieberhige, und bey böfen Hab 
fin. In der That find fie bloß ein Gericht für Leim, 
und bie darnad) lüfterne Chineſen weichen fie ein, für 
bern fie, und legen- fie nebft einem ferten Kaya, 
ober Ente in einen verklebten Topf, und kochen fie guf’F, 
gelinde , vier und zwanzig Otunden. Linnaeus nm 
den Bogel, eßbare Schwalbe. 


Die Berlinifchen Maße. 


Das Berlinerpfund hält 7637 % Apothelergea 
Brunnenwafler , von 20 Reaumurfchen Graben, ba E' 
nem Barometerftande von 27 Zoll. Der genau gen 
beitete Kubikzoll von Mefling, wog in- ber Luft fünflo J 
jen, 58 Gran, und verlohr im Waller 289 Apotheim 1 
gran. Es wiegt alfo der Kubitfuß Dunbeeimien 

, | 5 
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Kch beyde Gefichter verwenden bürfen. Bier ma 
die ſchnellen Wirbel, der magnetiſchen usfläffe , 
Sch unterweges mit ihren gleichnamigen Polen 
möge zuruͤckeſtoßen, und mit ben ungleichnamigen 
1, das Unerklärbare : Was weis ich ſelbſt, der 
ee aus. Es iſt weiter nichts, als magnetifche 
merion, und Repulſion, zwey fo leichte Dinge , 
Fe auch ein Kind begreifen kann. Der ſechſte, 
Moͤnchepol ift beſtimmt, bie beyderley Geſchlech⸗ 
u Bewegung zu bringen, den Ton ſchlafender Thri⸗ 
ſpamen, und bie Nerven derjenigen zu entfalten, 
we fich der Schwermuth, dem einfamen Leben, und 
Menſchenhaſſe ergeben Haben. Der Spoͤttereyen 
un überglebt Meſmer den Moͤnchspol einer gewife 
Anzahl von Frauencperſonen zum Fideicommiß, 
Ehn bey kranken Frauensperſonen, nach dem Ges 
des Wohlſtandes zu behandeln. Unter dieſen 
Deinnen iſt bisher Frau Martyne noch am weit⸗ 
gekonmen, und man hat von ihr/ in der Zukunft, 
iche über ben Thiermagnetismus zu erwarten. 
"Sebente Pol, oder berorgliche Horizont des Gan⸗ 
, Sad die Hände. Meſmer bedient ſich dieſes 
F, welches ber einzige bewegliche ift, oder feiner 
er, er bäle ihn der leidenden Gtelle entgegen. 
ben Töne in ber Mufit , ſieben Grundfarben, eben 
el griechifche Weiſen, Wunder der Welt, Planer 
u. f. mw. und jetzo fieben Menſchenpole, wie der 
aſch, die Heine Welt, mit der großen, fo genau 
Kübdert iſt! Ohne Zweifel Hat jeder Hinggelsplaner 
Herrſchaft über einen unſerer fieben Pole Pich mag 
aber nicht weiter ausführen, noch beweiſen, daß 
5 Körper, nach dem Kopernilanifchen Weltſyſtem 
mt fey, weil SKopernifus mein Landsmann war. 
x Parallaxe wegen, fehen nicht alle biefe Pole an 
rley Stelle, und meine Lefer mäßten von ber Aſtro⸗ 
Hg und Anatomie beſſer unterrichter ſeyn, “in fie 
mi 
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mich verftehen wollten. ben fo ſchweige ihm, 
wirklichen Daraliellreifen, und den chemiſchen Barum 
ſchaſten. 





Das Heiligthum ſelbſt, um welches man ſhn 
ſammelt, iſt eine bedeckte, wit eiſernen Staͤben ang 
Wanne, fo wie man etwa einen Stern, mit fu 
Strahlen erblickt, und vorzuftellen pflegt. Dicke ich 
gefchärfte Eifen (es folte vielmehr voͤllig, wm de 
au abgerundete Eifen im Texte heißen; bie 
wird fich weiter unten finden) find theils von wie, 
von zwey Fuß Lunge, eines um das andere geh 
fie dienen, um eine geboppelte Einfaflung um Ye 
ne zu madıen. Ein Kupfer von der Wanne wi 
les beſſer erläutern. Jeder Kranke wird umtakk 
Hals, oder Fuͤſſe mis einem Stricke ummick, 
richtet die: Spiße eines dieſer Eiſen gegen der ft 
Mol, und erwartet mit brennendem Eifer, bi 
ſechs Stunden Hinter einander, bie verſproche 
kung der ünfichrbaren Attraction. Andere ergreia | 
laͤngere Eifen, fo bis ang Auge, an die Ohren, w 
Sterne hinreihen. Endlich machen die Krane, 
Daumentette, und biefes ift ber entfcheidende | 
der allgemeinen Krifie, Die Ruthe der Mau 
ift etwa zehn Zoll lang, und ein wenig ſtumpf; 4 
Stelle verteitt oft der Zeigefinger, beyde richtet us 
mehrentheils gegen den fhwarzen Pol hin. Die 
fis füngt fi gewöhnlich mit einem kleinen Hufe & 
welcher krampfartig zu werden ſcheint und von Eq 
fen, Geſchrey, auffirordentlihen Singen, unb a 
ahmten Tönen von Hunden, Katzen, Huͤnern u, ii 
begleitet wird, 









Nach Meſmers Grundfäßen find die Erden I 
Srifie der gewiſſe Vorbote der baldigen 
empfindet man nichts, fo nimmt bie Kl eim = 
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weg, aber fie erfolgt dennoch gewiß. Bedenkli⸗ 
Zufaͤlle bey der Operation find die glüdlichfte 
eten; doch bag Uebel ift Elein, wenn fie wegbleis 
‚denn am Ende geht doch alles gu. Zum Bes 
der Urmen, welche Meſmer auf feine Koſten, 
Wohnung, und Unterhalt verforgt,, hat er angıs 
m, auf dem Malle einei Baum zu magnetificen, 
Jedermann eine unentgeltliche‘ Heilung zu verſchaf⸗ 

Nach und nad haben einige Hundert Perſonen 
I, Baum umarıns, und duvon ſtarke Auslcerun⸗ 
verfpärt. Muͤſſen nicht im kurzen alle Purganzen, 
laͤſee, und Schweismittel ihren Werth verlieren, 
ie Aofioe und fefte Vorraͤthe der Apotheken ver- 
meln ? 


Und dennoch bleibt der neue Wohlthaͤter, bey als 
3erfpottungen unermüdet, Gutes zu thun, und die 
se Magnetenbäder Lahmen und Blinden auszu- 
m, ob ihm gleich der Spoͤtter oͤfters ins Geſicht 
€, er ſey ein Betruͤger, Unwiſſender, Geldgier⸗ 
Goatier Charletan, und er unterhalte die Ein⸗ 

mit einer Fluͤſſigkeit, die noch zaͤrter, als der 
d ſey, aus feinen Viehtroͤgen. Schwarze Laͤſt⸗ 
en, die alle große Entdeckungen anfangs getroffen 
a. Da es unmöglich iſt, ber kleinen Welt, Pa⸗ 
auf. jede Verlaͤumdung einzeln zu antworten; fo 
K Meſmer durch zwey allegorifhe Schildereyen, 

n feiner Wohnung aufgehaͤngt find, auf einmal alie 
"Wiverfacer ab. 


Das erfte Gemälde ift mit Tufche verwafigen, mit 
ß erhöht, und ſtellt einen, beynahe nadten Juͤng⸗ 
vor, mit einer Flamme auf dem Scheitel. Er 
ft die vechte Hand über eine Goͤttin aus, welche 
Fuße eines Gilinderaltars fißt, der die Worte: 
thierifhe Magnetismus, zur Ueberſchrift har. 

Man 
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Man trägt dieſer Heilgoͤttin Kranke auf Bau 
gegen. Im Hintergrunde ſteht ein runder Ge 
gel. Zur Linken ſtoͤßt eine, mir Wolken uugh 
bere Gottheit, wit ber Linken einen Apecheie 
um, mb in ber echten bält fie einem Ind 
Blitz, den fie auf zwey haͤßliche, umgemerfe | 
ausſchleudert; eine halt noch bie Moͤrſerkeule, 
gerbricht,, durch ihren Fall, zwey antite Ba 
welchen die Worte: China, und Cherick im 
ben find. Ohnufehlbar ſtellt dieſe Furie den & 
vor. Der Hintergrund zeichnet einen Mama mi 
Peruͤke und langen Kleidung, der als Iobrdi 
ben Tob an ber Dand führt. Am Fuße ber &4 
fiefet man in den großen Wörtern: Scholz mı 
ben Krieg deutlich, den Meſmer dem Acad 
mit dieſer Ullegorie ankuͤndigt. Die Hamık 
andern Gemäldes iſt ein Frauemimmer, mi 
Monde auf dem Kopfe; fie graͤbt in den Fu 
antiten abgeftußten Gpißfäule die Juſchrift, de 
zifhe Magnetismus, dem unferblihen M 
Die Scene beleuchtet der Vollmond. Im Hi 
be zerbrechen Rinbergruppen einige, mit Arzut 
gefuͤllte Toͤpfe. 


Nach einer ironiſchen Abfertigung einiger £ 
dungen ,„ gegen ben Meſmer, wegen ber u 
ven Paradis , die fi blind angeftelt Haben fü 
jego zu Paris im Concert das Fortepiano frid 
gen einer , in ber Wanne entbundenen Fräulein 
Heiner Mofes dem Waſſer ausgefeßt worden, 
einiger miglungenen Kuren, an Präfbentinnen 
quifinnen, und fo weiter, wegen bes Baer 
Meſmer gieße Birriolgeift in das Waſſer de 
ne, um Dadurch die Eifenftäbe zu erhigen, a 
er fi) ber reinen Phoſphorſaure, unter der 
"ines hellen Blafes in Täfelgen zum Magnerise 

bi 
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‚wegen Bergleichung bes Magnetiſten Meſmers, 
ven Simpathiſten, dem Ritter Digby, ber zu 
8, mit feinem ſimpathetiſchen Pulver, ebenfalls 
Geld an ſich gezogen, indem Meſmer den caloi⸗ 
a Bitriol niemals, aber wohl die weifle Magne⸗ 
ben Cremor Tarsari, doch nur felten den Brech⸗ 
fein anwandte, baf Digby ben Bäumen bag fies 
nitgetheilt,, und Meſmer Bäume entfieberte , nach 
biefen Bertheibigungen wendet ſich bie Gatyre, 
vergleiche den Wlefmer, wegen ber übereinftim- 
en Lehre, mit dem beutfchen Arzte Wirdig, wel 
über den Mugnetismus , und bie fimpathetifche 
t, in feiner nova medicins Spirituum 1763 ges " 
ben. So weit der Auszug, aus bem > gerehefen 
» Meſmer. 


Na! proſaiſche Mufe , entwidle den Borhang dev 
e; ſchneide den gorbifchen Anoten‘ber Mesme⸗ 
‚ wie lache buch. ine ganz neue und allges 
e Kraft der Natur traue ih dem Meſmer nicht 
efimben zu haben, aber eine bekannte , große 
t, durch eine geſchickte Anwendung auf Kranke 
Rußen zu richten, ſcheint mic feine Sache zu feyn. 
welche Kraft follte biefe wohl anders fen, ale 
auf unfere Nerven fo wirkfame Elcctrieität, welche 
ber Luftelectricität ihren Urfprung bat, weil bey» 
gleich verſchwinden, und zugleich wieder erſcheinen. 
Gründe meiner Bermuthung find das Bacquet, 
Brgreifen der Eifenftabe, der Magnetiſt, fo mis 
u Stabe ſchnell der Grifis ein Ende macht, bie 
Senladung , mit dem fogenannten Magnetismus , 
Strick, die vereinigten Daumen der Gefellfchaft. 
te genug, um Krämpfe, oder gar den fehnellen 
, an Thieren, Menfchen, und Bäumen hervor⸗ 
ngen. Das Übrige der Sache verhuͤllt fih in ein 
(ches Gauklergewand. 

allens Magie II. Th. Ge Ich 
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das gegen über flehende Objekt deutlich erblide. Hier⸗ 
auf fehiebt man diefe beyde bewegliche Möhren h und i 
wieder auseinander, man läßt zwifchen ihnen fo viel 
Kaum , daß man die Hand, oder einen andern Sir 
per dazwifchen halten koͤnne, und man meldet, das Per 
ſpektiv habe die Kraft, vermittelft deffelben Objekte, auf 
durch die unducchfichtigften Körper entdecken zu koͤnnen 
Man erftaunt alſo, durch die Hand, welche burchlächeri 
Scheint , das Objekt hindurch zu fehen. Ä 


Eine blaue Farbe aus Buchweitzenſtroh. 


Wenn ber Stängel des Buchmweißens reif und m 
ten trocken geworden, fo laßt man ihn bie auf eina 
gewiſſen Punkt faulen. Alsdenn wird der Halm blau, und 
er bekoͤmmt die Kraft blau zu farben. Diefe Farbe zerfegt 
weder Eſſig, noch Bitriolgeift. Freylich erreicht fie nich 
die Schönheit des Indigo, aber fie ift auch dagegen eis 
(ändifch , und man könnte fie nad} der Art der Indigoterim, 
vielleicht Durch eine befleve Regierung der Faͤulniß, un 
duch Schlagefchaufeln, zum Mahlen, und Faͤrben cm 
fo gut zurichten, als die gefaulte Anilpflanze zum Indie | 


Der Schleſiſche Zobtenberg. 


Unter allen Methoden, die Berghoͤhen zu mem, 

ift Die geometrifche, wobey die Gtralenbrechung , MM. 
Mangel einer ebnen Horizontalfläche zur Gtanbiimis,: 
die Meßkette, die Bergwage verfchiebene Irrthuͤnc 
mächen , eine ber mühfamften, und die Are mit WB 
Barometer. die Höhe zu berechnen, die brqumfe: 
Der Grundfaß von dieſer Meßart iſt die Schwere mb 
Dichtigkeit ber Luft. Die Luft nimme aber mit i 
Höhe ab, und diefes thut auch verhäftnigmäßig MA. 
Duedfilber in der Torricelianifchen Röhre. Burghatt 
fand 1736 das Barometer am Fuße des Berges 25 dh f 
5 Linien, oben 23 Zoll, I Linie; oder er fand vom ı 
fe des Berges an die Höhe 210g rheinlaͤndiſche HF, 
| . hein⸗ 
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Seinrich giebt den Zobtenberg 2173 Pragerfuß, d. i. 
etwa 2019 Pariſerfuß an. Der Abt von Selbinger 
befam , mit zweyerley Barometern 259 Toifen und 252 
Toifen. Ein anderer 252 Toifen oder 230 Toifen, ein 
andrer 262 Toiſen. Die mittlere Höhe wäre alfo 256 
Toifen , und fo hoch ift der Zobtenberg über dem Zobts 
= nechorizonte, und über Breßlau gemeflen, 279 Toifen, 
= % ti. 1674 Pariſerfuß. Vom Breßlauifchen Horizonte 
an gerechnet ift die Koppe 25 malhöher als der Zobtens 
‚berg. Wenn nun die Mittelböhe des Barometers, am 
FF fer bes Meres 28 Zoll ifl ; fo ift die Höhe von Breßlau 
»ıüber dem Meersufer 78 Toiſen, die Höhe des Zobtenbers 
rißes 357 Toifen, und die Höhe der Koppe 786 Toifen. 


Aufl erordentliche Kraft der muffuldfen Magens 
baut, an einem Menſchen. 


Ein Mann in Frankreich verſchluckte eine betraͤcht⸗ 
„Köche Menge Waſſer, welches er durch eine geübte Uns 
„greugung , bis zur Höhe von drey Fuß, durch den 
ud, in Geftalt eines Springbrunnens wieder von 
GE ſpritzte. Derjenige Naturforfcher, der ihn dieſe 
BErbung etlichemale vor fich machen ließ, merkte an, baß 
u Üafler, fo er trank, nicht über vier bie fünf Pinten ber 
‚ER, und dieß war gewiß fon was Anſehnliches, denn 
u derfchlucte biefe Portion bisweilen auf einmal, ob 
Mars gleich von noch flärkeren Trinkern Erempel hat. 
‚ wovon ich rede, eilte den Magen fo bald als 
ich wieder zu entledigen. Niemals ließ er den Strahl 
zur größten Höhe von vier Fuß ohne gewaltfame 
gung fleigen , denn er preßte den Magen und 
uffeln noch mit den beyden Handen zufammen, 

“er an den Unterleib anftammte , und jedesmal mußte 
’. Magen ganz voll fen, denn ber Gtrahl nahm in 
- Yöhe nah dem Verhaͤltniſſe ab, als ber Magen lee⸗ 
Bord... Der Mann mußte fi ch bis an den Unter⸗ 
oder Gürtel entkleiden, und feine Hand anbringen, 
nn \ do 3 Er 
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bene , mit bem Fuße nieder, biefer Elingelt ‚die Din 
fanft herab, nachdem er vorher bie Hand al im) 
Kopf bes erften Kranken, ober feinen Stuhl ader, 
und dem Funken fühlt, aber nicht fehen läßt. Sum 
fen vereinigen fih alle durch Stricke ober burd im 
Daumen , fo wie men fonft eine ganze Gefeifihaf pn 
eleetriſiren Fflegt, wenn fie die Kette macht. ii 
nun erfolgt die Grifis von ber Menge der angehiche 
electrifchen Materie. Ihr Zwergfill wird, mal i 
den zweyten Leiter an die Herzgrube bringen, mrbr ae 
weniger erfchüttert, nachdem die Konſtitution des im 
Kranken fo oder anders befchgffen if. Man claim 
Re erlihe Stunden hintereinander, benn vor der Be 
ne muß auch der Ungeduldigfte fißen bleiben, und | 
halten, und wenn ja einer geführliche Kraͤmefi ie 
kommen follte, fo barf nur Mefmer nahe an iham 
ten, und ihm, folgli der ganzen Kette, ori 
ihm befonders die Nagelfharfe des Beigefingers, me} 
einen frißen Eifenftab, vor die Nafe oder rim eb! 
ten. Hierdurch ziehet man die ganze elcetrifche Lara 
aus dem Elenden heraus, und die, von der Elamo 
sat fehr gereisten Nerven erfchlaffen wieder. * 
Krämpfe vergehen, und der abnehmende Schmerz 
ein fanftes Gefühl von Kigel, in dem Bewuſtſcha hu 
fh. . Bielleicht taucht man auch einen folchen, mm 
man fich nicht anders zu helfen weiß, unter das Bu 
fer der Nothwanne, um die Nerven durch die Kilup F 
erſchrecken, und die Wallungen zu mäßigen. Bey m 
gewöhnlichen Kranken entfteht im Körner die Hik,F 
wie bey ber Electrifirung , durch bie fchn Tre Pie‘ 
läge , und zum Theil durch die Angſt. Bidlik 
bat man auch bie Waflerwanne, duch Ifolirung, d 
Eiſenbeſchlaͤge zut Leidnerflaſche gemacht, um dual 
Perſonen ebenfalls zu elestrifiren. 
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Endlich tritt Wiefmer , ober einer ber Adepten, 
n anderes, ähnliches Drahtende des Fußbodens nies 
ec. Sogleich binder man die Drathkette, von ber 
eetrifchen Glaskugel im unten Stockwerke ab , hängt 
e an die Geite , bie Maſchine ſteht ſtille, und zum Ue⸗ 
rfluſſe haͤlt Meſmer dem erften, beften Kranken, fein 
m @ifenftab nahe ; diefer empfindet einem kühlen Wind, 
d auf biefe Urt zieht Meſmer der ganzen Geſellſchaſt 
e GClectricität wieder aus. Auf diefe Art entſteht 
in fihtbarer Funke, weder im Anfange noch am Ende 
8 Acts, und fein Geruch von der Elektrieitäc, ber 
b bloß im Unterzimmer anzuhäufen Plaß hat. Ich 
be bloß einen Fall wahrfcheinlich gemacht; man ges 
nee fih felbft mehrere Hinzu, und nun ift bie Reihe 
bie Kommiſſion der Herren Zreyzehner. 


Es tritt die koͤnigliche Kommiſſion, in der Ab⸗ 
jt, in ben Saal, ganz Auge zu ſeyn, und innerlich 
ehaus nichts fühlen zu wollen, damit bie alabemis 
e Einbildungskcaft duch feine Irrbilder verzerrt 
eben möchte. Man zeigt ihr das Bacquet ; fie feßt 
e &lectrometer , und unmagnetifche Stahlnadel auf den 
aften; beyde aber deuten niche die geringfte Spur 
m Electrieitaͤt, oder Magnetismus an. Gie ers 
aunt; aber ich erftaune nicht, denn man brehte bie 
lectrifirmafchine damals mit Fleiß nit, weil kein 
dept den kurzen Draht zu drehen, Beruf fühlte, das 
ie die Herren, weiter nichts, als fühlbaren Magne⸗ 
Intus vermuthen möchten. Sranklin konnte daher, 
ch das geborgte Bacquet, in feinem Haufe, weder 
ſich, noch an andern etwas ausrichten; «8 fehlte 
e vechte Triebfeder ; folglich mußte hier die Einbils 
ıngstraft alles erftaunlihe , auf dem Krankenſaale 
8 Mefmers ausgerichtet haben, der Glaube, hieß 
8, an den Wunderarzt, ift Bier der eingige Grund 
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von allem; doch ich glaube den Glauben nimmer, 
daß Mefmers flarre Blicke erft einige humndert, ne 
fährliche Krämpfe verfißt, und dann wieder adım # 

macht haben könnten. Und das durch Bafılısfnbidt 


Zum vorausgefeßt alfo, Meſmer wiſſe cin mu 
Verſtaͤrkungsmittel der Electricitaͤt, an die rechtm &s 
ven ber kranken Theile, unmittelbar zu bring, ı 
dadurch viele Krankheiten, ohne Arzucy, ju * 
ben Cremor Tartari trinken zu laſſen, iſt nur ed 
als wenn man ein Paar Citronenſcheiben ins Bık 
wirft, und weiter nichts; fo leſe man nummer u 
einmal bie obige Mesmeriabe Punct für Purct neh 
und man wird an ihm cinen würdigen Berbifer 
midiciniſchen Elcetricität, und zugleich einen bla 
Gaukler finden, der den Parifern die Köpfe dabch. 
und ihnen die Luftbaͤlle vergeifen macht, melde id, 
weniaftens die Luftelectricität, mit Mugen berlin 
und für Kranke wohlicil machen konnten. 


ſ2 a TI IT REDE nm m T 


m; 
]: 


Bi 


Und dieſes wire alfo die neuniährige Berwir 
des armaltigen Jägers , aus meinem Geſichtsrect 
und der Unterſchied zwiſchen der berlinifchen, ud M 
parififhen Parallaxe. Wuaͤre der Bogen der nf 
recht berechnet , fo wäre c8 cin übermefmerfhes Be 
der, daß dieſer Mann, fo viele fcharflinnige = 
und fo feine, empfindfame, ſchwarze Mole, au 
nem Sabre lang, mit Blindheit bezaubern fi 
Sein Thiermagnetiemus ift, überhaupt zu reden, fi 
ein übelgewählter Name, weil man auch Blum, d& 
Sonnenuhren magnetifiven kann, die doch gemis WU" 
Thieriſches an fih haben; ohne Zweifel zieht WIRT 
ſelbe auh Gold an ih, wenn es durch die aftmal 
Münzftempel geprägt ift, fonderlich wenn Laut h 
ben Aders machen, und div Rundung zwey * 
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des Morgens frühe ber 
’n feine Bewegun⸗ 
“mer, wuͤhlt 
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worfnen Erde 

‚ıeder, fo findet 

wieder aufgepflügt. 

die Fallen veranlaft, 

gleifen, welche ihn un⸗ 

und eine mit Öpießen , 

.8 fihweren Klotzes, durch⸗ 

„erbeflerung der Drarhfchleife , 

sfeit und aller Drten zwiſchen den 
kann, ift folgende, 


ref brähternen Falle, find zwey 
Ss e den Maulwurf ergreifen; zwey 
— che fie in den Gang geſchoben wers 
S fie ihn feſte anziehen. ine ſtaͤh⸗ 
88 welche, wenn fie losſchlaͤgt, bie 
ode ftöfl. Eine Zunge, fo den Mauls 
ald er den niedergetretnen Gang wies 
Sin Stellholz, die Feder zu fpannen. 
Boran die Drahter, Feder und Stellholz 
nd. Eine Rolle, worüber der Strick 
fich der Strick nicht reiben möge. Ends 
l, woran alle die Stuͤcke befeftigt werben. 
vacht diefen Pfahl Ze Fuß lang, 2 Zoll 
ı Zoll did, fpiget ihn unten ſechs Zoll 
wu, meißelt ihn daſelbſt in c d zu einem 
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Kunſt, ſchrittweiſe einzubringen, und fie vorher at 
Dungern. 


Noch eins, der magnetificte Baum im Garımı 
auf dem Walle, machte Perſonen ohnmachtig. Bidi 
hatte Meſmer, in einer Hoͤhlung deſſelben eine gela 
Leidnerflafche verſteckt, und mit einem Wbleitungsee 
verfehen, die Perfon , welche ihn umarmee, bei 
eine heftige Erfchütterung , durch Die Arme, unbe 
ben ſchwarzen Mol , fie fiel von dem Modem 
Meſmers nicbergeriffien , zur Erbe, und Größe 
und Marguifinnen übertaumelten ſich mit Checks 
Vielleicht war auch oben an dem Baumgipfel ein | 
fenfpiße , oder ein anderer Anzieher angebradt, fe 
Luftelectricitaͤt berableiten fonnte. Wer an Datı 
Stelle ift, würde bald dm SSaben der Marisan 
wenn folche eben im Gonge iſt, entbesfen Edunen, 
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Die Maulwurfsfalle. Fig. 19. 20. 21. 


Der Maulwurf graͤbt ſich des Morgens frühe der⸗ 
geſtalt aus der Erde herauf, daß man ſeine Bewegun⸗ 
gen deutlich ſehen kann, verjagt Regenwuͤrmer, wuͤhlt 
durch ſeine Mine Gewäce auf, verdirbt Wiefen und 
Gärten, und wird, wenn man ihn während des Mis 
nirens deg Morgens mit ber Hand herausgrabt, an 
der Luft fo betaͤubt, als es ein Fiſch außer dem Waſſer 
ift. Gemeiniglich siehe er im Lande einen Gang , wels 
eher drey oder vier Zoll lang ift, und man fann den 
Strich des Ganges leicht an der aufgeworfnen Erde 
verfolgen. Tritt man diefen Gang nieder, fo findet 
man ihn nach Verlauf einiger Zeit wieder aufgepflügt. 
Diefe abgemerfte Gewohnheit hat die Fallen veranlaft, 
Man hat derer eine mit Drarhfchleifen, welche ihn uns 
serhalb der Erde ergreifen, und eine mit ©pießen , 
welche ihn, vermittelft eines fehweren Klotzes, durch⸗ 
ftehen. ine bequeme Berbeflerung der Drathſchleife, 
fo man ohne Schwierigkeit und aller Drten zwiſchen ben 
Gewaͤchſen anbringen kann, iſt folgende. 


Die Theile dieſer draͤhternen Falle, ſind zwey 
Drathſchleifen, welche den Maulwurf ergreifen, zwey 
Scheiden, durch welche ſie in den Gang geſchoben wer⸗ 
Den, und an welche fie ihn feſte anziehen. Eine ſtaͤh⸗ 
Kerne Schloßfeder, welche, wenn fie losfchlägt, bie 
Draͤhter in die Höhe ftöft. Eine Zunge, fo ven Mauls 
wurf aufbebt, fobald er den niedergetretnen Gang wies 
der aufwuͤhlt. Ein Stellholz, bie Feder zu fpannen. 
Ein Strick, woran die Drahter, Feder und Stellholz 
angebunden find. Eine Rolle, worüber der Strick 
läuft, damit fich der Strick nicht reiben möge. End⸗ 
lich ein Pfahl, woran alle die Stuͤcke befefligt werben. 
| Man macht biefen Pfahl Ye Fuß lang, 2 Zoll 
breit, Einen Zoll di, fpißer ihn unten feche Bol 
Jona keslich zu, meißelt ihn bafelbft in c d zu einem 

D05. Loche 
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Loche durch, ſo zwey Zoll lang, einen halben Zoh breit 
iſt, und von dieſem Loche an macht man den Schliß 
de, mitten durch den Pfahl, zehn Zoll lang, we 
Ein Biertel Zoll breit. Einen Fuß höher am Pfahl 
Dinauf, von da an gerechnet, wo der Schlitz aufhoͤrt, 
wird noch ein Loch fg ausgemeiflelt , Einen Zoll breit, 
4 ZoU lang. Zu beyden Geiten des unteren Loches cd 
macht man die Ausfchnitte, h i Einen 304 laug, en 
Biertel Zoll tief. Ueber dem untern Loche ce d m 
derehalb Zoll Goch, ſchlaͤgt man mit dem Meiſſel eine 
Kerbe Einen Zoll breit, woran fih dus Stellholz an 
flemmt. Die Zunge k ift zehntbalb Zoll lang, ax 
berthalb breit, Einen Zoll did, fünf Zoll von dem ci 
nen Ende ab; man fehneidet fie zu beyden Geiten cn, 
und fpaltet das eingefchnittne an dem kurzen Ende fo, 
daß diefer Schwanz der Zunge noch nicht völlig eim 
halben Zoll breit bleibt. Un diefem fchmalen Thrie 
macht man einen halben Zoll vom Ende, eine Kerbe 


für das Stellholz, an dem breiten aber nimmt mm | 


Dberwarts dag überflüffige Holz ab, damit es fich gegm 
beflen Ende immer mehr und mehr vermindre. Beym, 
etwa z Zoll vom Einfchnitte, wird ein Loch ‚gebohet, 


Zu den Scheiden n o nimmt man Zwey Güde 
Holz von 72 Zoll Länge, 14 Zoll Breite, Einen Zol 
Dide, man fehneidet fie Einen. Zoll vom Ende zu biy 
ben ©eiten Ein Biertel Zoll tief ein, und ſpaltet das 
eingefchnittne ab, meiſſelt in jedes einen halben Zoll 
vom Auffern Rande das Loch p duch, fo yiertehalb 
lang und Ein Biertel Zoll breit. Mit diefem macht 
man in gleicher Länge die Ausſchnitte q q. Da, wo die 
Löcher p p durchgehen, macht man unterhalb ebenfalls 
einen Ausſchnitt, mie bey r zu ſehen, damit die Erw, 
bie der Maulwurf auswirft, dafelbft Raum babe aus 


zumeichen, weil er widrigenfals die Falle im Wähle . 
gar aufeben fönnte, ehe er noch an die Zunge koͤmmt. 
. Ende 
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berfiche Gedanfn hinterlaſſen haben ? Gute Geifter 
Hatten es aus Ehrfurcht, Boͤſe aus Bosheit gethan, 
um Schismatiker zu machen, ohnſehlbar rieb fich bie 
beftürse Görbonne, über diefe Nachricht, die Stirne; 
sder. man hatte vergeſſen, über einen frevelhaften Wuchs 
Brucirgefelen Seelmeſſe zu leſen. Indeſſen war ber 
iderdrud auf das Tuch recht ſcharf, und nur .ein mes 
nig blaß abgefeßt,, und die Schrift durch einen Spiegel - 
rechts, und vollkommen, wie bie Schrift bes Meßea⸗ 
nons, ju Iefen. Die vom Blitze ausgelaßne, ober 
weggeloͤſchte Worte, auf dem Witortifche fanden im 
Buche roth abgedruckt. Starkgeſchlagne Bücher drüs 
Een ſich, unter din Händen des Buchbinders, links, 
aber nur vom friſchen Drucke ab; doch dieſes war Bier 
ber Fall nicht. Die Druderfarbe beftand aus Ruß, 
Stu » oder Leindl, und Zerpentin. Die rorhe Dru: 
&erfarbe war Zinnober unb cben besgleichen Oel, nebft 
— Die Propertion zum Zinnoberdrude was 

zen zwey Pfunde Terpentin, in vier Pinten Del, und 
für bie Schwaͤrze vier Pſunde Terpentin, in vier Pin⸗ 
den Oel. Beyde Oruckfarben find klebrige, fitte Mas 
zerien, und fie trocknen mittelſt ihrer Zaͤhigkeit an das 
Papier an. .Die Materie des Blitzes iſt ein fettes 
euer , welches die getrocknete ſchwarze Farbe fluͤſſig 
machte, und das Del wieder erwedte, Hingegen hielt 
ſich das electrifche Feuer bey dem Zinnober, der aus 
Queckſilber beſteht, einen Augenblick laͤnger auf, weil 
es ein Leiter iſt, ſo wie die ſchwarze Oelfarbe den 
Blitz iſolirte, und das, auf einem Steine liegende, 
und von der ſchnellen Gewalt des fahrenden Blitzes, 
und ber dadurch verbünnten Luft, niedergeworfne Blatt, 
fand hier am Steine einen Widerfland , der den Abs 
brud beförberte, und ber Blitz Eonnte nicht nur ben 
rothen Widerdruck auf diefe Art auslaſſen, fondern er 
Hätte fogar die rothgedruckte Worte im Meßbuche felbft 
zerftöhren koͤnnen. d 
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Das Auffteigen der Duͤnſte, nad dem 
von Zeibnig. 


Ein Dunſttheilchen flelt fih ber berühmte ma 

Leibnig, als ein hohles Maflerbläsgen, vor, fı = 
wendig mit Luft erfüllet ift, oder ale eine, 
Kleine Seifenblafe im Kleinen. Iſt die Luft im Bla 
gen dünner, als bie äuflere, fo befömmt bie gm 
Blaſe eine geringere Schwere , ale die aͤuſſerliche Bu 
. von gleichem koͤrperlichen Inhalte. Und alsdem fer 
nach den hydroſtatiſchen Geſetzen das Bläsgen de| 
in bie Höhe, als ein großes metallnes Gefäß, SE 
Luft angefuͤllt, und verfchloflen ift, ober ein fmahı 
ladnes Schiff im Waller in die Höhe fleigen muh, 


Hierbey entſteht nun die Frage: ıreram Ic 
nicht die äuflerliche dichtere. Luft , vermöge ihrer Ela 
ſticitaͤt, dieſe Dunftblüsgen sufammen , mb iai 
wird bie eingefchloßne Luft, in Unfehung ber Dieses 
feit der äuffern Luft wieder gleich. Die Antwort it: 
die Luft befißt eine doppelte Kraft ,„ ſich ausw 
wen; eine natürliche, und eine sufällige. Die nah 
de Dehnungetraf⸗ iſt diejenige Thaͤtigkeit, da die Ei 
in Windbuͤchſen, oder ſonſt durch Hinderniſſe, in ® 
nem engern Raum gepreßt iſt, und nach rrbrodem 
Gefoͤngniſſe vermoͤge ihrer Schnellkraͤfte ſich — 
dehnt. Eine mit Luft angefuͤllte Schweinsblaſe, We 
bet ſich unter der Luftpumpe oder auch in freyer Li 
auf, wenn man fie aus einem Thale, auf einn ſo 
ben Berg trägt, weil fie dafelbft oben, von der ab 
iern Luft, weniger gebrüdt wird. Die zufällige 35 
dehnungskraft der Luft iſt jede Wärme, fie fen ma, 
oder in den Gährungen halbenebunden. Dice Br 
me verdünnt bie eingefploßne Luft, d. i. fie rollt ihm 
Elrine Federkraſt locktrer auseinander, und fie mad: 

de} 
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) bas Bläsgen von der aͤuſſern Luft nicht zuſammen⸗ 
ruͤckt werben kann, fondern fi) dagegen wehret. 


ie entfteht aber ein folches Dunftbläsgen, bas 
Ju und vol Lufe if, wenn die Wärme der einge 
‚offenen, unb ber aͤuſſern Luft einerley zu feyn fcheint ? 
3 Bläsgen kann bie Luft wärmer ſeyn, als die auf 
» Luſt, weil die auflere Luft in einer beftändigen Be⸗ 
zung ift, und befländig von einem noch fo unmerk⸗ 
en Winde getrieben wird , und abgekühlt, oder durch 
ere wärmere Lufttheile, fo das Waflerhäutgen bes 
Iren, erwärm und aufgelodert wird. Unſere Hand 
cd gefchwinder kalt, oder warın, wenn wir fie im 
cm, oder kalten Mailer bewegen, als wenn wir 
darinnen flille holten , weil in beyden allen mehr 
aſſertheilgen ihre Oberfläche berühren. Go wird 
e Meinflafche geſchwinder ale, wenn man folche in 
sen Wafler Hin und Her bemmegt als wenn man bag 
jaſſer um bie Flaſche herum in Bewegung feßt. 


Berſchwindet die Waͤrme in dem Dunftblasgen 
& und nad, fo druͤckt die äuffere Luft das Bläsgen 
mählig zufammen, und bie eingefchloflene Luft nimmt 
die Berdichtung an, fo bie aufere Luft hat. Ale 
kann das Waſſertheilgen nicht höher fleigen,, fo we⸗ 
} als ein Meraligefäß voll Luft es thun kann, for 
d das Waller in baffelbe eindringt. In einer "wine 
en Luft wird Staub und Sand aufgehoben, und ges 
Ben , fo lange ihnen ein Wind Kraft giebt, ben Zufam» 
Bang ber Lufttheile von einander zu trennen. Wenn 
c viele Waſſerblaſen in einander flieffen, ihre Waſſer⸗ 
ite zerplaßen, und Tropfen in Tropfen gerinnen , 
» fich die Oberfläche, wie die Quadrate, die Gewich⸗ 
Dingegen , wie die Würfel dee Durchmefler , ver 
edener Körper "verhalten; fo bekoͤmmt ein Blaͤsgen 
D die Kraft in der Luft niederzufaflen, ſonderlich da 

fie 
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fie im Falle durch die naͤchſten Nebenttopfen nu] 
fortmachfen und ſchwerer werden. | 


Franz Lana glaubte in feinem Protrors, 
nachher in frinen dreyen Baͤnden des Magifter'i Nat 
rae et artis, daß cine hohle Metallkugel von fig 
Fuß im Durchmeſſer, binlänglich fey , mach ausm 
ter Luft, in der Wemofrhäre zu ſchwimmen Lebt 
fand dagegen durch Rechnung, daß die Kraft m R 
meßlih groß fern müßte , und von Menſchahiu h 
nicht fo leicht verfertigt werben könnte, um den geb Mi 
tigen Druck der aͤuſſern Luft lange genug anshäuif , 
Diefes beweiſet er im erften Bande der Abheticu 
ber Bırlinifchen Akademie, auf der Seite 5Qdır im l 
ſchen Ueberſekung. Soll nun ein Bläsgen in ri] ,, 
aufſteigen, fo muß das Gewicht des ganzen Bla b 
Kleiner firn, als das Gewicht ber gewöhnlicha MR, 
von gleichem Raume, mit dem Blisgen. Fee r 
nach die gewoͤhnliche Luft zehnmal dichter, als eo] 
geſchloßne Luft, fo muß das Verhaͤltniß des Ri, 
des Vliiegins, zu dem Raume des Huurgens ori, h 
ale 888777. zur Einheit feyn. Der Raum des ds 
gens muß alfo mehr, als 888 mal aröfer fern, # f 
der Raum dis einſchlieſſenden Waſſerhaͤutgens. SE, 
ift das Kurfer ohngefaͤhr 7200 mal ſchwac, 
die gewöhnliche Luft ; folglich müßte die tal; 





Kugel, wofern fie in der Luft aufſteigen folte, v 
von Luft ausgeleert wäre, mehr als 20,009 mia 
Durchmeſſer größer fenn, ale die Die dis Au 
if. Setzt man dag Kupſer, Einen, zwey, ob im 1! 
Zoll did; fo muß der Durchmeſſer der Kugcl ZIP, 
Fuß, oder 6666 oder 9999 Fuß betragen. | 


CLanas Kugel von 8 Fuß muͤßte eine Huf! 
Die als 455 Zoll haben, und fo dünne wird mar! 
nicht fehlanın können. Indeſſen ift- eine Kurth J! 
von 2 Zoll Dicke nicht ſtark genug, der äußern Kt nf! 

m 
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rfiehen, b. i. fie fann nicht eine Waſſerſaͤule, aus⸗ 
n, deren Grundflähe 1000 Schritt breit, und 
Höhe 30 Fuß if. Es ift alfo des Lana Pro» 
practifch unmöglich. 


Die Unverweslichkeit der Eisvoͤgel. 


Dieſer an fifchreichen Strömen lebende Waſſervo⸗ 
beflen Körper ganz und gar von den gewöhnlichen 
ortionen des Bogelbaurs abmeicht, bat gleichfan 
Rinder der englifchen Krankheit einen zu groflen 
n Kopf, einen zu langen, ziemlich diden Schna⸗ 
den Körper von der Größe des Gperlingsrumpfes, 

ein Zoll lange Fuͤſſe, fange Flügel, einen zu 
ı Schwanz ; kurz: der Körper ift ganz unpropor- 
t. Seine farben find ein ſchoͤnes Kornblumen⸗ 
unter dem Schnabel, an der Bruſt und an dem 
be; himmelblau, braun, grau, grün gemiſcht 
auf dem Kopfe, und dieſe Farben find nah dem 
e des Sonnenfcheins ſchielend, beym Männdın 
, om Weibchen ſtaͤrker. Sie leben von Fiſchen, 
in Paar wohnt lange an Einem Orte beyfammen. 
December, Januar und Februar iſt ihre Brutzeit, 
‚as Reft ein Loch in der Erde am Wafler , von ber 
: eines Beutels, ber oben enge ift, und unten im 
IUbe die Eyer trägt. Sie brüten 14 Tage die 9 
en, bie zwiſchen Graͤten, Welle und Federn lies 
Wenn man den todten Bogel im Herbfte, fo wie er 
ın einem Bindfaden an die Dede eines Zimmers 
:, fo fallen in den erften Tagen einige gelbliche,, et» 
ſtinkende Tropfen den Hintern herab ; der Geſtank 
auf, und der Körper trodnet nad) und nach role 
Yolz aus, und zwar viele Jahre lang dauert er ſd 
eine Federn fallen aus, einige am Hintern ausge⸗ 
nen. Kein Inſeet legt Ener darauf. Die Alten glaubs 
er drehe fich nach dem Winde; das thut aber bir 

Bin⸗ 
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gemacht. Diefen Gang trete man an einem Ort wir! 
der, wo ber Gang ziemlich gerade geführt ift, undii ME, 
ne Krümmungen macht; ſteckt den Pfahl hinein, ſo d Ar! 
die Scheiden nebft ber Zunge Y quer über den Ech Hi: 
auf den niedergetretenen Erdboden zu liegen konen, fx 
und überall an die Erde wohl anfchlieffen. "Mm ii 
me unter dem Zungenfchmwanze die Erde ein wenig a pr 
bamit ſich bie Zunge ohne Schwierigkeit aufheben IR: 
Fun ſtecke man einen dünnen Span durch die Scheimk 
in bie Erde, um ben Drathſchleifen Plag zu migagr: 
und um zu erfahren, ob Steine oder andere Hindi 
gen im Wege liegen; um berentwillen man die Draw 
fchleifen nicht einfchieben könne. Man faſſet die be 
Enden des Streiks, woran die Schleifen gebunden it, 
mit der rechten Hand, bie Feder hebt man mit der im 
fen etwas in die Höhe, und zieht fogleich mit der 1 
ten nieder, fo wirb man mit der linken das Stelh 
in die Kerbe des Pfahls, und der Zunge einfeßen t 
nen, um bie Feder zu fpannen. Gchiebt man nım 
Draͤther durch die Scheiben bis ans Gewinde in 
Gang ein, fo ift die Falle aufgeftelle, und es faͤngt 
ber Maulwurf in eine der beyden Schleifen, er ke 
von welcher Seite er wolle, wenn er Den einge 
Gang wieber aufwühlt, weil , wenn er Die Zunge 
ftößt, das Stellholz Hinten fred wird, und die 
ſpannte Feder losſchlaͤgt. Zugleich ergreift eine 
Drathſchleifen den Maulwurf, und zieht ihn feft on 

Scheide an, daß er vom Drude bald flerben muß. 
dem Fange rieht man den Pfahl auf, loͤſet das T 
aus, und es bleibt das Fell zum Pelze ganz. 





















Nah dieſem Entwurfe waͤren dem Maul 
ſchlechterdings alle Mittel zur Flucht abgeſchnitt 
und dennoch entkommt er bisweilen, wenn der 0 
den Boden des Ganges nicht völlig erreicht, 
ber Gang zu tief forsläuft, und daher koͤmmt es, | 

| der 


vbofiſche Zietel der reſoirablen Luſt. 
Die Cache iſt belannt, af des Achem und bie 





pute AD Qubichuß gem 


l aug, und man zieht 30 Cubic Zoll Luft in ſich, 
verſchloſſe⸗ 





ſonſt. Das 

ymen ſtoͤßt einen Theil des phlogikifgen Blutes 
Das Eins 

von — in bie Zuns 

Krante ph ificen bie Luft und al 
el ts Dia die 
iſt es jungen Leuten ungefunb, bey alten. zu ſchla⸗ 
aber .eine e voller Kinder iR dasum nice 
us für alte Lehrmeifter, weil Kinder weis ſtaͤr⸗ 


©. 
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nun bemüht, ben Span über ſich wegzuſtoſſen, fo ld⸗ 
fet fi die Zunge aus, fonberlid wenn man nod im 
Grunde des Ganges ein Steingen eingräabt, damit m 
die Erde unter dem Spane nicht wegfcharre, und ben 
Gang erweitere. Hier ſieht man ben Nutzen der Aw 
fhnitte q q. an ben Scheiden, weil man dadurch ge 
wahr wird, ob der Maulwurf durchgegangen ohne dir 
Zunge aufzuheben; fie verfchaffen ferner ber feuchte 
Erde Gelegenheit , defto eher auszuweichen. 


Am günftigften ift dem Maulwurfe ein gegrabns 
lockres Land , weil es ihm leicht wird, neue Wege p 
fuchen , wenn die gewöhnliche Straße durch das His 
bertreten gefperrt if. Man verfichert ſich aber cm 
gluͤcklichen Fanges, wenn der Gang durch einen harn 
Steig geführt ift, fonderlich wenn derſelbe nach eine 
Mauer hingeht, unten welcher er ein trocknes und ſichtes 
Loger finde. Eine dergleichen Stelle, Liefert oft zur 
bis drey Maulwürfe in einem Tage, vornamlid ia 
Julius und Auguſt, da die ungen auf Jagd und des 
Beutemachen mit ausgehen. Der lockre Erdboden if 
alfo beweglich, Hingegen darf man nur ben ganzen Gay, 
fo lang als er durch einen harten Gteg geht , nieht 
ten und die Falle an einer neuen Stelle dieſes Games 
aufſtellen, wenn bie Feder ſchon einmal zu frühe losge 
ſchnellt, und den Maulwurf erfchrecke Hat. 


Die eigentlihe Minirzeit ift bey Sonnenaufges, 
denn gegen neun Uhr, hierauf die Mittagsftunbe, der 
die Zeit wenn die Sonne den Ort bes Ganges zu ie 
fcheinen aufhört, die Sungen aber ehren fih an Ef! 
tuͤrkiſchen Gebetftunden. Im Sommer jagt ber Aubfi 
wurf Regenwuͤrmer, welche fih zur Megenzeit in da fR 
Dberfläche der Erde Lufilöher machen, da bie ER EN 
vom Megen verflopft ife Hier macht fie-der Mai Ih 
wurf duch fein Gewuͤhl unruhig, denn man bafw fi" 
hie und da einen Stab in bie Erde floßen, und MIN 

— 
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Friſche Wurzeln, Blumen, und Früchte geben 
ſchaͤdliche Luft, ſowohl bey Tage als befonders in ' 
Naht, und im Schatten. Die bephlogiftificte 
aus Mflanzen, fänge fi einige Stunden nach 
Yufgange ber Sonne, oder gmau bes Mittags 
denn des Mittags ſteht die Sonne gerade über 
3 Orte, fie zerſtreut Die Dünfte deflelben am leb⸗ 
fien, und daher ſieht alsdenn der Himmel lebhaft 
Lau aus, weil fi in der, von ber Sonne gerabe 
üenenen, und alfo verdünnten Luft die Duͤuſte gegen 
Erde niederſtuͤrzen, oder doch gegen bie Schatten⸗ 
hinbegeben. Mit dem Abend hoͤrt die reine Luft 
aus den Pflanzen auszuduͤnſten. Die Menge 
Fchäblichen Nachtluft beträgt noch nicht den hun⸗ 
m Theil der Gonnenluft , bie bey heiterm Tage, aus 
der Pflanze, innerhalb zweyer Stunden perlend 
ſtrahlweiſe von den grünen Blättern auffleigt. 
eſſen faugen dafür bie Pflanzen das thieriſche 
ogiften, fo biefe aushauchen, in ſich, und bie 
llirende Gonne filtrirt, und Locht biefes in ben 
anzenblüsgen,, zu einem geinen Aether, ber durch bis 
re @eite der Blätter herausperlt, und den Thies 
fo heilfam , als den Pflanzen verderblich ift, denn 
ınzen leben ohne YHmftände in phlogiftifcher Luft, 
welken, und fterben in der bephlogiftificcen, Hier 
et alfo gerade dus Gegentheil flat, Die Pflan« 
athmen das Phlogiſton aus ber Luft in fih, um das 
ju vegeticen, und die Thiere athmen ihr Phlogi⸗ 
in die Luft aus, damit die Pflanzen davon leben 
ſen. Ducch diefe gegenfeitige Ebbe und Fluch in 
untern Atmofphäre Beilet die Vorſehung das eine 
el durch das andre. Diefes Wirken und Gegen 
ten erhält die Wempfphäre in einem gewiſſen Mite 
rade der Reinigfeit. Act Monate lang athmen 
ce Waldungen, Wiefen, Gärten und Felder, unterhalb 
fs dem 


5 ,Bermifihte Verſuche 


Geruch Durchwitterung hervorbringi. Unter den 
Namen einer fomparhetifchen Tinte, koͤmmt fie in des l 
Mort coll. chyre.Leydenf.voumFahre 1634 zuerſt vor. 


Die Gewohnheit der papiernen Fenſter 


Selibien meldet in feinem Commentar über din Pin, 
dag man ſchon zu feiner Zeit d. i. gegen 1490 in Jtalia 
bie runden Glasſcheiben in die Fenſter eingufcgen gewohn 
geweſin. Man ſiehet noch diefe Rundſcheiben, Cives ai 
frangöfifch in den Fenſtern altvätrifcher Gebaͤude, in Bli 
eingefeßt. 1350 flieg der Luxus der Baukunſt in Krank 
reich fo weit, daß bie Kirchen Glasfenſter zu haben ur 

langten. Bor diefen Ölasfenftern hatte man die Rahm 
mit weisgefottnei Horne, bünngefchabten Lebern , ge 
öltem Papiere, Fraueneiſe u. f. w. ausgefuͤllt. Girhicd 
ten aber nicht ben Megen wie das Glas ab. Ehedem fett 
man zu Paris vor die Glasfenſter noch papierne, jeßo 
ſieht man fie bry den Kupferftechern , Zeichnern und Mad 
lern; fie machen ein gleichmäßig vertheiltes Licht, und 
halten die Neugierde der Vorbeygehenden ab. Um ſich 
aber auch felbfl einmal auf der Straße umfehen zu können, 
feßte man eine Reihe Glaͤſer ins Papier, und dadurch eignn 
ten ſich die Glaſer auch die Papierfenfter‘, als Eigenthum 
zu. Man nahm vorzüglich Drudpapier dazu, weil es nid; 
geleimt iſt, und gerne Del in fich faugt. Noch bedient ſich 
bie große Seidenmanuſaktur zu Lion bloß der Papierfen 
ſter, weil Glasſcheiben wellenfoͤrmig, oder Doch blendend 
das Tageslicht, und gebrochne Farbenlichter reflectiren. 
Um Papierfenſter zu machen, muß das Papier etma 
acht Einien größer zugefchnitten werden , alg die Rahme in 
Lichten groß iſt, um es daran anzukleben. Wie gerade 
gefchnittne Bogen werden auf einem Tuche doppelt gelegt, 
und mit einem febr zarten Lumpen, ben man in reines 
Waſſer taucht, fanft eingeneßt, und ber Stoß folder 
Papiere wird mit kinem Brette und Gewichte beſchwert. 
| Gco⸗ 
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Großer Sonnenfhein , rauhe Winterluft trocknet Die Mit, 
te der Bogen zu geſchwinde aus, fie fehrumpfen ein, und 
der Rand jerreifl. Der Herbſt ift alfo die befte Zeit, 
pber aud) ein bemwölfter, Tühler Sommertag. Der Kleis 
ift feiner hollaͤndiſcher Leim, der erft Tag über einge, 
icht , und denn gelinde gekocht, umgeruͤhrt, und warm 
wit einem Heinen, Eine Linie breiten Borftenpinfel auf 
ben Rahmen, von unten hinaufgetragen wird, um ben ger 
neßten Bogen einen nad dem andern, mit den Fingern, 
boch ohne große Spannung anzufkreichen ; ; inbem man 
Den Bogen zwifchen ben zwey Fingerfpigen in beyden dan» ⸗ 
den hält, und das andre Ende flüchtig zwifchen bie Lin» 
pen nimmt. - Alles muß langfam trocknen. Recht tro⸗ 
cken überföhre man bas Papier mit einem zarten Lappen, _ 
ber. in Neltenöl getaucht ift, fluͤchtig. Es riecht gut 
und halt den Wind ab. Nachher freicht man gelinde 
geſchmolznen weißen Hammeltalch, mit einem Lappen 
über einer Kohlenpfanne; oder halb Wachs, halb Un⸗ 
ſchlitt gelinde über. Alle biefe Dapierfenfler bauerten bloß 
Ein Sahr lang, fie befamen Löcher, man führte alfo 
bie verbleyte und verküttete Glasfenſter ein, welche ſich 
waſchen und fäubern laſſen. | 


. dpa | Er 
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Erfte Kupfertafel, . 


igur. I. Die Leiter einer electifchen Maſchine 
“mit der Blißzſcheibe, um den gefchlängekten Gm 
des eleetriſchen Lichtes, bes Abends zu zeigen. 
Sig. 2. Das Sentralfeuer an der Blipfcheibe. Du 


neben ſieht man bey a an daten , um Electrifirſche 
ben abzurändeln, 


Sig. 3. Ein Glas zur Waſſerhofe. 

Sig. 4. Gefoͤße, zur Berfertigung ber fir Luft, 
und Mineralwoffer. 

Sig. 5. und 6. Die magnetifche Serbmung ſichtha 
qumaden. 


Zweyte Supfertafe, 


Sig. 7. Bahrde Sparofen für bie Rice Don DOM, 
Sig. 8, Profil feiner Länge. 
Sig. 9. Profil der Breite. 
Sig, 10. Grundriß des Bahroͤſchen Kacofen 
Sig. 11. Aufriß von der Seite. 
Sig. 12. Der Roſt; nebſt einigen andern rl, 

I. E. 

Dritte gupfertofel 


Sig. 13. in andrer Nochoſen von vorne, und Mi 
einen Seite. 

Sig. 14. Der dazu gehörige eiſerne Roſt. 

Sig. 15. Derfelbe ogn hinten, und ber andern Exil 

Sig. 16. Derfelbe von untenher zu ſeben mit da 
beyden Roͤſten unter den Kochlochern a. 


Bierte 


a 


— bſtaner 


derf on 2 
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neres Vachkthum michr flatt, weil fie ſelbſt Hefte 
chen geworden find. 


Hühner und alle Bögel Frieden bes MRorgms mi 
ihren Eyern, Thiere und Pflanzen wachſca ſchlan 
des Nachts am ſtaͤrkſten, der Schlaf, und die Si 
der Nacht zwingt die erfchlaffte Muſteln der Ihiex p 
einer gekruͤnmten Lage, und verkürzt bie Pflanyeniies 
damis fi mit Hülfe der Ruhe die Rahrung wie 
das lodre Gewebe der Knochentafern zu vertheilen, A 
bekommen möge. Endlich wedt die Sonne alles m 
der , und fie macht buch ihre WBärme ben Kafıy 
mit, daß fie in Thieren und Pflanzen bie ofen w 
der ausdehnt. 


Die Ausmeffung ber Wolkenhoͤhe. 


Die ältefte Methode , ben Abſtand der ZBollm m 

der Erbe zu meflen, erfordert zwey Perſonen, m 6 
ne Zeit, da der Himmel durchaus, und rinfasf 
himmelblau , heiter, ohne viele Wolken, und die Bi 
terung windſtill iſt. Beyde Perfonen beſtimmen es 
Standpunct, der eine Diſtanz von richtig abgenſi 
tauſend Fuß betragt, und deren beyde Ende ie 
Siandrunct angeben. Sie verſorgen ſich mit gu⸗ 
oͤbenineſſern, welche fie nach der Kunft beftſtien 
Sıder richtet ben feinigen nach dem Drte ber Ba 
veoung hin, und zmar nad) einer guten Uhr, bemk 
fi die Beobachtung mit einerley Zeitpuncte anfangs, 
und endigen möge. Den gefundnen Winkel zeige 
man nah Graden und Minuten auf. Diefer Wi 
kl verfhofft ihnen ein Dreyeck, deſſen Oberfpike @ 
ben gewählten Dre der Wolke Binaufreicht , indes 
Laß feine Grundlinie zwiſchen ben beyden Gtanbpu 
m, und bie zwey Winkel berfelben bekannt find. ge 
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ig. 45: Raͤthſelhaftes Perfpeetiv. 
” Achte Tafel. 


Sig. 46. Neuſeelaͤndiſche Flachspflanze. 

‚Sig. 47. Reuſcelaͤndiſche Urt, der kuͤnſtliche gefntin: 
Stiel ift von Holz „ zwölf Zul fang. Die Klinge 
ift ein ſcharſgemachtes Stuͤck gruͤner Talkſtein. 

"Sig. 48. Kriegstrompete aus einer Muſchel, mit einen 
hoͤlzernen Mundſtuͤcke, und Stoͤpſel von Matte ver⸗ 
ſehen, daß kein Staub Hineinfale, von Neuſeeland. 

Sig. 49. Ein Streitkolbe aus Malikolo, einer ber 
neuen hebridiſchen Snfeln. 

Die in Fig. 42: vortommende Flachspflanze iſt phor- 
mium tenax Linnaei , die einen langen , feftn, 
wie Seide glänzenden Flachs giebt , und unfen 
flachfernen Hausmüctern ſehr willkommen ſeyn mir 
de, wenn man fie in Europa einführen wollte. 

- Sig. 50. Auf den neuen Hebriben ein Endcherner Pıb, 
den man in der Naſe tragt. 

Sig. 5ı. Ein Speer, uͤber 20 Juß fang, auf den 
neuen Hebriden. 

Sig. 52. Ein Wurfriemen, durch den die Spieße, af 
Zanna geworfen werben. 


Neunte Tafel. 


Sig. 53. Die eleetrifche Kanene. 
Sig. 54. Moͤrſer, electriſche Bomben zu werfen, nebſi 
einzelnen Stuͤckk. 
Sig. 55. Die Waſchmaſchine , zur Hauswaͤſche. 
Sig. 56. Hoͤlzernet Zirkel, Ovale zu zeichnen. 
abc d. die vier Geiten des Kreuzes, 
dc. Die zwey Schrauben. 
f. Linial. | 
g. Bleyſtift. 1 


— 0 — * 


ur 





7a6. I. 





460 Vermiſchte Werfuche. 


dee Donnerwolfe, und man fehäße fie um fo wid fm | 
dert Ruthen von der Erbe entfernt, als zwiſchen De⸗ 
ner md Knalle Pulsfchläge gezable werben. Dis 
dos Licht wird von einem ganz dicht bemöltten Hiamd, | 
von einer mit dien Dünften angefülltm Armofrha 
nebft dem Schale, fo mie durch den Wind geänbet, 
und es läßt fich außerdem der wahre Drt ber Exp 
des Blitzes nicht fo leicht beftimmen ; benm man ji 
Srfahrungen, daß diefer Drt in der geraden ober fü 
fen Höhe über uns, oder nahe an ber Erde fern far 
und es findet bier die Unrichtigfeit flatt, Die man ma 
Hörenfogen allszeit behaupten ann. Kurz: ber di 
iſt der einzige zuprrläffige, wenn man ben Bliß » 
genfcheinlich aus einer Molke unſers Zeniths be 
(hießen ſieht; denn unfer Auge ift nicht gemöhnt, m 
ben ſchiefen Diflanzen der Wolken über unferem Haw 
te zu ureheilen, und wir ſehen gemeiniglich mu ie 
Höhen von einigen 70 Graben, d. i. 5 unfers & 
ſichtskreiſer mit erhabenem Kopfe vor ung, weil it 
den Kopf nur felten bis zum Zenite überbringm, 
den Drt bes Blißes hinter unferm Kopfe gar nidt » 
wahr werben, ob uns gleich der gerade, ober m 
Wolken reflekticre Schein des Blißes die Mugen bin 
bet. Dazu koͤmmt noch der newöhnliche Gchrda, 
der alle Geſchoͤpfe erfchüttert, und ben Ort und %b 
zählımg bes Blißes unrichtig macht. So mie fpringet 
Minen und gelößte Stufe, nıbft den feuerfpegene 
Bergen von ber Erbe in die Höhe aufbligen und ie» 
nern, :fo find fihre Beobachtunger vorhanden, ii 
der Blitßz von oben herab und aud von unten hin 
gefahren.” Die brennbare Dönfte ſteigen feld 
auf, aber doch entwideln fie ſich eigentlich alle af 
von ber Erde. Es giebt Exempel, daß Menſchen, die 
mit einem brennenden Lichte im Keller Herabgeftiegen, 
Durch diefes Licht bie angehäufte brennbare Dünfte a 
gu 
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Es dient am beſten geſchmolznes Gold ober Sie n 
förnm. In der Chemie bat man Fladhrigtn, I 
es ſich durch langes Digerivn und Faulen adiga 
ein flüchtiges Del ſcheiden laſſe, fo ſich one 
Wenn dieſes weiter concentrict worben ; fo ſol vu 
ein florfriechender Geift gezogen werben, in m 
Gold ohne Geraͤuſch aufloͤſet. Daß geihmehe Is 
tale, fo man in Schneewaſſer ausgieſt, bes Bi 
mit einem entfeßlichen Krachen fchlagend made, # 
das Gefüß zerſchmettern, ift auch ein Berfuh, kim 
anderm Waller mit Einſchraͤnkung wahr ik, I iM 
gefhmelzte Metall eine größere Menge von glihan 
Theilen und eine größere Zähigkeit und Dicrigter je 
als die Beſtandtheile des Schießpulders habe, ı 
eine Menge phlogiftifcher Luft mit einmal y @ 
wickeln. Hier muͤſſen die Berfuche mit alıly 3 
tallen die Stärke des Krachens und Speubdat us 
feheiden, nachdem ein Metal von bem anden nf 
Hitze zum Schmelzen verlangt, und mehr Hi ® 
nimmt. So entfteht ein heftiges Gepraſſel v Br 
frrigen, menn man in ein recht fiedenbes und alle 
detes Leinoͤl Waller gieft, weil die dregmal fait 
Hiße des ficdenden Oeles, das Waſſer um 
ſchneller ausdehnt, als das Feuer ein Waſſer is * 
chen ausdehnt. 


Die Geſchwindigkeit des Windel. 


Man erblickt oft verſchiedene Lagen von Bi 
welche über einander ſchwimmen, und die unterſin I 
fen mehrentheils gefchwinder als die obern, ee 
beyde einerley Strich nehmen, und es läßt fid m 
ıden, daß bie ſchnellſien Wolfen auch zugleich WW 
drigften find. Man hat ben der Unterſuchung yü 
ben, daß bie Geſchwindigkeit eines der ſtaͤrkſten Eiw 
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Daß eine erzwungne Schlafloſigkeit wahunıkı mu 


che, erfuhr man durch die geſtiefelten Apoſtel Ludrig, 


des Bierzehnten von Frankreich, welche bie Hugmatım, 
und befonders Frauensperſonen, burch das befiinke 
Rühren der Trummel fo lange vom Gchlafe abhiem, 
bis diefe Martrer ben Berftand verlohren. Enelid w 
fange der Falke zu feiner vorigen WBeurtheilungend 


wieder, wenn birfelbe gegen das Ende des Eomaa' 


Gewohnheit, den Falken nur Ein Jahr zur Beira 
gebrauchen. Dieſer Umftand macht, daß die alın b 
dern ausfallen, unb bie Natur treibet neue Gore 
heraus. Denn find alle Bögel Fraftlos, und Grin 
voͤgel verlernen alsdenn die erlernte Melodien. 


Der Schlaf , dieſer opiatifche Walfam bie 
Körper ift die Zeit, da fich neue Lebensgeiſter von do» 
te abfondern; man hält den Falten mit Gewalt dam 
ab, folglich erhißen fich die Eochenden Säfte, dus G 


bien, fo in Ruhe den feinften Hauch des Blutes in ih | 


faugen follte, bekoͤmmt über phlogiftifche trübe Sin 
flatt reiner Lebensgeiſter; dieſe verftopfen die wm 
Möhren ber Nerven, und davon entſteht im Zaltı ie 
Wahnwis. Das Maufern verurfücht eine alyemiz 
Ausleerung ber Saͤfte, um den Keim der ncum Fi 
zu entwideln , welches Zufluß von Saͤften verlust, 
und da der Reiz an der Haut heftiger, als im Gehe 
zu werden anfangt, fo verlajfen die Saͤfte bas Ga, 
fd wie Ziehpflafter , oder eine fünftliche Kraͤtze das & 
bien zu befreyen pflegt. 


Das vom Himmel gefallne Mehl. 


An mehr als einem Orte hat man offne Er 
genshand dis Himmels durch ausgefchüistetes Mehl be 
mins 
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Daß die Steine fortwachſen. 


Die Steine find, wie jedermann wei, fr, je 
te Körper , die aus Gtaub ober Sandthrilm brfıka, 
fo mit Grubenlehm verbunden , und durch die &y 
der Zeit und Luft verhärtet find. Die greſe Sin 
macht, da man ihren unbezwingfichen Wireriet, 
den Jahrtauſende nicht überwältigen , zur Onzig 
und zum vornehmften Beſtandtheile umfrere Hick, 
Straßenrflafter und Damme , und zum insbe is 
Unerweichlichfeit eines Geizigen und Unbermferige 
macht. Manche können kaum burg Stahl mb few 
gendes Schießpulver gertrennt werben, ob fie gleihet 
Waſſer geworden find. Dieſes gilt ſowohl ver ie. 
Felfen und Marmor , als von den blinden Gem, 
mit denen Könige am Singer pralen. Es gieht we 
allen ©teinarten nur zwey Hauptgefchlechter, die Lo 
feine und Quarze. Die Kalkſteine in und ar 
Erde find das zahlreichſte Geſchlecht. Auf du Ea 
find die Grundlagen ganzer Staͤdte und HYaufx, rl 
Kalffteine, und daraus brennt man den Kalt m 
Mörtel , und zur Tuͤnche derfelben. 








Daß das Regenwaſſer Erde enthalte, ſicht me 
wenn man einen Megentropfen mit einer Glasfh 
auffangt ,„ und gefrhminde an der Gonne via 
laßt, indem berfelbe eine Menge Erde hinterläßt, 
bieß thut ein großes Korn Hagel noch beſſer; dem 
Quellwaſſer, Brunnen » Gchnee » und anderm I 
bekoͤmmt man Schlamm und Erde, die fih in 3 
feffeln als Rinde anſetzt. Munde Brunnen üb 
ben daher Sachen, die man hineinwirft, mit € 
tinden. 


Das Waflıc hat aljo einen Schleim bey fie, 
her bindet und erdige Theile, die zu Boden fü 


fi 
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ver anziehen, und wenn das Waſſer daruͤber 

an der Luft hart werden, um ganze Sand⸗ 
muchen, welche ordentlich in den Versen fort 
und in welchen fi die Stuͤcke lagenweife, 

einer gleichen Bahn, , oder nach Nahten von 
rechen laffen. Ein: folcher Strich von einer» 
in, ba alles lagenweife gebrochen werben 
6t ein Slög und die Blätter eines zugemach⸗ 
ſtellen biefe Gteintafeln., und das Buch ſelbſt 
vor ; bie lange Strecken fortlaufen, und durch 
uͤckte Winkel und Baͤnke beweifen ,. daß fie 
zalige Erdbeben aus ihrer arsaber Einie ber 
ı worden. 


Steine entfiehen auf ıf nweneelen Urt, entwe⸗ 
das Waſſer um einm Kern von auſſen all» 
erabtröpfelt und abläuft, mie im Karlshade 
zradirhaͤuſern das Salz, oder in der Bau 
e, ſeit einigen taufend.. Jahren das Steinwe⸗ 
bt. mird, wo bas Waſſer geſchwinde abbün, 
blaufen kann, und alſo Steinrinden werden ; 
bas Waſſer in den Klüften fein altes Bette 
nd der Schlamm im vorigen Boden allmaͤh⸗ 
Inete Die Quarze und Boͤhmiſche Deman⸗ 
wie ein fechseiges , fpißgefchliffenes Glas 
und hart find, müflen viele Jahrhunderte zu 
eit gehabt haben, da ihre Härte von einem 
ı Staube herruͤhrt, welcher ſich buch bie 
eruͤhrungspunkte eines fehr - reinem Waſſers, 
ı Sahren erſt zu Glas verhärten gekonnt hat. 
hören zu Felſenbaͤnken und Kaltfteinen , bie 
its als ein verfleinter Thon zu ſeyn ſcheinen, 
chunderte. Sn der Luft und im Waſſer für 
ıgegen viele Steine, als der Schiefer, und 

Seuerfleine mit ber. Zeit auf. 


6,3 Die 
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Die erfte Entflehungsart ber Gteine fan kaf 
sitrinlifche Waſſer bewirkt werden, bie dm 
inter, d. i. aufgelöftes Eiſen ober andre Ex, 
ben Bergritzen, zu burchfichtigen Steinca um 
een auflöfen und fallen laſſen, wo fie ned wind 
austrodnen, ob man gleich niche die ſechsecige bi 
peterkriſtallen fir die Mutter dieſer Secheect ſo Inf 
ausgeben darf, wenn gleich allıs noch ſo tendı 6 
aus geronnenem Waſſer beſteht. Nah Linsie 
Berichte findet man in denen ausgeräumt 
sruben in den Dftindien, nad; Verlauf weniger M 
neue Demanten , und dieſe koͤnnen doc nicht i 
Zeit, durch das entfigliche Fruer, wie eibeit 
muthet, wie die Quarze, Schiefer und Wa 
äufammengefhmelgt worden ſeyn. Der Katlend 
würber , ale dee Quarz , er löfer ſich in hs 
Waſſer früher auf, und das Feuer brmmt Jap 
Kalte. Die Gipskalkſteine z. E. Marmor, Luß 
und Spath, wie auch die gemeinen Kaltfteine bla 
die meiften verſteinerte Muſcheln, nebft andern dank 
sen, und fie wadfen an den Orten, wo vorm s 
flonden , die mit der Zeit abgelaufen find, ah & 
Schichte und FFlöge Hinterlafin haben. Mut 
Waſſer Gteine erzeugt, fo waͤſcht fie auch des Wk 
wieder kleiner ab, es feßt dieſen verbünnten Stiu⸗ 
em andre Erdſchichten an, und bildet unterhalb ſis 
neuen Bettes, ba alle Fluͤſſe, wofern fie frimnl 
Im, eine abhängige Lage ſchlechterdings haben el 
fen, täglich neue Bänke an, weil bier die Luk" 
Schlamm der Gewaͤſſer nicht fo ſchnell, als übe) 
Erde austrodnen kann. Go ift das Gebirge I 
Baumannshöhle ein mürber Kaltfkein , und des Is 
denſelben beſtaͤndig buccharfeihte Waſſer loͤſet ca 
Theil des Kalkſteins ober Steinthuns auf, web | 
ben Bodenfaß über allerley Koͤrper, fo in der 94 
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tröpfelnd hinabfalten ‚ wovon fi Figuren buch 
ifall bilden, welche eine zarte, weifle oder Thon. 
Bipskalkrinde uͤberzicht. 


e ſchaͤdliche PA ber Kirche 


begraͤbniſſe. | 


)as buch die Mönche verjährte fromme Vorur⸗ 
dag Kirchen die Derter bes Heiligthums, oder 
d, was bie gemeihten Bezirke um den Drafeln 
‚ daß geweihte Stellen großen Einfluß auf die 
eit bererjenigen haben , die in Kirchen beer» 
perben, Hat auch die proteftantifchen Kirchen in 
öfe verwandelt , ober wenigftens doch mit Kirche 
umeingt ; bamit die frommen Baͤter, nebft ben 
Boͤſewichtern, nahe an ihrem Heiligehume 
ı möchten." Hier modern Gebeine von Ges 
zu Geſchlechte, und biefes war damals noch zu 
n, da man die Todten verbrannte , unb ihre 
in Uenen verfenkte. Indeſſen fieng man mit 
tudio der Naturlehre auch an, bie Faͤlle befler 
erſuchen, da bey Eröffnung ber Grüfte Men 
umlamen , und 'wenn fle auf einer Leiter in 
woͤlber unter dem Kirchenpflaſter binabfliegen , 
rampfe befamen, und einen Yugenblid hernach 
n unb todt fiegen blieben. Leute, die ſolche 
£liche retten wollten , und welche man zeitig 
‚09, MMagten über Schwindel und Betäubung , 
e bekamen eine Biertelftunde darauf Convulſio⸗ 
Ohnmacht, Zittern, Herzklopfen, unb man ſtell⸗ 
meh Aderlaͤſſen und Herzſtaͤrkungen wieder her. 
hielten vierzehn Tage lang ein blaſſes Geſicht, 
e Verungluͤckten muſte man mit Haken heraus⸗ 

Ihre Kleider ſtanken entfeßlich , waren feucht 
it einee orlmen, selben und dem Mofte ahnlis 

94 hen 
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Iſt der Menſch einem ſolchen geheiligen 
wo die Andacht unterhalten werden, und bie | 
Zerſtreuung verhütet werden fol , nicht bie 
ſchuldig, daß tiefer Ort der allergeſundeſte ic 
man wegen Menge der kbendigen Husdünftung 
fern athmen kann , mällen denn noch alle wer 
Meichen , bie ohnedem mehr fEinfen , weil fie a 
ungleichartigen Thrilen beſtehen, die gemeine ı 
gefunder machen? Die Orgel in der Höhe if 
fhwaher Bentilator für eine zahlreiche Berfe 
von etlichen: taufend Köpfen, men man nid 
hoͤchſten Kirchenfenſtern, Beneilators ober | 
ringsumher anbringt. Und welcher Anblid , t 
unter unfern Gißen aufgewühlt zu ſehen, ung de 
über dem modernden Garge beten zu müflen ? 


Sind Fuͤrſten ihrem Staate etwas ſchuldig 
es dir vollkommene Abſchaffung des Mlisbraud 
man 091 den geweihten Dertern, Knochen⸗, u 
ſtanthaͤuſern gemacht hat. Iſt der Eigemnus ı 
chenkaſſe, und einiger Kirchenbedienten fo ehr 
daß ihn eine ganze Stadt mit ihrem Leben bezaflı 
Erxleuchtete Zeiten! ihr athmet eure feuerlichfien 
Een aus den faulen Atomen eurer verfcharrten ! 
Miniſters, Edelleute, Staatsbedienten, und geı 
Kaufleuten, und Prediger herauf, und dieſe jie 
buch die Zunge, und vermittelft des Speichelt 
Seite, und Eingewride bes Körpers , und pa 
ben Aerzten gewile ‚Kunden. Der mephitifche 
ruft der Berfammlung zu: morgen wirft bu, ı 
ne Soͤhne bry mir fenn. 


Schen die verſchloſſenen Keller erregen (di 
Krankheiten, und mas werden alfo bie thun, w 
Reiben von SFürftenfärgen , mo herabgeſtuͤrzte 
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7, mie offnen und verfaulten Deckeln, wohl verſchloſ⸗ 
ae und feſte Gerölbe, die kuoͤnftigen Oeffnungen deſto 
xchterlicher machen. 


Aegypten nahm feinen Leichen das Gehirn, Einge⸗ 
tide, und Gedaͤrme aus, trocknete den Koͤrper, und 
te ihn mit Gewuͤrzen an; ihre Mumien find noch 
ine Geruch‘, und wie verfleinert. Die Griechen, 
id Mömer verbrannten ihre Todten. Das feuer zer⸗ 
reute vor der Verweſung alle Naͤſſe. In Aſien hans 
4 die Abaſcier ihre Todten in hohlen Stämmen ger 
Et, an den Gipfel der Bäume in die feene Luft, und 
leicht ift bey uns noch das allernatuͤrlichſte Begraͤb⸗ 
B, der Galgen, und das Rad, Bier ſchaden die 
rwitterten Toben vor dem Shore weder durch Edel, 
sch duch Ausduͤnſtungen. Ehedem war ein freies 
eld;: die Höhle Abrahams, eine Landftraße, ein Berg 
zw Ort. Man trug Todten aus der Stabt heraus , 
28 Geſch der zwölf Tafeln enthält ein Berbot Todte 
ı Rom zu verſcharren, unb fogar zu verbrennen. Fur 
e Aſche der verdienteſten Menſchen genoß diefe Ehre. 
m ber chriſtlichen Gemeine begrub man die Todten in 
nm 5 Jahrhunderte nicht in Kirchen. Selbſt 
je Reliquien der Maͤrtirer bekamen ihre Kapelle auf 
kirchhoͤſen. Der große Sonftantin wurde in der Hals 
: oder dem Eingange der Kirche als Thuͤrhuͤter des 
Yyaufes der Sünder beerdigt. Man erbaute fogar 
fine Kicchen an Stellen , wo jemand begraben lag, 
nd die römifchen Kaifer litten es eben fo wenig, daß 
ie Rechte der Staͤdte durch Begräbniffe innerhalb den 
Raucen gekraͤnkt würden. Cnbli fing man an, Bis 
höfe, und Prieſter von befannter Heiligkeit, in ber 
dirche zu begraben; es folgten die Stifter ber Kir 
en, die frommen Wohlthaͤter. Der Geiz der 
Beifklichkeit bekam durch bie BSerkaufung be hei⸗ 
igen 
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figen Oerter einen neuen Zweig bes Gewctla. Mi 
maͤhlig wurden die Stellen in der Kirche für hd m 
geboten , und heut zu Tage find bie Kichapei mm 
unter und ringe um die Tempel eine eintriglie Kb «| 
bude, oder ein Theil ber proteftantifihen Genial 6% 
Billig follte mon in Grädten,gar keine Kisdpekwil m 
flatten, ba jie die Luft für alle benachbarte Gufsh zaı 
vergiften, und man müßte fie vor bie Tfewhupil ar: 
verlegen , mit Mauren einfaffen umd bie Gert 
genug machen. Wenn das Privatintercſe EEK he 
laubt, daß Menſchen ohne große Koſten gie Kr 
ben, und ohne geifkliche Kccife ſterben dürſa; * mn 






der geiſtliche — Da em —XR uhr: 
Mabenfteine keine Figur macht ſo iſt Beh we 
fchenliebe, Berbrecher ihrer Berzweiflum p 
fen, welche ohnedem ſchon, aufler der Toderce Ai: 
Strick bezahlen müllen. Kurz: man tafe Kiuh 
an, die Geld einbringen; fo fiehe man mal U 9: 
gewiß zum voraus, daß geiftliche Finanım drin % 
nimmermebhr aufgeben werben. Uaſte Reflud E ix 
mögen cs wohlfeiler geben; wir gebrauchen —XR x 
die Jura Stolae find unfır Reck, geſetzt ud ı DL 
duch) das. Gift der Kirchenbegraͤbniſſe jährlich aetı 
hundert Perſonen mehr dem Himmel zuſchanjen, ⸗ 
vermehren ja dadurch unfre Einnahme. Go IctW 
die Tobten ihre Todten ferner noch; neben ben Gi 
ſteyen begraben. 


Der fosenannte Schwefelregen im May.ı8 
Junius. 


Wenn in dieſen Monaten ein ziemlich ſtarker Br 
om einfaͤllt, fo findet man auf dem angelaufnen Mb 
fer der Gaſſenrinnen, eine Menge gelben Geukt 

ſchwin⸗ 
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Berlin, damit nah dem Regen bebedt lusm, 
muß diefer nicht aus einer großen Ferne komm, 
Berlin hat feinen Fichtenwald nahe am Thorr. | 
dem Mikroſtop glaubt man Hexenmehl vor fd | 
zu fehen , wenn man den nach bem Regen wi 
Straßen liegenden gelben Staub beſieht. ig 
entficht ee aus dem Gtaube ber Kichtenwärfgn 
alsdenn in der Blüche ftehen, und da biefe 8 
hoch wachſen, über die Stadt weggeweht 
Trocken entzuͤndet er ſich am euer, wie te | 
mehl. Es rührt alfo von der Wlüthe der $ 
zapfen Der, und dieſe Bäume werben vom Wi 
geftalt bewegt, daß die Fichten gelbe Walt 
GStaubmehl auszupndern ſcheinen. Die $icti 
obes Bluͤthe iſt eine kleine Walze von der Did 
Länge des Kleinen Fingers, wenn fie aufgelchlei 
ſcheint. Sie beftehe aus einem langen Mine 
um welchen rings umher bie Blüchknofpen dicht 
die Körner einer Getreibeähre fißen. 

diefe zus Blüthe, fo entdeckt man in biefen K 
eine Menge des Bluͤthenſtaubes. Die unge 
Bluͤthzapfen bleiben gefchloffen, wenn man fe 
monatlang ins Waſſer und an bie Gonne feßt, 
dem Waſſer das natuͤrliche Harz mangelt, fo den 
ſchluß der Bluͤthe befördeen muß. Man wirt 
fen Schwefelregen jührlich in obengedachten Ms 
auf den Straßen finden, menn bie Fichten alle? 
in Menge blüheten, und cin mäßiger Wind gere 
diefer Zeit den Megen nach unſrer Wohnung su t 
Die fallenden Regentropfen -wideln dieſin, um 
Geite zugewehten Staub in fi, und bringen ih 
bie Erbe herab, da ihn fonft ber bloße Win 
wrg treiben würde, ohne ihn jemals fichtbar ı 
iu laſſen, und diefer Fall ift der öfterfic. E 
kann cin heftiger Sturm, bes vor dem Regen 
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angen, ben Staub völlig verwehen, unb ber bars. 
folgende Mayregen ungepubdert einfallen. Schen 
Alten wuſten, daß cin Regen die Obablüthe vers 
st, und vermuthlich gab. dieſe Erſahrung zu dem 
ruͤchworte Anlaß: 18 wird bir in die Blüthe rege, 
„h. i. der Genuß deiner beften Hoffnungen mwird 
vereitelt werden. Daher bemerken nur biejenigen 
zter einen Schwefelregen von ihren nahen Fichten⸗ 
Üdern,, wenn der Mind von diefen Fichten auf ihre 
ohnungen geradezu blaͤſet, und fie haben nicht alle 
Bee dieſen Schwefelcegen. 


Die Witterungswerkzeuge. 


Die Schwere der Luft hat auf die Witterungen 
ft, und auf die Munterkeit der Menſchen, Thiere 

Gewaͤchſe, auf das Wachsthum und Gedeyhen 
elben , und auf die meiften Begebenheiten , fo unter 

Menſchen vorfallen , auf Luftbarkeiten und Ges 
E, Lachen und Weinen , auf das Stuͤckgießen, Les 
‚reiten ober das Garn ter Leinweber, das AUufe 
m und Meifen, auf Gnade und Ungnade bey Könis 

und Weibern, kurz auf alles, fo unterm Monde 
Diet, Einfluß. Luft und Waſſer, und alle Fluͤſ⸗ 
eiten, vielleicht auch alle fefte Körper haben nicht 
zer einerley Schwere; aber es ift leichter, dieſe 
hfelfhrere am Waller zu berichtigen ; denn man 
F nur reines Schneewaſſer gut aufbewahren, und 
i Grunde legen, nachdem es die verfchisdnin Grade 
elben erfordern , um daraus zuverläßige Gchlüffe 
Den zu können. Uber die Luftſchweren werben gegen 

Maflerfchwere bald fo, bald anders angegeben , 
a mon feßt bald die Luft gegen das Waſſer, wie 
Begen 800, bald wie gegen 1000. Bisher hat man 
6 die Luft in eines kupfſernen, ausgepumpten Kugel 

ab» 
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abgewogen ; aber kann nicht die Luft in alleci $y 
vegzeiten , ja in ieber Stunde, aus andern Teiag 
miſcht, bald kalter , warmer, und bie Auad hd 
mehr , bald weniger ausgelecret worden feyn. 


Ein Barometer ift gleihfam bie Wagfkalı, a 
Abſicht auf die Dberluft , und eine Luftſaͤule ik va e 
richte einer Quedfilberfäule gleich , fo in rins Ie 
söhre in einer gewillen Höhe Hängen bleibt. 
in einer Glasröhre, fo man unten zu einem Irze je 
aufgebogen , an der einen Seite Waſſer, ana 
deen Quedfilber eingefüllt iſt; fo ficht das Bi 
viergebnmal höher in dem einen Arme, als dulub 
ſilber. Daher fage man: das Waſſer iſt um zur 
mal leichter , als der Merkur. Außerdem kad 
man , daß fi die Schwere, d. i. der Druk Ms 
Herabftoß der Luft, wenigftens in ihrem Mirko 
de, darinnen fie ſich gemeiniglich befindet, nah ® 
Dichtigkeit der Lufttheile richtet. Iſt die Luft und m 
mal fo dichte, fo tft fie auch noch cinmal fo (den. 
oder druͤckend. Dieſes zeiget der Berfuch mit ie 
Queckſilber in eines zugefchmelzten, drey Edm la 
Mößre, deren anderer Arm zwey Ellen hoch if, me 
man durch nachgegoßnes Queckſilber die Luft noch m 
mal fo fehr verdichtet, und noch einmal fo fd 
macht, ale vorher. Alſo richte fih die Luficen 
nach ihrem Dehnungsgrade, d. i. nah ihrer Dıhil 
£eit oder Berdünnung. Aber Hier befindet ſich oben ul 
Roͤhre ein zugefchmelzter Drt, und ein undurchdti 
Glas; und dergleichen ift doch nirgends in der Rus 
handen , und die Berdichtungs » oder Berblinmmytat 
find durch unendlich viel Grabe von Wärme md 83 
durch unendlich vrrinderlihe Miſchungen von Di 
fen, darch zahllofe Arten der Luftfluthungen € 

Tora 
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kat, Winde, Stürme, Meteore faft niemals eben 
elben wieder , ‘wie fie einmal waren. Folglich ift 
r Grundſatz, der Barometır , als ein fihhres Ver⸗ 
ungsnaß falfh , und wir irren „ wenn wir bie 
were ber Luft, nach ber Berdichtung ober Berbüns 
3 ihrer elaftifchen Theile beflimmen wollen. Man 
rate baben , daß die Luft verduͤnnt werden Eönne, in 
Windbuͤchſe durch Kälte, durch Dünfte, und Wins 
aber jedes gefchieht doch auch auf andre Art, und 

fie wohl, dur dieſe Berdichtungen bie auf eis 
»y Graden fchmer gemacht? In unſren Drüdmas 
en fann die verdichtete Luft nirgendsmohin ausmeis 
„ aber in der Atmofpbäre findet die Kalte, felbft 
em fangen Eife des Süd „ und Nordpols, in den 
Ften, und fo auch die Dünfte, die Nebel, und Win⸗ 
aberall frene Plage, um in weniger dichte Stellen 
Zutreten. 

Man nimmt indeſſen an: Um wie viel die Luft dich⸗ 
»der dünner ift, um fo viel ift fie auch ſchwerer, 
leichter. Gemeiniglich ift die Luft auf der Erde 
mer, daß fie das Queckſilber in der Barometer, 
-e über fieben und zwanzig und einen halben Zoll, 
üfermaß hoch aufhebt. Selten fallen die Barome⸗ 
auf 26 Zoll fuͤnf Linien herab, und eben ſo ſel⸗ 
ſteigen ſie bis 28 Zoll 10 Linien hinauf. Die groͤ⸗ 
Beraͤnderungen in der Schwere der Luft zeigen ſich 
Barometer im Winter, wegen der Kaͤlte und groſ⸗ 
Dichtigkeit der Atmoſphaͤre. Indeſſen muß man 
bey dem Barometer zugleich auf die Waͤrme mit 
a, denn es kann die Luft durch die Wärme ver⸗ 
at, und alfo leichter fen, als am naͤchſten Orte. 
ſes erfahre man durch ein gutes Thermometer , und 
darf nur den Unterſchied der Wärme bavon ab» 
m, ober hinzuaddiren. Nothwendig muß auch 
Luftelectricität auf die Schwere der Atmoſphaͤre 
en Einfluß haben, und da man an ben glectrifchen 
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Maſchinen die ſtaͤrkſte Eleetricitaͤt im Froſte bir 
winde bemerkt, und alsdenn der Wind hat r 
den weht; fo vermuthe ih, daß alsdenn die 
Naͤſſe in der Luft nicht in ſolcher Menge wi 
ſeyn werde, als die über das ganze oͤſtliche 
und Aſien herlbergewehte, vhlogiftifche, erodze: 
Die der Froſt zu einem trocknen Eiſe verdichte 
gegen die etwas wärmere Erde preſt; denn ein 
Oſtwind mit Froft und zugleich ein heiſſer Ofen 
fligen die Electricität am beſten. Dieſe grad 
und diefe große Hiße find die Hebeammen ber 
cität, wie aber, weiß ich noch zur Zeit nick. 

Ben dem Einkaufe der geraden , einfach 
rometer muß man adıtgeben, ob die Glasſscoͤhre 
gehens gleih weit, flarf und ganz ſey. Di 
oder das Behaͤltniß des Queckſilbers muß not, 
acht , bis zehnmal weiter feyn, als der innere 
ber Röhre if. Man beobachte, ob das Qu 
in der Rohre überall dicht an einander liege, © 
fih dazwiſchen Luftblaͤschen eingefchlichen hab. 
oben über dem Queckſilber fhüdliche Luft fin, os 
fes erfahre man bey langfamer Neigung des & 
ters, weil der Merkur bis an das zugefchmel;u 
der Roͤhre ungehindert laufen muß. Es iſt alsde⸗ 
tig, wenn die Scale auch richtig untirgeklibe if. 
fchabet ein Tröpfgen Luft von der Dicke einer. 
ſpitze nichts, weil fonft das $ vom zugeſchmelzten 
ende nicht wieder zuruͤckſinken wil. Ob die Röf 
menbig rein und glatt fey, erkennt man, wenn R 
Barometer aufrecht in der Hand ein wenig, undd 
auf und nieder bewegt, jedoch nur fo, dañ ſich d 
etwa nur einen Zoll unter die Scale niederfent, 
fonft koͤnnte es oben anftoßen,, und die Röhre zerbi 
Wenn ſich alfo irgendwo F anhaͤngt, fo zeigt ı 
richtig. Die Scale kann zur Noth richtig beim, 
fie zwey Pariſerzoll lang ift, und gleich große : 
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om ber Breite eine mittelmaͤßigen Meſſerruͤckens hat. 
Zillig follten fie zugleich andeuten, wie viel Zoll hoch 
ns % über feiner untern Fläche ſteht. Hinlaͤnglich 
am häuslichen Gebrauche ift es, wenn die Scale 24 
vo hoch if. Zu hoben Bergen und in tiefen Schach» 
m, ober ben ber Zuftpumpe kann die Leiter bis ganz 
verab fortgefeßt werben , denn es finkt das Barometer 
nf Hohen Bergen bis auf 15 Pariſerzol 9 Linien 
ſerab. Mecht untergeklebe ift die Scale, wenn das % 
msjenige Wetter wirklich anzeigt, was es anzeigen foll. 
SR das Gegentheil, fo muß man die Scale rücken, 
wer erneucen , und diefes Unterkleben verrichtet man 
Inch sinem andern richtigen Barometer, deſſen Gcalens 
beile eben fo groß find. Um die Richtigkeit der cale 
u sceffen, fo mache man eine Scale nach einem gewiſ⸗ 
m Mafiflabe , z. E. eines Parifer , Londner ober 
Kheinländifhen Schuhes, der in Zolle, Linien und 
Berupel richtig abgetheilt ift. Nun geichne man ſih eis 
ige Fahre lang auf, wie hoch das $ daran fleht, und 
svenn es feine Mittelhoͤhe Hat. Auf diefen Strich rüdt 
sam die bewegliche Scale endlich. Es gehören aber dazu 
pn bis zwanzig Jahre Zeit, bis der Mittelftand 27 und 
+. Darifergou ift. In weiten Roͤhrren fleht das % alle⸗ 
eit zu einerlen Zeit höher, in engern niedriger , wenn 
leich beyde vecht gemacht find, doch dieß betragt nur 
wey oder drey Linien Unterſchied. Solche Röhren, 
fe vor dem Fuͤllen feucht, und mit Weingeiſt abgewa⸗ 
den werden, ftehen zwey Pariferzol niedriger. 

Das Sahrenneitifche Thermometer dient Waͤr⸗ 
ne und Kälte zu meſſen. Es if eine gläferne 
Röhre, woran unten eine Kugel oder Cylinder voll 
Beingeift, Del, oder reinen 8 if, und das von * 
iſt das dauerhafteſte, ob es gleich von Warme und 
Rälte die Eleinfte Wenderung leidet. Doch es vers 
Rasıst mehr Grade als die andern Maserim. Es 
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iſt das F im kaͤlteſten Siberien eben fo fui 
in ber ſtaͤrkſten Hiße; Hingegen verliert der 
geift im großen Froſte feine Flüuͤſſigkeit. 

Einkauſe des Thermometer ſehe man, Daß bie 
roͤhre überall gleich weit (ey, wenn man mg 
fäden um fie ausfpannt, oder man fülk 3 
vohe Röhre zwey Zoll mit 8 und neige die 
an einem vrriüangten Maßſtabe, und beobadıe, 
Merckurslinge in der Nöhre immer von © 
Strich einırley fortrüde. Das Dberende ber 
ift zugeſchmolzen, damit der Weingeiſt nit ve 
Dieß entdeckt man am Geruche, wenn man ba 
geift durch Waͤrme oben hinauf treibt , und du 
Umkehren auf die mit richt zugeſchmolzne Spihe 
über dem WBeingeifte oder $ viel Luft übrig 
ben „ fo widerſetzt fih dieſe Luft dem Greigen b 
En wenig Luft z. E. Eine Linie breit ſchadet 
denn tnan jage glei alle Luft weg, fo ſcheit 
wieder welche vom % und zwar gemeiniglid i 
Kugel oder im Cylinder, welches Mühe Loft. 
man fie in die Roͤhre bringen fann. Iſt zo 
Luft da, fo zerfpringe das Glus, mr 
den Geift am warmen Dfen oder über eimm | 
fleigend macht. Inwendig muß bie Roͤhre um 
tecie vecht rein ſeyn, dieſes entdeckt man, an 
die Materie in Schnee , oder gefrierender I: 
finfen läßt, nachdem fie vorher duch Wurm 
getricben worden. Es muß in der Röhre mr 
wo etwas Materie hängen bleiben , denn fen 
ed falſch. Ein guter Weingeift muß rein mi) 
nen, und fein Waller nah fih Hafen, 

fonft zerfpringe die Kugel im Froſte. Die I 
ift von dee Mitte nah oben und mach uate 
halbe oder ganze Grade abgetheil. Un dm ! 
nen bat man 90 ganze oder halbe Grade, e 
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ich groß ſind. Die Probe, ob ſich die Seale zur 
Hre ſchicke, erkennt man, wenn man die Kugel in 
Gneg ſeht, den man mit Waſſer beſprengt. Steht 
” MBeingeift ober $ auf dem zwey und zwanzigſten 
agen, oder fünf und gwansigften halben Grabe von 
: Mitte an gerechnet, fo it die Probe richtig. Beſ— 
iſt es, zerſtoßnes Eis mir einem Sechstheil Kür 
aufalge duch einander in einem Glaſe zu mifchen, 
d bie Kugel während dis Schmelzens einzufeßen , 
d ben Ort ber Röhre zu bemerken, wo ber Bein. 
WE: fiehen bleibt. If dieſer Punkt beym ganzen 
pabe O, ben halben Graden 90 , beydes find gute 
winzeihen. Wenn man endlich die Kugel über Feuer 
er Lichte, oder in der warmen Hand hält, bis fie 
warm als die Hand ift, und ſteckt man fie vier oder 
uf. Minuten lang in den Mund, damit bie Materie 
E viel als möglich fleige, und wenn ber MBeingeift 
f 20 Grabe oder wenn man bie Halbgrabe von ber 
itte an zählt, bis 90 Halbgrade geftiegen, fo iſt 
Seale gut, und der Röhre angemeflen. Größere 
ermometer, bie eine auflerorbentliche Hiße und Kälte 
esichnen follen , werden in fochendes Waſſer eine 
ertelftunde lang gefeßt, und denn ſteht das 3 von 
en an in ganzen Graden 213 oder 314 Grade 
H, und man vergleicht damit die Mittelhöhe der 
e rometer. Das 8 kocht beym Grabe 600. 


Dos Fahrenheitiſche Thermometer zahle feine 
mie Grade von unten oder von © an. Unterhalb 

hat es etwa 70 , und oberhalb © bis go ober 
ww Grade. Man hängt es außerhalb dem Fenſter 
Ben Norden befländig an freyer Luft und ſchreibt 
e Stunden auf. Man fült es mit 3 Steinoͤl 
wer Scheidewaſſer. Semeiniglich iſt der Unterſchied 
B Gteigens und Fallens in einem Monate nicht 
U unter 20, und nicht viel über 30 Grabe. Im 
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December, Januar, und Februar ift Der Keuril 
zwiſchen 10 md 40 oder O und 50, ia &ı 
mermonaten zwiſchen 50 und go oder Ow$ 
Fruͤhling und Herbft halten das Mittel. Au m 
dag Thermometer drauflen an ben Windeifen ff, gu 
die Rordſeite oder in dem Schatten. Un der Ring 
feite oder Sonne find die von % die beften, dena del 
verſchießt die Farbe des Weingeiſtes; hir mit! 
Sonne oft 10 bis 20 Grad waͤrmer als die 
Die Glaͤſer find ein bis zwey Fuß lang. Tb 
Scalen werden bald naß vom Regen, bald vom On 
und Feiegen ſchmutzig, wenn man nicht bie &xeleg 
das Fenſter wendet, oder alles mit einem Ok’ 
wahıt. 


Ein Mittel, die Grade des Froſtes auh 
Wetterglas angugeben- 


Der Grundſatz von dieſer Methode if 
Feoft made Eis, und das Eis wird in! 
Zeit dicker in flarfem, und bünner vom | 
Froſte; oder die Eisfcheiben verhalten ſich i 
Dicke wie die Grade des Froſtes. Hier 
noch die Frage : in wie vieler Zeit if | 
gefroren ? und dieſes beantwortet eine richti 
Sollte auch diefe nicht bey der Hand ſeyn, 
che man ſich auf der Stelle eine Uhr, d. i. ı 
le feinen Puls an der Hand oder Schläfe, den 
hen Zaufend Pulsſchlaͤge bey einem Gefur 
Vie thelftunde, und bey dem , beilen Puls 
ſchlaͤgt, rechnet man neunhundert auf eben d 
Folg!ich machen zweytauſend Pulsfchläge eine h 
diertauſend eine ganze Stunde. Wenn man m 
ſchließen kann: in Tauſend Pulsſchlaͤgen ift fo 
dickes Eis, bey einerley Luft gefroren; fo fi 
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Iroſtgrad genm. Man nehme ein mit Eife bes 
5 Waſſer, werfe die Eisfcheibe weg, denn ders 
‚en Waſſer ift unterhalb dem Eife nur Ein , oder 

Grade vom Gefrieren felbft entfernt. Alsdenn 
=ne man fih vom Waſſergefaͤhße, damit die Wär, 
anfere Leibes, oder Athens ben Froſt nicht irre 
en möge. Das Wafler ſeße man an bie freye 
“, feen von Gruben ober Häufern, und das Ger 
fey kalt, von Holze, ober von Erde gebrannt , ein 
>r, eine Schüflel, Mulde, oder Topf; am beften 
E dazu eine Schüffel ; denn biefe Methode ift beifer, 
was Gefrieren am Teiche , ober einem See felbft zu 
echten. Starker Wind verhindert das Eiswerden 
was, weil er die Oberfläche erfchüttert , wie es ber 
ende Strom mitten am Fluſſe thut, und er zerreißt 
jerinnende Eishaut für jeden Augenblick, es fen denn 
harfer Oſt oder Nordwind, der ſich an diefe Stroͤ⸗ 
gen wenig kehrt. Um die Dide des entftandnen Ei⸗ 
mezumeflen, benn der Augenfchein ift betrügerifch 
Bermeflen, fo vergleiche man die Eisfcheibe mit eis 
gangbgren Gelbforte, oder mit einem Spahne, und 
meſſe deſſen Dice. 


Der ganze Prozeß iſt alſo folgender. Man ſehe 
windſtillem Wetter, das Waſſergefaͤß, von wel⸗ 
ı man bie Eisſcheibe fortgeſchafft, Eine Stunde 
‚on die freye Luft hin, und meſſe die Dicke bes 
n Eiſes nach Pariſerlinien. ine ſolche Linie, 
Korndicke theile man erſt halb, die Haͤlfte wieder 
„ und fo lange bis man ſechszehn gleiche Theile hat. 
vet es nun in einee Stunde Ein Gechszehntheil der 
e, oder Eine Pferdhaarsdicke; fo iſt dieſes ber 
Grad des Froſtes. in Achttheil einer Linie iſt 
jmente Grab, und fo verfährt man weiter. Wird 
Eis in Einer Stunde Einen Thaler, oder Ei⸗ 
95 4 ne 
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ne Linie did , fo nennt man es fechszehn Grete ! 
Zwey Linien dide Eisfheiben auf Eine Seue 
chen einen Froſt von 32 Graden; und Gi € 
von drey Linien Eisdide giebt 48 Grade Käl. 
demnach das flündige Eis + MPariferlinie did 
beißt diefes Eins, ganzer Froſtgrad, und alchen 
das Zahrenheitfche gemeine Thermometer , won ke 
te an, nach unten gerechnet 26 Halbgrade, vom 
hinauf gevechnet 32 ganze Grabe. 


Eistabelle. 


Dicke des ſtuͤndigen Eiſes 
Ir 44 4 ir 4 9a 3 bis 1 Pariſerlinit. 
Froſtgrade. 
1. 2. 3.4. 5. 6. 7.8. bis 16 ganze Froſ 
SahrenHeicfche Thermometer son der Mitte hiaa 
26. 28. 30. 32. 34. 36. 38. 40. bis 36 
grabe. 
von unten hinauf gerechnet 
32. 31. 30. 29. 28. 27. 26. 25. bis 17 
Grade. 
Iſt das Stundeneis 
iz Id Ir I} I 14 1jg 44 bie 2 
fo Heift der Froſtgrad 
17. 18. 19. 90. 2I. 22. 23. 24. bie 33 
des Thermom. von der Mitte hinauf. 
58. 60. 62. 64. 66. 68. 70. 72. bis 8. 
Girude. 
von unten hinauf 
16. 15. 14. 13. I2. 11. 10. 9. bis ı & 
Das gewordne Eis nimmt man mit einer kalt 
zur Unterfuhung ab. Indeſſen Hält das Ei 
d der es friert, die Kalte deſto mehr von dem 
Waſſer cb, und es muß ber Fortſchritt der Zahl 
windig dadurch aufgehalten werden , und d 
m: 
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t auch bie. größere oder kleinere Tieſe des Waſ⸗ 
die groͤßere oder kleinere Oberflaͤche des Waſſers, 
fefte oder lockere Boden, worauf das Gefaͤhe ſteht, 
nahe Rauch, ber phlogiſtiſch iſt, der fallende Schnee, 
arößre Waͤrme bes einen Menſchen vor dem ans 
5 die duͤnnen, ober dicken Kleibungen'u. d. im 
Ge Stoͤrungen, wie am Wetterglaſe, ımd dieſes 
iste: auch. ein. (chneibender Wind, der-die fonft alle 
lig vergehende Wärme fchneller , „wie das Blaſen 
den heiffen Kaffee. fortiage , und babucch entfieht ein 
ſcuͤher, als es bey einerley Froſte entfkanden fepn 
be:,: Wenn man neben ber Froſtprobe zugleich ein 
renheicſches Thermometer an bie freye Luft ſetzt, 
nicht an Waͤnde haͤngt; ſo muß daſſelbe mit den 
ven Graden hbeteiuflimmen; . 3. E. ift das Waſſer 
Eines Gtunde um Eine Linie di gefroren, und das 
remometer. von ber Mitte nach unten: gerechnet, auf 
Grade befindlich ; - fo ift dieſes ein fchmeichelhaftes 
ben, benn es kann auch eine ſchlechte Uhr einmal 
tig. gehen; wnigftens wird unſre Rechnung um beflo 
roter ausfallen , je mehr fie von 56 abweicht. 


e Weränderlichkeit des Siedepunktes im 
aſſer u. ſ. f. nach der verſchiedenen 
Lufthoͤhe. 


Nach den Verſuchen auf hohen Bergen ändert ſich 
Hitze bes kochenden Waſſers, obgleich der Grab 
Gefrierens, unten und oben einerley bleibt. Die 
she iſt mit dem ſiedenden Waſſer und kochendem 
eingeiſte, oder Queckſilber von einerley Beſchaffen⸗ 
t. So ſteigt das Thermometer auf der hoͤchſten 
ige ber Pyrenaͤen, im kochenden Weingeiſte nur 
© Grade, und zu Bourdeaur bis 173 Grabe. 
m fiebenden Quedfilber flieg es auf dem Berge 
: bis 605 Grade, zu Bourbeaup aber bis 640 
aber. Soolchergeſtalt macht die veranderte Luft 
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ſchwere einen Einfluß auf die SCochhige, aber mh 
das Bleyſchmelzen; denn das Bley füngt an zu fe 
gen im 585ſten Grade, ſowohl auf dem Berg, 
zu Bourbeaur. Alfo ift ber Bleyſchmelzpunct zur 
fertigung der Thermometer befländiger , als ber $ 
bes fiebeiden Waſſers, welches auf bem Bey 
Siehen weniger Hitze bedarf, wo bie Luftfäule fi 
iſt, und weniger drüdt, folglich die Waͤrme we 
Miderftand antrift, die Das Gefaͤhß umgebrade 
noch auflerdem mit zu erwärmen, ob man glei 
muthen ſollte, die obere false Luft, Die durd kein 
buude erwärmt wird, babe mehr Hitze noͤthig, 

fie das Gefäße ftarker abkuͤhlt. 


Schäßung der Windgrade. 


Gemeiniglich beurteilt man Die nichrign & 
firömungen , nach dem Zuge der Schornfteine um 
Richtung der MBetterfahnen auf Däufern und R 
tbürmen; die hoben Winde aber nach dem Zug 
Wolken und Nebel, und wenn man bie Weltgeg 
Eennt , oder die Windrofe einer Magnetnadel zu d 
ziehe; fo kann man den Zug des Rauches, ber f 
ten, und Fahnen nach der Weltgegend angeben. 
beyden Dünmerungen , der Mondſchein und die Ge 
ne leiften dieſes des Abends; in der Nacht ſucht 
den Zug, den eine Lichtflamme nimmt , oder wir 
fahren den Gang des Windes durch den naßgms 
Singer, welchen man in die Höhe ſtreckt. Ce 
macht man Dachfahnen , deren berablaufende Achſe 
Glocke an der Zimmerdecke, mittelft eines Zeigers, 
Windgegend auf einer Vappfcheibe andeutet. 


Weiß man den Strich eines niedrigen Bid 

(0 betrachte man den Zug der Wolken, um zu fi 
b ein Wind oben fey , und oft Haben die We 
med 
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hrere Bewegungen , indem .eine Wolke unter der 
wen fortfireicht. Untere Wolken aber erfenne man , 
nn die obern durch fie verbunfelt werden, und unter 
ı obern weiter ſortſchwimmen. Die Grade der um 
n Winde, bie uns em nöthigften zu willen find, 
b folgende: j 


Erſter Windgrad, wenn fich der Rauch und das 
aumlaub ſchlechtweg bewegt, nebſt der lrichten Fahne. 


Zweyter Windgrad, wenn ſich die Zweige ſchon 
hren, und bie (hier Windfahnen ſchon mit bewegen. 


Dritter. Wenn fich die langen ſchwachen Zweige 
ie Handbreit aus ihrer Gtelle bewegen. 


Dierter. Wenn die ftarfen zolldicke Zweige eine 
panne weite Schwingung machen, und der Wind fon 
3 Licht ausblaͤſt. Diefes iſt der erſte Mittelmind. 


Sänfter oder ſtaͤrkerer Mittelmind bewegt ſchon 
venzöllige Uefte merklich, und ſchwache machen durch 
ven horizontalen Pendul einen größern und geſchwin⸗ 
en Bogen. 


Sechſter ſchwingt armdicke Aeſte, und iſt ſchon 
turmwind. 


Siebenter erfchhttert ſtarke Bäume, ale Mittels 
emwind. 


Achter läßt feine Wuth an flarten Bäumen aus, 
rbricht fie, und wirft fie als der heftigfte Sturm um. 


Den Wolkenwind birechnet man nah ber Ge 
dwindigfeit und Wolkenhoͤhe, wenn man einen 
uß weit vom Fenſter zuruͤcktritt, und bemerkt um 
te viel die Wolken in einer Stunde hinter einem 
‚heile dee Fenſterſcheibe weiter rüden, um ri et⸗ 

iche 
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liche Grobe zu beſtiumen. Endlich bar ma 
Bindmeſſer. 


Leichte Methode, die Polhoͤhe eines Ort 
finden. 


Nah der Urt der Alten richte man, wa 
und Nacht gleich find, gegen bie Mittagszeit cs 
ebnen Fläche einen geraden tab ſcukrecht aui 
merfe das Ende ſeines Schattens, wenn der © 
am kürzeften ift, nämlich man merfe ‘Bor + und 
mittags dreymal das Gchattenende mit einem ' 
an, z. E. um IO oder 11 und halß 12 Uhr 
wmittage und um z auf Eins ober zwey und bet 
Nachmittags, ohne eine Uhr dabey norhig zu | 
namlich , fo lange der Schatten immer fürjer wi 
ift es Bormittags, und wenn er immer länge 
fo ift es fhon Nachmittags. Dur die Borm 
punkte ziehet man eine Linie, und durch bie Rı 
tagsrunfte auch eine Linic. Wo fich beyde im! 
ducchfchneiden , da ift der kürzefte Gchattenpanl 
bie Mittagslinie, oder ı2 Uhr Mittags, fo ber 
ongiebt. Wenn man nun bie Höhe des Stabes 
über der Brettflaͤche und die Ochattenlänge nat 
genauften und £leinften Theile eines Maßſtockes 
fo iſt dieß Maß zur Polhoͤhe genug, wenn 
nur aus ber Trigonometrie weiß, wie mal 
Huͤlfe der logarithmiſchen Tabellen aus den ge 
zwey ſenkrechten Seiten eines rechtwinfliden 
gels, die beyden übrige Winkel finden ſoll, de 
ner bie Molhöhe, der andere die Arquatorshoͤ 
Das untere Brett muß abır eine waggrechte 
machen, fo eine gute Setzwaage angiebt, fa « 
ſenkrechte Linie des Stabes oder Drache dure 
Bleyſchnur berichtige wird, z. ©. ift die Hoͤ 
Gtabes 240 Theile, und bat der Schatte⸗ 

& 


6’ 
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‚ fo iſt die Polhoͤhe ein Grad ſolglich geben ſol⸗ 
Schattentheile 296. 51 Otad. 
307. 32 ⸗ 
319. 53 


An 
- oO 
3 
= 
a u” a %e no 


r unplanirfem Papiere eine Schrift feftfte- 
hend zu machen. 


Da Tinte durchſchlagt und das Bleiſtift ſchmußt 
ſich ausloͤſcht, fo ſchreibe man mit feinem Bleiſtift 
dergleichen Drudpapier , ziehe es durch Waſſer 
laſſe es trocknen, fo findet man nichts durchgeſchla⸗ 
6, nichts ſchmußendes, fondern die Gchrift oder 
nung if beftändig. Diefes gilt vom Morhftein 
ſowohl. 


trag zur Wetterkunde aus Rofenthals 

—* zur Verfertigung und wiſſenſchaft⸗ 

wen Kenntniß in dem Gebrauche mer 

seorologifchee Werkzeuge, a. Band 
Gotha 1784. 


Mas Pafcal vermuthet hatte, daß bie Schwere 
Atmoſphaͤre in dem Berhältniß abnehme, als man 
r fleigt, das fand Parrier.burh ben Berfuh mit 
Barometer auf einem Berge gegründet , weil bie 
were der Atmoſphaͤre in einer Erhöhung von 500 
m, um 598 Skrupel abnahm. 


Ha» 
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ne Linie bi , fo neant man es ſechszehn Geusbe | 
Zwey Linien bie Eisfheiben auf Eine Geume, 
chen einen Frofl von 32 Graben, und Cine ( 
von drey Linien Eisdide giebt 48 Grabe Kälte. 
demnach das flündige Eis +2 Mariferlinie di 
beißt diefes Eins, ganzer Froſtgrad, und alche 
dag Fahrenheitfche gemeine Thermometer , von beı 
te an, nach unten gerechnet 26 Halbgrade, von 
hinauf gerechnet 32 ganze Grade. 


Eistabelle. 


Dicke des ſtuͤndigen Eiſes 
tr ttr 4 tet bis 1Pariſerliai 
Froſtgrade. 
1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. bis 16 ganze Fro 
Fahrenheitſche Thermometer von der Mitte bins 
26. 28. 30. 32. 34. 36. 38. 40. bis 36 
grabe. 


von unten hinauf gerechnet 
32. 31. 30. 29. 28. 27. 26. 25. bis 17 
Grade. — 


Iſt das Stimdeneis 

Ira IH Me ld Iie ld If 44 bie 28 
fo Heift der Froſtgrad 

17. 15. IQ. 20. 2I. 22. 23. 24. bis 38 
des Thermom. von ber Mitte hinauf. 

58. 60. 62. 64. 66. 68, 70. 72. bis 8%. 
Girude. 
von unten hinauf 

16. 15. 14. 13. I2. 11. 10. 9. bis ı © 
Das gewordne Eis nimmt man mit einer kalte 
zus Unterfuhung ab. Indeſſen Halt das Ei 
d der es friert, die Kälte defto mehr von dem 
Waſſer cb, und es muß der Fortſchritt der Zahl 
windig dadurch aufgehalten werden , und d 

me 
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acht. auch: bie. größere oder Tleinere Ziefe des Waſ⸗ 
Me, Die: größere oder Eleinere Oberfläche des Waſſers, 
e fefte oder lockere Boden, worauf das Gefäße Fehr, 
ex. nahe Rauch, der phlogiftifch iſt, der fallende Schnee, 
ie größe Warme des einen Menſchen vor dem ans 
„die binnen , ober bien Kleibungen 'u. d. im 
A ©törungen ,: ‚. wie am Wetterglaſe, und dieſes 
wehrte: auch. ein. ſchneidender Wind, ber’die fonft alle 
wöhlig vergehende Wärme fneder , „wie das Blaſen 
wfuben heiffen Kaffee. fortiagt , und Babucch entfteht ein 
Bis ſcuͤher, als es bey: einerley Froſte entfkanden feyn 
pürde:, : Wenn man neben ber Froſtprobe zugleich ein 
jahrenheitſches Thermometer an bie frehe Luft ſetzt, 
ind nicht an Waͤnde haͤngt; fo muß daſſelbe mit den 
bigen Graden hbeteioflimmen. 3. E. iſt das Waſſer 
n Einer Stunde um Eine Linie did gefroren, und das 
Thermometer von der Mitte nach unten: gerechnet, auf 
j6 Grade befindlich ; : fo ift dieſes ein fchmeichelhaftes 
Jeichen, benn es kann auch eine fchlechte Uhr einmal 
ichtig geben ; wnigfiens wirb unfre Rechnung um deſto 
chlechter ausfallen, je mehr fie von 56 abweicht. 


Die Veranderlichkeit des Siedepunktes im 
aſſer u. f. f. nach der verſchiedenen 
Lufthoͤhe. 


Mach den Verſuchen auf hohen Bergen ändert fi 
hie Hiße des kochenden Waſſers, obgleich der Grab 
des Gefrierens, unten und oben einerley bleibt. Die 
Sache iſt mit bem fiebenden Waſſer und kochendem 
MBeingeifte, oder Quedfilber vun einerlen Beſchaffen⸗ 
beit. So feige das Thermometer auf ber höchften 
Gpiße der Pyrenäen „ im kochenden Weingeifte nur 
160 Grade, und zu Bourdeaurx bis 173 Grabe. 
Bom fiebenden Quedfilber flieg es auf dem Berge 
nur bis 605 Grade, zu Bourbeaup aber bis 640 
Bram. Solchergeſtalt macht die veranderte Luft⸗ 

95 ſchwere 
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ſchwere einen Einfluß auf die Kochhitze, aber wicht di 
das Bleyſchmelzen; denn das Bley füngt an ya fine 
gen im SB5ften Grade, fomohl auf dem Berge, ds 
zu Bourbeaur. Alſo ift ber Wienfcämel;nunet zur Ba: 
fertigung der Thermometer beflänbiger , als der Yamı 
des fiebeiiden Waflers , welches auf bem Berg u 
Sieden weniger Hitze bebarf, wo die Zuftfäule fire 
iſt, und weniger brüdt, folglich die Wärme weni 
Miberftand anırift, die das Gefoaͤh umgebende Bi 
noch aufferdem mit zu erwärmen , ob man gleich w 
muthen ſollte, bie obere kalte Luft, die durch keine 
baude erwärmt wird, habe mehr Hitze nörhig, au 
fie das Gefäße ſtaͤrker abkuͤhlt. 


Schägung der Windgrabe. 


Gemeiniglich beurtheilt man bie nichrigen Bub 
frömungen , nah dem Zuge der Schornfteine und ie 
Nichtung der Wetterſahnen auf Häufern und Kuh 
tbürmen; die hohen Winde aber nach dem Zuge de 
Wolken und Nebel, und wenn man bie Beltgegeabn 
kenne, oder die Windrofe einer Magnetnadel zu Rak 
giebt; fo kann man den Zug des Rauches, ber Bi 
ten, und ahnen nach der Weltgegend angeben. Di 
beyden Dünmmerungen , der Mondfehrin und die Grin 
ne leiften dieſes des Abends; in der Nacht ſucht ma 
ben Zug, den eine Licheflamme nimmt , oder wir @ 
fahren den Gang dee Windes durch den naßgemabn 
Finger, welchen man in die Höhe ſtreckt. Endld 
macht man Dachfahnen , deren berablaufende Achſe mi 
Glocke an der Zimmerdecke, mittelft eines Zeigers, de 
Windgegend auf einer Pappſcheibe andeutet. 


Weiß man den Strich eines niedrigen Binde, 

10 betrachte man den Zug der Wolfen , um zu ſehen, 

ob ein Wind oben ſey, unb oft Haben die Bolten | 
meh⸗ 
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hrere Bewegungen, indem eine Wolfe ımter ber 
ern fortſtreicht. Untere Bolten aber erkennt: man , 
nn die obern durch fie verbunfelt werben, umd unter 
ı obern weiter forıfhwimmen. Die Grade der un 
n Winde, bie ung em nöthigften zu willen find, - 
d folgende: | 


Erſter Windgrad, wenn fich der Rauch und bas 
aumlaub ſchlechtweg bewegt, nebft der leichten Fahne. 


Zweytee Windgrad, wenn ſich bie Zweige ſchon 
hren, und bie hyweren Windfahnen ſchon mit bewegen. 


Dritter. Wenn ſich die langen ſchwachen Zweige 
ie Handbreit aus ihrer Stelle bewegen. 


Dierter. Wenn die flarfen zolldicke Zweige eine 
panne weite Schwingung machen , und der Wind fon 
3 Licht ausblaͤſt. Diefes iſt der erſte Mittelwind. 


Zünfter oder ſtaͤrkerer Mittelwind bewegt ſchon 
venzöllige Aeſte merklich, und ſchwache machen durch 
ven Horizontalen Pendul einen größern und geſchwin⸗ 
en Bogen. 


Sechſter ſchwingt armdicke Aeſte, und ift ſchon 
turmwind. 


Siebenter erſchuͤttert ſtarke Baͤume, als Mittel⸗ 
wmwinb. 


Uster laͤßt feine Wuth an flarten Bäumen aus, 
ebricht fie, und wirft fie als der heftigfte Sturm um. 


Den Wolkenwind berechnet man nah ber Ger 
hwindigkeit und Wolkenhoͤhe, wenn man einen 
uß weit vom Fenſter zuruͤcktritt, und bemerkt um 
te viel die Wolfen in einer Stunde hinter einem 
‚heile dee Fenſterſcheibe weiter ruͤcken, um no. et⸗ 

iche 
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ine Grade zu beſtimmen. Endlich ba ma 
Bindmeſſer. 


Leichte Methode, die Polhoͤhe eines Ort 
finden. 


Nah der Urt der Alten richte man, wat 
und Nacht gleich find, gegen die Mittagszeit aul 
ebnen Fläche einen geraden Stab ſrukrecht aui 
merke das Ende ſeines Schattens, wenn bir © 
am kuͤrzeſten ift, namlih man merke Bor» und 
mittage dreymal das Gchattenende mit einem | 
an, z. E. um IO oder 11 und hals 12 Uhr 
wittage und um z auf Eins oder zwey und ben 
Nachmittags, ohnr eine Uhr dabey nörhig zu | 
namlich , fo lange der Schatten immer Fürzer wi 
ift es Bormittags, und wenn er immer länger 
fo ift es fhon Nadhmittuge. Dur die Bormi 
gunfte ziehet man eıne Linie, und durch bie Ra 
tagspunfte auch eine Linie. Wo fich bende im | 
durchfehneiden „ ba iſt der fürzefte Gchattenpunt 
bie Mittagslinie, oder ı2 Uhr Mittags, fo ber 
angiebt. Wenn man nun die Höhe Des Stabes 
über der Brettflaͤche und bie Gchattenlänge nad 
genauften und Eleinften Theile eines Maßſtockts 
fo ift die Maß zur Polhoͤhe gmug , wenn 
nur aus der Trigonometrie weiß , wie mat 
HYülfe der logarithmiſchen Tabellen aus ven ga 
zwey ſenkrechten Geiten eines vechtwinflichen : 
gels, die beyden übrige Winkel finden fol, ber 
ner die Polhoͤhe, der andere die Urquatorshäl 
Das untere Brett muß aber eine waggrechte 
machen, fo eine gute Geßmwaage angiebt, fo a 
fenfregte Linie des Gtabes oder Drache durd 
Bleyſchnur berichtigt wird, z. E. ift die Heil 
Stabes 240 Theile, und bat der Schatten 


+ 
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fo iſt die Polhoͤhe ein Grab,” ſolglich geben ſol⸗ 
Schatteneheile 296. 51 Gtad. 
307. 52 ⸗ 
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unplanirtem Papiere eine Schrift feftfte- 
hend zu machen. 


Da Tinte durchſchlaͤgt und das Bleiftift ſchmußt 
ch auslöfcht , fo fehreibe man mit feinem Bleiſtift 
ergleihen Drudpapier , ziehe es duch Waſſer 
fie es trocknen, fo findet man nichts durchgeſchla⸗ 
‚ nichts ſchmußendes, fondern die Schrift ober 
ung if beftändig. Diefes gilt vom Rothſtein 
owohl. | 


rag dur Wetterkunde aus Roſenthals 

raͤgen zur Verfertigung und wiſſenſchafr⸗ 

n Kenntniß in dem Gebrauche mes 

:orölogifcher Werkzeuge, 3. Band 
Gotha 1784- 


Bas Pafcal vermuthet hatte, daß die Schwere 
tmofphäre in dem Verhaͤltniß abnehme, als man 
fteigt , das fand Parrier durch den Berfüh mit 
Zarometer auf einem Berge gegründet, weil bie 
re der Atmofphäre in einer Erhöhung von 500 
', um 598 ©frupel abnahm. 
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vderwandelte ſich mit der Zeit, in eine fradıker 
in diefer frroffeten allerley Graͤſer herror; ſe dt 
und bie Heerde verzehrte, umdb ber der Mi 
vermehrte, fo wie Menfchen die WBilnz. we 
wegen , und bie Wieſen, mo fi allır Cie: 
den Bergen geſammelt hatte, Der Heerde meya 
ten. Jagd und Buchsuche waren Jahruiieh 
durch, unire einzige Handthierung, und die fe 
<sriamm fin? nch , was die Nationcn der am 
war. Die arche Cimbriſche Warırdar) dreh 
Jahri vor Chriſti Geburt, nach cinem enthl 
Gewriter are, und es word Holland, erd bu 
Kıfle der deutſchen Nortſee dabuch unter Mi 
ſeht; es wurden ganze Lendſchaften ringtãc 
Sund entñande, indem ein Theil des ne ie 
Schonen vaſchlliet wur, und dieſer Sim! 
rielleicht England ron Frankreich. Di Sn 
Niiter, deren Hütten üdirſchremmt, ve me 
waren, fabın ſich aumenam, cusjumander. 
rius, dieſer wilde Remer bielte idre 2.°:° 
rider Zer aut, und zerſtreute dieſe voice 
wohner. Virmuthlich rühren ron biefer Js 
Rewileng. die nech ehr, in Oſtfries.ca 
bis achtzida Kor ut, unter dem Torfmoos bi" 
Zeinme ber. Aus der Leze der Büume ı 
Erde, erüicher mon, der der damalige St. 
Eir:m Sue Reremißen afommen fean mim. 
hier sch die Würsin m idrem alter © 
felslis ünd Re onide ven andern Orren d 
(tvımını worden. 


und zieh lethaßfer Bram. als Bas, Vz 
ti. DTamels seine men wenig vor 3 


dabinacarn fernen beu: sa Tage ſick;:3 
here Regaen, au Eirer wunder ©: 








An 212311; 
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wifolium Linn. hat, wie er verkauft wird, di 
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Ein Pfund Bogelleim wird in reinem ü 
pfe Eine Stunde fang gelinde gekocht, bis eu 
davon ſich auf Wohlen geworſen, entzündet, ⸗ 
ihn befländig um. Hierauf giebt man Ein P 
pentingeift zu, indeſſen daß man ben Topf u 
genommen, damit ſich dieſes weſentliche Del 
zuͤnde; man laͤſt alles noch ſechs Minuten ls 
vermiſcht es mit drey Pfund ſiedendem fein 
oder Mohnoͤl, ſo durch Bleyglaͤtte troͤcknen 
ſind, und dieſes Gemiſche muß. noch eine Bü 
kochen. Nach ruhig entſtandnem Bodenſatze 
Klare abgegoſſen, ehe man dieſen Firniß 
. Da Taffet 
ausgeſpannt, und der Pinſel flah. Zwey. 
find hinreichend , und ber Taffet bleibe fo auf 
bis er troden geworden. Zum Aufloͤſen bes 
Darzes muß der Bitrivlarher erſt gereinigt 
Diefe Reinigung geſchieht alſo. Ja eine 1 
glaͤſerne Flaſche gießt man Einen Theil We 

zwey Theile Waſſer, verſtopſt fie, kehrt fe 
ſchuͤttelt fie fo lange, bis ſich beyde Fluͤſſigke 
vermiſcht haben. Denn ſteht die Flaſche in N 


age: sie (hwimmt;- f In vor: Mine ei 
= Sudan umgekehrt, jieht inen den Bröpe 
feßt ben * 











hernuslaufen, 
u oreymal, bis m ** il des Ye 
bleibt. Und dieſer Aether if der reinſte 
‚. und loͤſet nun das claſtiſche Harz gut 
5* Berger wieder ob. 
iiochechen verbrannte Webloerich · die 


"Bes Refulen aus den Verſuchen bes Achards 

dieſen Begenfland,, mis Raͤucherkraͤnzen, „Bern 

" Macholderbeeren und fo weiter, aus bem Eubdio⸗ 

war folgendes. Alle Wohiger bch⸗ —— 
ein wenig; einer mehr, als der andre, unter 


hen phlogiſtißren die Harze die Luft am wre 
alle diefe Räucherungen machen die Luft noch 
Weddtlich, weil Lichter in: ihrem Nebel fortbrennen, 
phlogiſtiſirt unter allen die Luft am we 
‚und verdient alfo nor allen ben Vorzug; 
2 Dämpfe gaben im Recipienten viel Ar | 
ch, folglich trocknet das Raͤuchern die Luft nicht 
ihr aus, als man denkt, ‚und verbrannte Blumen 
‚Hölzer, ſonderlich der Weineſſig durchnaͤſſen bie 
tam meiften. 


- Die Liebespfeile der Schnecken. 


Wie artig ſpielt doch die — der 

hter und Mahler von jeher, da fie den Angriff 

Liebe «auf das weibliche. — ur bie 

ile des Kupido bezeichnete, ‚und doch hat Biel 

t bis ieße fein Poet oder Mahler grmufl ‚ vos 
i 2 die 
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bie Liebe, us ihrem Zeughaufe, ſen de ii 
Millionen wirflihe Spieße ober Piece x Ban 
verſchießt, ohne fie vom Ideal ber Didan ige 
haben. Roch mehr, ſie fehleife Dicke Dir h 
als die alten Schwerdtfeger zu, umr Immie 
und ohne Wirderhafen fchurieder fie fe. ul 
ben fie eine andre Figur , als in der Diele 
deren Pfeile ſtecken bleiben, und ſchlechcai 
endern Geſchlechte ausgefchnitten werden mifa 
cum Haben denn alfo bie Dichter dieſes Sk 
Liebe nicht, fo viele taufend Sommer fer, a 
Garten » und Waldfchneden realifirt erfmdaa? fi 
diren bie fhöne Natur , aber nicht die weh 
Man beobachte alfo Die Gartenſchnecken wit mm 
ben und braunen Bande, fo wird man den Ih 
Mutter Natur auf der That ertapnın. Ma‘ 
diefe Svieße an ber Halfen gepaarter Scheckn, 
eingefentte Wurfſpieße ſtecken, und fie finb !d 
von guter Figur, und ganz vom Körper dır Ch 
abgeſondert. Gie werfen ſich birfe Spiche a 
aus dem Koͤcher des Halſes zu, aber fie verſchla 
oft ihren geliebten Gegenſtand, und fallm wu 
auf die Erde nieder. Unmittelbar auf das kry 
nier folgt bie Begattung. Diefe Pfeile melde 
beyden Berliebten ihren Entſchluß in einer Heim 
flang an, und die Natur befchenke jede Brxarııs 
einer neuen Lanze. 


Die Waldſchnecken vaaren fin ;u Kofazı 
Maymonates. in ber Mitte des Junius oder 
rg ‚ und gegen das Ende des Septembers. 
en ihrem Sopha liegen Meine , weiſſe Pfeik 
bie Erde, oder ſtecken ſchlaff in ihren M 
ba mon fie denn leicht herausziehen kand. 
Pfeik in hellweiß, durchſichtig Enorolig , fr 
e lang , Eine Linie breit , nierfeiny, 
| hr 


3% —— 
t, am ü ein 

abgerundet, hohl am dickern Ende , iich wan 
den vier Seiten der Laͤnge eine weille, aͤſtig⸗ 
| nach fortlaufen, kur: «8 iſt eine weile, 
ſpihe, im der Mitte breite , und unten wit 
* — — 
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al Bra Die Binde F 


nr ı 
"Wind laht dern Menfißen feine —— 
gel haben, et trägt ums , nebſt — 
—* Meere, haͤngt die alte und neue Melt zu⸗ 
„ belebt; unfee Muͤhlen, und hat das ame, Die 
Hohäre Eine Meile hoch Über der Erdtugel zum 
m der drey Naturreiche durcheinander zu- ** 
achen, „und rein zu halten. Waͤrme, , 
a taͤgliche Umdrehen unſrer Erdkugel in Pie 
egend über feinen ihn hervorzubringen. a Sur 
fe ee Luft, ſo an dem einen. 
night, und dadurch genoͤthigt wird, B4 er 













andern Drt augzubehnen, wo fie weniger 2Bte 
Beh oder 00, fü zu reden, Windſtille 
ht. Den Schiffern zum beſten, die ſein eigent⸗ 
‚Schüler - find , — Windrofe au dm 
voß in 52 Windfteiche ab. 


Ba findet derley Ser von — — 
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ıze Jahre lang. Im acht und zwanzigſten Grabe der 
sdlichen Breite ift man ſicher, den Nordoſtwind unter» 
ges anzutreffen. Gr weht bis zum zehnten Grade 
va Diefer Nordbreite, ohne einen merklicden Irrthum. 
m dieſem zehntm Grade bis zum vierten gehen bie 
:olspoften [hen unrichtiger , und im Sanuar, Fe⸗ 
sar-, und Marz erſtreckt ſich der Norboftwind bie zum 
rien Grabe der Norbbreite. In den fieben folgen» 
®.: SRonaten lenkt er fib bis zum achten - Grabe ber 
Bebbreite , und hierauf fängt der Suͤdoſtwind feine Res 
sung an. Im Rovember und Decembes führt dee 
Brdoftwind bie zum fünften Grade ber Rorbbreite ber» 
» Diefer Rordoftwind begleitet Die eucopdifhen Schi - 
» aber er ift ihnen auf ihrer Ruͤckreiſe zuwider und 
Ges wenben fie filh mehr nordwaͤrts, um bafelbft ver⸗ 
Werliche Winde anzutreffen , die fie nach Europa füh- 
B.- Bom viesten Grade der norblichen Breite, bie zum 
He und zwanzigſten, ebenfalls nördlich wohnt der Guͤdoſt. 
Zwiſchen bem Grade 36 und 37 ber Sübbreite bis 
= Kapftabt oder dem Borgebirge der guten Hoffnung, 
Ben im May, Junius, Julius , Auguft, welche 
elbf die Wintermonate find , die Weſtwinde; imi 
Eember , Januar, Februar , welches der Hottentot⸗ 
Sommermonate find , verwandeln fie fih in Stuͤr⸗ 
Der Oftwind ift die Tournalier der Wendezirkel 
Ss ganze Jahr, weil die faſt ſenkrechten Sonnen» 
Die die Luft und den Hohlfpiegel des großen 
Urmecres zwiſchen den beyden Wendezirkeln bas 
ae Jahr faft auf einerley Art erhigen. Die bar 
ch erhißte, verduͤnnte Luft wird befländig aus ihrer 
> Ge getrieben , fie verweht jeden Augenblick ihre Düns 
und bie verbünnte Luft iſt gezwungen, ber umge, 
Laten Erbe von Morgen gegen Abend nachzufchleichen, 
dieſes ift dee beftandige Dftwind. Der Aequator 
üeſt infonderheit diefes Recht der Gleichförmigkeit , 
Die Sonne in feinem Scheibelpuncte jährlich zwenmal 
Jia ſteht 
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ſteht, vnd ſich nur daven hoͤchſtens um 23-Gı 
Minuten entfernt. 


Die Kraft der Muſtkeln. 


Die Bewegung ber Muſkeln, unb ber m 
gen heile koͤmmt in allen Thieren vornämlid 
Zufommenhang des Gehirns, mit den Muflı 
muttilft der Nerven an: benn wenn men einf 
zerfiöbrt , oder untesbindet, welcher in bie dl 
Muſtels eintritt, fo verliert der Muſtel ſog 
Bewegung, und es erfolgt eben biefe uf: 
von der NRervenunterbindung. So werben all 
artige Theile, unterhalb den Ruͤckgrabswirk 
Yugenblid lahm ,. wenn baran Berlegungen : 
welche den Rüdgrad quer durchlaufen , weil &x 
Berbindung dis Gehims, mit den leidender 
aufgehoben wird. Indeſſen bat bach dies © 
Zufammenhanges auch feine Grenzen. Man 
Herz aus einigen Thieren lebendig herausfchnei 
folglich alle Nerven zerſtoͤhren, fo das Herz mit 
hirne vereinigen, und bennoch fehlägt das Herz 
ge. Zeit. Woodwart fohe auf biefe Art das | 
Uals noch ficbentchalb Stunden ſich bewegen 
fr.neidet Schneden ben Kopf ab, und fie bleib 
Diefen Perſuch hat man an Froͤſchen, Tauben ı 
ben, nachgemacht. Ob nun gleich der Tod ci 
diefen peinlichen Berfuch erfolgt, fo ſieht man 
das Herz einige Stunden fehlagen kann, ohne vom 
abzuhangen. Wenn eine Pulsader , fo das Blut 
ſteln zufühet, unterbunden wird, fo wird der Mu 
faug gelaͤhmt. Welches Wefen macht, oder unte 
den Zufammenbang zwifchen dem Muſkel und Geh 
mittelſt des Nerpen ? Eurweder iſt biefes ein floͤß 
ſen, fo durch ben Rerven ſtroͤmt, oder es thut es 
ſtanz des Nervens ſelbſt. Nach der lehtern Hypo 
sen die Nerven weiße Darmſaiſen, bie nach be 


Vermiſchte Verſuche. so5 


Spannung verfhiebne Töne durch das Gchwanfen 
machen fähig find, und dieſe ihre innere Erſchuͤtte⸗ 
ig bis ins Gehirn „in den Sammelplag der Wirbel 
Mefonanzbodens, in den Giß der Empfindung hin 
feberten. Allein, wenn man dem Srofche das Ger 
n herausnimmt, wie faun. fi) da bie Erſchuͤtterung 
vec Nervenſaite, bis zum. feſten Puncte, oder ſpan⸗ 
den Wirbel fortpflanzen, daran die OSaite feſte iſt? 
n. hat ja dieſen Wirbel ſelbſt herausgezogen. Soll ei⸗ 
oder bende Hirnhaute ber Mittelpunet diefer elaftir 
m Bewegungen ſeyn; fo werden ja diefe ebenfalls 
ſtoͤrt, wenn man .ben Kopf:wegfchneibee , und den» 
b bewegt fich das Thier. Ein Nerve iſt nichts we⸗ 
er, als eine Darmſaite; er iſt in ſeinem Urſprunge 
ich, im Fortgange mebr feſt, aber allegeit ſchlaff, 
man ihn gleich durch die Kruͤmmungen des Arms , 

ber Arbeit wechfelmeife fpannt, und nachläßt. Auf 
bem laufen die Nerven duch weiche, nafle Theile 
». fogar durchs Fett. Eine nafle Gaite aber , deren 
Hlungne Faſern voller Waſſer, oder Fett wären , 
e würde die auf einer Biolin Elingen ? Rerven gehen 
zt wie Saiten in einem Stuͤcke fort. Go entflehn 
ı Einem Nervenknoten, einige hundert üben, des 
ı jeder fo did, als der iſt, welcher den: Knoten 
Kt, und von dieſen zwey Faͤden entſpringen wieder 
iſend andre. Wuͤrde nicht ein einziger Knote, ein 
ziges Nervengeflechte, deu Fortgang dieſer Erſchuͤtte⸗ 
ig unterbrechen; die bisher fortgefuͤhrte Empfindung 
ıfte ja daſelbſt Rechen bleiben. 

Folglich kann man die Sache nicht andere, als 
ch ein flüfliges Weſen erklären , und -biefes nennt 
in Mervenfaft, oder nach ber Modeſprache, eleetri⸗ 
e Materie, denn man kann aus todten Nerven elre⸗ 
ſche Scheiben machen, und das beſtaͤndige Reiben an 
» Wänden ber Adern, und das beftändige Einath⸗ 
m ber Luftelectricisär in die Lumge, ſcheinen Dit Er 
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tlärung zu beguͤnſtigen. Uber wie hilſt die Electica 
den Mäfligen , fehr zarten, unfichebaren eromiekt, ai 
dem phlogiftifchen Theil: des Blutes, im Gerd 
fein ſcheiden, welcher zarte Durxchfeiher iſt dazu bek⸗ 


Dos Gehicn hat, wie die Riere, an fra in 
fange eine graue Rinde, die aus unzähligen Ringe 
beſteht, dergleichen man bey allen WCbfonberumge, w 
tee bem Namen der Drüfm antrift. De mai 
Theil befteht aus Roͤhrgen, berem Michrumgen Alba 
find, ob man gleich mit keinen Bergrößerungseiske, 
darinnen Höhlungen entdecken kann , weil bie Rihen 
ungemein enge find. Folglich feinen birfe Rihen 
zuführende Rinnen, und die Körngen die Duchiis 
felbft zu feyn. Der rothe Theil des Blutes kann nik 
die Materie der Scheidung fepn, ba im Gehirme di 
weiß iſt. Der währige Beſtandtheil des Blutes Im 

es auch nicht fenn , weil die Durchfeihungsmafchiae ie 
Gehiras von viel zu zertem Bau iſt. Delige, ſchie 
Theile ſcheinen zu ſchwer, und zu reigend füc is 
Hauptſiß unfcer Empfindung zu ſeyn. Wärme, ki 
ein niedriger Feuergrad iſt für- unſre Mafchise, U 
erſte Begleiterin bey ihrer urfpränglich erſten Encfiches 
Bewegung machte fie zuerft ſichtbar und wirkſan, m 
Wärme, und Bewegung find die letzten Anzeige & 
res Stillſtandes. Vielleicht gab ber zufammengeihe 
electrifche Funken des pofitiven und negativen Gera: 
mit Beyhuͤlfe der Nerven des unteren Ruͤckgrades . 
Bordergebirnee , deren Mitwirkung fi im Were ſchi 
fühlen läft, begleitet von ber ſchaͤumenden Hiße Kt 
Bluts, ben erſten Entwurf. der Frucht ber, dem bu 
Heilung der Nervenkrankheiten ˖durch bie Electricu 
laft vermurhen , daß bie thierifche Electricität einen me 
hen Einfluß auf unfre Rerven Habe. Selbſt ihr rher 
pborifcher Geruch hat, mit den ausgefhhlaguen Köpfe 
der Kinder viele Aehnlichkeit, unb langes Electrikem 
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wmunter, trohig und ſtark; fein Berluft: wacht fie tra 

verjagt, und kann entkraͤften einige Aderlͤſe 

be als eine einzige Begattung, .. Yolgkich kann 
| ‚birfen Saft ale ein gefhmolznes - Gehicuinset db 
—— welches Gehirn und ee 
zer Beduftr durch gewiſſe Deiven.abfonkert. 

Se ET 39* 

2 in Muftel iſt ein — Kingligemnprangiefdk, 
ſo aus einer Menge paralltllaufenden Faſeckn befteht,; die 
entweber aus einer Reihe von Blaͤsgen zuſammengeſeht 
find, ober unter der Geſtalt ines Ndrehten Strickes 
eſcheinen. Eine Muſkelfaſer von einer Ratte iſt ohn⸗ 
ehem die Hälfıervünner, als ein Haar. Unter ei⸗ 
‚mem: ftarten Mikroſtopio fcheinet fie eine Thermometet⸗ 
xoͤhre zu ſeyn, in welcher dev Weingeiſt in, Unorbnung ge⸗ 
xrathen und darinnen zeigen fi wechſelwelſe Wellen van 
durchſichtiget Luft und undurchſichtiger Farbe. Roh tie 
"ner halben Stunde verſchwinden dieſe Kunoten duoch die 
Aedinſtung, und es ſiehet alles: wie eine einzige Hoͤh 
lung aus, welche mit einen markigen und - geilffumeägen 
Meſen angefuͤllt iſt :fo;.wie der warlige Ba bg 








*— 
eintreten. Zu vermnthen iſt es, daß —— | 
a 8%, 
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ge, fonderlih bey ihrem Eingange in den Muftd, 
ihre Haute, bie fie von der harten Hirnheut ber je 
ben, dem Muftel abgeben. Diefe Haute verflechtes 54 
in den benachbarten bäutigen Zellen, und befonbers:n 
Enochenhaͤutgen, welches deutliche Baͤnder in den Br 
ftel abfendet, und diefe dreyerley Haute machen bl 
die allgemeine Hülle um den Muſtel aus. Ihre Kom 
ſaͤße wnhüullen die Päde der Faſern von der erfim do 
mung, wie auch die von ber zwenten Drbnung, m 
der lehte Nervenzweig, ber eine Röhre ift, mb m 
ber dünnen Hirnhaut berrührt, haͤngt im Geſtelt m 
Mepwerts, mit ben Faſern zuſammen, und fen && 
belebt vermuchlich die Faſerhoͤhlungen. 


Der Schrittzäßler. 


- Dbometer, Wegemeſſer ift eine Rabmafchine, w 
die Schritte eines Fußgingers, oder die Umläuft ie 
Magenräder zu sühlen, und folglich bie ganıe Zins | 
eines zuruͤckgelegten Weges zu willen. Vitrus gb | 
bergleihen fchon für einen Wagen an, umb bie mb | 
genden Sahrhundirte haben fie verändert und vahh 
ſert. Johann Sernel maß 1550 mit einem folde 
Werkzeuge Einen Grad des Meridians, von Pan 
nah Amiens; er fand ihn 68096 geomerrifche Shew | 
te, oder 56747 Zoifen, d. i. 303 Toifen kürzer, ds 
Pikard, ober 130 Toifen, als die neuern Aus 
fe. Hab des Riccioli Almageſt war $ermeli 
Wagen fo eingerichtet, das Ein Radumlauf durh a 
nen Hammerſchlag an eine Glocke angezeigt murk. 
Bekannter ift bes Sulfius vierter Tractar, vom Bis 
torio oder Wegzaͤhler 1615. in 4- fiebe Lempolds 
Supplem. Thratri main. 1739, und Bions machen 
Werkſchule von Doppelmeyer 4. Aufl. 1741. in 
w des Sauveur Erfindung gelobt wırd. Eine few 
je Nachricht von des Meynier Odometer [iefer ma | 

in 
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r der Hiftorie ber Pariſet Akademie von 1784, nebſt 
es Guthier Verbeſſerung von 1740, und in Machines 
oprouvees par lꝰ Acad. T. 7. 1777. in 4. findet man 
ne vollftändige Befchreibung und Zeichnung. Die En⸗ 
pelopedie XI. Art. Odometre im 5 Kupferbande , Ar⸗ 
entage ift dergleichen. Der vollfommenfte Schrittzaͤh⸗ 
x iſt eine Erfindung des Berlinifchen hohlfelds, dar 
n das Modell in der Sammlung des Grafen von 
odewills zu Bufoo zu fehen iſt. hohlfeld war ein 
oſamentir zu Berlin, fein Genie lehrte ihn allerley 
Hren, Winpblichfen u. d. zufammen zu feßen , er mach⸗ 
: die von Unger erfundne Maſchine, die Noten vom 
lavier zu kopiren, oder ben Motenfeßer nach , ber ſich 
ı der Gammlung der Berlin. Akademie befindet. 
hilzee gab davon eine Zeihnung. Sohlfeld legte zu 
isfoo Waſſerkuͤnſte an, er erfand die Dreſchmuͤhle, 
ne Haͤckſelmuͤhle, nebft eine Mafchine an einer Reis 
utſche, und die Umgänge ber Wagenraͤder abzu⸗ 
hen , um eine bergleichen einfachere, welche zwi⸗ 
jen den zwey Speichen eines Rades feſtgeſchnallt wird, 
nen Weberſtuhl zu fazonnirten Zeugen, ohne Ziehge⸗ 
fen, einen Schrittzahler,, ‚der an Ber Taſche befe⸗ 
gt wird, ein bequemes Krankenbette, einen Reiſewa⸗ 
#, durch den bloßen Druck wildgemorbne Pferde mit 
e Deihfel vom Wagen gu trennen, Mafchinen, ein 
ht auf eine gegebue Stunde auszuföfchen. . Er ſtarb 
771. Der König flellte deſſen erfundnes Bogenklavier, 
man ſtteichen oder geigen konnte, iu Porsbam auf. 


Dn Notemfegen: - 


Diefes ift ein Werkzeug, alles‘, fo 'man nf einem 
laviere, oder ähnlichen mußtalfchen. FInftrumeate 
ele oder. phantaſirt, vom felbft in Noten zu feßen. 
n englifcher Geiſtlicher legre 1747 der Londner Ges 
ſſchaft der Wiſſenſchaften, ſiehe Philof. Tranf. vol. 

44. 
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44. eine Idee nebft Kupfer dazu vor. Unger, Bir 
germeifter zu Eimbeck, hatte ſchon 1745 dic & 


danfen,, welchen ir 1752 ber Berl. Akademie mittel | 


te. In wenig Wochen realiſirte goblfeld diel Ir 
und Unger beihrieb 1774 auf 74 Bogen, nd}; 
Bogen Kurfer frine Mafchine , unter dem Zitd: &w 
wurf dee Mafchine, fo alles, was auf dem Klavinı » 


fpiele wird, von felbft inNoten feßt. Des Sohlfets | 


feine beſchrieb Sulzer in den Berlin. Momeire m 
1771. Diefe lebte laͤſt ſich an jebe Art der Alain 
ohne Unierfchied anbringen. 


Flintenfhloß und Stein: 


Die erjten tragbaren Feuerröbren brannı ma 
aus der Hand, mit einer Lunte ab. Nach ber Zuto 
feftigte man diefe Lunte an einem Hahne, als in am 
bererglichen Futterale. Nachher ſteckte man rin cl 
driſch Stuͤck von berben Ries oder Markafit in a 
Hahn, und es lief ein ftablernes Rad um , fo m 


Kicfe Heuer abſchlug. Man Hatte aber dab a F 


Schlüfel nörhig, um das Rad für jeden Schuk m 
neuem zu ſpannen. Endlich verwarf man auch bei 


MWeitläuftigkeit, und Franfreich erfand die heuige F 


Schloͤſſer mit der Nuß. Wie die Flintenfteine, wii 
Art von glashaften Hornſteinen, welche man ders 
gehende an den Feuergewehren gebraucht , verfaig 


werben, ift noch nicht recht befannt. In Chamep / 


und in ber Pikardie pflegen fie von Hirten und arem 
Leuten aus freyer Hand keilſoͤrmig fcharf gefchlagen u 


werden, da fie aus Wlätterlagen beſtehen. Bar „FB 


rigen Jahren verkaufte man zu Troye in Frankrrih 
das Tauſend für fünf Livres fehs Sous, und did 
länder erhandeln fie in Menge. Die beften komm | 


Berry. Indeſſen ſieht man doch aus ben regelmiw F 


gen Schaͤrfen der feinen Flinten » und Miftolenfris, 
das fie zugefchliffen fenn müflen. Denn der zufälit 
Schu 


| " Rüeeueifihter irafacdhe. sı7 
ie im ‚che De ala ι inmernehe fo gut 





. 


u Das uellcuiſd Soleiheitn 


” ‚Gihe, bie das Leben bush Kusjehrung verthrgen, 
* ſchon Griechen, und Roͤmer. Dieſe Schleich⸗ 
(ie marza ſchon — Jahre vor Chriſti Geburt 
— ode. Ueber anderthalb hundert Römerinnen 
Stande hatten dieſes Gift gekocht, und ihren 
n gegeben, welche bavon Rarben. Alle diefe 
te -@ifte wurden aus Schierling, Mohn, und dem 
Reerhafe bereitet, und mit dem leßtern vergiftete Dos 
Mean, nach dem Philoſtrat, feinen Bruder Tieus. 
wm Linndus heißt diefer Meerhaſe aphyfia depilans. 
haft. beſchreibt Dies Thier unter dem Namen Ler- 
ges, nebſt einem Kupfer im Tractat: de quibusdam 
Gpelibus marinis. 1761. Unter den Mineralien 
wien die Alten bloß das Auripigment. Die. neuern 
ziten wanbten ben Arſenik, in. Stalin und Frankreich 

Schleichgiſte an. Zu Neapel war die Giftmifcherin 
*8* die beruͤchtigſte Circe von allen. Sie verkaufte 
gopfen, fo man aqua Tirophanz, ober Neaplerwaſſer, 
yguetta di Napoli nannte. Wie diente bamit. Ehe, 
eibern ‚die fich in der Stille, von ihren Ehemännern 
ı -figeiden wuͤnſchten. Fuͤnf bis fechs Tropfen wirkten 
jer fo viel, als ein Conſiſtorium in Pleno, ja fie ver 
zud ſich auf ihre Kunſt fo gut, daß fie Die Dofen auf 
ge beliebige Friſt einsichten konnte. och lebte dieſe 
ernaͤiſche Brus 1730 zu Neapel, im kloͤſterlichen Aſyl. 
w Sabre 1659 wurden unter Alexander bem Gech⸗ 
rn, ju Rom, ‚viele jungen, mißwergnägte Weiber 
Öplich-zu Wittwen. Dan fand dieſe Giſtwiſcherinnen, 
ser ber Auff iche eines alten Weibes, welche den Tod 
fee und jener Perſonen, auf ein Haar vorher 
gen konnte. Man furfchee fir mie Zi, durch 
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eine Frau aus, melde ihr Bertrauen, und be? 
pfen gewann. Sie fam von ber Folter, weh « 
gen Dandlangerinnen, an den Galgen. 


An Frankreich bradh das Giftmifchen 1670 ı 
Eine vermählte Marquifin, Die einen Rittmeiſier hı 
lich lichte, und das große Vermögen ihres, af 
Seite gefchafften Mannes verſchwendete, machte die 
tig aufinerffam. Mon brachte ben Rittmeiſter is 
Baftille , und auf dieſer Hohen Schule lernte wei 
italienifchen Siftmifcher kennen. Wende kamen les, 
terrichteten die Marquifin, welche nun cine Yobadl 
ward, Armen fpeifte, Armen Argneyen reichte, wi 
fen die Grade des Giftes verfuchte,, und nım vergl 
die Marquife be Brenvillier ihren firengen Batır, ı 
Bruder. Der Rittmeifter band ſich, wenn er dee 
fochte , eine gläferne Maſke vor die Nafe, und alsi 
diefe einsmals abftel, erflidte ec auf der Stelle. Ta 
feinen Sachen fand fih ein Kaͤſtgen, mit der fdel 
chen Unweifung, es nach feinem etwanigen Zope, | 
Marquiſe zuzuftellen , oder zu verbrennen. Im fi 
gen befand fi ein groſſer Borrath Gift mir Zeu 
nebſt der Urt, wie es wirken werde. Man verfiel 
das Gift an Thiern. Die Marquife, welche der ! 
des Sigisbee niederwarf, bemühte fih , die Gericht 
diene zu beftechen, um das Käftgen im die Hünde 
befommen, fie entwich, und ihr Kammerdicher zu 
1673 geradert. Die Marquifin fand man af! 
Flucht, in einem Klofter zu Luͤttich und cs Mid! 
nachgefandte Gerichtsdiener, in der Eigenſchbaſt ü 
Abts, die Mole eines Liebhabers fo gut bey ifr,! 
er fie zu einer Luflreife berebete, auf welcher man ſich 
rer Perfon bemächtigte. Unter ihren Papieren beſand 
ihre eigenhandige Beichte, und fie geſtand darinnm d 
ley Berbrechen, angelegteffeuersbrünfte, viele Gifemifet 
gen , und daß fie fchon im fiebenten Jahre das hoͤchſte S 

(ra 
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jehr ihre Jungferſchaft gefeyert habe. Wan führte 
o nach Paris zuruͤcke, man überführte fie in den Vers 
oren und fie warb 1676 enthauptet, und hierauf ver» 
cannt. Zur Schande ter Phyſiognomiſten haste dieſe 
Jauıe, einrundes, zierliches, fehr angenehmes Geſicht, 
nd eine fo heitere ruhige Mine, welche nur das Be- 
uſtſeyn der Tugenb mahlen kann. Zwey von biefer 
ee Maͤnnerhyaͤnen wären genug, mit Hülfe zweyer 
Bigtmeiften Berlin zu entvoͤlkern. 
ne Mach ihrer Hinrichtung flarben verfchiebne Perſo⸗ 
en, von Zeit zu Zeit eines verbachtigen Tobes, und 
wm beichtete noch immer Bergiftungen. Endlih er⸗ 
Anete man 1679 eine beſondre, peinlihe Kammer, 
hembre arbente. Man entbedte zwey Weiber, wel⸗ 
je wahrſagten, Geifter citirten , geftohlene Sachen 
wandten, Liebestränfe verkauften, Gchleichgift auss 
heilten, Schaͤße grubm. Sie wurden von Hofbamen 
cſucht, und biefe erfuhren unter des Hand, wie bald 
ge Ehemaͤnner, ober Anbeter , ber König oder deſ⸗ 
u Maitreſſen fterben würden. Man führte diefe Pros 
Me insgeheim, zog vornehme Perfonen ein, und es 
urde unter andern der berühmte Marſchall von Luxem⸗ 
xg in dieſe Sache mit eingeflochten. Die beyden 
Beiber verbrannte man 1680 lebendig, aachdem man 
nen bie Hände mit einem gluͤhenden Eiſen durchbohrt, 
D abgehaum. Im Kaftgen des böfen Ristmeifters 
ad man Gublimar, Gpiesglaskönig , Bitriol, nebft 
elen ſchon fertigen Giften. Die mehreſten fcheinen 
s Bleyzucker und einem Zuſatz vom flüchtigen Corroſif 
ſtanden zu haben, davon ein Hund ohne ale Zufaͤlle, 

wenigen Wochen ſtirbt. Das an alten Mauern 
achſende Cimbelkraut, anthirrhinum eimbalaria, iſt in 
u neuern Zeiten in bie boͤſe Nachrede gekommen, daß 

ein langſames Gift enthalte, da es doch bloß bitter 
ib zuſammenziehend ſchmeckt. Vielleicht hat es bie Bos⸗ 
:it den Arfeniktalt , in dem Waſſer dieſes Cimbelkraute 

Sallens Magie III. Thl. Kt aufs 
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aufgelöft.e Zu Neapel wurben bie Uxfeniktiifisl 
viedem Waſſer, und Gimbelkraute durch langes I 
aufgeloͤſt. In Rom halte man den Zumonien web ı 
nenfüft für das befte Gegengift, gegen biefe fi 


Tropfen. 
Die Kuffchen. 


Die zur Gemädlichkeit der Bornehmen b 
Urt des Fuhrwerks iſt es, fo man Kutſchen nennt. 
cher bedeckter Wagen war fhon in ben zwölf S 
feln genannt und hies Arcera. Gellius nenat if 
arca Kaftın , mit Kleidungsflücden bedeckt, wa 
man Kranke und Greife liegend fortbrachte , ober wir 
von arcere Abhalten, gegen die Witterung brfä 
Folglich war dirfes ein Krankenwagen, und aif 
Saͤnfte le&ica oder Bettkaſten. Eine Karre mit 
Rädern, Carpentum „ und einer gemölbten ? 
folgte, dergleichen auf Schaumünzen vorfomam, | 
nus redet won ber carruca, ohne zu fügen, ob 
Karre mit einem Made oder mit vier gewefen, ei 
te nur Bornehmen , ward oft vergoldet, umb da fi 
Kaften war ein Vorzug. Nach dem Geſehboche u 
Theodofjus erlaubte man den Bornchmiten bürab 
chen und militaicifchen Bedienungen dieſes Fuhrwel. 3 
den Zeitender Lehen, ritten Könige, Damen, Bit 
und Geiſtliche auf Pferden oder Mauleſeln, und Ai 
he und Frauen auf Efelinnen. Noch 1500 tus 
die Rathsherren der Meichsflände zu Rathe, md 
Reichstagsgeſandten hießen Rırtmeifter. Könige es 
ten die Steigbügel des Pabſtes, und Biſchoͤſe hd 
auf Palmrfeln ihre Einzüge. Die Churfüren m 
richteten ihre Reichshofdienſten zu Pferde. Die Bd 
nungen geſchahen zu Pferde. Etwa um 1500 fiaya! 
Hofsamen an in bevedten Wigen zu fahren, aber fi 
ften ſchaͤmten es fih noch. Kranke und- reifende K 
zen bedienten fich endlich bedeckter Wagen. Matlı 

Jopen 
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opann Sigismund von Brandeburg hatte 1594, 
Ber zu Warſchau die Yuldigung wegen Preußen leis 
ete, in feinem Gefolge 36 fechsfpännige Kutſchen. Die 
Pearfhen waren oft von Gammt, und vergoldet oder 
ide, manche wurden mit wohlriechendem Leder bezo⸗ 
m. 1631 foß bie ſpaniſche Braut bes Kaifers Fer- 
Isiend bes britten in einem gläfernen Wagen. Der 
Seautwagen des Kaifere Leopolds foftete 33000 Gul⸗ 
ww: Die Übertriebne Drache wirkte bald Berbote we⸗ 
Bar Ber Kutſchen aus. Das Schießpulver hat indeſſen 
me andere Art Krieg zu führen eingeführt, wobey es 
Wr bloß auf einen mannhaften Ritter ankoͤmmt. ft 
Men, da man noch ritte, die Prinzeſſinen hinter ihtem 
Seallmeiſter auf Pferden. Un den Haͤuſern fand man 
derall Stiegen zu Auf » und Übfteigen vom Pferde. 
Brblich hieng man zur Zeit Ludwigs XIV. von Frankreih 
re Stöße wegen ben Kaften fihon in Riemen. Mieths⸗ 
efchen oder Fiakres waren ſchon zu Rom unter bem 
zmen rheda meritoria befannt. Geit 1650 hielt 
a3 -fchon zu Paris im Haufe hötel de $. Fizcre 


ket hokutſchen. 
Die Waſſeruhr. | 
Die Alten harten ſchon Waſſeruhren, d. i. Werkzeu⸗ 
wait Hülfe des tropfenweiſe ablaufenden Waſſers, die 
PMEaufene Zeit zu bemerken. Nah dem vitruv war 
Eins 245 Jahre vor Chriſti Geburt ihr Erfinder, 
mon führte fie 157 vor Chriſti Geburt in Rom ein. 
x weis nicht, ob diefe Waſſeruhr mit der Ciepsydra 
wein gewefen. Bey allen Seren der alten Waſſer⸗ 
— troͤpfelte das Waſſer durch ein enges Loch eines ' 
Klges in ein anderes Gefäß, worinnen ein leichter Koͤr⸗ 
ſchwamm, ber die Höhe des Waflers und alfo die 
Moſſene Zeit andeutere. Alle hatten ben Fehler, daß 
3 Mahler Anfangs gefchwinder wie unſre alten Uhr⸗ 
ern hernach aber. langfamer auslief. und oft ausges 
Mers werden muſten. " 
Kite Uns 
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Unfere Waſſeruhr, fo man im vorigen Jehch 
1690. in Bourgogne erfand, ift eine hohle mit e 
Kammern inwendig abgetheilte Walze, die fd 
Broportion um ihre Achſe dreht, als das Bei 
einec Kammer in die andre lauf. Die ung 
Achſe hängt an einem Faden, wikelt fi um ſel 
und zeige die Gtunden an, wenn fie fich ubwideli 
bas tröpfelnde Waſſer nur langſam den Gchwerpm 
Cilinders ändert, faft wie an der Quedfilberup 
Chineſer. Ozanam befchreibt dieſe Ballerufe | 
nen recreations mathematiques. et phyfiques 
8. 2. Vol. unð Bions mathematifche Wertkſcheal⸗ 
4. Der Benediktiner Yailly ſoll fie erfunden m 
Zinn gemacht haben. Indeſſen beſchrich fen 
der Italiener Martinelli zu Benedig diecſe Wa 
in einem Traftate. 


Alterthum des Papiers.‘ 


Die Exforfcher der Alterthuͤmer find noch mug 

Zeit unter ſich uneins, wenn man unfer beutiges 
penpapier in Deutfchland brfanne werden laſſe 
man vermuthet, daß folches etwa im vierzehnten 
hunderte gefchehen ſeyn möge. Um diefes gri 
zu beweifm, muͤſte man auch die Zeit angeben hi 
wenn bey ung ber Hanf und Flachs eingeführt w 
Ben alle dem giebt man das Jahr 1470 an, di 
Dapier zu Bafel eingeführte worden. Belbin 
in feiner Boͤhmiſchen Hiftorie, man babe das 1 
ſchon feit 1340 in Deurfhland gekannt. Rey 
in feiner Botanik das Jahr 1470 für Deutſchla 
und er nennt zwey Meifende, Anton und Wickel, 
che es aus Galizien in Spanien nach Baſel, m 
da nach Deutſchland gebracht hätten. Man mil 
das Bud, Catholicon, fo der Mönch Jakob deJ 
gefchrieben, zu Maynz 1460 auf fol Papi 
druckt ſey. Zu Rorwich befinde fich eine Javenn 
. S 





Vermiſchte Verſuche. 517 


Bermaͤchtniſſen von 1370 auf Papier, und Prideaux 
Ahet dergleichen Aeten von 1320 an. 

Mit biefer Ungewißheit vergleiche ich nun meine 
Duthmaſſungen. Man druckte bie erftn Bücher und 
Bibeln in Deutfchland nicht auf Papier, fondern auf 
Pergement, welches doch viel theurer ift. Folglich war 
wen jur Zeit der Erfindung ber Buchdruderkunft mit 
vom Papier gar nicht, oder doch fehr wenig bekannt , und 
sie gefchriebenen und gemahlten Moͤnchsbibeln, und 
alte Urkunden find alle auf Pergament, Das oben an 
geführte Jahr 1320 fallt in die Zeit der Kreuzzuͤge, 

es brachten die zuruͤckkommenden Pilger ohnfehlbar 
ꝓuch Egyptiſches Papier mit, fo aus der zwiebelfoͤrmi⸗ 

rn Wurzel eines Rilſchilfes feit undenklichen Fahren 
Amacht und zu Rom in ben Poapierladen verkauft 
wurde. Man pappte numlich aus biefen Wurzelhaͤutgen 
Behreibeblätter zufammen , fo man Papier hieß. Ohr 
te Zweifel brachte der Zufall endlich Die Egyptier darauf, 
35 ihre alten Leinenlumpen , denn fie machten feine 
, oder boch dergleichen , in Mifthaufen zu Brey 

DB Pappe wurden. Die Pilger oder nach Italien fluͤch⸗ 
wıbe griechiſche Künftler oder auch der damalige blühen 
e Levantenhandel von Alexandrien nach Benedig, und 
en ba nah Augsburg und Ruͤrnberg, kann dieſe 
kgyptiſche Srfindung , aus Leinenlumpen Papier zu 
sachen, leicht den Deutfihen mitgetheilt haben, bie es 
nie unfern Hanf und Flachslumpen glücklicher Weiſe nach⸗ 
machten. Der Beweis ift: wir Deutſche wuften ihm kei⸗ 
sers andern Namen als Papier zu geben. Doc wie lan⸗ 
ye vorher mögen ſchon Seegeltuͤcher von Hanf nad Egyp⸗ 
Aſchphoeniciſcher Art gemacht worben feyn ? Erſt Tirus 
ui denn Alexandrien fcheinen ung erft Seegeltuͤcher, denn 
Bemben, flatt der Wollenzeuge, und zufeßt auch das Par 
pier gelehrt zu haben. So kennen wir etwa feit 200 
Vahren in Deutfchland den amerikanifchen Tabat aus 
Den Antillen, die Ertoffeln aus Peru, und den Gaffee 

Ktz3 aus 
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aus Arabien, als Bolkspflanzen der Dentſche ie 
doch ſeit mehrern Jahrhunderten in ihrem Vaurl 
angebauet wurden. Können wir nicht foger den | 
und Leinfaamen, durch den Handel über Wlezen 
befommen haben, und vielleicht find beybe bey um 
ausgrartet. Holland ift ein europaeifches Egypten. 
feuchte Lage beyder niedrigem Provinzen ift dem Hi 
bau angemeſſen, fo waͤchſt der rheiuſche Flachs ho 
als auf Anhoͤhen. Endlich zeigen die Spina 
die man als ein weibliches Attribut, ſelbſt Prisz⸗ 
zu den Urnen beyfuͤgte, und das Wort Heike 
Werg, ein hohis Epinnalter an, und die bew 
Land:eute , die man Heyden hieß, weil fie, wi 
Urſtoͤmme eines jeden Landıs, in die Heiden oder] 
der vierdraͤngt wurden, mögen vielleicht dag Geh 
übernommen haben , für die Burgleure , und & 
dag grobe Werg der Hecheln zu verfpinnen. 


Die Waflerhofe Fig. 3. 


Diefe großes Meteor, fo man feiner gemalf 
Wirkungen wegen, ‚jederzeit mit Eniſetzen und & 
ber Sache angemeßnen Schauer betrachtet, bat 
Niemand durch Berfuche im Kleinen erklärt, weil 
fi einer Waflerhofe nur mit Lebensgefahr, wu 
ſchießenden Feurrklumpen des Bliges nähern darf, 
ihre Natur nahe genug zu beobachten, Indeſſn 
bier doch eine künftlihe Nachahmung dieſer Wu 
erfheinung. Wan brenne ein Stud grmeiner K 
in farkeın Feuer und werfe es noch glühend in sı 
Waſſer, damit es ſich darinnen loͤſche, und w 6 
zerfalle. Das Waller rührt man um, und man ı 
(8, nebſt dem, oben auf ſchwimmenden Hreidenſch 
me, in eine cilindrifche, gläferne Flaſche, die wir 
zugrfiopft wird. Durch den Kopf flößt man einmi 
nın Erſendraht, der unterhalb dem. Korke und s 
bald dem Korke, als ein Knie gebogen if. Weu 

nun 
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kun das Knie des Drahtes, fo oberhalb dem Korte, 
kise der Flaſche herausragt, mit dem Finger ummens 
Bee : ſo befchreibt das untere Armſtuͤck bes Drache, wel, 
Wer unter dem Prorfe, nachdem er ein Knie gemacht , 
—* iſt, und ſich ſaſt bis mitten in der Hoͤhe der 
aſche endigt, im Waſſer eine eilindrifche Fläche, und 
Bus Wafler ſeßet ſich in einen ähnlichen Umlauf. Noch 
Brntlicher zeige ſich dieſes on einem hoben, weiten und 
AMfnen cilindrifchen Glaſe von weiter Mündung, wenn 
Wien einen Dedel aufſetzt, um den Draht , durch eine 
Scheibe, und durd ein Rad,‘ mit einer Schnur , zur 
Bequemlichkeit umtreibe , und das Glas hoch genug 
‚gegen ben Tag flellt. 
ww Wenn der Draht in Gang gekommen , fo bemerkt 
‚an eine ziemliche Zeitlang gar keine Bewegung im 
Daſſer. Endlich aber fünge der Kreidenſchlamm am 
Boden an, in Bewegung zu gerathen und mit Erſchei⸗ 
wngen in die Höhe zu fleigen. Iſt derſelbe fehr auf⸗ 
jeloͤſt, und hat er fich noch nicht recht niedergeſenkt, 
Her wird der Draht mit allzugroßer Schnelligkeit um» 
Werichen; fo truͤbt fih am Boden ein weiter, übel, 
ſebildeter, tegelförmiger Rauch auf, der mit einigen 
Wendungen, in Geſtalt einer breiten Säule zum um» 
u fenden Drabte herauf fleigt. Hat ſich aber die Kreis 
e- mehr gifißt, und wirb der Draht mäßiger gedreht, 
» fieht man, wie fi die Kreide auf einmal, in einen. 
Punkt, mitten unter dem Umlaufe des Drohts zuſam⸗ 
sen begiebt, und einen Kleinen Haufen bildet, von 
seLchem ein kleiner runder Pfeiler lorhrecht auffteige , 
eſſen Oberende ſich als ein Ring dreht, und Hierauf in 
ie Höhe ſchleudert. Sept man die Bewegung fort; 
n fällt dieſer Kreidefaden durch fein eignes Gewicht here 
bgerogen , wieder niederwaͤrts, ſchlingt fih als ein 
opfenzicher mit Windungen um fich felbft herum, 
md verbreitet fich zu einem Eleinen umgekehrten Kegel, 
son welchem die Kreide in Schnecken, oder Gpirals 
{4 gaͤn⸗ 
















820 Vermiſchte Verſuche. 


gaͤngen, wie eine hohle Saͤule nach bem wnlarl 
Drahte hinaufſteiget. Innerhalb dieſer ünke 
Epirale ſteigt zugleich ſchneller ein dünner Rau 
der aͤußere, ebenfolls in Spiralen auf, zieht fi 
dem erſten in dem äußern Umlaufscilinder hinein 
fi der Kreidenftaub zu einer fegelförmigen Bel 
breitet , und borizontol unterhalb dem Korte au 
Slasfeiten ftrudelnd fortgetrieben wird, mb w 
einander abgekehrte gefraufelte Waſſerwirbel bei 
Im großen, ſechs Zoll weiten, und zwölf Zol 
Slafe , mit weiter Mündung zeige fich Diefe gem 
Kegelfigur, fo ſich oben in vier krauſe auseinen 
rollte Wirbel zerſcheitelt, noch beſſer. Unten ha 
Saͤulenwindung einen kleinen geraden Fuß, 
gleichſam in zwey Wellenwurzeln zeraͤſtelt. Di 
Séͤule ſchwebt bald hie, bald da, um ven K 
ſchlamm zufammen zu ſuchen, und um dariane 
Grube bis an den Boden bes Glaſes hinab an 
len. Die gröbern Theile reiße ber faugende ' 
ſchnell mit fich in die Höhe. Kurz: es wirbel 
ſchraubenfoͤrmige Saͤule in bie Höhe, um oben ua 
der Slafhenmündung vier Waflerwirbel zu krauf 


Nimmt man flatt ber Kreide Baumoͤl, oder! 
und gicßt ſolches in ſtarken Branntwein , der fof 
daß das Del kaum zu Boden finft, und feßt 
obern Branntwein durch den Drahtquerl in Ber 
fo bilden die zerriffene Deltropfen, wie oben bie. 
einen hinauffteigenden Faden; indeffen entfich: 
aus der ganzen Delmafle ein fegliger Berg, der 
Delthgelgen wie eine Rakette ausſpeyt, die hero 
mit dem Del’ wieder auffleigen,, bis fich alles £ 
hat. Diefe Bilder zeigen eine auffteigende Bei 

Kehrt man die Flaſche um, feßt ihre M 
auf ein Loch im Brette, und dreht den Draft, 
fih der Fuß der Saͤule, und feine vier Gerade 


Vermiſchte Verſuche z21 


an dem Korke; wenn man das Glas mit Waſſer an⸗ 
pille, und langſam eine Portion Pontak aufgegoſſen. 


‚Der Verſuch mit zwey Glaͤſern über einander. 


I, . Wenn man cin eilindrifcges Gefaͤß von Glaſe, deſ⸗ 
ıfen Boden in ber Mitte burchlöchert iſt, über ein aus 
Bares. cilindrifches Gefäß ftellt,, in welches das Waſſer 
des oberen ablaufen kann; fobald man das Bodenloch 
ı Bffnet , fo macht das aus » und herabftürzende Wa 
ı Solgende Erfcheinung. Iſt das Wafler des Dberglafes 
an völliger Ruhe, fo läuft es mit gleichmäßigen cilin 
Ariſchen Gtrome, und mit ganz flacher horizontaler 
MOberflaͤche ohne die geringfie Senkung, Gchmwanfung , 
‚ber Grube, bis ganz nahe an dem Bodenloche, b. i. 
alles -aus den Deffnungen mieberlaufende Waſſer, fenkt 
ſich mie Parallelſchichten. In der Waflermafle felbft 
eigen ſchwimmende Körper keine andere Bewegung , als 
daß alle Waſſerſaͤulen lothrecht niederfinten, bis auf 
‚eine gewifle Diſtanz vom Boden, wo fie fi biegen , 
‚ von allen Seiten gegen bie Mitte ſenken, und einen 
; Segelförmigen Strom machen, ber ein wenig ſchmaͤler, 
‚ als bie Oeffnung if. 
Hat man aber das Wafler mit einem Holge in Ber 
- wegung gebracht , che man das Bodenloch öffnet; fo 
erſtreckt ſich der Ablauf bis zur Oberflaͤche, und bie 
Mitte bekoͤmmt vafelbft eine Grube, fo einen langen, 
ſchmalen, hohlen, luftvollen, fegelförmigen Trichter , 
bis ans Loch bildet , bis alles Waſſer ausgelaufen iſt. 
Mit diefem fchallenden Lufttrichter nimmt ber Strom um 
die Lufiblafen einen gewundnn Gang an fi, und 
Dierauf forige er die Tropfen ſtrahlweiſe, als einen pa 
xaboliſchen Büfchel aus. 


Die Phufiognomif. 


In allen Wiſſenſchaſten ift der verwegne Dichter, 
flug, verbunden mit Stolz, Eigenliebe, und mit ber 
Kt5 Be⸗ 
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Begierde , ſich vermittelft feiner fleigenden , brambern 
GSeelenkraͤfte, über Taufende feines Gleichen wege 
fchwingen , das. verführende Irrlicht, fo ung vom ııb 
ten Wege abziehrt und in wilde Labirinthe lodı, wu 
denen es Kunft feßt , ſich nach langen Jahren wine 
heraus zu finden. In unſern Tagen flandrn Piofege 
miften auf, melde im Enthuflaflentone ihre Eride de 
Einbildung für phyſiognomiſche Drafel ausboten. N 
zweyte Seitenweg der Wiſſenſchaften, welcher irre führt 
ift die Berachtung einer Wiflenfchoft , die wir night in 
nen, und in unferm alle bie Berwerfung einer We 
ſiognomit. Partheyloſe, unintereflirte WBahcheiik 
ſollte für alle Gchrififtellee die einzige Mage 
feyn, welche ohnedem in jeder neuen Lage um etliche Ecke 
deklinirt; genug wenn wir durch biefen Irrthum nicht w 
dem Hauptſtriche der Sache zu weit verfchlagn werte: 
Der erſte Keim diefer Kunſt, hat ſich, feit de 
erften Alter der Erde, in vielfache Hefte zertheilt, w 
eine, Menge monftröfer Auswuͤchſe hervorgebracht, We 
gu bie Kunft aus den Geſichtszuͤgen, Gebehrben, dm 
Gange und Nicfen u. f. w. auf die Faͤhigkeiten " 
Seele zu fchließen , gehörte. Adam Hatte im Sa 
tage der Thiere den Borfiß, er durchlief ihre mb 
liche Geſchlechter zu Lande, aber zu den noch meh 
laͤuftigern Geſchlechtern der Waſſerthiere, Fiſche w 
Waſſerinſekten wuren Taͤucher ohnentbehrlich grade 
Er gab jedem einen Namen, ber ben Charakter be 
Thieres ausdrüdte; aber alles ſcheint nur von einige 
Geſchlechtern zu gelten, die Öftere um ihn waren, wi 
ee follte den Unterfhicd des männlichen und meiblide 
wahrnehmen. In der That erfannte er auch bald vw 
auf die junge Eva für Fleiſch von ih. Kains Gebrie 
de verſtellte ſich, und Gott drüdte ihm eine ſchrecklich 
Miene gegen ale Berfulgungn ein. Die N 
kommen Adams fanden die Schönheit , das richtig 
Ebenmaß der Glieder , und was Lavater irgend geſehn 
a 
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ben Töchtern bes Landes. Neue Mifchungen brad- 

neue Geſichtszuge, und Bildungen hervor, woraus 

Familienmienen, und denn Nationalzüge entflanden. 
chdem die Menfchen neue Länder entdeckt hatten , ar» 
n ihre Sitten und Geſichtszuͤge nach ben verfchiebnen 
nmelsfteichen aus, jede Familie hielte bloß das flr 
din, was fie täglich vor:fich ſah, und feit der Zeit 
et mon das, was uns ahnlich ift, d. i. jeber tft 
6 in fich felbft verliebt. Kurz: unfte Urtheile über 
bönheit richten ſich niche nach den Grundſaͤtzen bes 
vaters, jedes Auge liebt , was das andre verwirft, 
ı oft lobt mein rechtes Auge , was das linfe tabelt. 

Bippotrates fagt: wer einen großen Kopf hat, 
den haben die preußifchen Grenadiers, und kleine 
gen beſiht, bie macht die Blechmuͤtze, und eine flam- 
Inde fi) überplaudeende Zunge hat, die fehle ihnen 
nicht, ift von Natur zum Jachzorn geneigt. Die 
Een Hauptknochen deuten auf flarfe, die Eleine Augen 
f debhafte Empfindungen. Wer viel Zähne hat, 
sd ein hohes Alter erreihen. Wer andre mit einem 
erwondten Auge anzufehen gewohnt iſt, iſt zum 
ene geneigt ; es iſt mehr Ausfpähunasgeift , ale Fech⸗ 
blid. Wer einen großen Kopf, große ſchwarze Aus 
2, dide, und eingegogne Nafelöcher har, den halt 
n für einen guten Mann. Große grünliche Augen, 
; Kleiner Kopf, dünner Hals, eine fhmale Bruft find 
: Zeichen anzufehen,, daß dje übrigen Theile ein gu⸗ 
Berhaltnig haben werben. Wer einen kleinen Kopf ' 
ty wird weder flammeln , noch eine fahle Platte ber 
nmen, es fen denn, daß er grünblaue Augen hatte. 
londen, mit einer langen, fpißigen Nafe, und klei⸗ 
ı Yugen, find boshafte Leute. Die roth ausſehen, 
mpfe Nafen und große Augen haben , find für gute 
enſchen zu haften. Wer bey einer. großen Leibes⸗ 
ıge wenig Haare hat, und fiottert, ber hat viele 
npfehlung für ſich. | 6 

o 
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So wie die Leidenſchaften im Geſichte greife 
ten ber Seele eingraben,, fo legen auch bie Kreh 
das Geficht. in Falten. : Eine einzige fehleflsk 3 
ein heftiger Zank, ein lebhafter Echmer; debden 
liche Mertmale in das Geficht ein. Man verſih 
ter einem hippofratifchen Geſicht, ein ſolches, = 
die Wuth der Krankheit ganz und gar entſtelt het 
friße Naſe, eingefaline Yugen , tiefe Schlaͤſe, 
welte Ohren, verzogne Ohrlaͤppgen, eine eingeihe 
teodne Haut der Stirn und eine Todtenblaͤſſe, des 
“gelben , oder bienfarbuen Angeſichts. Beldmı 
ſolches Geſicht alimahlich feine Fleiſchfarbe, das 
fein euer , und der Kranke feine Yusbünftung = 
fo erholt ſich derfelbe. 

Eine ſchwere Krankheit meldet fi mit wel 
Wangen, tiefen Augen, mit der Abnahme ber | 
kehle, mit bleicher Thränenprüfe, und maltem 
de an. Hingegen rechnet Lippokrates zu cisn 
benden Antlige , eine frifche Rörhe, mit einer ver 
ten Wärme , einen gemäßigten Umlauf des B 
Yurtigfeit in allen Bervegungen , rote ange. 
ne übermäßige Roͤthe iſt dagegen eine Folge der 
bluͤtigkeit, des gehinderten Umlaufes , ber verfl 
Eingeweide, und aus der Wallung entfpringt 2 
keit, in ben Gliedern, Tragbeit , und befhw 
chem. Die bleihe Gefichtsfarbe entſteht von 
Schleime, der die rothen Blutkügelchen des B 
nicht in die Blutgefäße der Wangenhaut übergeber 
und diefer Fehler artet leicht in ein blaſſes, aufgı 
nes Weſen aus, 

Das erſte vollſtaͤndige Werk über die P 
nomit haben wir vom Ariſtoteles. NRaoch ihı 
tet eine lebhafte Fleiſchfarbe eine hitzige, fangui 
das mit Roth untermengte Weiß eine gute Natur 
einer glatten Haut an. Weiche Haare bebeuter 
Furchtſamen, harte einen Unerſchrocknen, weil 
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von weichen Haare und bie fraufe Suͤdlaͤnder wenig 
uw und Die norblichen Thiere und Menfehen dickes 
ar, harte Haut haben, und durch das Gefühl ver 
nern Staͤrke, und der gefrornen Liebe unerfchroden 
macht werben. Langfame Bewegungen find Bedaͤcht⸗ 
hkeit, und ſchneller Gang Gefchäftigkeit. Die laute 
igende Stimme verraͤth einen Muthigen, bie leife 
fende einen Kleinmüchigen. 

Unter den Römern fagt Cicero: das Angeſicht iſt 
r Gpirgel deſſen, was in der Seele vorgeht, und bie 
gen geben uns davon bie erſte Nachricht; fie druͤ⸗ 
a faft alle Wendungen aus , fo bie Seele macht. 
eften fie fih auf einen Gegenftand, fo überdentt ihn 
Seele, fliegen die Blicke umher, fo denkt fie leicht 
mig. .. Feder Affeet zeichnet ſich in fie hinein; aufihe 
m Glaſe, mahlt fi der Gang jeder unfrer Hand⸗ 
ngen ab , und fügar die Leidenfchaft ber Thiere. Löwen 
d Pferde fchütteln ihre Mähnen im Zorne. Nach 
e Sprache, wobuch wir unſre Gedanken offenbaren , 
% das Auge ben zweyten Rang, es ift das Steuerru⸗ 
x ber Worte, und giebt unfern Handlungen Nach⸗ 
ud. Man gewöhne fi die Stimme angmehm zu 
chen , denn die Natur bat in fie Modulationen, Ton⸗ 
gungen, und Accente gelegt , und wir müflen fie we⸗ 
su doch, noch zu tief flimmen, um weder zu fin 
m, noch fleif zu ſprechen. Gebehrden und Hand bes 
ben die Stimme. | 

Endlich weißagte man aus der Phufiognomie und 
ger aus den Einſchnitten der hohlen Hand, welche 
um Geben am geſchickteſten war, und diefes Handwerk 
ieben vornämlich die Zigeuner, welche fich etwa um 
417 zuerft in Deutſchland fehen ließen, und in ſtrei⸗ 
rifhen Banden aus GSelavonien herumgezogen , aus 
x Hand wahrfagten, und aus ber Tafche ftahlen. 

Rach einem langen Schlafe, ber auf alle Beraus 
hungen zu folgen pflegt, exwachte bie Phnfiognomil , 

| durch 
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bucch bie neuere Staturlebre, des Marteflus , Leib 
Wolf, und bie Einfihten Des Ehriftien Thomal 
Nach diefem glücklichen Juriſten war wieber Bindf 
und: nach diefer trat Perneret , Muſaeus, Lam 
Zunk, Loflins , und Lichtenberg auf, um | 
beollige Prophetin nad) ber neuern Coeifure zu ray 
im. Wäre diefes ohne Enthuſiaſmus, Borund 
Neuerungsſucht, ſchwaͤrmeriſche Empfindelch, 
bunte Worte, ohne diktatoriſche Ausſprüche, mit 
fühl und langer Erfeßrung, und Kenntniß ber ge 
Berficllungsfunft , ohne Partheylichkeit, one © 
ley, denn jeder bleibt doch der Schoͤnſte in feiner $ 
nach einer gründlichen Menſchenkentniß geſcheher; 
würde die Belt davon Nußen gehabt Haben. FR 
fes aber ſchwerer als deklamiren, alsbenn — adim 
ſiognomik, adieu — Silhouette ! 

Alles beruhet noch zur Zeit auf pedantifchem & 
rebnerifcher Wahrfcheinlichkeit, bie höchftens bey 
Schweizerkoͤpfen eintreffen mag, und boch für ale 
tionen anwendbar ſeyn mufle, auch Grillen. Eine 
gemeine Logik für alle Augen, Nafen u. f. w. mı 
Kenntnifle feße diefe nicht voraus, und dennoch url 
jeder von bes andern Naſe, nach der Analogie ber 
nigen 5 alle kurze Naſen verachten alle heroiſche R 
und diefe bie Pigmaͤen! durch die angebohrne Ei 
fiebe kam die Natur jedem individuellen Ekel wei 
zuvor. Ein Gchuftergefiht, ein Soldatengeſicht, 
Mrieftergeficht anzunehmen , ift lieblofe Gpötteren, 
mancher Judenkopf würde, doch ohne Bart, ben Ku 
eines Hofmanns zieren. Man laſſe zwoͤlf Phyſiogn 
ſten, Einen und eben denſelben Kopf, jeden bifen! 
fhaßen ; gewiß, fie werden zwölf Carricaturen zeicht 
Beſſer wäre es, fie machten es wie.bie 70 Dolimerid 
und einer ftudire bloß das Kapitel der Naſe nebit 9 
flament , der andre überfeße den Hinterkopf in feine &: 
he u. fe w. Schon bie Alten, ale Ariſtoteles 

Ee⸗ 
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Dmonophon reden von der Thierphyſiognomie, andre von 
er Miene der Pflanzen, und Tavater von ben Ges 
geben der Inſekten. Was find enblih Sillhouetten. 
I keüprelhafte Kusfchnitte, gegen einen Kupferſtich vol⸗ 
2 Husdrud ! 

: Das vegelmäßigfte Geſicht, das frommſte Auge, 
—— — Mund kann Verſtellung ſeyn; man zwingt 
6. fo lange man vor dem Zeichner fißt, und biefer feßt 

feiner Laune , hier ober da einen Favoritſtrich bins 
AR, ‚den der Kupferftecher weiter verbeſſett. Da haben 
‚Die das Portrait von einer wohlthaͤtigen, englifchen 
Zeele, das feine im Auge, bie Sefitigkeit im Mund⸗ 
‚pöntel. Eine halbe Stunde nach dem Sitzen wird dies. 

:MRenfchenfreunb den Mund zum Toben, Gtürmen 
"ab. Fluchen verzerten. 
r . Rebe neue Lage unfers Lebens ſchafft unſre Mienen 
Dieſe Stirne iſt ohne Gewoͤlbe, folglich dumm, 
—— unter der Kranznath liegt das Gehirn, das iſt, 
Berſtand, und der kleine Hinterkopf deutet eine ge⸗ 
ige Ueberlegung an. Welche liebloſe Vorurtheile! 
ie; Mutter des Poeten hatte, kurz vor der Empfaͤng⸗ 
5 deſſelben Sauerkohl gegeſſen, und junges Bier ge 
aanken, unb die Entwilelung. ber firen Luft, druͤckte 
en bichterifchen Hinterkopf, der noch Gallert war , fo 
ach jufommen, daß er fi ohnmoͤglich zu einem api⸗ 
Ges. Grwölbe erheben konnte, und barum ficht man 
in Portrait für albern an. Die Erziehung hat ins 
eſſen in diefem eingefchränften Kopfe große Faͤhigkei⸗ 
ws entwidelt ; aber bie Hauptlaochen Eonnten den erften 
Irud niemals wieder auslöfgen. Endlich feße man 
ein. Köpfen , bie Lapater in feinem Kanon zur Probe 
techen laden, eine andre Perhle, ‚oder Friſur auf, bie 
icht mehr Mode ift; wie altfräntifch, bumm , würben 
eine Örazien alsdenn ausfehen. So werben unfee jeßis 
ven Damen durch ihre, bis an. bie Uugenbraunen Here 
ıbgefilzte Toupes, unferer Nachwelt, als efinnige 

en 
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Oenkerinnen, d. i. Buffoniſche Flebdermaͤuſe mi 
Hufeiſen, und der kurzen Enveloppe vorfommm. 

Zur Phyſiognomik gehört eine Elnge, nicht li 
Dmtungsart , geleitet von einer vernänftigm Pr 
und Betrachtung im Ganzen, und Kleinen, nab 
muß fih im Bergleihen, und Kopfzeichnen lange 
gelbe haben. Wußer biefen ſeltnen Hülfemitteln ı 
es Maferey feyn , wenn man das Amt eines Mm 
ters an fich reißen, und Geſichter nach Gurbtafe 
görtern, oder brandmarten wollte. Gott hatır 
gute Gründe, warum er den Tavater mager | 
oder werden ließ; aber das Format feines Amf 
war ſehr willführlich und nach feinem Mortreite 
teilen, halte ih ihn für einen Stutzerjuden; er 
fih eine Derüde auf, von mehr Musdehnung ; fo! 
ec mir als ein Phnfiognomift vorfommen. Cima 
Mriefterfragen würbe auch auf bie Unterfehle bei 
flektiren. Kurz: jede Mode zeichnet die Denk 
ihrer Zeit, und ich müfte eine Perfon, in aller 
Berfleivung genau kemen, ehe ich es wagen mol, 
ihren flarfen Stirntnochen , oder dem mannhaftee 
biffe, auf einen gefunden Magen, fo gerade ja 
weniger auf ihren ganzen Geelenwerth zus fehliehen , 
ihre Taxe Öffentlich auszuhangen. 

Man fludire die Maße der menſchlichen Gej 
theile, ihre Proportion, ihre Symmetrie, vor 
lich unterfcheide man bie gerablinige, und bogel 
Theile, nebft ihren Berhaltniffen der Länge zur B 
und Dicke. Hier ift der Zeichner noch frhr une 
bilde. Lavasters Regel: ein Menſch iſt fehon, u 
geftalter, klug, ftart, fefte, edel in hohem Grabe, 
fern feine Sefichtstheile, nach angeſchlagnen ge 
Linien (doch wohl nicht nach dem Unfchlageliniale) 
Perpendikeln, ebenmäßig ausfallın, wınn gleid 
Theile und Gfieder dem Anſcheine nah, von di 
Ebenmaße abweichen follten ; doch find die ir 
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xoportionen ihrer Natur nach jeberzeit vortheilhafter. — 
ieſe Megel ift weiter nichts, als Woͤrterkram, denn auf 
u ganzen Menſchengeſichte koͤmmt feine einzige geras 
, oder fenkrechte Linie, wohl aber auf dem Papiere 
wZeichners, fonbern lauter Bogen, Berg und Thal vor. 

Nun fange man mit einzelnen Öefichtern an, die durch 
we Form, und Charakter fehr ausgezeichnet find; der⸗ 
keichen ift ein sieffinniger Denfer, und ein gehohrner 
Jummlonf, ein feiner, fehr reisbarer Erfinder, und 
m eiſenharter, zäber , kalter, unempfindlicher Gleiche 
hleiger! das Objekt betrachte man mit ganzer Auf—⸗ 
vertfamkeit, erft im ganzem, und benn nach allen feis 
en Theilm. Man nenne fich felbft alle Züge, als ob 
san fie einem Zeichner in den Griffel diktiren wollte, 
er boch das Driginal felbft nie gefehen. Man fange 
ey ber Statur an; alsdenn gehe man zur Proportion 
et, bie mit dem Auge, nach geraben perpendikularen 
ud horizontalen Linien gemeflen werden kann. Hier⸗ 
nf betsachte man Stirn, Naſe, Mund und Kinn, bes 
mbers aber ber Figur ihre Farbe, Lage, Größe, nebft 
nn Theilen des Auges. Durch dergleichen Uebungen 
Halt man endlich eine Fertigkeit, bie weſentlichen Züge 
108 Geſichtes zu ergreifen, und fich tief einzuprägen. 
avaters Methode iſt, zuerfl die Form des Geſichts 
u vorne. St ſolche rund, oval, geviert, dreyeckig fuͤr 
n Umriß? Run zeichne man ſich die Hauptform des 
rofils in die Halfte diefer beftimmten Figur. Alsdenn 
ſtimme man tie Perpendikularlänge,, der brey ge 
SHnlichen Sefichtsabtheilungen der Zeichner , nebft 
ze Abweichung davon. &s folge das Verhaͤltniß der 
age dieſer drey Geſichtstheile, der Stirn, der Nafe, 
s Kinnes. Ich mag nicht dem Lavater Punct für 
unet nachgehen ; wer zeichnen, und endlich portraitie 
n gründlich gelernt hat, für den find all: Lavarerfhe 
Jeklamationen eine Wörterfibel. Sein Schluͤſſel zur 
jefichtscharacteriftik ifk die gefchloßne Mundſpalte, und 

nallens Magie III. Chl. Li denn 
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Waſſer, und brennt nicht fo [richt , als der | 
auf Kohlen; im Topfe aber reine Stundt ge 
wird er eben fo entzundbar zur belfen Flamme, 
elaftifche Harz. Waſſer und erhitzte Greif: 
ihn nicht an; fette und wefentliche Dele Löfen 
dem Feuer auf, und mit Delen, die mıt 
trocknend gemacht find , giebt er einrn Fin 
dem aus elaftifhem Harze fehr nahe koͤmm. 
trocknen freylich nicht gerne; doch brfömmt & 
zu den Heroflaten einerley Glanz, Due 
Biegſamkeit, und wird electrifch für elcet 

nen auf Taffet. 


Ein Pfund Bogelleim wird in reinem # 
ofe Eine Stunde lang gelinde gekocht , bis Ws; 
davon fih auf Kohlen geworfen, entzünder, ML, 
ihn beftändig um. Hierauf gießt man Eu 
pentingeiſt zu, indeifen dat man ben Zopfik.,, 
genommen, damit ſich biefes weſentliche £ 
jünde ; man läft alles noch feche — 
permifcht e8 mit drey Pfund fiebenbem | 
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ober Mohnöl, fo durch 2 X rd 
find, und dieſes Gemifche muß'r er ei 
fohen. Nah ruhig enrflanduem & —S 
Klare abgegoflen ; «be man ieſe pi 
welcher erwärmt werden muß. mar 
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ragenden häutigen Ecken verfehen, an bem einen 
ſcharf zugefpißt, am andern, "weie ein gedrechſel⸗ 
aopf abgerundet, hohl am dickera Ende, und man 
an den vier Geiten ber Länge eine weiſſe, aͤſtige 
bes Länge nach fortlaufen, kurz: es ift: eine weille, 
ade fpiße, in der Mitte breite, und unten mit 
Knopſe verfehne Lanze, oder Längliche, ſcharfe Raute, 


Die Winde, 


Der Wind leiht dem Menſchen feine Fluͤgel, bie 
zoͤgel haben, er trägt uns, nebſt ungeheuren Las 
über Meere, haͤngt die alte und neue Welt zur 
n., belebt. unſre Mühlen , und hat das Amt, bie 
phärs Eine Meile hoch über der Erdkugel zum 
ı bes: drey Naturreiche buccheinander zu miſthen, 
hen, „und rein zu halten. Waͤrme, Duͤnſte, 
3 tägliche Umprehen unſrer Erdkugel in eine neue 
gend über fcheinen ihn hervorzubringen. Eigent⸗ 
b. ex eine firömende Luft, fo an dem einen Drte 
mößtgebrüt, und dadurch genoͤthigt wird, fich ges 
wandern Drt auszubehnen, wo fie weniger Wi⸗ 
id anteift, oder wo, fo zu reden, Windflille 
%. Den Schiffern zum beften,, bie feine eigent- 
Schüler find, theils man bie Windroſe und ben 
a6 in 33 Windftriche ab. 


Ran findet berlen Arten von Winden, beftän, 
einförmige ; periobifche,, fo zu gewiſſen Zeiten 
fommen; unbefländige. Beftändig find ſolche, 
: das ganze Jahr aus einerley Gegend blafen ; 
ohnen zwifchen den Wendezirkeln, und es find 
iigende Dftwinde. Unter dem Rorbpole weht 
orboftwind , dieſes trift mit meiner Theorie vom 
ange ber Lufteleetrieität aus der täglichen reibenben 
ılzung ber Erbfugel an ber unterſten bichteften 
Ji 3 Luft⸗ 
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das IR, feine Cicpont iſt nur heſb X 
Mole machen mis ihrer Kälte ben Gegenſtren d 
tricität ober das Hauptnegative quf, Une be 
pole ift beftändiger Suͤ wi 
finden , wofern 

ſer waͤre. 

Bruͤcken 

Gebirge 

wehen zu 

Tage hin 


fort. Go iſt der Nordweſtwind ber 
ten ober ſechſten Junius anfängt, vier aber 
nate anhält, gevabe ouf die Mänbumgen Des 





Monate wach einander aus diefer, und bie fa 
den Monate aus der entgegengefeßten Gegen 
Diefe halbjaͤhrige Winde wohnen bloß auf dei 
ſchen Meere, in dem Bengalifchen Solfe, um 
Chinefifhen umnd Sapanifchen Meere. 


Ale. Winde, fo nahe an Ländern we 
ſehr unbefländig, und dieſes find alle Winde 
Lüften, wegen der Ufer, Waͤlder, Gebirge. 
Abpralſens vom feſten Lande. Unter den ME 
großen Weltmeeres , wehet auf bem games 
se, zwifchen ben zweyen Wendezirlels ber 








Grade bie zum vierten geben bie 


Üe: 


Fakı 


veruhe 


\ 
A: 





304 Vermiſchte Verfuche 


ſteht, unb fi nur davon hoͤchſtens um 23-Gre 
Minuten entfernt. 


Die Kraft der Muffe. 


Die Bewegung ber Mufteln, unb ber mul 

gen Theile koͤmmt in allen Thieren vornaͤmlich a 
Zufommenhang des Gehirns, mit den Mufkeln 
mutelft der Nerven an: denn wenn man einen! 
zerfiöbrt , oder unteubindet, welcher in bie Feſer 
Muftels eintritt, fo verliert der Muftel fogle 
Bewegung, und es erfolgt eben biefe Muftelh 
son der Nervenunterbindung. So werben ee ı 
artige Theile, unterhalb den Ruͤckgrabswichel 
Augenblick lahm, wenn daran Berlegungen gef 
welche den Ruͤckgrad quer burchlaufen , weil dabı 

Berbindung dis Gehirns, mit ben leidenden 

aufgehoben wird. Indeſſen hat boch dies Ge 
Zufammenhanges auch feine Grenzen. Man fa 

Herz aus einigen Thieren lebendig herausſchneibde 

ſolglich alle Nerven zerſtoͤhren, fo das Her; mit & 

hirne vereinigen., und dennoch ſchlaͤgt das Her; a 

ge. Ziit. Woodwert fohe auf biefe Art das Di 

Uuls noch fiebentchalb Stunden fih bewegen. 

f’ nridet Schneden ben Kopf ab, und fie bleibe 

Diefen Herſuch het man an Froͤſchen, Tauben u 

ben, nachgemacht. Ob nun gleich der Tod ent 

biefen peinlichen Berfuch erfolgt, fo fiehe man di 

‚bag Herz einige Stunden ſchlagen fann, ohne vom t 
abzuhängen. Wenn eine Pulsader , fo das Blur! 

ſteln zufühet, unterbunden wird, fo wird der Mufl 
faug gelaͤhmt. Welches Weſen macht, oder unterf 
den Zufammenhang zwifchen dem Muftel und Geh 

wittelft deg Nerpen ? Entweder ift biefes ein Hifi 

‚fia , fo buch den Rerven ſtroͤmt, ober es thut ce b 
Hang dee Nervens ſelbſt. Nach ber leßtern Hypoth 

sen bie Nerven weiße Darmſaiſen, bie nach bem 
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Gpannung verfhiebne Töne durch das GSchwanken 
machen fähig find, und diefe ihre innere Erſchuͤtte⸗ 
ig bis ins Gehirn , in den Sammelplag dee Wirbel 

Mefonanzbodens, in den Siß der Empfindung hin» 
federten. Allein, wenn man dem Srofche das Ges 
n berausnimme ‚ wie kaun fi da bie Erſchuͤtterung 
zer Nervenſaite, bis zum feflen Puncte, oder ſpan⸗ 
wen Wirbel fortnflanzen, daran die Gaite fefle iſt? 
u bat ja dieſen Wirbel ſelbſt herausgezogen. Spt ei⸗ 
der beyde Hirnhaͤute dev Mittelpuncet biefer elaſti⸗ 
m Bewegungen ſeyn; fü werden ja dieſe ebenfalls 
ſtoͤrt, wenn man.den Kopf wegſchneidet, und den⸗ 
h bewegt ſich das Thier. Ein Nerve iſt nichts we⸗ 
er, als eine Darmſaite; er iſt in ſeinem Urſprunge 
ich, im Fortgange mehr feft, aber allezeit fchlaff , 
man ihn glei duch die Kruͤmmungen des Arms , 
Ber Arbeit wechfelweife ſpannt, und nachläßt. Auf 
ben Laufen bie Nerven duch weiche, nafle Theile 
».fogar durchs Fett. Eine nafle- Saite aber , deren 
chlungne Faſern voller Wales, oder Fett wären , 
e würde bie auf einer Biolin klingen ? Nerven geben 
be wie Saiten in einem Stuͤcke fort. Go entftehn 
s Einem Nervenknoten, einige hundert üben, de⸗ 
ı jever fo did, als ber iſt, welcher dem Knoten 
ct, und von dieſen zwey {Fäden entfpringen wieder 
end andre. Würde nicht ein einziger Knote, ein 
ziges Nervengeflechte, den Fortgang biefer Erſchuͤtte⸗ 
ig unterbrechen ; bie bisher fortgeführte Ewpfiadung 
iſte ja daſelbſt flecken bleiben. 

Folglich kann man bie GSache nicht andere, als 
ch ein flüfliges Weſen erklaͤren, und — nennt 
in Nervenſaſt, ober nach ber Modeſprache 
e Materie, denn man kann aus todten Nerven ae 
ſche Scheiben machen‘, und das beffändige Reiben an 
n Bänden der Adern, und das beftdndige Einath⸗ 
m ber Luftelectricitaͤt in die Lunge, feheinen Dit Er, 

Ji 5 tlür 








hen Einfluß auf umfre Rerven habe. Selbſt ihr 
phorifcher Geruch Hat, mit ‚ben ausgefchlagemn K 
der Kinder viele Aehnlichkeit, und langes lack 
A i 3 BER 


\ 


We Bez 
—2* ſlue u Singeis, 6. & 06: uflüche 
Die Lhimsgeifker. : Dev Deuınge 





i enge paralidäiiksfähben 
tuseber aus einer Meihe von Wläsgen ufammengefegt 
d, oder unter Beni Weikrdsrtines. Mrehten Gtrides 
kbeinen. Kine Muſtkelfaſer von einer Ratte ift ohn⸗ 
* bie Polfte dhaner.,..ale ein Va··Nnxer ci, 
ſcheinet ſie eine 






höbhnflung ; und 06: fiehet alles wie eine eintige Di 
ng aus, welche wis. tinem: martigen unb- 
deſen angefhlle iſt :fo;.wie der wartige Manni d 
aaren, oder in ben Febern der Boͤgel. Uebechaupt 
Keht ein. Muſkel aus Poaͤcken von Faſern, welche ein⸗ 
wer -pasaliel liegen, ſich aber fjlangenmeife.tihmmen . 
ad durch unzählige Faͤden, wie ein Ne 
m. Wenn man die Gchlagader eines Mufkels mit aller⸗ 





ud zarten Fluͤſſigkeiten ausfprige; fo laͤße ſie ſich doch 


42 buch ein Defton im. Duftd mieden: Dos 








508 Bermifchte Verfuche 


ge, fonberlih bey ifrem Eingange in bean Mud, 
ihre Haute, bie fie von der harten Hirnhart der je 
ben, dem Muſtel abgeben. Dieſe Haͤute verfichtn 1 
in den benachbarten bäutigen Zellen , und befesas-a 
KRuochenhäutgen, welches deutliche Bänder in dea M 
ſtel abfendet, und biefe dreyerley Haͤute machen bil 
bie allgemeine Huͤlle um den Muſtel aus. Ihre Ges 
füge umhuͤllen die Päde der Faſern von der erim dab 
wung , wie auch die von ber zweyten Ordnung, w 
der legte Nervenzweig, ber eine Roͤhre iſt, mb 
ber dünnen Hirnhaut herruͤhrt, Hänge in Geſtalt is 
Netzwerks, mit ben Faſern zufammen , und fein &E 
belebt vermuthlich die Faſerhoͤhlungen. 


Dee Schrittzaͤhler. 


Dbometer, Wegemeſſer ift eine Radmaſchine m 
bie Schritte eines Fußgaͤngers, oder bie lUmlänf da 
Magenräder zu zahlen, und folglich die ganıe Lg 
eines zuruͤckgelegten Weges zu willen. Vitrus gb 
bergleichen ſchon für einen Wagen an, wab bie ib 
genden Jahrhunderte haben fie verändert und vohk 
ſert. Johann Sernel maß 1550 mit einem felhe 
Werkzeuge Einen Grad des Meridiang, von Peu 
nach Amine; er fanb ihn 63096 geomerrifche Ger 
te, oder 56747 Toiſen, d. i. 303 Toifen kürzer, de 
Pitkard, oder 130 Zoifen, als die neuern Ausaf 
fr. Mah des Riccioli Almageſt war Serndı 
Mugen fo eingerichtet, daß Ein Radumlauf durch c 
nen Hammerſchlag an eine Glocke angezeigt wart. 
Belanntır ift des Zulfius vierter Tractat, vom Bis 
torio oder Wegzähler 1015. in 4- fiebe Lempolds 
Supplem. Theatri main. 1739, und Bions mathen. 
Werkſchule von Doppelmeyer 4. Aufl. 1741. in 8. 
wo des Sauveur Erfindung gelobt wird. Cine fw 
je Nachricht von des Meynier Odometer lieſet mw 

in 


Vermiſchte Verſuche. 9 


r der Hiftorie der Parifer Akabemie von 1784, nf 
E Guthier Verbeſſerung von 1740, und in Machines 
yproubees par 1’ Acad. T. 7. 1777. in 4. findet man 
ne vollſtaͤndige Befchreibung und Zeichnung. Die Ems 
ylopedie XI. Urt. Odometre im 5 Kupferbande , Ars 
etage ift dergleihen. Der vollkommenſte —— 
r iſt eine Erfindung des Berlinifchen Gohlfelds , 

n. das Model in der Sammlung des Grafen * 
odewills zu Guſov zu ſehen iſt. hohlfeld war ein 
oſamentit zu Berlin, fein Genie lehrte ihn allerley 
Ye, Winpblchfen u. d. zufammen zu feßen, er mach⸗ 
: bie von Anger erfundne Mafchine,, die Noten vom 
lavier zu kopiren, oder ben Notenfeger nach , ber ſich 
ı der Gammlung der Berlin. Ulabemie befindet. 
nlzee gab davon eine Zeichnung. Hohlfeld legte zu 
ſuſoo Maflerfünfte an, er erfand bie Dreſchmuͤhle, 
ne Hädfelmüple, nebft eine Maſchine an einer Reis 
urfhe , und bie Umgänge ber Wagenraͤder abzu⸗ 
bien , um eine vergleichen einfachere, welche zwi⸗ 
en ben zwey Speichen eines Rades feftgefchnallt wird, . 
von Weberſtuhl zu fagonnirten Zeugen,. ohne Ziehge⸗ 
fen, einm Schrittzahler, ‚der an ber Zafche befe 
je wirb, ein bequemes Rranfenbetse , einen Reiſema⸗ 
&, durch den bloßen Druck wildgewordne Pferde mit 
° Deichfel nom Wagen zu trennen, Maſchinen, ein 
Gt auf eine gegebne Stunde auszuloͤſchen. Es ſtarb 
ri. Der König ſtellte deſſen erfundnes Bogenklavier, 
man Reichen der geigen konnte, zu Poendan auf. 


Det Motemfegen: - 


Dieſes ift ein Werkzeug, alles‘; fü man nf einem | 
aptere , oder ähnlichen muttalifchen Inftrumenre 
elt oder phantaſirt, von felbft in Noten zu feßen. 
n englifcher Geiftlichen legte 1747 des Lonbner Ges 
haft der Wiſſenſchaften, fiehe Philof. Teanf. vol. 

44. 


7 








se. a ee £ 
eine "Fee eb Rinfir Day Ser: 


Verwieifier zu Einbeck, hatte ſchen 1745 
denten Toren fe 1953 ——— 






5 Diefe legte laͤſf ſich an jede Act der 9 
ohne Unterſchied anbringen. 


Flintenſchloß und Stein 
Die erften tragbaren Seuerrößren brmaı 


beroeglichen Futterale. Nachher ſteckte man ein 
driſch Stuͤck von derben Kies oder MRertafit i 

ahn, ımb es lief ein flshlernes Rab um , fi 

efe Feuer abſchlug. Man hatte aber Daher 
Schluͤſſel noͤthig, um das Rad für jeben Gi 
neuem zu. ſpamen. Gnblich verwarf men and 
Weitläuftigteit , und Franireich ecſend die hu 
Sehloſſer mit der Nuß. Wie die -Flinteufrine 
Art von glashaftn Hornſteinen, weiche: * 









— an ben Feuergewehren gebraucht , 








derden,  ift noch nicht recht belanut. In Che 


werden, da fie aüs Blaͤtterlagen beſtehen. 8 
rigen Fahren verkaufte man zu Troye in ranl 
Bas Tauſenb Für fünf Livres fechs Sous, und Bi 
länder verhandeln fie in Menge. Die beiten komm 
Berry. Indeflen fiehe man doch aus ben regel 
gen Schärfen ber feinen Flinten » und Yıifkelenf 
daß’ fie — ſeyn muͤſſen. Denn der zei 






Men su 
der dieſe glaste Flaͤchen aimmerrzehr. fo gut 
bet: haben. a Br 
Das italieniſche Schleihgift. 
Gifte, bie das Leben durch Auszehrung verkürzen, 
men ſchon Griechen, und Römer. Dieſe Schleich 
yaren fehon zweyhundert Sabre vor Chriſti Geburt 
on Mode Leber anderthalb Hundert Roͤmerinnen 
I Stande hatten viefes - Gift gekocht ,_ und ihren 
Kinneun gegeben, welche davon flarben.. Alle diefe 
te: Gifte wurden aus Schierling, Mohn, und dem 
leerhafe bereitet, und mit bem leßtern vergiftete Do» 
tin, nach dem Philoſtrat, feinen Bruder Tieus. 
mw Linndus heißt dieſer Meerhaſe aphyfia depilans. 
afſch befchreibe dies Thier unter dem Namen Ler- 
wa. nebſt einem Kupfer im Teactat : de quibusdam 
Ngpslibus marinis. 1761. Unter ben Mineralien 
wten bie Alten bloß das t. Die. neuern 
jiten wandten ben Arſenik, in Italien und Frankreich 
Schleichgifte an. Zu Neapel war dir, Giftmifcherin 
hubena die berüchtigfte Circe von allen. Gie verkauſte 
Kopfen,, fo man aqua Tirophana, oder Neaplermafler, ' 
quetta di Napoli nannte. Wie diente bamit. Ehe⸗ 
bern, .die ſich in der Stille, von ihren Ehemännern 
ı-feheiben wünfchten. Fuͤnf bie ſechs Tropfen wirkten 
er fo viel, als ein Conſiſtorium in Pleno, ja fie ver⸗ 
mb fich auf ihre Kunſt fo gut, daß fie bie Dofen auf . 
de beliebige Friſt einrichten konnte, och lebte dieſe 
ecnaͤiſche Brut 1730 zu Neapel, im kloͤſterlichen Aſyl. 
m Jahre 1659 wurden unter Alexander bem Sech⸗ 
m., zu Rom, ‚viele jungen, mißwergnögte Weiber 
oͤhlich zu Wittwen. Man fand diefe Giftipifcherinnen, 
wer dev Auffiche eineg alten Weibes, welde ben Tod 
eſer und jener Perſonen, auf ein Haar vorher 
gen konnte. Man forſchte fie wie Liſt, duch 
eine 
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eine Frau aus, welche ihr Bertrauen, wd bi 
pfen gewann. Sie kam von ber Folter, wehi 
gen Handlangerinnen, an den Galgen. 


In Frankreich brach das Giftmiſchen 167 
Eine vermaͤhlte Marquiſin, die einen Rirmrifn 
fich lichte, und das große Bermögen ihres, 
Seite gefchafften Mannes verſchwendete, machte 
ſtiz aufmerkſam. Wan brachte ben Rittmeiſter 
Baſtille, und auf dieſer hohen Schule lernte ı 
italienifchen Siftmifcher kennen. Wende kamen Iı 
terrichteten die Marquifin, welche nım eine Kal 
warb, Armen fpeifte, Armen Arzneyen reichte, 
fen die Grabe des Giftes verſuchte, und nım u 
die Marquife de Brenvillier ihren firengen Batı 
Bruder. Der Rittmeifter band fi, wenn er bi 
fochte , eine gläferne Maſke vor die Nafe, md ı 
biefe einsmalg abftel, erflidte er auf der Stelle. 
feinen Sachen fand fih ein Kaͤſtgen, mit der fi 
chen Unweifung, es nach feinem etwanigm Tat 
Marquiſe zuzuſtellen, oder zu verbrennen. Te 
gen befand fich ein aroffer Borrard Gift mit 3 
ncbft der Urt, wie cs wirken werde. Man v 
das Gift an Thiern. Die Marquife , welche di 
des Sigisbee niederwarf, bemüßte ſich, die Gr 
diente zu beftechen, um das Kaäflgen in bie Haͤ 
befommen, fie entwih, und ihr Kammerbime 
1673 geradert. Die Marquifin fand man ı 
Flucht, in einem Klofter zu Lürtih und es frie 
nadhgefandte Gerichtsdiener ,„ in der Eigenſchaf 
Abts, die Rolle eines Liebhabers fo gut bey ih 
er fie zu einer Luflceife beredete, auf welcher man 
rer Derfon bemächtigte. Unter ihren Papieren befı 
ihre eigenhandige Beichte, und fie gefland barinnn 
ley Berbrechen, angelegteffeuersbrünfte, viele Gifem 
gen , und dah fie ſchon im fiebenten Jahre das hoͤchſt 
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ehr ihre Sungferfchaft gefenert. habe. Man führte 
a.nac) Paris zuruͤcke, man überführte fie in den Ver⸗ 
Ören und fie ward 1676 enthauptet, und hierauf vers 
annt,. Zur Schande tes Phyſiognomiſten harte biefe 
ame, ein rundes, zierliches , fehr angenehmes Gefſicht, 
ab eine fo Heitere ruhige Mine, welche nur bas Be» 
aaftfeyn der Tugend mahlen kann. Zwey von biefer 
ws Männechyänen wären genug, mit Hülfe zweyer 
digtmeiſter Berlin zu entvölfern. 
= ach ihrer Hinrichtung farben verfchiebne Perſo⸗ 
me, von Zeit zu Zeit eines verbächtigen Tobes, und 
beichtete: noch immer. Bergiftungn. Endlich eve 
‚man 1679 eine beſondre, peinlihe Kammer, 
hembre arbente. Man entbedte zwey Weiber, wel» 
ve wahrfagteen, Geiſter citirten, geftohlene Sachen 
udeckten, Liebestränfe verkauften, Schleichgift aus 
zeilten, Gchaße gruben. Cie wurben von Hofdamen 
eſucht, und diefe erfuhren unter des Hand, wie bald 
ige Ehemaͤnner, ober Anbeter, der König oder deſ⸗ 
w · Maitreſſen fterben würden. Man führte diefe Pro» 
ſe insgeheim, zog vornehme Perfonen ein, und «6 
webe unter andern der beruͤhmte Marſchall von Luxem⸗ 
wg in biefe Sache mit eingeflochten. Die beyden 
Jeiber verbrannte man 1680 lebendig, nachdem man 
men bie Haͤnde mit einem glühenden Eifen durchbohrt, 
D abgehaum. Im Käftgen bes böfen Rittmelſters 
ad man Gublimar, Spiesglaskoͤnig, Vitriol, nebft 
elen fchon fertigen Giften. Die mehreften fcheinen 
o Bleyzucker und einem Zufaß vom flüchtigen Corroſif 
ſtanden zu haben, davon ein Hund ohne ale Zufälle, 
wenigen Wochen ſtirbt. Das an alten Mauern 
schfende Simbeltraut, anthirrhiaum eimbalaria, ift in 
nn neueren Zeiten in bie boͤſe Nachrede gefommen , daß 
. ein langfames Gift enthalte, da es doch bloß bitter 
id zufarmmenziehend ſchmeckt. Vielleicht Hat es die Bos⸗ 
eit den Arſenikkalt, in dem Waſſer dieſes Eimbelfraure 
Sallens Magie III. Thl. Kt aufs 
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aufgeloͤſt. Zu Neopel wurden die Acſenilkriſtal 
viedem Waſſer, und Cimbelkraute durch langes 8 
aufgeloͤſt. In Rom haͤlt man den Limonien we: 
nenfaft für bag befte Gegengift, gegen diefe fig 
Tropien. 


Die Kuffchen. 


Die zur Gemaͤchlichkeit der Vornchmen di 
Urt des Fuhrwerks iſt es, fo man Kutſchen neant. 
her bedeckter Wagen mar fon in den zwölf & 
feln genannt und hies Arcera. Gellius nat ih 
arca Kaſten, mit Kleidungsflüden bedeckt, or 
man Kranke und Greife liegend ſortbrachte, eder vie 
von arcere Übhalten, gegen die Witterung brfai 
Folglich war birfes ein Krankenwagen, und aih 
Saͤnfte le&ica oder Bettkaſten. Eine Karre mi; 
Rädern, Carpentum „ und einer gemölbtn 2 
folgte, dergleichen auf Schaumünzen vorkommen, | 
nus redet von der carruca, ohne zu fügen, obe 
Karre mit einem Rade oder mit vier geweſen; dk 
te nur Bornehmen , warb oft vwergolder, umd dir fi 
Kaften war ein Borzug. Nah dem Gefebbuct I 
Theodofjus erlaubte man den Bornchmijten buͤrze 
chen und militairifchen Bedienungen dieſes Fuhrmwart } 
den Zeiten der Lehen, ritten Könige, Damen, Bald 
und Geiftliche auf Pferden oder Mauleſeln, un Au 
he und rauen auf Efelimen. Noch 1500 1 
die Rathsherren der Reichsftände zu Rache, wi d 
Reichstagsgeſandten hießen Rittmeiſter. Koͤnige dd 

tin die Steigbuͤgel des Pabſtes, und Biſchoͤfe ha 
auf Palmeſeln ihre Einzuͤge. Die Churfürftn st 
richteten ihre Reichshofdienſten zu Pferde. Die Veit 
nungen geſchahen zu Pferde. Etwa um 1500 finjal 
Hofsamen an in bedeckten Wigen zu fahren, aba ft 
ften ſchaͤmten es fi) noch. Kranke und reifende Pi 
zen bedienten fich endlich bedeckter Waͤgen. Marz 

Johan 
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o hann Sigismund. von Brandeburg hatte 1594, 
Fer zu Warſchau die Yuldigung wegen Preußen leis 
ee, in feinem Gefolge 36 fechsfpännige Kutſchen. Die 
wstfehen waren oft von Sammt, und vergoloet oder 
idee, manche wurben mit wohlriechendem Leder bezo⸗ 
nm. : 1631 foß die fpanifche Braut bes Kaifers Fer- 
mand bes dritten in einem gläfernen Wagen. Der 
Sautwagen des Kaifers Leopotds foftete 38000 Gul⸗ 
#.: "Die übertriebne Pracht wirkte bald Berbote mer 
ih Der Kutſchen aus. Das Schiefpulver hat indeflen 
Ne'andere Art Krieg zu führen eingeführt, wobey es 
Wr bloß auf einen mannhaften Ritter ankoͤmmt. Oft 
Fen, da man noch ritte, die Prinzeffinen hinter ihtem 
Röftmeifker auf Pferden. Un den Häufern fand man 
berall Stiegen zu Auf » und Wbfleigen vom Pferde. 
rwblich hieng man zur Zeit Ludwigs. XIV. von Frankreich 
E GStöße wegen ben Kaften ſchon in Riemen. Mieths⸗ 
Fchen oder Fiakres waren ſchon zu Mom unter dem 
Einen rheda meritorla befannt. Geit 1650 hielt 
a ſchon u Dario im Haufe hötel de S. Riacre 


Eerhotutſchen 
| Die Waſſeruhr. 
Die Alten harten ſchon Waſſerahren, d.i. Werkzeu⸗ 
mit Hülfe des tropfenweife ablaufenden Waſſers, die 
eEaufene Zeit zu bemerken. Nach dem vitruv war 
&Bius 245 Jahre vor Chriſti Geburt ihr Erfinder, 
man führte fie 157 vor Chriſti Geburt in Kom ein. 
zu weis nicht, ob diefe Wafleruhr mir der Clepsydra 
EU geweſen. Bey allen Arten der alten Wafler- 
—  tröpfelte das Waller durch ein enges Loch eines ' 
Ges in ein anderes Gefäß, worinnen ein leichter Koͤr⸗ 
ſchwamm, ber die Höhe des Waflers und alfo die 
Loflene Zeit andeutere. Alle hatten den Fehler, daß 
Waſſer Anfunge gefchwinder wie unfre alten Uhr» 
sn hernach aber. langſamer auslief, und oft ausge» 
ext werden multen. . 
te Uns 
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Unſere Waſſeruhr, fo man im vorigen Jehe 
1690. in Bourgogne erfand, iſt eine hohle wit 
Kammern inwendig abgerheilte Walze , die f 
Proportion um ihre Achſe drehe, als das Wa 
einer Kammer in die andre läuft. Die wm 
Achſe hängt an einem Faden, wilelt fih um fi 
und zeigt die Ötunden an, wenn fie ſich ubwide 
das tröpfelnde Waſſer nur langfam den Schwerp 
Cilinders ändert, faft wie an ber 
Chineſer. Ozanam befchreibt die ſe Waſſeruhe 
nen reereations mathematiques et phyfigse: 
8. 2. Vol. un® Bions mathematifche Werkſchol 
4. Der Benediktiner Yailly ſoll fie erfumben ı 
Zinn gemadt haben. Indeſſen beſchrich fen 
der Italiener Martinelli zu Benedig die B 
in einem Traftate. 


Alterthum des Papiers.‘ 


Die Exforfcher der Alterthuͤmer find noch we 
Zeit unter fi uneins, wenn man unfer heutige 
penpapier in Deutſchland befanne werben lem, 
man vermuthet, daß folches etwa im vierzefutm | 
Hunderte gefcheben ſeyn möge. Um dieſes gel 
zu beweifn, müfle man auch die Zeit angeben ka 
wenn bey uns der Hanf und Flachs eingeführt med 
Bey alle dem giebt man das Jahr 1470 an, Mil 
Papier zu Baſel eingeführe worbn. Balbın M 
in feiner Boͤhmiſchen Hiftorie, man habe das Ai 
fhon feit 1340 in Deutſchland gekannt. 2 W 
in feiner Botanik das Jahr 1470 fir Drug a 
und er nennt zwey Meifende, Anton und Migd, v 
de es aus Galizien in Spanien nah Baſel, wı 
da nach Deutſchland gebracht hätten. Man wil, N 
dag Bud), Catholicon , fo der Mönch Jakob ve Ja 
gefchrieben, zu Mayız 1460 auf fol Ya! 
bruct fey. Zu Norwich befinde fich eine — 
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aͤchtniſſen von 1370 auf Papier, und Prideaux 
dergleichen Acten von 1320 an. 

Mit dieſer Ungewißheit vergleiche ih nun meine 
maflungen. Man drudte die erften Bücher und 
n in Deutſchland nicht auf Papier, fondern auf 
ment, welches doch viel theurer iſt. Folglich war 
mr Zeit dee Erfindung der Buchbruderfumft mit 
Japier gar nicht, ober doch fehr wenig bekannt , unb 
ſchriebenen und gemahlten Mönchsbibeln , und 
Ickunden find alle auf Pergament, Das oben an 
te Jahr 1320 fällt in die Zeit der Kreuzzuͤge, 
I brachten die zuruͤckkommenden Pilger ohnfehlbar 
kgyptiſches Papier mit, fo aus der zwiebelfdrmis 
zurzel eines Rilſchilfes feit undenklihen Jahren 
t und gu Rom in den Mapierladen verkauft 
. Man pappte nämlich aus dieſen Wurzelhäutgen 
beblüttee zufammen , fo man papier hieß. Ohr 
eifel brachte ber Zufall endlich die Egyptier darauf, 
ve alten LZeinenlumpen , denn fie machten feine 
and, oder doch dergleichen, in Mifthaufen zu Brey 
Jappe wurben. Die Pilger ober nach Italien flüch» 
riechifche Kuͤnſtler oder auch der damalige blühen» 
antenhandel von Alerandrien nach Benedig, und 
a nad Augsburg und Nuͤrnberg, kann biefe 
sche Erfindung, aus Zeinenlumpen Papier zu 
, leicht den Deutfchen mitgetheilt haben, bie es 
ıfeen Hanf und Flachslumpen gluͤcklicher Weife nach⸗ 
n. Der Beweis ift: wir Deutfche wuften ihm kei⸗ 
ıbern Namen als Papier zu geben. Doc wie lan» 
)er mögen ſchon Seegeltuͤcher von Hanf nach Egyp⸗ 
venicifcher Art gemacht worben feyn ? Erſt Tirus 
ın Alexandrien fcheinen ung erft Geegeltücher, denn 
n, flatt der Wollenzeuge, und zuleßt auch das Par 
lehrt zu haben. So kennen wir etwa feit 200 
n in Deutfchland den amerifanifhen Taback aus 
ntillen, die Ertoffeln aus Peru, und ben Gaffee 

Ktz aus 
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” aus Arabien , als Boltspflanzen der Deutfäm 
doch feit mehrern Jahrhunderten in ihrem B 
ang:bauet wurden. Können wir nicht foger t 
und Leinfoamen, durch den Handel über U 
betommen haben, und vielleicht find beybe bey 
ausgeartet. Holland iſt ein europaeiſches Egy 
feuchte Lage beyder niedrigen Provinzen iſt be 
bau angemeilen, fo waͤchſt der rheiliſche Flad 
als auf Anhoͤhen. Endlich zeigen bie Spi 
die mun als ein weibliches Attribut, ſelbſt P 
zu ben Urnen bepfügte , und das Wort 9 
MWerg, cin hohes Epinnalter an , und bie 
Lond.eute , die man Heyden hicß, weil fie, 
Urſtoͤmme eines jeden Landes, in die Heibın ei 
dir virdraͤngt wurden, mögen vielleicht das | 
übernommen haben , für die Burgleute, um 
dog grobe Werg ber Hecheln zu verfpinnen. 


Die Waflerhofe Fig. 3. 


Diefe großes Metcor, fo man feiner gew⸗ 
Wirkungen wegen, .jeberzeit mit Enıfegin um 
dev Sache angemeßnen Schauer betrachtet, ba 
Niemand durch Berfuhe im Kleinen erklärt, wi 
fi einer Waſſerhoſe nur mit Lebensgefahr, wi 
fhießenden Fruerklumpen des Blitzes nähern darf 
ihre Natur nahe genug zu beobachten, Inden 
bier doch cine kuͤnſtliche Nachahmung bier 9 
erfcheinung. Man brenne cin Gtüd gemeine ! 
in ſtarkem Feuer und werfe es noch glühend in 
Waſſer, damit es fi darinnen loͤſche, und u 
zerfalle. Das Waller rührt man um, und ma 
cs , nebft dem, oben auf ſchwimmenden Kreiden 
me, in eine cilindrifihe, gläfeıne Flaſche, die m 
zugeſtopft wird. Durch den Korf ſtoͤht man cin 
nın Erſendraht, der unterhalb dem Korte ml 
halb dem Kork, als ein Knie gebogen if. Mr 
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3 das Knie des Drahtes, fo oberhalb dem Korke, 
5 der Flaſche herausragt, mit dem Finger umwen⸗ 
: fo befchreibt das untere Armſtuͤck des Draths, wel, 
x unter dem Prorfe, nahdem er ein Knie gemacht, 
abe iſt, und ſich faft bis mitten in der Höhe der 
aſche endigt, im Waſſer eine eilindrifche Fläche, und 
» Mafler feßet ſich in einen ähnlichen Umlauf. Noch 
itlicher zeige ſich dieſes on einem hohen, weiten und 
nen cilindeifchen Glaſe von weiter Mündung, wenn 
n einen Dedel aufſetzt, um den Draht, durch eine 
Heibe , und durch ein Rad, mit einer Schnur , zur 
equemlichfeit umtreibte , und das Glas hoch genug 

Ben den Tag ftellt. | 
Wenn der Draht in Gang gefommen ſo bemerkt 
m eine ziemliche Zeitlang gar Feine Bewegung im 
ffer. Endlich aber fange der Kreidenfhlamm am 
»den an, in Bewegung zu gerathen und mit Erfcheis 
gen in bie Höhe zu fleigen. Iſt berfelbe fehr aufs 
ſſt, und Hat er ſich noch nicht recht niedergeſenkt, 
* wird der Draht mit allgugroßer Schnelligkeit um» 
ieben; fo truͤbt fih am Boden ein weiter, übel» 
[Meter , kegelförmiger Mauch auf, der mit einigen 
adungen, in Öeftalt einer breiten Säule zum um, 
-mden Drahte herauf ſteigt. Hat fich aber die Kreis 
raehr geſetzt, und wird der Draht mäßiger gedreht, 
‚ht man, wie fi die Kreide auf einmal, in einen 
ar, mitten unter dem Umlaufe bes Drahts zuſam⸗ 
begiebt, und einen kleinen Haufen bildet, von 
Hem ein Eleiner runder Pfeiler lothrecht aufſteigt, 
a7 Oberende fich als ein Ring dreht, und hierauf in 
Doͤhe fchleudert. Setzt man die Bewegung fort; 
lt diefer Kreidefaden durch fein eignes Gewicht here 
dzogen, wieber niederwaͤrts, ſchlingt ſich ale ein 
»Pfenzieher mit Windungen um ſich ſelbſt herum, 
verbreitet ſich zu einem kleinen umgekehrten Kegel, 
welchem die Kreide in Schnecken, oder Gpirals 

814 gan 
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gaͤngen, wie eine hohle Saͤule nach bem ulm 
Drahte Hinauffteiget. Innerhalb dieſer aelı 
©pirale fteigt zugleich ſchneller ein bimmer Rau 
der äußere, ebemfolls in Gpiralen auf, zieht | 
dem erfien in dan aͤußern Umlaufseilinber bias 
fi der Kreidenftaub zu einer Legelförmigen I 
breitet , und horizontol unterhalb dem Karte g 
Slasfeiten ftrubelnd fortgetrieben wird, gb! 
einander abgekehrte gefraufelte Waſſerwirbel Iı 
Im großen, ſechs Zol weiten, und zwölf 3ei 
Slofe , mit weiter Mündung zeige fich Diefe ge 
Krgelfigur , fo fih oben in vier krauſe audeine 
rollte Wirbel gerfcheitelt, noch befier. Unten | 
Gäulenwindung einen Eleinen geraden Fuß, 

gleihfam in zwey Wellenwurzeln zeraͤſtelt. D 
Soͤule ſchwebt bald hie, bald da, um ben. 
fhlamm zufammen zu fuhen, unb um darin 
Grube bis an den Boden des Glaſes hinab a 
len. Die gröbern Theile reißt ber faugende 
ſchnell mit fi in bie Höhe. Kurz: es wirbel 
ſchraubenfoͤrmige Saͤule in die Höhe, um oben u 
der Slafhenmündung vier Waflerwirbel zu kroͤu 


Nimmt man flatt ber Kreide Baumöl , oder 
und gießt ſolches in ſtarken Branntwein, der fo 
dag das Del kaum zu Boden finft, und fißt ı 
obern Branntwein durch den Drabtquerl in Ba 
fo bilden die zerriſſene Oeltropfen, wie oben die 
einen hinaufſteigenden Faden; indeffen entfiel 
aus der ganzen Delmafle ein kegliger Berg, di 
Delkügelgen wie eine Ratette ausſpeyt, die ber 
mit bem Del’ wieder auffleigen , bis ſich alles 
hat. Diefe Bilder zeigen eine auffteigende Ba 

Kehrt man bie Flaſche um, feßt ihre D 
euf ein Loch im Brette, und breit den Draft, 
fih der Fuß der Säule, und feine dier Gerabı 
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‚dem Korke; wenn man bas Glos mit Waſſer an» 
ft, und langfam eine Portion Pontak aufgegoflen. 


er Verſuch mit zwey Gläfern über einander. 


Wenn man cin eilindriſches Gefäß von Glaſe, deſ⸗ 
ı Boden in ber Mitte burchlöchert ift, über ein ans 
ces cilindrifches Gefaͤß ftellt, in welches das Waſſer 
8 obern ablaufen kann; fobald man das Bodenloch 
met, fo macht das aus » und herabftürgende Wa 
Igende Erſcheinung. Iſt das Waſſer des Oberglafes 
völliger Ruhe, fo läuft es mit gleichmaͤßigem cilin» 
iſchen Strome, und mit ganz flacher horizontaler 
berfläche ohne die geringfte Senkung, Schwankung, 
er Grube, bis ganz nahe an bem Bodenloche, d. i. 
es aus den Deffnungen mieberlaufende Waſſer, ſenkt 
> mit Parallelſchichten. In der Waflermafle felbft 
gen ſchwimmende Körper keine andere Bewegung , als 
5 alle Waſſerſaͤulen lothrecht niederfinfen, bis auf 
ve gewifle Diftanz vom Boden, wo fie fih biegen, 
n allen Seiten gegm die Mitte fenfen, und einen 
zelförmigen Strom machen, ber ein wenig ſchmaͤler, 
s die Deffnung iſt. 

Hat man aber das Wafler mit einem Holge in Be⸗ 
egung gebracht, che man das Bodenloch oͤffnet; fo 
ſtreckt fih der Ablauf bis zur Oberfläche, und bie 
ditte befömme bafelbft eine Grube , fo einen langen, 
malen, hohlen, luftvollen, fegelförmigen Trichter , 
s ans Loch bilder , bis alles Waller ausgelaufen ift. 
Ti diefem ſchallenden Lufttrichter nimmt der Strom um 
e Zuftblafen einen gewundnen Gang an ſich, und 
jerauf ſpriht er die Tropfen ſtrahlweiſe, als einen pa⸗ 
abolifhen Büfchel aus. 


Die Phyſiognomik. 
In allen Wiſſenſchaſten ift ber verwegne Dichter, 
ug, verbunden mit Stolz, Eigenliebe,, und mit ber 
Kt 5 Be⸗ 
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Begierde, ſich vermittelft feiner fleigenden , beembern 
Grelenträfte , über Tauſende feines Gleichen up 
fchwingen , das. verführende Srrlicht , fo uns en np 
tem Wege abziehrt und in wilde Lobirinthe fadı, u 
denen es Kunſt febt , fi nach fangen Jahren win 
heraus zu finden. In unfern Tagen flandrn Piekew 
miften auf, welche im Enthufiaftentone ihre Ericdıie 
Einbildung für phyſiognomiſche Drafel aucboten. Pr 
zweyte Seitenweg der Wiſſenſchaften, welcher irre fühet 
if die Berachtung einer Wiflenfchaft , die wir aihiie 
nen, und in unferm alle die Berwerfung eines Ye 
fiignomit. Partheyloſe, uninsereflirte WBahcheuik 
ſollte für alle Schriftſteller die einzige Magermdl 
ſeyn, welche ohnedem in jeder neuen Lage um etliche Gen 
detfinict ; genug wenn wir durch dieſen Irrthum nicht w 
dem Hauptſtriche der Sache zu weit verfchlagn meta 

Der erſte Keim dieſer Kunſt, hat ſich, feit ie 
erſten Alter der Erde, in vielſache Aeſte zertheilt w 
eine, Menge monſtroͤſer Auswuͤchſe hervorgebrecht, w 
zu bie Kunſt aus den Geſichtszͤgen, Gebehrden, im 
Gange und Nieſen u. ſ. w. auf die Faͤhigkeiten &e 
Seele zu ſchließen, gehörte. Adam hatte im Sb 
tage der Thiere den Borfiß, er durchlief ihre mad 
liche Geſchlechter zu Lande , aber zu den noch mb 
läuftigeen Geſchlechtern der Waflerthiere , Fiſche v 
Waſſerinſekten waͤren Taͤucher ohnentbehrlich greie 
Er gab jedem einen Namen, der den Charakter da 
Thieres ausdruͤckte; aber alles fcheine nur von einge 
Sefchlechtern zu gelten, die öfters um ihn waren, a 
ee follte den Unterſchied des männlichen und wriblide 
wahrnehmen. In der That erfannte er auch bald dw 
auf die junge Eva für Fleiſch von fi. Kains Gebche 
de verftellte fih , und Gott drüdte ihm eine fchredlik 
Miene gegen ale Berfolgungn cin. Di NR 
kommen Adams fanden die Gchönfeit , das richtix 
Ebenmaß der Glieder , und was Lapnter irgend gefchn 

au 
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ue den Toͤchtern des Landes. Neue Miſchungen brach⸗ 
den / neue Geſichtszuůge, und Bildungen hervor, woraus 
Familicamienen, und denn Nationalzuge entſtanden. 
Den die Menfchen neue Zander entbeckt hatten , are 
wur shre ©itten und Geſichtszuͤge nach ben verfchiebnen 
Bimelsfirihen aus, jede Familie hielte bloß das für 
ſchon, was fie täglich vor -fich ſah, und feit ber-Zele 
man das, was uns ähnlich ift, d. i. jeber iſt 
AMes in ſich ſribſt verliebt. Kurz: unſre Urtheile über 
Echoͤnheit richten ſich nicht nach ben Grundſaͤtzen bes 
Aumvaters , jedes Auge liebt, was das andre verwirft , 
mob oft lobt mein. rechtes Unge, was das linke tabelt. 

ı Hippoßrates fagt: wer einen großen Kopf hat, 
und ben haben die preußifchen Grenadiers, und kleine 
Mugen befißt, die macht die Blechmüße, und eine flam- 
anslatee fi überplaubernde Zunge hat, die fehlt ihnen 
auch nicht, iſt von Natur zum Jachzorn geneigt. Die 
auuten Hauptknochen deuten auf flarte, bie Eleine Mugen 
muß lebhafte Empfindungen. Ber viel Zähne hat, 
wich ein hohes Alter erreichen. Ber andre mit einem 
wubtrwondten Auge anzufehen gewohnt iſt, iſt zum 
Sem geneigt ; es ift mehr Ausſpaͤhungsgeiſt, ale Fech⸗ 
hhid. Mer einen großen Kopf, große ſchwarze Aus 
m, dide, und eingegogne Nafelöcher hat, den Halt 
wen für einen guten Mann. Große gruͤnliche Augen, 
ein kleiner Kopf, dünner Hals, eine ſchmale Bruft find 
für Zeichen anzufehen,, ba die übrigen Theile ein gu 
tes Berhältmiß haben werden. Wer einen kleinen Kopf ' 
bat, wird weder flammeln , noch eine fahle Platte ber 
tommen, es fen denn, baß er grünblaue Yugen hatte. 
Blenden , mit einer langen, ſpißigen Raſe, und klei» 
nem Augen, find boshafte Leute. Die roth ausſehen, 
ſtumpſe Naſen und große Augen haben ‚ find für gute 
Menſchen zu halten. Wer bey einer großen Leibes⸗ 
laͤnge wenig Haare hat, und ſtottert, der hat viele 
Empfehlung für ſich. | 
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So wie die Leidenfchaften im Gefichte geil 
ten ber Seele eingraben , fo legen auch bie rei 
das Geficht. in Falten. Eine einzige fehlafisk 5 
ein heftiger Zank, ein lebhafter Schmerz veble 
liche Mertmale in bas Gefiht ein. Man werke 
ser einem hippolratiſchen Geficht , ein foldes, ı 
die Wuth der Krankheit ganz und gar entfiel he 
fpiße Hofe, eingefaline Augen , tiefe Schlaͤſe, 
welke Ohren, verzogne Ohrlaͤppgen, eine eingeſche 
trockne Haut der Stirn und eine Todtenblaͤfſe, de 
“ gelben , oder bienfarbuen Angeſichts. Velden 
ſolches Geſicht allmählich feine Fleiſchfarbe, de 
fein feuer , und bee Kranfe feine Ausbünflung ı 
fo erholt ſich derfelbe. 

Eine ſchwere Krankheit melder fi mit we 
Wangen, tiefen Augen, mit der Abnahme ber 
eehle, mit bleicher Thränenpräfe, und malte 
de an. Hingegen rechnet Sippotrates zu cine 
henden Antliße, eine frifche Röche, mit einer ve 
tm Warme , einen gemäßigten Umlauf des 1 
Yurtigfeit in allen Bewegungen , rothe Wangen 
ne übermäßige Roͤthe ifk dagegen eine Folge bei 
blütigfeit , des gehinderten Umlaufes , ber veri 
&ingeweibe, und aus der Wallung entfpringt ! 
keit, in ben Gliedern, Traͤgheit, und befhe 
Athem. Die bleihe Gefichtsfarbe entfteht von 
Schleime, der die rothen Blutlügelchen bes 3 
nicht in die Blutgefäße der Wangenhaut übergehe 
und dieſer Fehler artet leicht in ein blaſſes, aufg 
nes Wefen aus. 

Das erfte vollftändige Werk über bie P 
nomit haben wir vom Ariſtoteles. Nach ih 
tet eine lebhafte Fleiſchfarbe eine hitzige, fangu 
bas mit Roth untermengte Weiß eine gute Natu 
einer glatten Haut an. Weiche Haare bedeute 
Furchtſamen, harte einen Unerſchrocknen, weil 
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von weichen Haare und bie fraufe Güblänber wenig 
kb und die norblihen. Thiere und Menſchen dickes 
me, harte Haut haben, und durch bas Gefühl ber 
wen Staͤrke, und ber gefrornen Liebe unerſchrocken 
nacht werben. Langſame Bewegungen find Bedaͤcht⸗ 
heit‘, und ſchneller Gang Gefchäftigleit. Die laute 
igende Stimme verrärh einen Muthigen, bie leiſe 
kende einen Kleinmuͤthigen. 

Unter den Römern ſagt Cicero: das Angeſicht if 
r. ©pirgel deflen , was in der Seele vorgeht, und bie 
gen geben uns davon bie erfle Nachricht; fie druͤ⸗ 
n faft alle Wendungen aus , fo die Seele macht. 
ften fie fi auf einen Gegenftand, fo überdenft ihn 

Seele, fliegen die Blicke umher, fo denkt fie leicht 
aig. Jeder Affect zeichnet fich in fie Hinein; aufihe 
a Glaſe, mahlt fih der Gang jeder unfrer Hand⸗ 
ıgen ab, und fogar die Leidenfchaft der Thiere. Löwen 
D Pferde ſchuͤtteln ihre Mähnen im Zorne. Nach 
> Sprache, wodurch wir unſre Gedanken offenbaren, 
t das Auge den zweyten Rang, es iſt das Steuerru⸗ 
e ber Worte, und giebt unſern Handlungen Nach⸗ 
ack. Man gewoͤhne ih die Stimme angenehm zu 
schen , denn die Natur hat in fie Modulationen, Ton⸗ 
gungen, und Accente gelegt , md wir müflen fie we 
s zu hoch, noch zu tief flimmen, um weder zu fins 
a, noch fleif zu ſprechen. Gebehrden und Hand be- 
sen bie Grimme. 

Endlich weißagte man aus ber Phnfiognomie und 
zar aus den Einſchnitten ber hohlen Hand, welche 
m Geben am gefchidteflen war, und diefes Handwerk 
teben vornämlich die Zigeuner, welche fi etwa um 
427 zuerft in Deutſchland (chen liefen, und in ſtrei⸗ 
riſchen Banden aus Gelavonien herumgezogen, aus 
r Hand wahrſagten, und aus ber Taſche ſtahlen. 

Nach einem langen Schlafe, ber auf alle Beraus 
mungen zu folgen pflegt, erwachte bie Phyſiognomik, 

| durch 
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durch bie neuere Naturlehre, des Marteflus, Lei 
wolf, und bie Einſichten bes Chriſtian Thoma 
Nach diefem glülliden Juriften war wieder Bi 
und nad diefer trat Pernetti, Wiufaeus, Lau 
Sunt, Loflius , und Lichtenberg auf, wm 
beollige Prophetin nach der neuern Coeffure zu ra 
Im. Wäre diefes ohne Enthufiafmus , Borurl 
Neuerungsſucht, ſchwaͤrmeriſche Empfindelcy 

bunte Worte, ohne diktatoriſche Ausſprüche, wi 
fühl und langer Erfahrung, und Kenntniß ber ı 
Berfiellungsfunft , ohne Partheplichkeit ,- ohne € 
fen, denn jeder bleibe doch der Schoͤnſte in feiner: 
nach einer gründlichen Menſchenkentniß gefchrhen 
würde die Welt davon Nußen gehabt Haben. J 
fes aber ſchwerer als deklamiren, alsbdenn — abi! 
fioguemil , adieu — Silhouette! 

Alles beruhet noch zur Zeit auf pedantiſchtm € 
rebnerifcher Wahrfcheinlichkeit, die hoͤchſtens bey 
Schweijzerkoͤpfen eintreffen mag, und doch für ale 
tionen anmendbar feyn mufle, auch Grillen. Eine 
gemeine Logik für ale Augen, Naſen u. f. w. 
Kenntnifle feßt dieſe nicht voraus, und dennoch mh 
jeber von bes andern Naſe, nad ber Analogie ber 
nigen ; alle kurze Mafen verachten alle heroiſche Hu 
und diefe die Pigmam! durch die angebohrne ig 
liebe kam die Natur jedem individuellen Ekel weil 
zuvor. Kin Schuſtergeſicht, ein Golbatmgefidt, | 

Mrieftergefiht anzunehmen , ift lieblofe Gpötteren, u 
mancher Judenkopf würde, doch ohne Bart, den Rs 
eines Hofmanns zieren. Man lafle zwoͤif Phyſiogw⸗ 
fien, Einen und eben denfelben Kopf, jeden bifenh 
fhaßen ; gewiß, fie werden zwölf Garricaturen zeicm 
Beſſer wäre es, fie machten es wie.die 70 Dollmerä 
und einer flubire bloß das Kapitel der Naſe ucbſt P 
flament , ber andre überfeße den Hinterkopf in feine Er 
de u. fe w. Schon bie Alten, als Ariſtoteles u 

En 
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Rewophon reden von der Thierphyſiognomie, andre von 
ne. Miene der Planen, und Lavater von ben Ges 
Derden der Inſelten. Was find endlih Sillhouetten. 
u krippelhaſte Ausſchnitte, gegen einen Kupferſtich vol- 
* Husdrud ! 

Das vegelmäßigfte Geſicht, das frommſte Auge, 
——* Mund kann Berſtellung ſeyn; man zwingt 
6. fo lange man vor dem Zeichner ſiht, und dieſer fege 
neh feiner Laune, Hier oder ba einen Favoritſtrich hins 
B, den der Kupferftecher weiter verbeſſet. Da haben 
Die das Portrait von einer wohlthaͤtigen, englifchen 
zeele, bas Feine im Auge, bie Sefitiigkeit im Mund» 
intel, Eine halbe Stunde nach dem Sitzen wird dies 
* Menſchenfreund ben Mund zum Toben, Stuͤrmen 
ad Fluchen verzerren. 

Jede neue Lage unſers Lebens ſchafft unſre Mienen 
Fr Diefe Stirne ift ohne Gewölbe, folglich dumm, 
a ‚unter ber Kranznath liegt das Sehien, das iſt, 
. Berfland , und der Eleine Hinterkopf deutet eine ge⸗ 
muge Ueberlegung an. Welche liebloſe Borurtheile ! 
we: Mutter des Poeten Hatte, kurz vor der Empfaͤng⸗ 
V deſſelben Sauerfohl gegeflen, und junges Bier ges 
anten, und die Entwilelung der firen Luft, druͤckte 
ma bichterifchen Hinterkopf, ber noch Gallert war , fo 
we zuſammen, daß er fih ohnmoͤglich zu einem apis 
nam. Gewölbe erheben Eonnte, und darum fieht man 
A Mortrait für albern an. Die Erziehung hat ins 
Neun in diefem eingefchränften Kopfe ‚große Faͤhigkei⸗ 
B.-entwidelt ; aber bie Hauptknochen konnten den erften 
Erg niemals wieder auslöfhen. Endlich feße man 
a Köpfen, die Lavater in feinem Kanon zur Probe 
open laſſen, eine andre Peruͤke, oder Friſur auf, bie 
St mehr Mode ift; wie altfraͤnkiſch, dumm , würden 
ae Grazien alsdenn ausfehen. So werben unfte jeßi- 
rn Damen duch ihre, bis an: die Uugenbraunen here 
Sefilste Toupes, unferer Nachwelt, als tieffinnige 
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Denkerinnen, d. i. Buffoniſche Fledernoͤcſe mil 
Hufeiſen, und der kurzen Enveloppe vortonan. 

Zur Phyſiognomik gehört eine klage, ide Ik 
Oenkungsart, geleitet von einer vernünftigen Pr 
und Betrachtung im Ganzen, und Klciun, aba 
muß fi im Bergleihen, und Kopfzeichnen lag } 
gebe haben. Außer diefen ſeltnen Hülfemitteln ak 
es Raſerey feyn , wenn man das Amt eines R:ami 
ters an fich reißen, und Gefichter nach Gurkänten ı 
görtern,, ober brandmarten wollte. Gott ha I 
gute Gruͤnde, warum er ben Cavater mage li 
“oder werben ließ; aber das format feines Anl 
war feyr willführlich und nach feinem Portrait a 
theilen, halte ich ihn für einen Stußzerjuden; er 
fi eine Peruͤcke auf, von mehr Ausdehnung; 15 
ec mir als ein Phnfiognomift vorkommen. Einx 
Mrieftertragen würde auch auf die Unterkehle ik 
flektiren. Kurz: jede Mobe zeichnet bie Deokm 
ihrer Zeit, und ich müfte eine Perfon, in al 
Berkleidvung genau kermen, ehe ich es wagen wel 
ihren ſtarken Stirnknochen, oder bem mannpafte 
biffe, auf einen gefunden Wagen , fo gerade u 
weniger auf ihren ganzen Seelenwerth zu fchliehen 
ihre Taxe Öffentlich auszuhaͤngen. 

Man fludire die Maße der menfchlihen & 
theile, ihre Proportion, ihre Symmetrie, va 
lich unterfcheide man bie gerablinige, und bog 
Theile, nebft ihren Berhältniffen der Länge zur ? 
und Dide. Hier ift der Zeichner noch fehr mm 
bildet. Cavaters Regel: ein Menſch iſt ſchoͤn 
geſtaltet, klug, ſtark, feſte, edel in hohem Grabe 
fern feine Geſichtstheile, nach angeſchlagnen 4 
Linien (doch wohl nicht nach dem Anſchlagelinicie 
Merpendikeln, ebenmäßig ausfallın, wınn gleich 
Theile und Glieder dem Unfcheine nah, pm! 
Ebenmaße abweichen follten ; doch find die .. 
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ortionen ihrer Natur nach jederzeit vortheilhafter. — 
» Megel ift weiter nichts, ale Woͤrterkram, benn auf 
ganzen Menſchengeſichte foͤmmt feine einzige gera⸗ 
oder fenkrechte Linie, wohl aber auf dem Papiere 
eichners, fondern lauter Bogen, Berg und Thalvor. 
Run fange man mit einzelnen Sefichtern an , die buch 
Form, und Charakter fehr ausgezeichnet find; dere 
zen ift ein sieffinniger Denfer, und ein gehohrner 
amkopf, ein feiner, ſehr reizbarer Erfinder , und 
fmharter , zäber , kalter, unempfindlicher Gleiche 
ger! das Obiekt betrachte man mit ganzer Auf⸗ 
ſamkeit, erſt im ganzen, und denn nach allen feis 
Theile. Man nenne fich felbft alle Züge, ale ob 
fie einem Zeichner in den Griffel diktiren wollte, 
och das Original felbft nie gefehen. Man fange 
ber Statur an; alsdenn gehe man zur Proportion 
‚ Die mit dem Auge, nach geraden perpendikularen 
horizontalen Linien gemeflen werden fann. Hier⸗ 
Jetrachte man Stirn, Raſe, Mund und Kinn, bes 
ers aber ber Figur ihre Farbe, Lage, Größe, nebft 
heilen des Auges. Durch dergleichen Uebungen 
lt man endlich eine Fertigkeit, bie wefentlichen Züge 
Geſichtes zu ergreifen, und fich tief einzupraͤgen. 
ters Methode ift, zuerſt die Form des Geſichts 
vorne. Iſt folche rund, oval, geviert , dreyeckig für 
Umriß? Nun zeihne man fi die Hauptform des 
fils in die Halfte diefer beftimmten Figur. Alsdenn 
mme man tie Perpeudikularlaͤnge, der drey ge 
nlichen Geſichtsabtheilungen ber Zeichner , nebft 
Abweichung davon. Es folge das Verhaͤltniß der 
dieſer drey Geſichtstheile, der Stirn, der Nafe, 
Kinnes. Sch mag nicht dem Tavater Punct für 
ct nachgehen ; wer zeichnen, und endlich portraitie 
grünblich gelernt hat, für den find all» LuvarerfHe 
lamätionen eine Wörterfibel. Sein Schluͤſſel zur 
ichtscharacteriftik iſt die gefchloßne Mundfpalte , und 
‚allens Magie III. Tl. gl denn 
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woran ſich ber anfehnt, der ſich zeichnen fait. Dei 
das Sonnenmikroſkop und finflere Kammer litt fh 
Umriß noch ungleich ſchaͤrfer fehen, und treifeobrse 

Sm: Ganzen betrochte man die Länglictee 
Breite einer Silhouette. Wohlproperticritx 
Mrofile ſind fo breit als hoch. ine horigonke ie 
gezogen bon der Epiße der Nafe an, bis aus Ca 
kahlen 'Runfes , wenn ber Kopf nicht vor oder za 
ſinkt, ift gemeiniglich gerade fo lang, als die Ian 
dikularlinie vom Höchften Puncte des Scheitels a, N 
da, wo fi Kinn und Hals feheiden. 

Iſt der Kopf länger als breit, fo iftes, nekail 
Umriſſe hart und eig find , ein Zeichen des ad 
dentlichen Hartfinns; ein Zeichen eines anfermal 
chen Schlaffinns , wenn der Umriß locker und wii 
gebehne ift. Iſt der Kopf breiter ale fang, In 
tem, ſteifen, edig gefpannten Umriffe , fo iſt aa} 
eben einer ſchrecklichen Unerbittlichkeie , und oft wem 
ten Bosheit, bey fchlaffem Umriffe Traͤghtit, Bah 
im hoͤchſten Grade, Sinnlichkeit, und Weiclidtis 

Ucberhaupt druͤckt eine Silhouette mehr die W 
ge ale bie Wirklichkeit des Charaeters aus. Mꝰ 
zeigt den Geſchmack, die Eimpfindfamteit , dos G 
die Lippen vorzuͤglich Ganſtmuth, Zorn, Luke, 1! 
Haß an. Das Kinn ben Grab und die Art dr bGi 
lichkeit. Die Scheitel den Reichtum des Befw 
Das Hinterhaupt die Beweglichkeit, Meizbarkeit, 1 
Elafticität des Sharacters. 


Die Tuchmanufactur der neuentdeckten Wi 


Ein neuer fünfter Welitheil in ımfern Tagm, | 

von feiner Urfprünglichkeit noch die erfte Sitten a 
hat, und mit unfern bisher bekannten WWelstheilm! 
nen Umgang gehabt zu haben fihien , verdiene ber # 
Achtung? Die Einwohner von Otabeite leben er 
1" 








Vermiſchte Verſuche. 533 


on ber rundlichen Frucht des Brohbbaums, die 
ale ein Kinberkopf, faft rund , netzfoͤrmig von 
I, einen Kern von ber Dide eines Meflergrifs 
ein ſchneeweißes, wie feifches Brod Tores Fleiſch 
man var dem Eſſen roͤſtet, es ift aber mie eine. 
‚ ohne Geſchmack. Zum Zeichen bes friedlie 
tragens, trug jeder Eingebohrne den Zweig ei» 
ntanenbaumes als ein Ginnbild des fFriedeng in 
d, und dergleichen muften die Engländer tra⸗ 
vor ſich auf das Schiff ſtecken; denn die mei» 
veten Infeln bezeugten fich frech, und forbers 
Kriegestaͤnze und Kriegslieder und durch das 
n ber Langen , die von Talkſtein und ſcharf was 
r Gegenwehr die Engländer auf. Diefe, wel⸗ 
bie fpanifche Grauſamkeit des Cortes dachten, 
nicht eher eine Muflete oder Schiffskanone über 
pfe der feindlichen Boote, als bis diefe in Men⸗ 
eindlich heranruͤckten, oder im Taufche der Waa⸗ 
en Lebensmittel oder Waffen, Diebftahl begien⸗ 
Yer Diebftahl ſchien hier kein Laſter, weil fie 
feß damwider hatten , obgleich auch Keine Ger 
ft der Güter unter ihnen eingeführt war. Die 
find ein Wetterdach auf Stangen ohne Seiten⸗ 
m Schatten der Cocosbaͤume und Brodfruͤchte, 
erften Menfchen Hatten. Cook machte jeder 
tation , die er an Kuͤſten oder auf Eylanden 
ein Geſchenk von Glaskorallen, englifhem Zur 
b der höchfte Preis war ein eiferner Nagel oder 
enn ec fand.nirgends den Gebrauch bes Eifeng, 
man bediente fich fpißiger Steine. 


e Dtaheiter fpielten auf Floͤten, die nur zwey 
er hatten, folglich nur vier Noten mit halben 
ıngeben. ie blafen fie aber wie unfere Quer» 
doch mit Einem Naſenloche, indem fie das 
mit dem Daumen fo fange zuhalten. Dazu 

ls - fingen 
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hes Tuch bedeckt. Neben der Leiche liegen Brobt , 
he und Lebenemittel , ale Opfer für die Gottheiten, 
he aber als Speife für den abgefchiedenen Geiſt. Die 
derwandten fangen ihre Thraͤnen, und das Blut, fo 
‚mit dem Seehundssahne, aus Geſicht, Bruſt und 
men, bey dem Andenken beflelben berausloden, mit 
chlappen auf, die fid neben die Leiche werfen. Die 
sch Berwefung des Fleiſches entblößte Knochen vers 
ibt man. Die Leidtragende wickeln fih mitten um 
ı Leib ein Sch ſchmales Tuch und färben fich den 
ızen Leib mit Kohlen und Waſſer ſchwarz. Die Pros 
ion jagt alle Zuſchauer mit langen Staͤben davon , 
b ein folder Leichenmarſchall, oder Aufpaſſer Heißt 
mived. Endlich wafchen fih alle am Ufer, und gehn 
9 Haufe. Ihr Kicchhof ift zugleih ihr Tempel. 
Ein gebadner Hund ift, mie zur Zeit des Eoxtes, 
Eeckerbiſſen. Cie halten ihm die Nofe zu, bis er 
tie ift, man zündet in einem Loche , in der Erbe, 
Einen Fuß tief ift, Feuer an, legt Kleine Steine auis 
uer, man fengt bem Hunde das Haar ab, ſchabt bie 
nat mit einer Muſchel vein , ſchneidet auch bamit ben 
ib auf, wäfcht das Eingemweide im Meere, und legt 
nebſt dem aufgefangenen Blute in Gocosnußfchalen. 
ablich wird das Feuer aus dem Loche genommen, an 
ſſen Stelle legt man die heiße Steine, bedeckt fie mit 
mb und legt auf das Laub den Hund , nebft dem Ein 
weide, ſchuͤttet Blaͤtter auf das Fleiſch und auf die 
lättee kommen wieder heiße Steine. Endlich füllt 
an das Backloch mit Erbe zu. Nah vier Stunden 
der Braten vortreflich aebaden , und felbft die Eng» 
nder fanden ihn leckerhaſt; denn man füttert die Hun⸗ 
nur mit der Brodtfrucht, Cocosnuͤſſen, Yammurzel. 
es Fiſch und Fleiſchwerk wird auf diefe Art gebaden. 
Gegen ihre Gtandesperfonen , und Götter ift bie 
eremonie des Beſuchs dieſe, daß fih Damen, und 
tonnsperfonen, vom Kopfe bis auf die Hüfte ent, 
2I4 blögen 
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blößen und die Prinzeflin bezeugte ben Engläsben i 
Ehr ſurcht dadurch, daß ſie ſich die Kleidung, bu 
die Hüfte auſſchlug, und dreymal mit fittfemn wm 
(&uldigen Gebehrden um fie herum drehte. Die! 
der erben den Titel und die Wurde ihrer Baͤtet, 
das Bolt bezeigt den Oberhäurtern große Ehrk 
Ihre Kriegsgefangne eflen fie, und von ihnen ww 
man die, auf Bretter befeftigte KRinnbadın. 

Einer ihrer Götter vom zuoepten Runge war 
ficben Fuß bed, in der Geſtalt eines Monner, 
MWıiden geflochtne, und ziemlich gezeichnet. Zu 
flochtene Brit nmoren blißtas Skelett, und des 
deckten weiße, am Kopfe ſchrarze Federn. De. 
hatte vier Buckel. Dieſer Gott, Mauve genanst 
ein Gott, oder Eatua vom zweyten Range. Yü 
geöbnikrlöge, Morai, find bisweilen mu Sram. 
umgeben, gerflaſiert und enthalten Eleine Grruͤſit 
fieben Fuß hoben Pfeilern, worauf die Indianer 
auf Altoaͤren, ganze Schweine und Hunde den ©i 
opfern. Ihr geöfter Stolz ift ein ſchoͤnes Morai 
dem Tode zu boffen, und fie laſſen fich eher, als 
Plaͤtze befchimrfen. 

Eigenilich beſteht Otabeite, aus zweyen 9 
ſeln; ihr Umkreis beträgt etwa dreyßig Ster 
Un den Eteinn fand man Spuren, daß dic, | 
mehrere Inſeln durch Feuerausbrüche vom feften 
abgeriffin worden. Bey ſeiner Abreife nahm 
den Oberprieſter Tahowa ) der Inſel mit fid 
Tupia hies, und ein Mann von Einjichten, in bie € 
funde wor. Er diente ihm zum Führer, und Di 
fer , nad;dem ſich Cook drey Monate lang , auf £ 
te aufgehalten und gegen Glaskorallen, Aexte, 
Hagel, Meſſer, und Spiegel, Lebensmittel und 
fen eingetaufcht hatte. Die Infel liege in der 
von 149 Graden 30 Minuten von GBreenwid. 
lis entxdte fie 1767; und eine Kette von Koral 

fi 
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I fie ein. Sie kann, nach dem Tupia, 6780 ſtreit⸗ 
ce Männer ins Feld ſtellen; ihr fehlen alle europaͤi⸗ 
e Gartengewaͤchſe, Hülfenfrüchte , und Getreidear⸗ 
; an Thicren hat fie bloß Hunde und Gchweine. 
is Bolt iſt von großer Statur, ſtark, anſehnlich, 
ı vollen Gliedmaßen, nur ber zu frühe Umgang der 
auensperfonen mit Manneperfonen iſt Urfache, daß 

Frauensleute unter den armen Elein bleibn. Die 
fichtsfarbe ift hellolivenfarben, die Haut glatt, aber 
ne Roͤthe. Die Züge find gut gebilder, die Naſe 
‚as flach, die Augen voller Ausdruck, bie Zähne feft 
> weiß, der Bart reinlich, doch rupfen fie ſich einem 
Ken Theil deffelben aus. Ihr Gang iſt leicht, mit 
fchheit verbunden, der Anſtand edel, das Betragen 
ven fih und gegen Fremde gefaͤllig. Sie find im 
sfechte unerfchroden, im Umgange freymuͤthig, aus 
wmgierde biebifh. Die Männer laflen ihr Haar in. 
Eın auf die Uchfeln fallen , :die Weiber fehneiden es 
198 um bie Ohren ab. Ben aller Meinlichkeit knacken 
: armen Leute ihre Läufe auf. Das auf allen Süd» 
eln gewöhnliche Tättowiren ift ein Puß von Halb» 
nden, Bierecken, Zirkeln, Menfchen und Bögelzeich- 
ngin, den fie fi) mit einem Mufchellamme von fchare 
ı Zahnen auf jebes Finger und Zehenglied, auf Arme 
d Beine, fonderlih auf den Hintern, bey Mäbchen 
d Knaben in einem Wlter von dreyzehn Jahren , 
ittelft eines Staͤbgens auffchlagen laflen. Der Kamm 
ird in ſchwarzen Ruß von ihren Nußlichtern getaucht. 
‚ende Gefchlechter find auf diefe Hautzeichnungen , wel» 
e Beweife von ihrer Entfchloffenheis abgeben, ſtolz. 
ie Bogenlinien am ſchwarzbemahlten Hintern gehen 
8 an den ſchwarzen Pol des Meſmers, nämlich bie 
ı die kurze Rippen hinauf. 

Ihre Kleidung ift ein Zeug, ober vielmehr eine 
tatte, bie fo wenig Naͤſſe, als unfer Mapier vers 
ägt; fie tragen es daher nur in trocknem Wetter; 

| e215 die 





538 Vermiſchte Verſuche. 


bie Matten aber im Regen. Ihr Anzug ik ga 
genoͤht. Man wickelt ein Stück Tuch etlihemel 
bie Hüften , und läßt bag Enbe auf bie Wake | 
hingen. Durch zwey Löcher andrer Gtrüde ſied 
den Kopf, und die lange Euden laufen Hintin un 
herab , fo daß die Seiten frey, und bie Acto 
bleiben. Die langen Enden gürten fie um dm 
wie bie Leute in Chili, und Peru gehen. Di 
nehmen winden fi bloß ein Stuͤck Tuch um da 
Die Damm ummwideln den Kopf mit langen, 9 
nen Menſchenhaaren, Blumen , rothen Erbſca 
Federn. Beyde Geſchlechter tragen , jebod) nur i 
Einen Ohre, drey Muſcheln, rothe Erbſen, T 
Glaskorallen, und bie Kinder gehen ganz nackt. 
allen Mohlzeiten, welche Jedermann in freyer Lu 
einzeln vor der Huͤtte verrichtet , iſt das Men 
ihre Tunke und die Speiſen liegen ſtatt der Teile 
Blättern. Bor und unter ber Mahlzeit wild 
fi Hund und Mund mit Wafler rein, man fd 
Fruͤchte mit ben fFingernägeln ab , und gmiı 
ftampfte Brodtfrucht. Es ift zu erſtaunen, a 
Eine Perſon auf einmal verzehrt, und nach des 
fchläft die Snfel. Man finge zu der mit einem € 
begognen Trummel gereimte Lieder. Die Abe! 
beftihen aus Nußkernen, die auf einem langen 
ſtecken. Ehebruͤche beftraft der Ehemann mi 
Tracht Schlagen. In ihren geheimen Feſien fi 
Weiber gemein; bie bavon geboßrne Kinder wırtmı 

Ihr Tuch wird aus Baumrinden vom din 
Maricermaulbeerbaume , wie auch aus ber Rir 
Bridibaums und cines wilden Feigenbaums ar 
Das tinite und weißeſte Tuch der Bornchmen i 
vom Paricrbaume, und bicfes fürbe man reıh 
Brodtbaum giebt Mitteltud, und die brüte 9 
grob und ven ber Farbe unſers dunfelbraunn 9 
res; es halt aber Waller aus. Dünne , gerade 
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— aſtloſe Baͤume find dazu bie beſten. Die 
R:Hebereitong · der dreyerley Tücher iſt einerley. Sind 
ai Gaͤume ſechs bie acht Fuß hoch, und aſtlos gehalten 
sworden; fo zieht man fie aus dem Boden, benimmt ih⸗ 
. bie Reone,. und Wurzel, ſchlitzet bie Rinde der 
nah auf, ſchaͤlet fie ſchwach ab, laͤßt fie im 
ui "mit .-Steinm beſchwert ecweidhen ‚ man fihabt . 
= Me: Innere Rinde von ber crelınem -dußern Schale, auf 
X glatten Brette mit Muſchelſchaalen ab, bis nichts 
feine Faſern von der innern Haut übrig bleiben, 
zu denn breitet man biefe Faſern auf Plantanenbläts 
aen aus, und biefes erforbert ben kuͤnſtlichſten Hand» 
engwiff,, bey welchem bie Hausfeau allezeit in Perfon zu 
= en il. Run lege man eine Faſer der Länge nad, 
die andere in Reihen, welche etwa 36 Buß lang 
m; und einen Fuß Breite haben. Man lege zwey 
- „wer brey folcher Lagen auf einander , fo daß das Tuch 
au Wall glei) dicke wird. So Heben bie Fiebermaſſen 
hen Ganım zuſammen. Mon legt alles auf glat⸗ 
del; , ſchlaͤgt es mit einem harten Holge, fo bie 
nem Wigur eines Ubziehleders fuͤr Scheermeſſer hat, sie 
write If, und Furchen von verfchiebemer Enge bat, unb 
*7 ſchlaͤgt erſt das Tuch, nach dem Schmiedetakte, 
it ber groben Seite, davon es breiter wird, und wie 
us Faͤden gefponnen ribbig ausſieht, endlich aber fol⸗ 
yes die feine Furchen, unb davon wirb es fo dünne 
= unſer Neſſeltuch. Run bleihe mans an der Luft 
weiß, und ed wird, nach bem Tragen , und Waſchen 
— 6 weißer. Dft macht mans boppelt. Zum Waſchen 
egt mans unter Steine in dem Fluß , man drückt bas 
Maſſer heraus , man legt etliche Stuͤcke über einander 
umb Eorft fie nochmals. Löcher flicken fie mittel _ 
‚sines Lappens und Leims zu. Doch das Tuch faugt 
Wen Regen ein, und zerreift,, wie Papier, ob es gleich 
while. Die rothe Farbe ihrer Tücher ift ſchoͤner und 
glanzender als die .:befte Scharlachfarbe ; wolle man 
ie 
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fie nachmachen, fo muͤſte man Zinnober mit & 
mifchen. Sie entficht aus zweyerley Dfleami; 
deren jeber farblos if. Die eine iſt eine Feigen 
der andre Suft koͤmmt vom Kraute cordia febı 
Die Feige ift fo groß, als eine ſehr Kleine Johan 
re und fie enthalt einen Milchfaft, den man wmtı 
‚enenußmilch mifht. Endlich feuchter man bie X 
darinnen, man brüdt fie aus, ſeihet den Saft 
Die Plantanmblätter, worauf diefes Erweiche 
wartet wird , bienen zugleich zur Buͤrſte, bie 
auf das Tuch aufjutregen. Den Gaft vermahr 
in Türen von Plantanblaͤtter. Diefem Saft gel 
Einwohner durch den Gaft von gewillen Nachtſch 
mb andern Kraͤutern Nuanzen. Die Weiber 
fich auf die rothe Nägel viel ein, bie die Karte 
zuruͤcke gelaſſen. Die gelbe Farbe ihrer Tuͤcher e 
von der Wurzel der morinda eitrifolia. 

Die Mattenmanufaktur. Einige ihrer I 
find feiner ale die beften europaifchen Matten, 
groben machen ihr Lager aus, und ihre Grfüße. 
feinen tragen fie ale Kleider im naſſen Wetter. 
groͤſte Aufmerkfamfeit menden fie auf Die von ber | 
des hibufcus tiliaceus Linn. ; und fie giebt ein g 
Tuch. Eine andre Urt ift weirglangend, fchim 
und entſteht aus ben Blättern eines Baumes. 1 
haupt flechten fie alle Urtn Matten , wie aud bi 
Graͤſern und Binfen erflaunlich geſchwinde, und $ 
werke und Körbe von artigen Muſtern. Go verfe 
fi bie Sfrauensperfonen , aus den Blättern bee 
eosbaums in wenig Yugenbliden, kleine Gtirnfe 
gegen die Sonne. Einen Zoll bide Stricke, 
Hauch Schnüre, machen fie aus der Rinde eines 

waͤchſes, bis zur Dünne eines Bindfadens u 
Fiſchernetzen, und aus einer Reſſelart Angelſch 
Ihre hoͤchſte Kunſt iſt die Fiſcherey; lange Zu: 
machen die Otaheiter aus einem Graſe, fo den Scha 
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UUlien gleichkoͤmmt, indem fie dieſe Blätter ſchlaff, und 
bis 249 Fuß Länge zuſammenknuͤpfen, für ſtille Ge⸗ 
waͤſſer. Ihre Harpunen find von Rohr; ein ſcharfes 
Hol; macht daran die Griße; die Ungrlhaden find Per⸗ 
lemutter mit einem Buſche weißer Hundshaare oder 
‚Memeinsborften. 

Das ganze Handwerkszeug ber Inſulaner ift ein 
ſteinernes Beil, ein knoͤcherner Meißel von der Arm» 
roͤhre eines Mannes, eine Mafpef aus Korallen, eine 
Feile aus der Haut eines Seefiſches. Mit mehr "nicht 
»als biefen Inſtrumenten, bauen fie Kaͤhne und Hütten, 
bedauen fie’ Steine, fpalten, ſchnihen, glaͤtten, und 
faͤllen fie Zimmerholz. Der Stein zur Art iſt ſchwar⸗ 
zer oder grauer Baſalt, den man alle Augenblicke ſchlei⸗ 
fen muß. Zu kurzen GSeeſtrelſereyen haben fie Boote von 
flachem Boden, mit’ geradeftehenden Wänden , wie Troͤ⸗ 
ge; zu [angen Meifen find die Seiten gebogen, und 
ber Boden fpig. Die Heinen find von 10 bis 72 Fuß 
fang und einen Zuß breit. Die Border und Hintere 
heile ihrer Kriegsboote laufen hinauf, das Boot felbfl 
ik drey Fuß hoch, und immer find zwey Boote durch 

uerftangen verbunden; auf dem Bordertheile ſechten 
hie Krieger auf einem, ſechs Fuß Hohen Geruͤſte mit 
Schleudern, Spießen, Pfeilen, Bogen. Das Seegel 
iſt von Matte. Den Wind wuſten fie richtig vorher⸗ 
zufügen, und zwar aus ber Biegung ber Milchſtraße; 
ihe hohler Theil iſt allezeit gegen ben Wind hingerich⸗ 
tet. Wenn alſo dieſe Krümmung ſie treffe dieſe oder 
eine Seite der Milchſtrahße, Eine Nacht über unveräne 
derlich bleibe, fo wird ber Wind am naͤchſten Tage nah 
eben dieſer Seite hinwehen. Sie fleuren nach der Gon⸗ 
se, bee Monde und den Sternen, deren Stand und 
Ramen fie durch alle Monate wien. Sie haben dreyzehn 
Monate, jeden von 29 Tagen, ben Tag zu 24 Stun⸗ 
ben. Die Klafter ift ihr Maß, und die weiche Spra⸗ 
che voller Selbftlauter ; fie können daher kein einziges 
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europaifches Wort nachſprechen. Roſe und Kritz 
ihre einzige Krankheit, und ihre Kranken mia: 
Einfiedler leben. Der Prieſter oder vielmehr die Ra 
iſt ihr Arzt, Gebether und ein Band von Coecchl.t 
an Fingern und Zehen if alles, womit er ſie dalt. 


Die Todtenprozeſſionen nach dem Ufer bı:ıa | 
Monate lang: jeder Verwandte zicht, wein ih⸗ 
Reihe trift, die lange Trauerkleidung an; nah 
fünften Monate begräbt man die befchabten und a 
wafchne Anochen , den Kopf der Dberhäupter jekt 
in einem. Kaͤſtgen befonders bey. Ihre hoͤchſit € 
heit heiſt Tarvatachetumuh und ba fih bie Jakı 
feine Schöpfung ohne den Weg der Zeugung gie 
können , fo ift Die Gemahlin ihres Obergottes ein 5 
Thepapa genannt. Ihre Tochter war das Jahr, 
bie Kinder vom Vater mit der Tochter , waren bie! 
nate. Diefer ihre Kinder aber die Zuge, unddr: 
gende Tag ift ein Gohn von heute. Die Bryan 
ber Sterne beweifen fie durch die Sternfchnurpen. 
hoͤchſten Götterpaare flammt eine andre Linie ver Ur 
götter, und von diefen das erſte Paar Menſchen 
Den erften Exdenfohn , dır kugelrund war, muljt 
drehte feine Mutter fo lange auf und ab, bie in | 
jegige Glieder Heraus bradıte. Jeder Stand hat | 
befondere Priefter. Dir Himmel nach dem Tode if 
jeben Stand befonders eingerichtet, man hat Kia 
himmel, Bettlechimmil. 


Die Würde der Prieſter (Tahowa) ift fehr y 
reich und- erblich; der Oberpriefter bat nach dem. 
nige. den nudftlen Rang. Die Prieſter kmom 
Namen und Genealogien der Götter ,„ fie vrrfı 
die Tradition, Sternkunde, Schiffahrt. Die Ehe 
ein Bertrag zwifchen den Berwundten , und Dicfen 9 
trag zirreift jede Kleinigkeit. Beſchneiden und Zimt 
ven find die einzigen Prieſter ſporteln. Wefchneitun 

bie 
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vr eine aufgefchlißte Borhaut. Man betet kein Bilb, 
im Geſchoͤpſe am Sie haben Könige, Freyſaßen, 
Hretraͤger, Leibeigne, die den Acker bauen und bie 
Keche beforgen müflen. cher Freyſaß, Earich har feie 
a’ Hofflaar , und flellt dem Rönige Krieger ins Feld. 
B Der Ebbe und Fluth ſteigt Hier ſelten das Meer bis 
»dlf Zoll hoch, und die Magnetnabel weicht 4 Grade, 
5: Minuten gm Dften ab. 

© Ha den Seereiſen der beyden Sorfter unter ben 
ooB von 1778 bie 1775 in eben biefe Suͤdlaͤnder, 
De ich noch folgende auffallende Denkwuͤrdigkeiten zu 
wÄähnen noͤthig. Auf der Inſel Madeira legt man 
e feſtgeſtampfte Dreſchtenne in eine Ede des Feldes 
a, man lege die Garben im Kreiſe herum, und es’ 
zb ein vierediges Breit, fo unten mit fcharfen Feu⸗ 
keinem beſeht iſt, buch ein Paar Ochfen varüber 
16 herum gefchleift. Auf das Brett tritt ber Och⸗ 
Ereiber, und das Stroh wird baburih zu Haͤckſel, 
w. das Korn aus den Aehren gekaͤmmt. liegende 
ſIche ſtreichen in einer unabfehligen Menge , mittelft 
ker langen, naflen Bauchfloßfedern über d.m Meere: 
Fi: Heißen Zone , gerade und bogig, mittn aus den ge⸗ 
Genen Wellen durch die Luft fort, weil fie von Fi⸗ 
wu und Bögeln verfolgt werden. j 
». Sobald die Schiffe den Wendekreis bes Krebfes 
reichen, fo befchlagen bie Bücher und Geräthfchaften- 
6 Schimmel , das Eıfen roſtet und dagegen räuchert man 
v: Schiffe mit Weineſſig und ESchieepulvuer. Meufch 
eu di eingefochte Bierwuͤrze, nebft Sauerkohl wis 
Rand dem Skorbute am beſten; da man alle Tage 
e Betten und Kammern luͤftet. QOhnweit ber Bir 
e macht das Meer in manchen Naͤchten eine leuch⸗ 
nde Scene und der Dcean. ſchwimmt, fo weit man 
ben kann , im feuer , jede brechende Welle endigt ſich 
it einer leuchtenden Spige,, zwifchen welcher leuchtende: 
biergen befindlih ſind. Wenn man einn Eimer 

die⸗ 
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dieſes Leuchtwaſſers aus der See heranf zieht, hi 
bet man rundliche Koͤrpergen, welche ſeht gitei 
ſchwimmen, und leuchten. Unter dem Mikcoſteri 
fe ein kugelrunder brauner Gallert, mit rm d 
nung und etlihen Darmſaͤcken, zerreiſſen aber IM 
und find ein cignes Geſchlecht der Meduſa. Sei 
ſchoͤpften Waller mindert fih nah einer Balı 
Leuchten , und fängt vom Schuͤtteln wiider an. &ı 
man das Waſſer bewegt, werden diefe lebendige dy 
phoren, denn fie ſehen fo aus, unruhig, und lae 
electrifch. | 

Das Seewaſſer kann gefrieren, woher kımm I 
unter dem Polarzirkel die ungeheuren Eisbege, u 
meilenlange Eismaſſen, nebft der ungeheure Din 
ſchwimmenden Treibeifes, die einige für Küſten, Be 
gebirge , und Inſeln angefehen Haben? Adanſon au 
von Senegal Seewaſſer unter verſchiedene Polheha m 
alle gefcoren ihm im Winter zwifchen Breſt und Pe 
und zerfprengten die Faͤſſer. Das Eis gab üb Bi 
fer , und es war das concentrirt gebliebne Galad 
ausgelaufen. Rah ibm bat UMairne durch Bew 
im barten Froſte von 1776 bemwirfen , daß Sad 
zu dichtem Eife gefrieren fann, und nachher been b 
thauen ſuͤßes Waller giebt. Gegen den Gütnd I 
fich die Kälte früher , und ſchon in der Suͤdreh 
von 52 Graben, fo mit der Polhöhe von Londons 
ley iſt, mit Bergen von Triebeis ein; vielladk 
gegen den Nordpol mehr Land, und das Waſſit wa 
Sonnenſtralen zurüde behält, als Die derbe ð 
Dagegen ſcheint das ungeheure Eis , durch Wirderfi 
dem Nordrole einige Wärme zugumerfen, um de] 
fiſche beym Leben zu erhalten. Mitten im Somm 
man bier auf dem füdlichen Eismeere , den Gefria 
bes Thermometers, und die Schiffe befinden ſich ya 
Eisinfeln, Nebeln und Kälte , und cs ift ein | 
wenn die Seefahrer mit ber aus frifchem Fleiſch 
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tochten Fleiſchbruͤhe, fo man unter bem Namen 
ragbaren Suppe auf die Reife, als eine Urt Tiſch⸗ 
Im mitnimmt , fernec mit Sauerkraut und Malz 
ion verfehen find. Zwey Lorch zer ſchnittner Fleiſch⸗ 
im Waſſer zerlaſſen, find für eine Perſon eine Kraſt⸗ 
e. Die Tafeln verwahrt man in Wleybüchfen. 
bie Malsbrühe das befte Gegenmittel gegen ben 
but ift, fo ließe fich vielleicht biefelbe mit dem Leis 
ick und hart einfochen. 
In den Streichen über 60 Grabe verſchaft man ſich 
»s Trinkwaſſer, wenn man Eisſchollen in Faͤſſer 
und heiß Waſſer darauf gießt. Dergleichen Waſ⸗ 
E füßer und reiner, als ſuͤßes Landwaſſer; doch 
bekoͤmmt davon geſchwollu⸗ Halsdruͤſen, und die⸗ 
ut jedes Schneewaſſer und Landeis, weil es im 
eren bie fire Luft verloren. Davon rühren bie 
ge der Bergbewohner her. 
Kine Taſchenuhr nannte der König von Otaheite 
Sprachſonne; eine Infel, welche der letzte Win, 
r unfchuldigen Natur zu ſeyn ſcheint. Den Wins 
ennt man bloß daran, daß die Bäume ihr Laub 
ren. Die Berge beflehen zum Theile aus Eaven, 
waren alfo ehedem Bulkane. Der Character ber 
„ohner war lauter Gefaͤlligkeit. Die Hunde find 
das dummſte Vieh ; folglich ift es nicht der In⸗ 
Et, der unfre Hunde zu unfern Gpionen gemadıt , 
en die Erziehung. in Aſt in der Hand. ift das 
rleßliche Zeichen des Friedens ; unb die Belannts 
: fängt fi mit einem Geſchenk von Früchten, Yun» 
und Schweinen an. | 
Das einzige ſtarke Getränft der Großen auf einis 
dieſer neuen Inſeln entfleht aus der Wurzel eines 
erbaums, Awah genannt , die Wurzel wird 
ynitten , Elein gefaut , und in ein Gefäß voll Waller 
Kokosnußmilch ausgefpieen. Den Brey brüdt man 
und man klärt das Getränke in eine Nußſchaale 
allens Magie III. Chl. Mm ob. 





6 Bamıkdte Berncue 


eh. Dieſes wEerdarie Gemti er em — 
wocht ne, a Einem Blei gecnoe. wa 
gsulkt, mager md ori ke! ım ie . 
EyTzricgeet VE oh Ve Vrfemic: us Zen 
JIci deas, wrii ae DBricer mans cr N 
wein. .. Stimarige Iume ur m! 
melsc$efter. 

Der Bermi Iunmundsgcuij,t a Sem 
derſe:rigzer Mia, tie: der Zie cz mu 
esander. Kl: Süadufulımer Zemuöun im a 
gen me cıyn Dr mo zu cr. ich 
wertsicatr Megimgerren erinnern Te Im u 
keine Zar 't Gaben, duch einen Zunde: Zur ! 
Das feier machen Ne, ınoem ie ımım zuca/ 
anesaumncer Leiden, die vom Tibiscag zisemm ! 
men wereen. Die Astsithe So ne im 
kan Merreucme :3 ums aufern 
vie Shaeke. fein Haue weracit.o. m 
Crunde des Meeres em Fetſearec DITÜUCN 
qunzen Nationen daduch Land arlaat”. 

Die Anzahl der duch dieſen Dom a 
brachten und gegen die Avfcug:ung der Wein I 
sallenfelien eingefaſten Inſeiln unter tem ' 
MWenpezirkil it ſehr betraächtlich. Zu nun ıl 
Jaſeln con Bultanın, ;. E. Madeira on 
ſeyn ſcheinen, ſo beſahl Gott diem MBurne. 
geworſnen Maulwurishügeln, Dean ale % 
diefes, oder Bitgſeißzen, durch feine Famiit 
gen, die Koralenmaſſe, Fundament und Dr 
bin. Die höchſten Korallrichen dieſes Zul 
gus razen da aus der See berauf, wo t 
Wind hinblaͤſt, und dieſe trepiſche Jaſela 
die fruhtharſten. Ein Inſekt alfa mau:cı 
graphen den fünften Welttheil, und PDziiuzen 
chien auf; Vulkane bauen oder zerſtoͤhren 
und Würmer find für Könige ſtaͤrkere Bru 
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riegeheere. Wenn endlich eben dieſer Wurm 
eifter von eben bem Wurme Better ift, der an 
Zaͤhhe den fogenannten Weinflein anfeßt, fo muß 
Menſch vor Gott in den Staub werfen, ba 
ec eben fo Welten bauen, als fie den Grund 
)ronen und unfere Zähne als Grundpfeiler untere 
Bielleiht Halten diefe Kelfinfchäpfer Europa \ 
je übrige deey Welttheile gegen das Einftürzen 
Weltmeer fiher, mit feinen Atlasaͤrmen trägt 
fectchen , fo faum Empfindungen bat, und faft 
e ift, die Erdkugel auf feinem Sopfe , und ver⸗ 
ach Belieben die Schwerpuncte ber KRönigreiche. 


tah dem Tode kommen bie Berftorbenen zum 
ngotte, ber lange Haare hat, und fie eilen bey 
zrodfrucht, und Schweinefleiſch, fo in der Son⸗ 
ı felbft gebraten worden. Die Sonne ift kaum 
nem Bolke für die Garküche der frommen Seelen 
Jen worden , und dennoch wohnt die Seele ber 
rbenen auch in den Gölzernen Bildern ihrer Ber 
ßplaͤhe, vielleicht aber nur vor oder nach dem Eſ⸗ 
Die Fleiſchopfer gehören für die guten Götter ; 
fen zifcht man im Gebete an. Der Oberpriefter 
ein mit dem oͤberſten Gotte um, und er kuͤndigt 
3olfe an , wen Gott unter ihnen gefchlachtet zu 
verlangt. Weiher und Gukuk find heilige Bügel. 
tafenfnorpel trägt man Stube von Alabaſter oder 

Alle ſchminken fih ſchwarz oder roth, fie ſalben 
opf und pudern fih weiß, oder mit Cureumapulver 
Auf einer der Inſeln warf ein Vulkan Felſenſtuͤcke 
r Größe eines Schiffbootes, und der Boden rauchte. 
yerroisterten Schlafen und Laven machen den Bo» 
uchtbar , und alles wächft darauf größer und lebs 
„z. E. bie Blätter und Blumen, als in andern 
m. Dieſes ift die Natur aller Bulfane des Bes 

Mm 2 ſuvs, 
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fung , Actna, des Habichtwaldes in Ham, uf. 
Was wir Muffatenblürhe nennen , if eine ſchale 
the Haut, fo die Muftatennuß umgiebt. 

Die, zweyte Reife des Cooks mit dm Iml 
währte drey Jahre, und bie benben Herrn I 
befamen für dieſe auferft beſchwerliche Setſehn 
der Krone England Sooo Dukaten. Der anıı® 
betrug den Kreis der Erdfugel dreymal. Gieki 
in das Eismeir des antarctifhen Polzirkele, bi 
ıten Grade ber Gübbreite vor, und Gandımidd 
war ihr tieffter Punkte, ohne am &übpole ia 
großis Land zu finden. Iſt unſre Exrbfugel bernd! 
kane und Erdbeben gefchaffen und befruchtet mod 
war dieſes das erſte Wuͤſte unb Leere dr Is 
Wird dicfe Natur duch neue Bulfane fünftig m 
nen ihrer unzähligen Keime aus dem Grunde de 
zum fechften Welttheile entwideln, oder, melde 
eben fo wenig foftet, die bisherigin Erdflaͤchea u‘ 
Zeitlang verfenfen , und denn wieder fichtbar merie 
fen? Sind die 450 Meilen lang mit ungefalene 
ſchole bidedte Pole, der einzige Quell der m 
Electricitaͤt, der Kälte der beyden Pole, und: 
telft der Winde, unfers XBintere ? 

Als Cook auf feiner lehten Meife vom Rei 
welchen er bis auf 71 Grade und einen halben 
hatte, nach der Inſel Owaihi, einer auf bir 
wichsgruppe nochmals zurüfe fam , den Zau 
Maris zu Brennholz umreißen lirß, und, ı 
entwandtes Boos wieder zu bekommen, den At 
Gewalt als Geiſel auf fein Schiff führen wollt 
mit feiner Doppelflinte Feuer unter die Krieg 
erflah ihn ein Inſulaner mit dem eifernen ! 
welchen Cook dem Könige geſchenkt Hatte. De 
Dratete und aß dieſen Weltumfeegler „ und die | 
der verſenkten bie zuruͤckgegebnen Knochen 
See. Grin Tod flel auf den 14. Febr. 1779 


L 
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Länder rächten feinen Tod durch das Blut von 300 
Dem. Cook hatte fih zum Poften eines Commobore 
> die niedrigfte Stufe eines Kohlenjungen, Kochs⸗ 
:zeofen u. f. w. Dinaufgefchwungen. 


Eäge von ber peufigen Bladmaplerey ‚ Siehe 
Taf. V.und V 


Die Werfftätte eines 2 erfordert auſ⸗ 
Den Schmelztiegeln und Defen, metallne Moͤrſer, 
mmorne oder glaͤſerne Keulen, feine Haarſiebe, ku⸗ 
rie ober aus Porphyr gemachte Reibeſteine, Läufer 

Kriſtall oder Holz, fo mit einer ftählernen oder ei⸗ 
en Platte belegt find. Die Gpatel find von Leder, 
eenbein oder Tannenholze, und jede Farbe muß ihr 
mes Nüpfgen haben. Die Werkftätte felbft muß 

Licht und wenig Sonne haben. Der Dfen vrrträgt 
.en feuchten Grund , weil die Glasfarben von der 
fie ſchwarz anlaufen. 

Das Plaquefein ift ein kleines, ovalrundes Ges 
‚ von Bley oder Kupfer, mit der ſchwarzen Farbe, 
N) Ubneigen des obenfhmimmenden Lawis. Mit 
fa etwas dicklichen Schwaͤrze zieht der Glaspinſel 

Umriſſe auf dem Glaͤſe nach der darunter liegen⸗ 
3 Zeihnung. Er befteht aus ı bis 2 Zoll langen 
egenhaaren, welde man zum Pinfel an einen Stiel 
ıdet. » Die Hand, momit man den Pinfel führe, 
iß nirgends aufliegen , fonbern fie muß frey über 
n Glaſe fchweben. Statt des Pinfels bedient man 
> gemeiniglic) einer weder zu harten, noch zu wei⸗ 
n, wie zum Gchreiben gefchnittnen Feder, oder eis 
8 Spitzpinſels. Die übrigen Farbenpinſel find die 
woͤhnlichen Pinfel von den Schwanzhaaren ber Eid) 
cher, im Federkiele und Pinfelftode mit allmähliger 
piße. Zu jeder Farbe gehört ein eigener Pinfel, der 
Waſſer rein gewafchen wird. Der. Schwarzpinfel 
gt während des Gebrauches im Lawis, um weich zu 

Mm 3 blei⸗ 
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bleiben. Der Gelbpinſel Hat laͤngeres, mi ki 
Haar und einen längern Stiel, weil der Inf ımı 
ben Farbe von Bley oder Porcellan 7 kie $%1 
if. Um an Etellen, mo Halbſchatten oda er ki 
ter anzubringen find , die Farben flüchtig mise 
dient der WBorftenpinfel , dee etwa 30 Berka a 
wilden Schweine, am Stiel gebunden, mid. 9 
feiner Stielſpitze ſchraffir man Muf’eln, HYarrıı ty 
hell. Das Aufgefchabte fegt der Befen weg, wtı 
Farbe hat den ihrigen. Die Glaktaſel, mid 
bemablt , wird mit einem drey Pfunde fhmen Eh 
gewichte beſchwert, damit fih das Driginal nik u 
unter verruͤcke. 

Die Slastafeln werden, mit Ueberlegung, mi 
Bleyeinſaſſung und Eifenftzbe hinter die Kia $ 
- £ommen werden, vom Glaſer zugefihnitten, mit ka 
und ſraniſch Weiß belle gerieben, und man orte! 
Glasſcheiben, nah dem Schnitte der Kartoryiis 
nach Numern, damit man die Gtelle eine jite ! 
ſes, nachdem man die Farbe eirgebrannt, m? 
bleyen mieter finde. Jetzo find die Worrin © 
Herren faft der cinzige Gegenftand ter Close: 
Ich übergehe die Manier dir zwey vorhergehentm ? 
Hunderte, die Kirchenfenſter zu mahlen. 

Die heutige Manier ift ſchon tufchähnlicir, 
ter, und der ſchwarzen Kunft der Kupferftckt 
her, da die alte dem Nadiren näher fam. Da 
gemachte Glas wirb nun mit einer bellen oder! 
Zinte bedeckt, nachdem ſchwache oder ftarke € 
kommen ſollen. Iſt diefe Tinte trocken, ſo 

eGlas ſchnell mit dem Lawis, durd 
Berwaſchpinſel. In großer Hitze hau 
"ufträge des Lawis an. Diefe be 
telet gleihfam die geriefelte Plo 
unft vor. Wenn das Lawis nah 
en geworden, fo loͤſcht man mit ba 
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- bes Pinſelſtiels vom Lawis wieder fo viel aus, 
Die Lichter verlangen. 

Tach diefer Arbeit gründet man das ganze Stuͤck 

zweytenmale mit einem flärfern Lawis, wenn die 

Tinte fhmach war, oder umgekehrt. Man arbeis 

wie vorher, die Lichter aus. Nun mahlt man, 
m man das Glas auf einem weißen Bogen Papier 
wdhr halt, ſchon mit mahlerifhem Pinſel, indem 

bie groften Lichter zuerft vornimmt. Man ver 
ht und vadirt dazmifchen. 

Das Sarbegeben. Wenn bie Arbeit etliche Tage 
wÄnet, und duch den Befen oder Eichhornſchwanz 
Staub davon gefegt worden, fo fängt man ınit der 
nen Farbe, oder der Sarnation an , alle Fleiſchſtellen 
zruͤnden. Diefe duͤnne Farbe laft fich vor dem Ein» 
selzen am wenigſten auslöfhen. Alsdenn folgt bie 
:de zu den Hölzern, Haaren und rothgelben Thieren. 
den blauen, grünen und andern Farben überfährt man 
dem Pinſel und Gummiwaſſer ſchnell die Stelle , 
 alsdenn mit der Farbe felbft. Unterhalb der Glas» 
L liegt eine Papre, und barauf weißes Papier, um 
ch den Wicderfchein den Auftrag der Farbe zu beur⸗ 
fen , damit fie nicht Elumpig werde. Die Stüde 
Enen zwey Tage lang fihnurgerade auf dem Tifche, 
ie fich die Farbe nicht nach einer Seite mehr , als 
7 der andern fenfen möge. Eben fo wird auch die 
Ge Farbe und die Grifaille, d. i. eine Bermifchung 
Lamis der weißen Farbe mit dom Lawis der ſchwar⸗ 
behandelt. 

Die ſchwarze, Glasfarbe verlangt Einen Theil Eis 
hlade , Einen Theil Kupferſchlacken, und vom 
enden Emailmeiß zwey Theile. Alles wird brey 
je lang auf einer eifernen Platte mit reinem Waſ⸗ 
bis zu einem gelblihen Auge gerieben. Den trods 
Satz fiebt man durch ein feines Sieb, Laft ihn in 
mmiraffer zergehen, und trugt ihn aufs Glas. 

Mu 4 Noch 
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Noch ſchoͤner wird die Schwärze von einer Unze ( 
ſechs Quentgen Eifenfhladen, Einem Lethe Em 
und Einem Quentgen- Braunftein , mit flartem' 
geift abgeriebın.. Die weiße Email und Rec⸗ 
en zartes weißes Glas, von Bencbig in Kochen 
Handel bekannt. Man ftöft es zu frinem Pulse 
zerbe fie in deſtillirtem Weineſſige. 


Braun giebt eine Unze Email, Ein Loth 
ftein, drey Zuge lang, erft mit Weineſſig, dd 
ſtarken Branntweine gerirben. Ein fehöneres Re 
Eifenfafran,, gelbe Glaskorallen gleichviel, m 
mit Schwefel durchſchichtete, und im Zireel c 
Gilbermünze geriebın, wie bey ber Schwaͤrze; 
farbe entfteht von Einem Lothe Mennig , und jı 
then rother Email, mit Branntwein abgerichen. 
wird von gleichviel Glaskorallen und Bergblou. 
von zwey Theilen grünen Glaskorallen, einem 
Mſingſpaͤnen, und zwey Theilen Mennig, a 
Kupfertafel mit Waller gerieben. Ein fein 
wird alfo. Man föfer Silber in Gcheiderai 
wirft ein Stuͤck Kupfer hinein, und flürzt bad 
nieder. Man gieft das Scheidewaſſer ab, verm 
Silberkalk mit dreymal mehr calcinirten Tone, 
Maile trodnen, und virfaͤhrt weiter. Purr 
Ein Loth Mennig unter zwey Lorch Purpuren 
Glaskorallen gerieben. Man ruͤhrt alle biefe 5 
Waſſer ein, worinnen Borar zerlaflen ift. 


Eind die Glastafeln mit ihren verfchickn 
ben bemahle , und diefe recht angetrodnet , 
man zu, daß die Pfanne, in welcher man 
brennt, der Größe dis Ofens proportionirt fen 
fie muß um drey Zoll ſchmaͤler ſeyn, damit bi 
me Spielraum behalte. Vom Heerde bis zur 
ſey ein Raum von ſechs Zoll, und eben fo 
auch ber Raum über der Pfunne bis an ben $ 
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Pfanne beſteht aus Schwelztiegelerde ohne 
fur. 

Um die mit Farben ausgemahlte Glastafeln, mit 
ilfe des Feuers einzubrennen, bedient man fich des, 
Scmelztiegel gebrannten, ungelöfchten,, fein gefirbten 
les. Man legt auf den Pfannenboden Lagen von 
brochnen Glasſtuͤcken, die man mir Kalt fingerdick 
treuet , und man flreicht den Kalk mit einer Federfah⸗ 
gerade. Auf dieſer Kalklage koͤmmt Ein oder zwey 
lastafeln,, denn eine Lage Kalt, und fo fort, big die 
anne voll ift; das oͤberſte ift eine fingertide Kalt 
e. So ſeßt man die Pfanne auf die eingemauerten 
ſenſtaͤbe. In den Oberkalk ſteckt man ſenkrecht eiliche 
asſtuͤcke ein, die zwey Zoll uͤber der Pfanne vorra⸗ 
1. Man nennt fe Wächter. Wenn ſich dirſe von 
Hige zu biegen anfangen, und ſchmelzen wollen, fo 
ſtaͤrkt man das Feuer nicht weiter. Rothwendig ift 
, daß die vier Pfannenrander, unter und über fich 
36 Zoll leeren Ofenraum habın. 

Den Dfen heizt man, mit ttodnen Kohlen, bie 
ht rauchen, mitten unser der Pfanne. Wenn nad) 
em fechsftündigen Fruer über der Pfanne Funken 
rauffahren, wenn bie Öberfte Kalklage wie Waſſer 
. fließen fcheint, fo laft man das Feuer ausgehen. 
ieß beobachtet man durch die vorne angebrachten 
auchlöcher des Ofendeckels. Das ficherfte Zeichen , 
6 das Glas von feinen farben gehörig durchbruns 
n fey , find die fich biegende Wächter. Denn vers 
pft man das Ofenloch, und laft alles won ſelbſt, ch⸗ 
alfen Lufeftrich erfalten. Hat man hartes und wei⸗ 
es Glas von verfchiebnen Graden bemahlt, fo lege 
ın dag weiche in die Pfannenmitte, und dag harte uns 
» und oben in die Mfanne. Die dauptregil des 
euergebens iſt, man fange mit gelindem Fruer an , 
brauche gute Kohlen und Buͤchenholz und lege dars 
f hartes, twodnes, kurz geſaͤgtes Hol. I 

| Mns der 
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der Ofen kalt, fo hebe man bie Staͤbe ferafaliz 
den Stäben ab, und verwahre ven Kalt, wel er 
mer beffer wird, wilder das Glas auf beyden © 
ab, und fchonet bie farbige Seite. 


Der Schmelzofen , deſſen ſich Vicil bebirt, 

V. Fig. 10. 11. die Mahlerfarben zu bereiten 
denn die ausübende Kunſt, nach ber Elugn Era 
keit eingerichtet , ift von Backſteinen zu einem Si 
aufgeführt. Er ift an jeber Seite zwey Fuß breu 
2. Fuß hoch. Die Wände find ſieben Zoll did, da 
ift ein 12 Zoll dies Gewölbe, und bie Maurer, fı 
Gewölbe und den Dfen ſcheidet, ift 7 Zoll did. 

Boden des Laboratorii, dis zum innern Dfnbet 
die Höhe dreyzehn Zoll und die Breite auf allın € 
10 Zoll. Dieter Raum ift in zwey Theile abgü 
jun den untern odir Afchenraum, der 3 300 bed 
hier ift der Roſt von cilf Zoll im Durdmele, 

dem zwölften eingemauerten Zolle. Seine Erst 
Einen Zoll dide Staͤbe. Die Mitte bes Rif 
eine lcere Rundung von 44 Zoll im Durchfenittr, 
ein eiferner Zirkel. Un der innern Seite die Di 
eine vieredige, drey Zol bike Thüre, oder co 
Eifendblede. Eine thönerne Kuppel iſt viercdig, 
hoͤchſtens neun Zoll body, inmentig zehn Zoll breit 
recht dick. Die Deifnung des Raudfanges ifl 3 
Den Dfen zum Einfhmelzen der Farden in bie ! 
tofein finder man aufder Tafel VI. Fig. 18. 13.0 


Die Brandfalbe, wenn fih der Glasmahle 
brannt, ift eine Miſchung von gleich viel vorher M 
und Baumöle, im irdnen Tiegel über heißer Wi 
einem Brey gerührt. Wenn man die vcerbranate 
mit Baumoͤl cıngerieben ; fo legt man dieſe Gaib 
Leinwand auf. 
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Leder Saͤchſiſchgruͤn zu färben. 


Ein Deutfcher , welcher vor einigen Jahren in bie 
enfte des Großherzogs von Toſkana trat, färbt das 
3er auf folgende Art grün. Wenn er foldhes big zu 
m Punkte vorbereitet hatte, dab es die Farben anzu» 
zmen gefchidt worden , und von allem fett und 
Hleime gereinigt ift, fo fteft man es einigemale nad) 
ander , in den Abſud der Gpäne des gemeinen Ber» 
isſtrauches, fo fonft fcharlachrethe Beeren trägt. . 

Dieſer Abſud ift gelb , und Lie Franzoͤſiſchen Faͤrber 
yienen ſich deflelben , Zeuge von Geide, Wolle, Baum⸗ 
Me und Garn barinnen gelb zu färben, fo wie bie 
ſſchler ihr Holz damit gelb fürben. Wenn nun das 
der durch bie vielen Eintauchungen gelb geworden, fo 
dt man es, wenn es trocken geworden , in ein Bad von 
ndigo , fo in Waſſer aufgelöft und vor allen Dingen 
eher in der Bitriolfaure verdünnt worben. Wenn man 
8 Leder fo oft darinnen eingeraucht ,„ bie cs ſchoͤn grün 
worden , fo laft man endlich das Leder trocken werben. 


Ye Reife aufden Pifvon Teneriffa, von 1754. 


Man kann biefen Pik von Teyde, fo heift eigents 
5 diefer Fluͤgelmann aller Piken, nur von der Mitte 
8 Julius, bis zum Ende des Augufts befteigen, in je, 
r andern Jahrszeit erlaubt der Gchnee nicht, den 
ipfel felbft zu erreichen. Ein einziger Weg führt das 
n auf der Güpdoftfeite und er fängt fih von einem 
grenzenden Berge an, ber an ben Pit beranreicht 
d nach ihm der gröfte auf dee Snfel if. Man nennt 
n Kornhaufen , weil er wie ein ungeheurer Kornhaus 
a anzufehen ift, ob er gleich eigentlich nur ein Schutt⸗ 
rg von ſehr kleinem Bimfleine if. 

Bon der Stadt Orolava, fo am Fuße des Piks liegt , 
ıt man eine Otunde Weges zu Mferde , bie dahin, mo 

man 
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man an einer Kelfenwurzel bie einzige allergwi 
trift, welche ein fchönes Wafler Hat. Bon ba hie 
man einen rauhen Berg voller Farrenkrant in 
Btunde. Liber diefn ſtreckt ſich ein andere ? 
die Höhe, welcher Fichtenberg heiſt, und dan & 
durch viel Harz liefert. Das Qucckſilber, fo an 
ufer 27 Zoll 9% Linien fand, erhielt fi bie | 
Einer Höhe von 23 Zul. Bon da koͤmmt ma 
ner Stunde zu einer Paſſage, zwifchen zwey 8 
wo fich eine Sandebne anfaͤngt. Hier ficht ma 
Kaninchen und wilde Ziegen. Der mit Bimſtei⸗ 
mifchte Sand ermübet die Pferde ſehr, und gera 
dieſer Ebne liege der Pik, den tie Eingebohrnn 
ton de Trige nennen. Der Pater Seuille fi 
drey Stunden, von ben Fichten auf die Pike 
kommen. Ein Ende weiterhin flond dus Zw 
20 Zoll 13 Linien. Hier bringe man die Nach 


Um zwey Uhr morgens tritt man die Rı 
einem Wigreeifer an. In dem wenig betretna 
findet man von Zeit zu Zeit Stäbe flefen, un 
geht mehr rüd , als vorwärts weil ber Bimſt 
unter jedem Schritte fortrolt. Er ift fehr fen. 
und mit ſchwarzen, glanzenden und fchneidenden 
untermengt, bie {Feuer fehlagen. 


Der Ginfel des Pits erhebt fich ale eine | 
gel oder Haube. Hier hören die Bimſteine aul 
ihre Stelle vertreten ſchwarze harte Steine. Der 
Ginfel ift eine Tafel, auf welder ein Bram: 
ſteht, deflen Grundfläche F von dem Durhmii 
Haube beträgt. Er beftehet aus Stein und Sand. 
ift der Fußſteig zickzackig an der Suͤdſeitt. 
Merkur hält hier 18 300, 74 Linien. Gegen di 
te vertheidigt man fi duch ein angezündetrs | 
denn die Glieder fangen an zu ſchwellen und bie 
werden ſchwarz. Mitten auf dem Gipfel beiind 


k Vermiſchte Verſuch e. 557 


ne große Grube, wie ein umgekehrter Kegel, Salbera 
“mannt , deſſen Durchmeſſer 238 Franz. Fuß hält, 
* von verkalkten Felſen eingefaſt iſt. Die ſenkrechte 
efe betraͤgt 120 Fuß. Der Grubenboden beſteht aus 
zeißer feſter Erde und Schwefel, deſſen gelber Schaum 

Papier gleich verraucht, und die Taſche verbrennt, 
‘© geiltig find fie. Inwendig iſt diefe Fruergrube wie 
In Sich voller vierzoͤlligen Loͤcher, durch welche nach klei⸗ 
sa Pauſen, die cin athmender Menſch macht, ein dicker 
Untkender Schwefelrauch und eine Hitze aufſteigt, wel⸗ 
be die Hand kaum erleiden kann. Der ſtaͤrkſte Rauch 
Bicbelt aus einem achtzölligen Loche mit einem Brüllen 
es Ochſens herauf, und dieſer Dampf verfengt ſogleich 
se Haare und erhißt bag Ende eines langen Stabes fo 
hr , daß man ihn in ber Hand nicht länger halten kann. 
And dennoch find alle Felſen naß, die Erde aber fo heiß, 
a man nicht drey Minuten auf einer @telle ftehen 
ann, weil die Schuhfolen verbrennen. 

Und dennoch giebt es mitten am Felſen bes 
Bits eine Eisgrube, mitten unter den ſchwarzen Stei⸗ 
nen. Wie ift lang vierfeitig , fieben Fuß breit , gehn 
Bus hoc, und nicht weit davon ſteigt man auf einer 
Stiege herab, und man gelangt zu einem klaren, fehr 
Balten Waſſer. Oben auf bem Gipfel werden geifkige 
©etränte laulicht , und verlieren ihre Kräfte, und ber 
MBeingeift ſchmeckt wie Waller. Selbſt aus der Eis, 
geube wird das Wafler in biefee Höhe ſiedend, und 
der Wein fauer. Man athimet , und koſtet Doch nichts 
als Schwefel im Munde Die Haut im Gefichte 
foringt auf, ſchwillt, und auf den Lippen fahren Bla 
en auf. Man weiß , daß Feuerausbruͤche Berge 
Beraufftoßen , welche vorher nicht da warn. Scheint 
es nicht alfo , daß Bulkane die Werkzeuge von ber 
Schöpfung unfers Planeten geweſen, da noch jeßt 
Inſeln dadurch auffteigen , und ber viele Sand ber 
under, ſonderlich derer , die nicht weit vom Ufer lie, 

gen 


* 
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gen, als Preußen, Pommern und die Mark %x 
burg , einen ehemaligen Grund bes Meeres rera 
laſſen, weil das euer Felſen erhitzt, und dis ii 
de Waſſer diefe Trümmern wegſruͤhlt, und da 
dag Übrige zu Sand verwaͤſcht. 

Die ſenkrechte Höhe des Pils, vom Ran 
beträgt 1904 Toifen, 


Ein leckgewordenes Schiff auf dem Un 
auszubeſſern. 


Bey dir Umſeeglung des Suͤdmeers, kai 
Kriegsſchiff des Cooks, mitten unter Korelleich 
einen gefaͤhrlichen Led. Man wuſte den Ort nf 
um die Stelle zu verſtopfen. Einer fiiner Uane 
jiere gab ihm von einem alle Nahridt, Wi 
Schiff fo lef geworben, daß das Scewaſſit a & 
Stunde mehr als vier Fuß Waller eingefogm, ı 
dennoch fen es mit dieſem Leck aus Birginin nah & 
don buch diefes Mittel wohlbehalten gebracht zw 
Die Schiffer nennen es, das Schiff fuͤttern. U 
nimme ein unteres Leeſeegel, miſchet eine große Da 
Safern von aufgedrehten Schiffsfeilen und Wok, I 
beyde ſehr Elein gehackt werden , unser einander, A 
diefes Mengſel mit Nadel und Zwirn fo leicht, 4 
möglich, handvollweiſe nad) einander auf dus kalt 
und bedeckt alles mit einer Lage Schafbünger, um 8 
derm Auskehrig; Pferdemiſt wire noch befir gen 
Diefes Sigel wird vermittelft erlicher Seile, tu di 
gefpannt halten , unter den Schiffsboden —7 
wenn es unter den Leck koͤmmt, ſaugt das 
Wollhaͤckſel von der Oberfläche des Seegels ia ab 
ein, denn das Wafler verbale ſich un den urn“ 
Stellen ganz geruhig. Cook befand diefin Rx) 
dev Anwendung fo nüplih, daß nunmehr die € 
pumpen bas eintretende Waſſer bezwingen - 
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er entriß durch dieſes geringe Mittel ſein Schiff 
offenbaren Untergange. 


Der Wettermacher. 


Uureng » Zeb trat ſeiner Geſundheit wegen im 
inge des Decembers 1664 eine Reife nach dem 
en Kaſchemir, in Begleitung eines anfehnlichen 
gsheeres und eines franzöfifchen Arztes Bernier, 
welcher dieſe Reife befhried. Die Sonnenhitze 
‚ von.dem Uugenblide ihres Unfanges an, uners 
lich , der Himmel vollkommen heiter, bie Erde ohne 
Srur von Groſe, die Haut der Menfchen mit ro⸗ 
Blaͤegen entzündet, melde wie Nadeln flachen, 
man flich auf Berge, welche dieſſeits europäıfche , 
jenſeits indianifche Pflanzen trugen. Der hoͤchſte 
dieſen Bergen war der Berg Pirepenjal. Hier 
neten ſich in weniger als Einer Stunde Zeit Wins 
and Sommer einander. Im Xuffteigen empfand 
eine brennende Gonne und jedermann ſchwitzte; 
aufdem Berge aber lag gefrorner Schnee, in eis 
Raume von 200 dritten, und man fühlte zwey 
‚ber gerade entgegen gefißte Winde, den Nordwind 
ich im Auffteigen, den Suͤdwind beym Nicderſtei⸗ 
und das Gefolge erblickte oben auf dem &ipfel eis 
alten, langbürtigen, grauen Einſiedler, welcher 
der Hand ein Zeichen zuminfte, daß man hurtig 
ey geben follte, ohne fi zu verweilen, weil fonft 
ge Ungemwitter auf dem Berge entftehen würden. Er 
rte fih, Johann Guir fen bennahe mit feinem Hee⸗ 
mgefommen , weil er im Marfche durch Trompeten 
Maufen Lerm machen lajfen. Go weit Bernier. 
Dhne Zweifel entfland diefe ſchreckliche Zertruͤm⸗ 
ing durch einen ungeheuren Schnecklumpen , wel⸗ 
man auf den Schweizeralpen Gchnerlauinen 
it. Wenn fi die Schneemaſſen, dieſes Win, 
ter⸗ 
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hen. Dadurch entwickelt fich eigentlich fir &% } 
ley wis zurfl, tm Minolmapiern tea cu 
Geiſt cinyuhaudyen , denn bie füge Luft gicki wei 
ge Kraft altein her, fo vie Minralmafır iu ie 
frage gebracht hat. Ale gͤhrende Sobſterza 
Begciabilien liefern fire Luit. und Ber aäbrat 
junger Wein, aufftofendes Bier, lietem u 
Minze. Diefe fire Luft des Weins oder Zu 
ındefien allt Eigenfchaften der firen Butt ca i.6: 
fie loͤſcht Lichter aus erftide Thure. wnlı 
cinzuarhmen tauglich ifl, macht cin mit Lade 
gefaͤrbics Waſſer roͤthlicht, ſchlaͤgt den Kalt, 
Kalkwaſſer nieder, und loͤſet mit Womſſit reif: 
fen, Kalt, Kreide, Mogniſa u. ſ. w. auf, fi 
Schwere in der gerheinen Luft nigr in die 8 
wird in Menge von Waſſid cirgiſtiréi. 
Bierkufin ſteht diefe fire Luft Einen Ruf }:2 
Bitre, bangt man unmittelbar über bus KEıırı 
Sci: mie Waller, und rüßre man tutee T. 
um, fo rerfhludt das Waſſer die fie Aut. 
tommt dadurch den ſaͤuerlichen ſtechenden Grie: 
Min ralwaſſir. 

Man nehme alſo cine Wanne mit eilmi 
und Haudhaben, fo man ganz nit Waſſir anfı 
mit die Flaſche b, iehe Sigur 4, Ierclı, 
umarfebre ftchen bleibe, fo ſetze man neben dic 
bir Tanne dag Brett a, ſo man hier ter Ki: 
gezeichnet findet, dergeftult ein, daß feine D 
mit dem Mande der Wanne aleich Tiche , die 
aen die Gritenmand der Wanne e gericbiite 8 
Breite ohngefaͤhr zrey Zoll von e abſtabe. 
dag Breit ſeſt ſtehe, made man an denen acy 
ber üͤberſtehenden Seiten dir Wanne zwer 
ſeſte, au! die man das Brett lege. Im Bro 
zueH runde Löcher, die fih nad unten vireng« 
mi; die umgekehrte Flaſche im Loche feſte ſiche 
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wie eine Brettſeite hat zwey Halsloͤcher e. d., um 
Re Hälfte der Bouteillen badurch in ihre rechte Rund⸗ 
lichet ſeitwaͤrts einzuſchieben. Die Flaſchen find mit 
wBafler gefüllt, werben umgekehrt unter das Waſſer 
er Wanne gefeßt, damit die Flaſchen nicht auslau⸗ 
a. Denn hebt man fie unter dem Waſſer durch den 
Beitgnausfchnitt des Brettes in ihr Lager, fo daß die 
laſchenmuͤndung immer. niedrig und unter dem Waſ⸗ 
x bleibt. So ſtellt man jeberzeit zwey Flaſchen nes 
en einander ins Brett. Iſt die Wanne zu klein, und 
as Flaſchenpaar zu groß zum Umkehren unter dem 
Baſſer, fü fuͤlle man die Flaſchen außerhalb der Wan⸗ 
je ganz voll Waſſer, ſetze die hohle linke Hand fefte 
m die Mündung , kehre die Flaſche mit ber rechten 
m, und bringe die Mündung derfelben unter das Wan⸗ 
venwaflee , und fchiebe fie in den Geitenausfchnitt des 
Brettee. . 

"Neben der Wanne befindet fih ein kegligen, oben 
ges, unten weites gläfernes Gefäh d, fo oben bey 
1. noch eine Mündung für bie Ingrediengen zur Bee 
eitung ber firen Luft hat. In die Mündung g ftedt 
san ein fchlangenförmiges Röhrgen von Glas , um des 
en Ende man zum Gchluffe Werg wickelt, ober man 
bet fie ducch einen Korkftöpfel,, den man von außen 
nie Kitt aus Pech und Wachs verkuͤttet. Lederne 
Bchlaͤuche und Hornsöhren find Hier nicht fo brauem. 
Die innere Weite der Glasröhre ift noch keinen halben 
Zoll, und bag Ende der geraden Roͤhre ftedt mm in 
He umgekehrte Flaſche. 

- Sn die fegelförmige Flaſche wirft man rohe, ano 
pebrannte Kreide, fo grob geftoßen ift, oder, welches 
och beſſer iſt, Elein zerſtoßnen Marmor , imgleichen 
oben, Kleingeftoßnen Kalkſtein. Damit füllte man Ein 
piertheil von der Flafche an. Nun gieße mıan fo viel wars 
mes Waſſer auf, daß davon die Kreide oder der Mar⸗ 
mor gerabe bedeckt wird. Hierauf gieft man Biriel 

An 2 öl, 
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st, fo den vierten oder fünften Theil da 
Waſſers beträgt, auf den Half, und mas 
Mündung h mit Kor. Da Bitriolöl vw 
bald mit einer Gelenitenrinde oder Ste 
zieht, (fo wie Flußſpath Waſſer in Stin 
und Steine macht) und dadurch bie Ente 
firen Luft gehindert wird, fo hebt man ii 
tigleit, wenn man ein wenig, naͤmlich S 
gemeines Scheidewaſſer ins Bitrioloͤl gießt 
erfolgt das Aufbrauſen, und Der Schaum 
fire Luft, welche durch die Glasroͤhre e in 
Blaſenweiſe hinauf perlt, und die Flaſche 
vom Waſſer ausleert. Iſt die Flaſche hall 
Luft, und nurnoch Halb mie Waſſer angeſuͤl 
man die Röhre c aus der Flaſche, ſieckt fü 
die Mebenflafhe, die im Brette ſteht, un 
ſtopft die vorige Luftflafhe unser dem Waſſt 
Man verwahrt fie zum Gebrauche, eben fü 
Tun macht man fo viel Flaſchen auf vorige 
mon Mincralwailer haben will. 

Wenn man dag Bitriolmengfel mit heit 
umgiebt , fo entbindet fih die Luft aus ben 
geſchwinder. Billig muß Vitrioloͤl nicht br 
dern wie Waſſer und ohne Geruch fenn. 
ſich, Hand oder Kleid mit Birriolöl zu beil 
das Gefäß felbft zu zerbrechen. . Diefes vern 
in einem Glaſe, fo man in einen Napf fe: 
Marmor zerfhlagt man mit einem Steine , | 
würde eine entzuündbare Luft geben, welde © 
chen würde; denn fire Luft riecht nicht. X 
ringſte en..undbare Luft aber eingemiſcht, fi 
aromatiſch, wie eine Raͤucherkerze. 

Um indeſſen aus gaͤhrenden Vegetabilier 
zum Mincralwaſſer zu machen, fo fülle man 
fe glaferne Flaſche von etlihen Quarten mit 
um Biere, zu dem man einen guten Theil 
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' 
u Buder feßt , bis auf ein paar Zoll an. Das ans 
y 5 Sefüß fin auch groß. Beydes ſteht in einem wars 
| a Dimmer ber Gaͤhrung wegen. Die fire Luft ent 
Bair ele fich nur langfam , und damit das Waſſer aus der 
* ſche nicht die Wanne ganz anfuͤlle und uͤberlaufe, 
ohrt man ganz oben am untern Rande ber Wanne 
— und ſteckt einen Schlauch ein, der das Waſ⸗ 
‚ Min ein Nebengefäß abführe. Diefe Methode ift ſehr 
en ‚auch Kruken, Faͤßgen und andere undurchſich⸗ 
a Ü Wefaͤte mit fixer Luft anzufuͤllen. Meſſet naͤmlich 
eg Kruke mit Waſſer, und bemerkt ihren Inhalt. 
Kor die Wanne mit Wafler, fo daß noch durch bie 
Inxitungeroͤhre etwas ablauſe, ſo weiß man, wie viel 
Mäegelaufen, und folglich, wie viel Luft in die Kruke 
 Bebrungen. 
Bil man allen Verluſt der firen Luft vermei⸗ 
&, fo fchleife man an einem Ganbfleine das Ende a 
.& Schlangenroͤhre, f. neben Figur 4. etwas ver⸗ 
Zäge oder Eeglig zu. Die andere Möhre iſt von 
as geblafen , bey b trichterförmig erweitert, und bey» 
x Roͤhren a und b fohleife man mit GSchmergel unb 
£haffer an einander , daß fie Luft halten, und die ges 
ade Röhre d. b. ift fo lang, als die Kruke hoch ift, 
ze man mit Luft anfüllen wil. Wenn nun die Flaſche 
= vol Waſſer umgekehrt ins Brett unter Waſſer gefebt 
4, fo flele man die Mündung a der Schlange gerade 
sagen bie Flaſchenmuͤndung, ſchiebe die gerade Möhre 
:2 b. auf die Schlange an, und das obere Ende der 
seaben Roͤhre flede man in bie Flaſche, und zwar 
is an den Boden berfelien, fo wirkt bie Zuft von 
ben nahe am Flaſchenboden, und drüft das Mailer 
nten heraus, ohne daß die Luft durchs Waſſer gehen 
arf. Die Slafhe ift alfo gleich anfangs mit trinkba⸗ 
em Wafler angefült , und man bringt gerade bie 
Hälfte Luft hinein, wenn das Mineralmafler gut wer⸗ 
ven fol, Alsdenn ſchuͤttelt man beydes burcheinans 
In 3 der, 
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der, indem man die Flaſche mit ber Linten Has 
term Waller zubäle, bis die Flaſche, fo fnkler 
oft auf und zugemacht worden, amd ſich fo vd & 
hineingezogen, bis fie faft voll Waſſer iſt, Dem 
ſtopft man ſie. 

Auf eine leichtere Art und in großer Mag 
neralwaſſer aus ber fixen Zuft zu "machen, bie ef 
rendem Biere liegt, fo lege man über die Kuk 
etwas ſtarke Leiften , und befeflige an jeder sem S 
An diefe hänge man eine breite, uber gan wi 
Manne, und fülle fie zwey bie drey Zei dei 
Waſſer. Die Wanne fteht unmittelbar auf dem I 
und das Waſſer fen fo kalt als möglich, denn mi 
men Wofler vereinigt fih bie fire Luft nice. 
rühre man mit einem Stobe das Waller ſchrell fı 
fo vereinigt fich Die fise Luft, fo über dem Bine 
mit dem Waſſer, doch dab es vom Biere nit 
werde, und man thut dirfes , wenn das Bir i 
ſtaͤrkſten Gaͤhrung if. 

Nah des beruͤhmten Bergmanns Yuszı 
enthalt Eine Kanne Seidſchuͤber Bürermallr @ 
Luft zwey Kubikzol. | 

Das Selzerwaſſer 14 aAubitzou 

Das Spaawaſſer 13 Kubikzoll. 

Das Pirmonterwaſſer 31 Kubitzoll. 

Die ſchwediſche Kanne macht on eines Gele 
ein + au. 

. Mm nun auch die übrigen Beſtandtheile bie! 
fer an Kalt, Magnefie, Eifenocher , Alkalı u. | 
zu wiflen, da dieſe zum Theil nicht jeden Kranken 
bekommen, fo empfichle Bergmann , dem Bi 
fer engliſch Salz, ‘dem Gelzerwaſſer Sodafal 
Kochſalz, dem Spaawaſſer Godafalz, und frifd 
feile Eifen, dem Pirmonter Vitterfal;, Sin = 
was Kochfalz noch —2c Ein anderer, a 
Springle rad an, um Pirmonter zu wachen, A 
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8 zehn Tropfen von der tiactura martis. cum ſpiritu 
lis zuzufeßen. Um leihieften ift es, Mineralwaſſer 
it frifcher Eifenfeile, und nach Gutbünfen etwas Koch⸗ 
(3 zuſammen zu fegen. Die Ingredienzen werden in 
nem leinenen Läppgen gebunden, und in die Flaſche 
worfen, unb bie Flaſche kühl im Keller gehalten , 
id umgeſtuͤrzt hingeſeßt. 


ie Verſchiedenheit der wahren und. fühlbaren 
| Wärme. 


Gemeiniglich ſteht die Temperatur der Atmoſphaͤre 
£ unſerm Gefüpl in Widerſpruch, und man pflegt 
a Grund dieſer Erſcheinung in der ſchnellen Veraͤnde⸗ 
ng oder dem unerwarteten Wechſel der Luft zu ſuchen, 
eil unſer Körper duch einen fo ſchnellen Uebergang 
a meiften gereist werben muß. Diefer fehnelle Abfall 
det fih aber immer felten, und wenn bas Thermo⸗ 
ter feinen ©tandpunct oft gar nicht ändert, fo fpürt 

an doch Empfindung von Kalte oder Wärme, | 


Vielleicht ruͤhrt alſo dieſe Erſcheinung don ber 
‚nell veränderten Richtung der Winde her? Auch nicht, 
eil diefe Winde felten in ber "Temperatur der Atos 
häre eine Aenderung machen. Der Nordwind macht 
hle Empfindung und das Thermometer iſt geſtiegen, 
e Suͤdwind erwärmt ung, und dag Wärmenuß fällt. 


Man feße, dag in gefundem Zuſtande des Koͤr⸗ 
rs die Blutwaͤrme zmwifchen 32 und 35 Meaumürs 
en Graden ſtehe. Die äußern Glicdmaſſen find 
(ter, weil fie weiter vom Herzen liegen, und. folglich 
wegt es ſich langſamer an den Händen ,. und ges 
winder an den mit Kleidern bedeckten Stellen. Die 
Geen Theile, fo die Luft berühren, geben dieſer ims 
ec einen THeil ihrer Wärme ab, und empfangen das 
gen vom Herzen neue Wärme. Folglich iſt der 

| Nn4 Dunft 


, 
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n Temperatur, und dieſer Contraſt zwiſchen wahrer 
fühlbarer Wärme beruhet, wenn alles übrige gleich 
anf ihrer Reinigkeit. 


Der Erdbebenmefler. 


Salfano Hat diefes Inſtrument zu Neapel erfuns 

Es befteht aus einem Pendul, deſſen Stange 
tehalb Darifer Fuß, vom Schmwingungsrunfte an, 
zur Linſe beträgt ,„ welche hier die Geſtalt eince 
sichtes bat. Dieſes Gewicht betragt 36 Pfunde 
) und Mefling abgerechnet, womit es uͤberzogen iſt. 
dem unteren zugefpißten Ende des Gewichtes ift cin 
: Minfel befeftige , welcher mit irgend einer fluͤſſi⸗ 
Farbe angefülle iſt. Diefer Pinſel zeichnet bie 
tung der Größe, auf einem, über eine gehörig ges 
e Bouffole gelrgtem Papiere. Vier bis fünf Zoll 
dem Gewichte ift eine Glocke von vier Zoll im 
chmefler angebracht, an deren Rande, nach den viır 
ptgegenden des Himmels vier Klöppel an Faden 
ten, die an dem Eifen, fo der Pendul trägt, bes 
je find. Dieſe Mlöppel dienen, den Beobachter bey 
erften Bewegung durch die Glockenſchlaͤge aufmerk⸗ 
gu machen. 


inige Erflärungen über dad Eudiometer. 


Das Eudiomöter Hicht die Grabe von ber Meinigs 
ber Athemsluſt an. Dazu bedient man ſich bes ger 
rächen Salpetergeiſtes, oder auch des Scheidewaſ⸗ 
‚ fo man auf Kupfer, oder Quedfilber gießt. Davon 
:eht eine Luft, fo man in einer Flaſche ſammelt, und 
yeterartige Luft nennt. Billig follte man fie Sal⸗ 
efaureluft nennen, weil Galpeter in gläfernen Res 
en eine unglaubliche Menge dephlogiftificte Luft giebt, 
von der vorigen unterfchleden iſt. Jene, die falpes 
veige Luft, befißer folgende merkwuͤrdige Eigenfchaf- 

Wenn man eine Ölasröhre,, fo oben zu, unten 
Nn 5 aber 
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aber offen iſt und voller Waſſer ift, in einem Bars 
aufrichtet, fo daß ihr Waſſer in der Möhre Hängen die 
und duch das untere offne Ende ber Roͤhre ernd 
tlein Geſaͤßchen voll gemeiner Luft, ' nachher akır 
fo viel von dir falpetetartigen Luft in bie Rösce h 
gehen laft, fo wird ein greßer Theil der falpeteer 
Luft von der gemeinen Luft verſchluckt, oder rei 
tet. Wenn man namlih die gemeine Luk in bi 
Waſſer gefüllte Glasroͤhre vpn unten Kinaufitige 
fo ſteigt fie bis an das obere verfchloßne Ende ber! 
ve aufe Dafür geht aus der Roͤhre fo viel Wat 
bas mit Wafler gefüllte Gefäß, in melden bie 3 
ſteht, herab, ale die Lufe in der Möhre Raus 
nahm, 3. E. drey Zoll. Lift man eben fo sülı 
terartige Luft in die Röhre geben ; fo folfte biäi 
Roͤhre auf drey Zoll vom Waller ausgeleert mi 
und folglich die Luft in dir Möhre, ſechs 33T! 
einnehmen. Das gefihieht aber nun nie. Eiäi 
atmoſphaͤriſche Luft perſchluckt die ſalpeterartise 
beynahe gaͤnzlich, und es bleibt nach der Berni 
dieſer beyden Lufſtarten, in der Roͤhre nicht nic 
drey Zoll hoch Luft ſtehen. Die ent zundbare und 
giſtiſche Luft verſchluckt keine ſalpeterartige; bin 
verzehrt die depblogiftifirte Luft vier bis fünfmal 
falpetrrartige Luft , als fir ihrem Volumen nıd 
wagt. Auf dieſer Sache beru,a: dag Weſentlihe 
Eudiometers , weil bie reinſte, ober gefundeite &: 
meiften die falpeterartige Luft verfihludt. Je uchr 
eine refpirable Luft davon verſchlucken kann, diſto 
iſt fie, 
Die eßbaren Vogelneſter. 

Der Eleine Bogel, welcher diefe Neitergen ı 

iſt cine fohmarzgraue Schwalbe , die rein weni 


Srünliche ſpielt; unten om Ruͤcken und aın Uaı 
ke iſt fe (rar; maufefahl. Die Schwalbe 
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ft vom Schnahel his an den Schwanz vier und einen 
jalben Zoll lang. Die Javaner nennen’ diefen Bogel 
Bawit. Pey Batavien halten fe ſich in einer Reihe 
on Floͤtzgebirgen, an den Hüften, unb in Felſenhoͤh⸗ 
umgen auf, bie inwendig aus Kalkfteinen und weißen 
Rarmyr beſtehen. "Un diefe Wände hängen die Boͤgel 
Dre Neſter in horizonialen Lagen, dichte neben einan⸗ 
und an trockne Stellen. Des Morgeng fliegen fie 
Bit großem Geraͤuſche, und Hoch in die Luft, auf 
Rohrung aus, Nachmittags kommen fie wieder nad 
Daufe qurüde. Sie ernähren ſich von Inſekten über 
Jillſtehenden Gewaͤſſero. Die Nefter bauen fie aus dem 
Heberbleibfel ihres Futters, und nicht vom Geefchaume, 
Daher find die Nefter bald grau, bald weiß, befler oder 
hlechter. Innerhalb zweyer Monate wird das Neſt⸗ 
yon fertig, und bie Schwalbe bruͤtet ihre zwey Eyer 
a —* * bis ſechzehn Tagen aus. Man holet die 
Refter ob, fobald die Zungen fliegen fönnen, und biefe 
Kernte ift alle vier Monate, Man beſteigt die Klippen 
nis Leitern, und man’ hebt fie mie Stangen herab. 
Don lauert durch Wachhaͤuſer ben’ Neſterdieben auf, 
mb das Heranklettern koſiet manchem bag Leben. Das 
Berguoli , welches fih mit dieſem Geſchaͤfte abgiebt , 
shlachtet‘, wie zu allen Unternehmungen son Wichtigkeit 
wrber einen Buͤffelochs, und beräuchern bie Höhle mit 
vohlriechenden Dingen, aus Aberglauben; fo gar ruft 
nan auf Java eine befondere Ghußgöttin unterm 
Namen , der Königinn der Güdfer, zu diefem Behufe 
m. Ihr Prieſter raͤuchert und beruͤhrt jeden, welcher 
im kuͤnftigen Freytage die Reſterreiſe auf der Leiter 
anzutreten vorhat. Die Bergjavaner machen fchon we⸗ 
aiger Feyerlichkeiten, ſie fleigen mit ber Harzſackel in 
ver Hand auf, und pluͤndern die Vögel, | 
Das Einfammeln ber Nefter dauert nur Cincy 
Monat, und gefchieht dreymal im Jahre; benn der 
BVosel dergröͤhert und verdickt es täglich, und Tag 
aßt 
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Pfunde, 17 Loth Koͤllniſch, oder 65 Pfunde, 12 
‚ Ein Gran Berliniſch. 

Der Pariſer Kubikfuß wiegt 72 Pfunde 22 Loth 
‚uentgen Koͤllhiſch, oder 72 Pfunde, 17 Loth, Ein 
ntgen Berlinifch; oder, 69 Pfunde 16 Lorh, 2iQuent: 
pariſiſch. Ein Berliner Quartmaß wiegt genau 
funde Berliniſch, 18 Loth 2 Quentgen Waſſer. 


Waſſer, fo an der Luft Papier von felbft 
entzuͤndet, oder flüßiger Pprophor. 


Wenn man eine Mifchung, aus gleichen Theilu 
ziterter Weinſteinerde, und weißen Arfenifs, aus 

Metorte beftillirt , fo geht anfangs etwas Fluͤßig⸗ 
in die Vorlage über, die fo Elar, als Waller ift. 
diefe folge eine braunrothe Fluͤßigkeit, welchẽ man 
ve andere Borlage füngt, welche fich mit einer Dich» 
Wolfe anfüllt, und ber herausdringende Rauch, 
» did, flinfend, und fefle, daß ec fich bis zur De⸗ 
es Zimmers erhebt und dafelbft ald Wolkenſaͤule 
3 bleibe. Wenn man diefe rothe Fluͤßigkeit in ei- 
ftarfen Glafe, mit eingeriebenen , verfütteten Glas 
efichtig verwahret, fo hat man einen flüßigen Py⸗ 
or, der fogleich eine rothe Flamme an der Luft fängt, 

man einm Tropfen befielben auf Papier, .odır 
hlogiſton fallen Laßt. 


einer Bleykugel zwey Löcher zugleich, auf 
einen einzigen Schuß gu machen. 


Man lege quer über in die geöffnete Kugelform 
Dapierftreif dergeftalt ein, daß unter und nıben 
fben,.Plag für den Guß übrig bleibe, fchliehe bie 
ı, und gieße Das Bley ein, welches aber nicht 
iß feyn muß, daß es das Papier verbrennt, fü zer» 
t die abgeftoßne Kugel in zwo Hälften, und ver» 
lt die Wunde. Die Hpttentorten müflen Büchfen 
zroßem Kaliber , und Kugeln halb von Bley und 
Zinn 
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Zinn haben, wenn fie. Naſenhoͤrner, "Eipisin 
Slußpfecde tedelih verwunden wollen, wnlwi 
gel an den Knochen floh wird, und bie geek 
nicht zerreißt. 


Das Serinhen meer $1 Slüßigfeiten a 
uft u Eis. 


An ein Sag, moringen fi ch vo lfunmen tr: 
Meingeift befindet, tiöpfle man ben ſtaͤtkſten 
geifl. Die Bavon betührte Oberfläche des V 
fängt fogleih an milchig und hatt zu werben, ı 
man das Eiätröpfeln fortfeße, und bende Fli 
etlihemal umfgüttelt, fo. nimmt die Erhar 
Mafle immermehr zu, und es ijt der Winter j 
Berfürhe die bequemſte Zeit. Das Gerinnm 
ſchwaͤcher, wenn ſich in beyben Flüͤfigkeiten nod 
ge Theile befinden. Diefe Gerinnung ift unter | 
men Dffa Helmontii in der Chemie befannt. 

Es gehört aber dazu ber ſtaͤrkſte Salmiafgail. 
wenig Waſſer als möglich und fo viel harnhafte ! 
theile , als möglich enthält, wenn man dieſe » 
zaͤhe Mafle , durch die Vermiſchung zweher Fli 
bervorbringen mil. Man nennt_es Chemiſch 
aber ſehr uneigentlich. Der Galmiafgeift aub: 
Abſicht mit firem Alkali bereitet worden feyn. }) 
ber Meingeift dem Alkali fein Waſſer aus oder 
fih das Brennbare des Weingeiftcs, mit dem da 


Gläferne Kugeln gu Spiegeln auszu 


Man fhmelze Einen Theil Zinn, und Ein Tf 
mut) in einem reinen Ziegel und wemn beydes 
fe lebt ; fo gieke man zreen Theile Wißmuth 
bald die umgerührte Muffe zu rauchen anfängt, 
man die geſchmolzene Mafie in ein Glas voll rein 
nenwafler. Die darinnen abgefühlte Mater 
man durch ein doppeltes, reines Leinentuch, 
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Arch geht ; ſchuͤttr man in eine hohle Glaskugil, 
He inweudig recht rein und troden oder erwaͤrmt iſt. 
m wende bie Kugel fo oft um, bis fi das Amal—⸗ 
iu Überall angelegte hät, da man denn die überflüfs 
Materie ausgieſt. Diefe Kugeln mahlen dir Ge⸗ 
kaͤnde des Zimmers im Kleinen, und diefe Spiegel mah⸗ 
zelb, oder grün, wenn dag Glas gelb odır grün if. 


Dad Skeletiren der Baumbläfter, Ind 
nn Obſtarten. 


Durch dieſes Mittel wird der innere Bau der Baum⸗ 
ter, als ein zartes Flechtwerk von Gaftröhren oder 
n, dem forfchendin Auge ſichtbar. Man hänge 
Blätter an Faͤden fenfreht in ein Glas Waſſer, 
5 feins das ondere beruͤhre. Zu dieſem Endzwecke 
* man ihre Stängel durch die Löcher eines Karten» 
Ss. Menn nm die Blätter oder Früchte jo weich 
den find, daß ſich die gruͤne Häut mit einem gärs 
Suche vorſichtig rorgreifchen läßt , fo erblickt man das 
Zerippe des Blattes. Diefes klebt man auf weißes 
ee zu einer Sammlung botänifcher Skelette. Das 
er wird täglich erneuert. Auf eben diefe Art flis 
‚man die Saamenkapſeln des Stechapfels, datura, 
ardamus, die Stängel von der Waldangelik, die 
Gmärfel der Momordica, Pimpernifle u. f. f. Ein 
& der Drunftia fiehet wie ein ausgeblättertes Buch 
- Mferfichfrüchte enthalten fo gar den Stein, und 
Cahn Judenkirſchen in ihrer Blaſe, Birneh , Aep⸗ 
uf. w: als Mumicn aufbewahren ; und bie Oleander⸗ 
er laſſen ſich dutch ihr gerißtte Haͤutgen aufblafen. 
Salbe, dad Haar wachſen zu machen. 
Men brati Hundszungenkraut in Schweinſchmalie, 
Felde es durch Leinwand, Von biefer Mafle mifche 
vier Korb unter cin Loth Bonigoel, Mit Dice 
Salbe 
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Salbe wird die Stelle eingerieben , und bie Gar 
fen in einer Zeit von vierzehn Tagen. 


Papier zugurihten, um darauf mit ı 
Stifte von Silber, oder Meſſingdtathe 
bere Zeiihnungen Zu entwerfen. 


Hierzu dient etwas grobes , und raudee ] 
In dieſes reibe man zartgeriebenes Pulver vom c 
ten Hirſchhorn, vermittelt eines iiichen Ledirs 


Similor, ein feiner Tombach. 


“Bekannt ift es, daß der Zink das Anfı 
fürbt, wenn man es im Fluſſe damit vereinigt. 9 
entiteben die verfhirdnen Arten Dre Tomtbede. € 
nere Urt derfelben, das Similor, wird aus fei 
Theilen Kupfer, und fieben Theilen des reiniten: 
zuſammen geſetzt. Meſſing entſteht aus gleiden. 
Ion Kupfer und Gallmey d. i. natuͤrlichen or 
Feuer entſtandenen Zinkkalk, oder unrcine Zinftla 
mit Kohlenſtaub. 


Ein Verzerrungsinſtrument, für die Ober 

eines Kegels. f. Fig. 43 und 44. Tafıl7. 

Er ft beſtimme man die Größe bes Kegels, neh 

man dieſes Inſtrument verfertigen mil, bein B 

hier a b die Seitenbe, die Achſe dc if, al 
ch andere man bis in ben Yugenpund e. 

itelbonen a d, in gleich große The; 

lo man aus dem Big‘ 
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Nun nehme men ein Linial von ganz duͤnnem Meſ⸗ 
h i ig. 44. welches auf der Tifchfeite ſcharf iſt. 
wird mit einem Loche verfehen, deflen Mittels 
+ durch die Linie geht, bie man mit diefem Liniale 
en kann: und an feinem außerften Ende h muß «s 
ein anderes Loch haben, bamit man das Rad m 
inſtecken koͤnne. 
Auf das Linial hi, fo hier in der Figur das Lang» 
er drey Liniale if, trage man vom Punete h ger 
1 Hin die Theile, welche denen gleich find, fo auf 
Radius d a die Kinien geben, welche ber obigen 
ebung zu Folge F. 43. aus den Theilungspuncten 
Zirkelbogene a d, nach dem Yugenpuncte e fortlaus 
ind numcriret werden. 
Tun nehme man alle die ungleiche Linien , welche 
diefe Linien auf der Seite c a des Kegels, Fig. 43 
en, und trage fie auf eben dieſes Linial vom Loche 
bifore. Man befeflige diefes Linial auf dem Brett 
a b c d mittelft einer Schraube , bie im Punete 
zebracht ift, und zugleich das Gentrum des ausger 
ten Zirkelbogens 1 £ feyn muß. Indem man nun 
Linial von v bis x fortfchiebt, fo unterfuche man, 
fuͤr einen Zirkelbogen e f die Seite h diefes Linials 
Haufe, während baß bie leßte Abtheilung bey i von 
: Geite einen Theil des Zirkels befchreibt, der der 
m Circumferenz desjenigen gleich ift, ber die Bas 
ns Kegels ba c ig. 43 ausmacht, wovon b a 
Diameter if. | 
Dat man dieſen Zirkelbogen gefunden, fo verfer⸗ 
son ben Theil von einem Rade e f, und theilt es 
® Zähne, von benen 24 den Raum einnehmen, 
en man beftimme hat. Diefer Theil eines Rades, 
kaı ein kleines Rad von 24 Zaͤhnen eingreifen, wel⸗ 
= ben Dre der erſten Abtheilung bey dem Puncte 
‘wird. Diefes Rab muß mit einer kleinen runden 
on Mefling n o p, bie fo groß ift, als die 
Is Wagie III. Thl. Do Bafıs 






so 














pas gegen über -fehenbe: 

auf chiebt man biefe beyde bemegliche Möpren h mi 
wirber auseinander, won Läße zwiſchen iham fo u 
Kaum , daß man bie Hand, ader einen andern Rie 
per dazwiſchen Halten könne, und man meldet, bes 
ſpeltis habe die Kraft, vermittelſt deffelben Objekte, auf 
durch die unbucchfichtigten Körper entdecken ie 
Man erſtaunt alſo, burch Die and, melde 
fjeint , bes Objekt hindurch zu fehen. . 


Eine blaue Farbe aus Buchweitzenſttch 


Wenn ber Staͤngel des Buchweißens reif ab ı 
tep trocken geworben, fo laͤßt man ihn bis af 
gewiſſen Punkt faulen. Ulsdenn wirb ber Halm bien, u 
er befömmt die Kraft bleu zu faͤrben. Dieſe Farbe 

weder Eſſig, noch Bitriolgeiſt. Freylich erreicht fr uk 
die Schönheit des Indigo, aber fie iſt auch dagrgms 
laͤndiſch, und man Eönute fie nach der Art der Inbigetein 
vielleicht Durch eine beſſere Regierung ber Faͤulniß m 
buch Schlagefchaufeln, zum Mahlen, und Faͤrben de 
fo gut zurichten, als die gefaulte Anilpflanze zum Ta 


Der Schleſiſche Zobtenberg. 


Unter allen Methoden, die Berghoͤhen zu ara, 
ift die geometriſche, wobey bie Gtralenbrecdhung, ic 
Mangel einer ebnen Horigoutalfläche zur Gamble; 


bie Meßlette, die Wergwage verfchiedene Irrthiec 
machen, eine. ber muͤhſamſten, und die Art wit im 
Barometer. die Höhe zu berechnen, die broum 
Der Grundſatz von diefer Meßart iſt die Schwere w 
Dichtigkeit der Luft. Die Luft nimmt aber mit ihe 
Höfe ab, und diefes thut au verhälmigmäßig ii 
Nucckſilber in-der Torricellianiſchen Roͤhre. Bueghei 
fund 1736 das Barometer am Fuße bes Berges 253, 
5 Zinien, oben 23 Zoll, I Linie; oder er fand vom äh 
fe deu Berges an die Höhe 21ag rheialaͤndiſche Geh 
geins 
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Meinzich giebt ben Zobtenberg 2173 Pragerſuß, d. i. 
Kia 2019 Mariferfuß an. Der Abt von Selbinger 
Alam , mit zweyerley Barometern 259 Toifen und 252 
Cgifen. Ein anderer 252 Toifen oder 230 Toifen, ein 
umbrer 262 Toifen. Die mittlere Höhe wäre alfo 256 
ko, und fo Hoch iſt der Zobtenberg über dem Zobts 
ehorisonte, und über Breßlau gemeflen, 279 Toiſen, 
5 4. 2674 Pariſerfuß. Bom Breßlauifchen Horizonte 
u, gerechnet ift die Koppe 2x mal höher als ber Zobtens 
erg. Wenn nun bie Mittelhöhe bes Barometers, am 
des Merres 28 Zoll ift ; fo ift die Höhe von Breßlau 
ber dem Meersufer 78 Toifen, die Höhe bes Zobtenber- 
es 357 Toifen, und die Höhe der Koppe 786 Toifen. 


Euflerordennhe Kraft der muftulsfen Magens 
baut, an einem Menfchen. 


Ein Mann in Frankreich verſchluckte eine beträcht- 
che Menge Wafler, welches er durch eine geübte Uns 
zengung , bis zur Höhe ‚von drey Fuß, durch den 
Mund, in Geftalt eines Springbrunnens wieder von 
ch fprißte. Derjenige Naturforfcher, ber ihn dieſe 
leBung etlichemale vor ſich machen ließ, merfte an, daß 
as Waſſer, fo er trank, nicht über vier bis flnf Pintenber 
eg , unb dieß war gewiß ſchon mas Anſehnliches, denn 
e .verfchludte diefe Portion bisweilen auf einmal, ob 
san gleich von noch flärkeren Trinkern Erempel hat. 
Der, wovon ich rede, eilte ben Magen fo bald als 
aöglich wieder zu entledigen. Niemals ließ er den Strahl 
is zur größten Höhe von vier Fuß ohne gemaltfame 
Essflirengung fleigen, denn er preßte ben Magen und 
Bauchmufteln noch mit den beyden Händen zufammen, 
ie er an den Unterleib anftammte , und jebesmal mußte 
ee’ Magen ganz voll feyn, denn der Strahl nahm in 
er Höhe nach dem Verhaͤltniſſe ab, als der Magen lee⸗ 
er ward. Der Mann mußte fich bis an ben Unter» 
eib oder Gürtel entkleiben , und keine Hand anbringen. 

Er 


Do 3 
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» Art der alten’ römifchen Schwelger reiste. Jeß⸗ 
adet er fih bey dem täglichen Erbrechen ganz wohl; 
Ft fleiſchig, fett, verbaut fein Mittagseflen gut, 

ec weiß feit der Zeit von feinem Magendrüden, 
fenweife Uebung Scheint alfo auch dieſen Mann zu eis 

ähnlichen Fertigkeit gebracht zu haben. Der vor» 
edachte Marktſchreyer von ©. Germain hieß Blafius 
wıfrede. Sein Unfchlagzettel verſerach hundert Pine 
Waſſer und ohngeachtet die Muftelhaut des Magens 
Dereichaft des menfchlichen Willens nicht untergeords 
uft, fo verficherte er doch, er Eönne dieſem Einge⸗ 
>e als einem Sclaven befehlen. Aber er Hintere 
g die Zufchauer. MWirkli trank er nur etwa vier 
wen Waſſer, aber er flelite nach dem Belieben der 
Fer Springbrunnen von aflerley Höhe, mis einer uns 
firengten Leichtigkeit vor, 

Manfred machte noch mehrere Kuͤnſte. Er ließ fihein - 
m voller eautiede, und funfjehn bis zwanzig Eleine 
ıfer reichen, deren Deffnung flach waren. Er trank 
ings Mailer aus dem Seau eine Dofe von zwey bis 
Glaͤſer, ließ eine Zwiſchenzeit von einer Biertelftunde 
eyſtreichen, nachher trank er von eben dem Waſſer 

und zwanzig Slafer, und nun ließ er drey Arten 

Waller, deren jedes eine andre Farbe hatte, mit 
eftüm aus feinem Munde fpringen, Die Waller 
en, das erſte roth, das zweyte Zitrongelb, und das 
te weiß, Wenn dieß gefchehen war , fo trank er ans 
Glaͤſer aus dem Seau und ſtralte fie als Elares Waſ⸗ 

als Drangeblürh , und als Roſenwaſſer und endlicy 
ſehr brennbaren Weingeift Durch den Mund aus; ber 
te damit ein Tuch, ſteckte es an, und bus Schnupftuch 
inte, ohne zu verbrennen. Heut zu Tage gehört dieſes 
r die Streiche der Tafchenfpieler. Die Form der. Glas 
welche doppelt waren, die Urt fieim Eimer Waſſer volls 
öpfen , und mehrere Handgriffe, machten bier das 
ndwerk; und der Mechanifmus war ohne Zweifel durch 
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ı De Maulwurfsfalle. Sig. IQ. 20. 21. 


Der Maulwurf geübt fih des Morgens frühe der⸗ 
eſtalt aus der Erde herauf, daß man ſeine Bewegun⸗ 
tzen deutlich ſehen kann, verjagt Regenwuͤrmer, wuͤhlt 
hdurch feine Mine Gewaͤchſe auf, verdirbt Wieſen und 
Maͤrten, und wird, wenn man ihn während des Mis 
hirens des Morgens mit ber Hand herausgraͤbt, an 
ver Luft fo betaͤubt, als es ein Fiſch außer dem Waller 
iſt. Gemeiniglich zieht er im Lande einen Gang , wels 
eher drey oder vier Zoll lang ift, und man fann den 
Strich bes Ganges leicht an ber aufgeworfnen Erbe 
verfolgen. Tritt man diefen Gang nieder, fo findet 
man ihn nach Berlauf einiger Zeit wieder aufgepflügt. 
Diefe abgemerkte Gewohnheit hat die Gallen veranlaft, 
Man hat derer eine mit Drarhfchleifen, welche ihn uns 
terhalb der Erde ergreifen, und eine mit Spießen, 
welche ihn, vermittelt eines ſchweren Klotzes, durch⸗ 
fechen. Cine begueme Berbeflerung der Drathſchleife, 
fo man ohne Schwierigkeit und aller Drten zwifchen ben 
Gewaͤchſen anbringen kann, iſt folgende. 


Die Theile dieſer dräßternen Kalle, find zwey 
Drarhfchleifen, welche den Maulwurf ergreifen; zwey 
Scheiden, durch welche fie in den Gang gefchoben wer» 
ben, und an welche fie ihn feſte anziehen. ine ſtaͤh⸗ 
ferne Schloßfeder, welche, wenn fie losſchlaͤgt, die 
Draͤhter in die Höhe ſtoͤſt. Eine Zunge, fo den Maul⸗ 
wurf aufhebt, fobald er den niedergetretnen Gang wies 
Der aufwuͤhlt. Ein Stellholz, Die Feder zu frannen. 
Ein Strid , woran bie Draͤhter, Feder und Stellholz 
angebunden find. ine Rolle, worüber der Strick 
(luft, damit ſich der Gtri nicht reiben möge. End» 
lich ein Pfahl, woran alle die Stuͤcke befeftigt werden. 
—Man macht diefen Pfahl Ye Fuß lang, 2 Zoll 
breit, Einen Zoll dick, fpißee ihn unten ſechs Zoll 
lang fegli zu, meißelt ihn dafelbft in c d zu einem 
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Loche durch, fo zwey Joll lang, einen halben de 
iſt, und von dieſem Loche an macht man den 
de, mitten duch den Pfahl, zehn Zoll lau 
Ein Biertel Zoll breit. Einen Fuß höher am 
Dinauf, von da an gerechnet, wo der Schlitz o 
wird noch ein Loch £ g ausgemeiffelt , Einen 3i 
-4 Boll lang. Zu beyden Seiten des untern Eu 
macht man die Xusfchnitte,h i Einen 304 las 
Biertel Zoll tief. Ueber dem untern Loche c 
derthalb Zoll Goch, ſchlaͤgt man mit dem Mai 
Kerbe Einen Zoll breit, woran fih dus Stel 
klemmt. Die Zunge k ift zehnthalb 300 lan 
derthalb breit, Einen Zoll bi, fünf Zoll von 
nen Ende ab; man ſchneidet fie zu beyden Sei 
und fpaltet das eingeſchnittne an dem Eurzen Ent 
daß dieſer Schwanz ber Zunge noch nicht voll 
halben Zoll breit bleib. An diefem ſchmolen 
macht man einen halben Zoll vom’ Ende, ein 
für das Stellholz, an dem breiten aber nim 
Oberwaͤrts das Üüberflüffige Holz ab, damit es fi 
beffen Ende immer mehr und mehr vermindre. ' 
etwa + Zoll vom Einfnitte, wird ein Lod.g 


Zu ben Scheiden n o nimmt man Zwey 
Holz von 72 300 Länge, ı$ Zoll Breite, Ei 
Dicke, man fohneidet fie Einen. Zoll vom Ende 
ben ©eiten Ein Biertel ZoU rief ein, unb fr 
eingeſchnittne ab, meiſſelt in jedes einen hals 
vom aͤuſſern Rande das Loh p duch, fo vi 
lang und Ein Biertel Zoll breit. Mit dieſen 
man in gleicher Linge die Husfchnitte q q. Da 
Loͤcher p p durchgehen, macht man unterhalb ı 
einen Ausſchnitt, wie bey r zu fehen „ damit bi 
bie ber Maulwurf auswirft, daſelbſt Raum da 
jumeichen, weil er widrigenfalle die Falle im 
gar aufheben könnte, ehe cr noch an die Zunge 
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wblich Hänge man beyde Schelden durch das Wand 
zuſammet, deſſen Einrichtung. aus der Figur deutlich 
ird. Das-Dolj muß indeſſen zwifchen ven beyden 
aljen anderthalb Zoll breit bleiben, damit die Löcher 
. Pr, wodurch bie Draͤther gefteddt werben, vier Zoll 
eit von einander bleiben. Das Band wirb alsdenn 
if die Scheiben aufgeſteckt, und beydes vernagelt. Das 
iselholz € iſt Einen Zoll breit, vier Zoll lang, an 
pben Enden abgefhärft. In der Mitte bohret man 
ı Loch buch, um den Strick durchzuziehen. Das 
tellholz muß nicht zu ſchwach ſeyn, und fi nicht 
gen , wenn bie Feder gefpannt wird. eine rechte 
inge findet man., wenn man es in die Kerbe des 
fahls und der Zunge mit feinen beyden Spigen ein⸗ 
bt; wenn es bie Zunge Horizontal Hält, fo if es 


ht. 

Zu den Schleifen nimmt man Draht, dergleichen 
: Mäurer zum Berohren nehmen, oder auch etwag 
stern. Zu jeder Schleife gehört ein Stud, fo Eis 
n Fuß, zwey Zoll lang ift, man glüher die Enden - 
db windet fie zuſammen, indem man etwas von dem 
men über bem Grunde ftehen laßt, damit fich ber 
teid daran erhalten koͤnne und nicht abgleite: Diefe 
chleifen werben etwa 44 Z00 lang, ober etwas dar⸗ 
er, und 3 Zoll breit gemacht. | 

Die Schloßfeder w verfertigt bee Schloſſer. GSie 
ohne bie MWindungen ohngefähr vier Z0U lang, und 
tam Ende ein Loch, den Strick burdyuziehen, und 
zubinden. ie wird an zweyen Baden x befeftige, 
:fih an den Pfahl nageln lafien, Die Hauptſache 
mmt darauf an, daß fie weder zu flart noch zu 
wach ſey. Zu flarl, wuͤrde fie die Zunge zu fefte , 
halten; zu ſchwach, fo wuͤrde fie den Daft niche 
nell genug in bie- Höhe ſchnellen, fonberlich in ſchwe⸗ 
° Erbe, bie ber grabende Minirer noch feſter au⸗ 
het. Sie iſt ſtark "genug, wenn man * mit 

i⸗ 
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Einer Hand bequem über die Hälfte im bie Hike 
fonn. 


"> Der Grid y iſt eine ganz dünne Leine ee 
ter Bindfaden, von der Dicke eines Sackbendes, 
lich ſechs Fuß lang. Zerlaſſet Wachs, und mm 
ches recht heiß ift, fo legt die Leine hinein, dab | 
Rollen ziehe in dem vom Feuer abgehoben 4 
Beym Herausnehmen ‚läßt man das Wachs ahır 
Nah der Erkältung ſtreicht man bie Leine mi 
Ruͤcken eines Meflers gefhmeidig , unb bamit fe 
anklebe, fo ziehet man fie durch einen Fettlapoen 
Urfache des Wichſens it, damit die Leine im} 


weiter nicht kurz und hernach wieder lang un | 
werde, welches diefe alle nicht verträgt. Endlih u 
man bie Zeine Doppelt zufammen , baß die Enden un 
und eing zwey Fuß, das andre aber vier Fuß laı 
Bon dem Orte y, wo man angefangen fie dorre 
nehmen , ein Fuß ab, knuͤpft man bey z einen Ku 
und fchneidet bey y den Strick bucch ; fo hat man win 
den, woran man die gemeldete vier Stricke anbinden! 


‚ .* Die vom Dredeler abgebrehte Rolle iſt dımı 
Zoll did, und im Ducchfchnitte drey umb + Zei 
an ihrem Umkreiſe aber hat fie eine Hohllkehle. 
Die Zufammenfegung der Salle. Da 
bie Seiten mit ihren beyden Enden, bie nod 
verbunden find, in die Ausfchnitte h. i. bes Pfe 
B. ein, bohrt durch fie mitten durch ben Pfahl t 
gerade durch, fledt den Schwanz ber Zunge k 
Das Loch c. d., damit das Loch m. auf das 
treffe. Nun fchlaget einen runden hölzerne 
durch die Gcheiden, Pfahl und Zunge, doc 
an der Zungenftelle nicht zu dick ſey, Damit f 
um ihn willig bewege. Gind die Gcheiden 
Pſahl noch nicht Hinlänglich befeftige „ fo Hefte 
außerbem noch wit kurzen eifernen Naͤgeln dara 
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» aber Die Zunge nicht treffen müflen. Die Berbin, 
ag mit bem Mfahle zeige die Kigur ©. Man feßt 
: Wolle in das Loch f. g. ein, indem man ben Pfahl 
echbohrt, und ein Stud von dem ftärkften Eifendras 
e Buch ihn und die Mole ſteckt, damit fie fih um 
ı Drarh bewegen lafle. 


Zwiſchen der Rolle und dem fangen Schliße mit. 
} inne „. befeſtigt man die Feder der Geite des Pfahls, 
y der Zungenſchwanz mit der Kerbe herausgeht , ſo 
8 die Feder an dem Pfahle fenkrecht herunterhänge , 
b man nagelt die Balkın auf beyden Geiten wit eis 
nen Nägeln fefte an, denn bindet man bie Drath⸗ 
‚eife an ben durchfehnittenen Enden des Stricks an, 
can man am Ende einen Knoten macht, und hiers 
"die Leine um die MWindung des Drathes fehlingt , 

ben Knoten durchzieht, welcher hindert, daß bie 
rae nicht durchläuft; das kurze Ende ſteckt man durch 

Schlitz, und denn durch das Loch des Stellholzes, 
ſchuͤrzet einen Knoten vor. Das lange Ende führt 
u Über die Rolle, ſteckt es durch das Loch am Ende 
Feder, und bindet es gleichfalls daran an. Menu 
Drathſchleifen die Scheiden nicht erreichen, fondern 
zigftens £ Zoll über derfelben hängen bleiben, indem 

Feder in der Ruhe ift, fo weis man, daß bie es 
s recht angebunden if. Wenn man die Feder fpannt, 
d das Stellholz anfeßt, und ſich alsdann die Dräs 
er völlig in die Scheiden, bis ans Gewinde herein 
ieben laflen , fo iſt beydes vecht in feinem Lager ange 
nden. So lange dieſes nicht yutrift, fo muß man ſich 
ech dus kürzere oder längere Binden, des einen oder 
hrerer Theile zu helfen fuchen , bis fih die Stricke 
ammen paflen, wie Sigue 2 und 3 zeigt, da die 
tige alle von zween Seiten zu fehen ift. 

Der Gebrauch diefer Falle. Man gebe acht, 
welcher Stille der Maulwurf einen frifhen Gang 

ger 





die. GScheiden nebft der Zunge y quer hber im 
auf den niedergetretenen Erbboden zu liegen tung 
und überall an die Erde wohl —2 Mad 
me unter, dem Zungenſchwanze die Erbe ein war 
damit fich bie Zunge ohne Schwierigkeit aufheben i 
Kun flede man einen dünnen Span ducch die Old 
in die Erde, um den Drarhfchleifen Plat zu main 
umb um zu erfahren, ob Steine ober andere Haba 
gen im Wege liegen; um berentwillen man bie Du 
ſchleifen nicht einfhieben könne. Man faſſet die ig 
Enden des Stricks, woran die Schleifen gebrrde 
mit der techten Hand, die Feder Gebt man mit da 
ten etwas in bie Höhe, und zieht ſogleich mit de 
ten nieder, fo wird man mit der linken das &ı 
in bie Kerbe des Pfahls, und der Zunge einfehe 
nen, um bie Feder zu fpannen. Schiebt man a 
Draͤther burch die Scheiden bis ans Gewinde 
Gang ein, fo ift die Falle aufgeftelle, und es fü 
der Maulwurf in eine der beyden Schleifen, er 
von welcher Geite er wolle, wenn er den einge 
Gang wieber aufwühle, weil , wenn er bie Zus 
ftößt, das Stellholz Hinten fen wirb, und 
fpannte Feder losſchlaͤgt. Zugleich ergreift e 
Drathſchleifen den Maulwurf, und ziehe ihn fefl 
Scheide an, daß er vom Drude bald flerben muß 
dem ange zieht man ben Pfahl auf, loͤſet du 
aus, und es bleibt das Fell zum Pelze gan;. 


Nah diefem Entwurfe waren bem Ma 
ſchlechterdings alle Mittel zur Flucht abgefd 
und dennoch entkommt er bisweilen, wenn ber 
ben Boden des Ganges nicht völlig erreicht, 
der Gang zu tief fortläuft, und daher koͤmmt e 
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Maulwurf den Drath mit bee Rufe in die Höhe 
t, and unter der Drathſchleife fortgeht. Bemerkt 
dieſes, fo ziehet man den Pfahl aus, und ſchar⸗ 
Gsber dem Gange, worüber bie alle zu liegen kommt, 
8 Erde weg, um bie Falle tiefer zu ſtellen. Wenn 
Schleife nicht recht mitten in den Gang herabhaͤngt, 
‚ber Maulwurf wegen bes Drathes nicht vorruͤcken 
; fo weicht er nach ber ©eite aus, bohrt ſich einen 
* Gang, und berührt folglich die Zunge ganz und 
nicht. Man ftede ein Stuͤck Holz in ben neuen 
ag, laffe ihn einmal durch den alten hindurchkriechen, 
e die Halle wieder auf, und richte ben Draht fo, 
er dem Maulwurfe nicht im Wege fteht. 


Menn die Erde im Regen fleif geworben, fo hebt 
bie Zunge zu früh auf, ehe fih der Maulwurf im 
ahte befindet, und die Feder kann von dev Schleife 
6 fChnell genug heraus gezogen werben. . Alsdenn 
je fih der Maulwurf in dem Augenblide zuruͤcke, 
m er merkt, daß ihn etwas ergreifen und ſchnellen 
I. Man ſcharr⸗ folglich etwas Erde unter ber Zunge 
t, bamit zwifchen der Erde und Zunge ein Meflerrüs 
3 dicker leerer Raum bleibe, damit die Erde Platz 
ze, unter der Zunge anfänglich auszumweichen , bis der 
aufwurf mit der Nafe unter ber Zunge anlangt. 


In gar zu trocknem Wetter wird die Erde zu leicht, 
b zu beweglich ; fie giebe unter der Zunge nad), und 
unelaſtiſch. In dieſem Halle macht man unter bie 
nge einen Span, ber etwas breiter ale fie ift, und 
m brüdt die Erbe unter ihr fefter an. .Berbeflert 
y die Sache doch noch nicht, fo ſchiebt man den Span 
it ber hohen Ede, d. i. fenkrecht in ben Gang unter 
e Zunge , fo daß der Gang dadurch über die Halfte 
ſchloſſen wird, fo daß der Maulwurf noch Plaßz übrig 
halt, den Kopf darunter zu bewegen. Wenn er ſich 

Run 
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‚ad ber bewegen, folglich flüchten die Regenwuͤrmer auf 
ie Erbe hinauf. Das leife. Ohr zieht den Maulwurf 
‚ı den Ort, wo fie fih Luft graben? und er zieht fie 
„ie dev breiten Hand und dem Munde zu fich herab. 
in taltem und trocknem Better leben die Regenwürmer 
efer in der Erde. Die Urfach feiner Mine ift alfo theils 
ie Jagd , teils um feinen Kanal mit Luft zu verforgen, 
amit ec nicht erſticke. Darüber aber flürzt er den Gaͤrt⸗ 
ern ihre Gewaͤchſe um. Alsdenn räume man die aufge 
mwifne Erbe zwifchen zroeen Haufen fort, laſſe den Com» 
unitationsgang zwiſchen beyden ungeftöhrt,, werfe bie 
ssgegrabene Erbe wieder zu, und ftelle die Falle einen 
alben Fuß tief im Loche auf. 


te gemeine ſympathetiſche Tinte nach Bo⸗ 
J rells Formul. 

Peter Borell war der erſte, ber dieſelbe bekannt 
achte. Er lernte dieſe magiſche Fluͤßigkeit, welche ſo⸗ 
ar durch eine nicht zu dicke Wand wirkt, von einem 
ſ(pothecker zu Montpellier, gegen andre Kunſtſtuͤcke. 
ſtachher beſchrieb Tachenius dieſen Proceß; des Bo⸗ 
eds feiner iſt folgender, unter dem Titel des magneti⸗ 
hen ini der Ferne wirkenden Waſſers. 


Man Löfche lebendigen Kalt in gemeinem Waſſer, 
mb werſe während des Loͤſchens Huripigment ins Waſſer, 
pelches einen ganzen Tag in warmer Aſche ftehen bleibt, 
Nan feihe es durch, und bewahre es in wohl verſtopf⸗ 
em Glaſe. Hierauf laffe man Goldglaͤtte, fo zerſtoßen 
ft, mit Eifig anderthalb Stunden lang , in einem kupfer⸗ 
on Gefäße fieden , und feihe es ebenfalls duch Loͤſchpa⸗ 
Her, und verwahre es in feſtverſchloßnem Glaſe. Schreibt 
Ban mit diefem Eſſig, und einer neuen Feder, fo bleibe 
ie getrocknete Schrift unfichtbar , fie wird aber ſchwarz, 
venn man ein Brett und viel Papice daruͤber legt, und 
as Kalkwaſſer darüber bringt, deſſen fauler ungeſunder 

gallens Magie III, CEhl. Pp Ge⸗ 
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Mamen einer ſympathetiſchen Tinte, komm je wie 
Mort coll. chyre.Leydenf. vom Jahre 1634 mim 


Die Gewohnheit Der papieruen Zee 


Zelibien meldet in feinem Gommencar über da Pia 
bag man ſchon zu feiner Zeit d. i. gegen 1490 in Tale 
die runden Ölosfceiben. in Die Fenſter einzufigen pack 
gewrfin. Man fichet noch Diefe Rundſcheibn, Cive u 
franzoͤſiſch in den Fenſtern alt vaͤtriſcher Gibaͤude, m Bla 
eingeſetzt. 1350 ſtieg der Zuzug der Baukunſt in ia 
reich fo weit, daß die Kirchen Glasfenſter zu haha 

"Tangten. Bor biefen Slasfınftern hatte man die Rehe⸗ 
mit weisgefottnet Horne, duͤnngeſchabten Lam, p 
öltem Papiere, Hraumeife u. f. w. ausa.fußt. Eich 
ten aber nicht ben Regen wir das Glas ab. Eheven fr 
man zu Paris vor die Glasfenſter noch garienk. Mb 
ſieht man fie bey den Kupferftechern , Zeichnen mr RE 
lern ; fie machen ein gleihmäßig vert heiltes Lıdt, = 
halten die Neugierde ber Borbengebendin ab. Im 
aber auch ſelbſt einmal auf ber Straße umfehen zu tims 
ſetzte man eine Reihe Släfer ins Papier, und dadurd:r 
ten fi die Glaſer auch die Papierfenfter , ale Cor: 
zu. Man nahm vorzüglih Druckpapier dazu, meilcen:: 
geleimt iſt, und gerne Ocl in fi faugt. Noch kiie: : 
bie große Geidenmanufaktur zu Zion bloß der Paruris 
fter,, weil Glasſcheiben willnformig , oder bod bir 
das Tagrelicht, und gebrochne Furbenlichter reflictite 
Un Papierfſenſter zu machen, muß bag Porict az: 
acht Linien größer zugefchnitten werden , ale dır Rahmiıo 
Lichten groß iſt, um eg daran anzufleben Dir gr: 
geſchnittne Bogen werden aufeinem Tuche Dorpuls gile 
und mit einem febr zarten Lumpen, Den man in nir# 
Waſſer taucht, fanft eingeneßt, und der Grof heim 
Papiere wird mit rinem Breite und Gewichte beſchwren. 
GEc⸗⸗ 
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eoßer Somenſchein, rauhe Winterfuft trocknet bie Mit, 
ber Bogen zu geſchwinde aus, fie fehrumpfen ein, und 
* Mand zerreift. Der Herbft if alfo die befte Seit, 
ex auch ein bewölfter , Fühler Sommertag. Der Kleis 
c ift feiner Holländifcher Leim, der erſt Tag über einge, 
icht, und denn gelinde gekocht, umgeruͤhrt, und warm 
£ einem kleinen, Eine Linie breiten Borftenpinfel auf 
a Rahınen , von unten hinaufgetragen wird, um den ge» 
been Bogen einen nach dem andern, mit ben Fingern, 
> ohne große Spannung anzuftreichen ; indem man 
3 Bogen zwifchen ben zwey Fingerfpigen in beyden Han» -· 
ı hält, und das andre Ende flüchtig zwifchen bie Liv» 
3 nimmt. - Alles muß langfam trodnen. Recht tro⸗ 
ra uͤberfoͤhrt man das Papier mit einem zarten Lappen, 
: in Neltendl geraucht iſt, flüchtig. Es riecht gut 
b hält den Wind ab. Nachher ftreicht man gelinde 
hmolsnm weißen Hammeltalch, mit einem Lappen 
ex einer Kohlenpfanne; oder halb Wachs, Halb Un, 
litt gelinbe über. Alle diefe Papierfenfter dauerten bloß 
nn Jahr lang, fie befamm Köcher, man führte alfo 
verbleyte und verfüttete Glasfenſter ein, welche ſich 
fen und ſaͤubern laſſen. 
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Erklaͤrung der Kupfertaftln. 

far u — — — 
— * 
* wit der Bliͤſcheibe um:. nur 
* dis electrifchen Lichtes, bes Abende pn 

Sig. 1. Das Senttälfeuer en ber —* 


‚ neben ſieht man Dep a an Haken, um @lectifhl 
ber abzucändeln, | 





Sin. 5. und 6. Die megnetiſche — 
yo machen. 


Zweyte aupfertafel 
—E * Betr fie de Riten 


2 8. Profil feiner 23 
9: Proſil der Breite, 


=“ Zi 2. Örumbrif des Bapröfigen Radofes 


Sig. 11. Aufciß don des Seite. 
' di, 12 Der MoR; nf einigen 


Dritte Kupfertafel. 


Sig. 13. Ein andrer Lochoſen vom vorne, ub 
einen Seite. 

Sig. 14. Der dazu gehörige eiferne Rofl. 

dig. 15. Derfelbeogn hinten, und ber ante 

Sig. 16. Dexfelbe von untenher zu ſehen, wi 
benden Möften unter ben Kochlöchern =. b. 


⸗ 
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r Vierte Rupfertafel. 


” Sig. 17. Eine Art Kochofen. 

‚ Sig. 18. Dee verbefferte Stubenofen. 

" Big. 19. 20. 21. Die Maulwurfsfalle, mit ihren 
einzelnen Stuͤcken. 


*  Zünfte Kupfertafel. 


: Sig. 22. Das Placquaſein, oder Heine Schale von Bley, 
oboder Kupfer, ju den geriebenen Glasmahlerfarben. 
a. Rapf. 
Pinſel. 

Sig. 23. Runde Kupferſcheibe zum Meiben der metalli; 

ſchen Karben. 
a. Scheibe. 
b. ftahlerner Läufer. 

Sig. 24. Borftenpinfel, aus etlichen Borſten bes wilden 

.Schweins, die zufammen gebunden find 2, und am 
hölzernen Stiele b befefliget , der ſich mit einer ſtum⸗ 
pfen Spihze enbigt. 

Big. 25. Pinfel von Eichhoͤrngen, im Federkiele, und 
hölzernen Stiele. 

Sis. 26. Der Befen von Eichhoͤrngenhaar, fo Federkie⸗ 
le b befeftigen, zwifchen denen der hölgerne Stiel ſteckt. 

Sig. 27. Topf von Porcelan a, mit dem Haͤnkel b, 
zum geriebnen Silber und Oder. 

Sig. 28. Die Ockerbuͤrſte, von wilden Schweinsbor⸗ 
fin ; den Oder, nach ber eingeſchmolznen Mahlerey 
abjufegen. 

Sig. 29. Kleines Sieb von Seide, um bie, im kupfer⸗ 
nen Mörfel, Sig. 30. a, und tupfernem Stöfel b 
geftoßne Slasfarben zu fieben. 

Sig. 31. Der zur Berglafung, und Berfertigung der 
Farben beftimmte 

Sig. 32. Dfen des vieil. 


a. Oſenmauer 
Pp 3 b. Thoͤ⸗ 
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oder Roͤſte; einen zwiſchen d und c, einm zwi⸗ 


ſchen f. und d, und den dritten zwiſchen und e. 


k. Rouchfang , unter dem ber Dfen ſteht. 
1. Fallthuͤr, Ventil, wodurd man die Ferben, 
und Slanmenhähe beobachtet. 
m. Schoenfleinröbre. 
n. Platte von Eiſenblech, fo groß, um die Thuͤ⸗ 
ten e d eh und i zuzubeden. 
» 36. Durchſchnitt dieſes Schmelzofens. 
a a Mauern, 
b. Untergewölb:. 
C. erfte Kammer har einen Roft 
. 4 von Gitterwerk. 
» 37. feine Einfügung in b. b. 
J. 38. Die zweyte Kammer hat am Oberfuke ein 
Bitter von drey Stangen. 
aa obre Mauerwerk. 
b. b. Die drey Gtangen. 
c. Stelle der Thuͤre. 
d. Zifenband. 
. 39. eiſerne Rabmen mit allen vier Thürmabed. 
a cf. Die Kinnbinden diefer Thüren. 
5 deg. Angeln, im Grüde. 
c. jeigen fi die Zahl 1. 2. 3. die drey Thüren, 
> die in den Rahmen gehören. 
t. 40. Bon Eifenblech gefchlaaene Pfanne gu ben 
Ölastafen, in die man bie Farben einfchmelzt. 
a. Pfanne mit eiſernen Banbern. 
b. Klein Loch zu ben Berfuchen. 
©. Dfannendedel mit gutem Schluſſe. 


Siebente Aupfertafel. 


. 42. Geflel zum Silhouetiren. 
. 43. Berzerrung zu finden am Kegel. 
. 44. Werkzeug die vergereten Bilder auf ben Kegel 


zu zeichnen. 


8 ig. 


- 
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Sig. 45: Raͤthſelhaftes Perſpectiv. 
2 Achte Tafel. 


Sig. 46. Neuſeelaͤndiſche Flachspflanze. 

‚Sig. 47. Reuſcelaͤndiſche Urt, der kuͤnſtliche geſtet 
Stiel ift von Holz zwölf Zoll lang. Die fs 
iſt ein ſcharfgemachtes Stuͤck grüner Talffrin. 

Sig. 48. Kriegstrompete aus einer Mufchel, mi: cm 
hölzernen Mundftüde, und Stoͤpſel von Mari x 
ſehen, daß fein Staub hineinfalle, von Rafic.: 

Sig. 49. Ein Streitkolbe aus Malitolo , can! 
neuen bebridifchen Inſeln. 

Die in Gig. 42. vortommende Flachspflanze if pte 
mium tenax Linnaei, die einen langaı , ick. 
wie Seibe glänzenden Flachs gicht , und mi 
flächfernen Hausmürtern ſehr willkommen fm e 
de, wenn man fie in Europa einführen wolıe. 

Sig. 50. Auf den neuen Hıbriden ein knoͤcherea Pu 
den man in der Hofe trägt. 

Sig. 51. Ein Speer, über 20 Fuß lang, wi! 
neuen Hebriden. 

Sig. 52. Ein Wurfriemen, durch den die Spicht, 
Zanna geworfen werben. 


Neunte Zafel. 


Sig. 53. Die electrifhe Kanone. 
Sig. 54 Mörfer , electriſche Bomben zu werſen = 
einzelnen Stud. _ 
Sig. 55. Die Waſchmaſchine, zur Hauswaͤſche. 
Sig. 56. Hölgerner Zirkel, Ovale zu zeichnen. 
abc d. die vier Seiten des Kreuzes. 
dc. Die zwey Schrauben. 
f. Linial. 
g. Blenftift: 
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